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Lebendige Vergangenheıt
Zum Tode der ersten beiden Generalsekretäre des

Okumenischen Rates der Kırchen

VO  Z KRUÜGER

Im VE  CM Jahr hat der OÖORK bıinnen einNnes Monats Hrc den Tod sSe1-
ersten beiden Generalsekretäre verloren: Julı starb 1n ent

Visser A 00 1mM er VO  — fast 85 Jahren, Julı folgte ıhm Eugene
1m Lebensjahr ıIn Stamford/Conn el en ın ihrer

Weıse dem ORK WI1e auch dem VO ihnen wahrgenommenen Amt eın beson-
deres Gepräge gegeben.

ıllem Vısser f00wurde September 900 1n Haarlem 1ın den
Niederlanden geboren, verbrachte dort dıe Schulzeit und ahm sodann das
Theologiestudıium auf, das 67 923 aDSCHIO Im folgenden JahrA eKre-
tar des Weltbundes der Christliıchen Vereine Junger Männer berufen, nahm
GE ıIn dieser E1ıgenschaft der Weltkonferenz für Pra  isches Chrıstentum
925 in Stockholm teıl als Jüngstes ıtglie dieser hıs 1ın größten Welt-
versammlung der Christenheıt, dıe 11an auch das ‚„„‚Nizäa der Ethık‘‘ genannt
hat Für das Denken und die geistige usrichtung Visser ’t Hoofts sıind dıe da-
mals CWONNCHNECH Eindrücke und Erfahrungen zeıtlebens bestimmend g..
blıeben ‚„Für miıch War dıe Konferenz w1ıe eın Fenster SCWESCH, das den Ööku-
menıschen Gesamtschauplatz mıt seıner verwırrenden 16  a seinen harten
Spannungen, der schweren ast seliner Geschichte und seinen schwer VeCI-

rückbaren niıcht-theologischen Wegsperren erkennen lıeß, aber auch seiıne
wundervollen Möglichkeiten‘‘, chrıeb AB Jahrzehnte später 1mM Rückblick
auf dieses Ere1ign1s. Dıe ‚‚wundervollen Möglıichkeıiten“‘ en ıhn se1in gan-
Z68S en 1INAUuUrc faszınlert und seine engagılerte Mitwirkung herausgefor-
dert Sein ın Stockholm gewecktes Interesse 1eß ıh 1ın Leiden 9728 mıt einer
Arbeıt über den ‚„‚Hintergrund des SOocılal Gospel ın Amerıka*‘ promovıIleren,

diese ypısch amerıkanısche ewegung den Europäern einsichtiger
chen, ohne doch ihre Schwächen verkennen.
on 1er zeigte sıch se1n SSCHIC Menschen urec das Verständnıiıs der

gegenseltigen Posıtionen einander näher bringen und weıterführende DIis-
kussionen auszulösen. Seine zusätzliche Tätıigkeıt als verantwortlicher Miıt-



arbeıter, später Generalsekretär und Vorsitzender des Christlıchen Studen-
tenweltbundes (selit 1eß iıhn viele Christen und Kırchen auf zanlreiıchen
Reisen und Konf{ferenzen kennenlernen. Es WarTr eine der glücklichsten und fol-
genreichsten Entscheidungen, die ökumenische Gremien Je getroffen aben,
daß S1e Viısser $ 00 1mM NSCHNIL. die Weltkonferenzen VO (Ox-
ford und Edinburgh, dıe dieser vorzubereıten maßgeblich geholfen hatte, 1mM
rüh)ahr 1938 ZUuU Generalsekretär des damals zunächst 11UT AJufbau be-
griıffenen Ökumenischen Rates‘‘ bestellten, ein Amt, das CI ann 28 re
INAUTrC wahrnehmen sollte

Die weıtere Lebensgeschichte Visser “# Hooifts beschreıben, kann 1er
nıcht der Ort se1n. Es J1eDE: dıe Geschichte des Ökumenischen Rates
schreıben. ‚„Hier 1eg einer der ganlz seltenen vor  : hat Hanns ılıe g —-
sagl, ‚„„daß dıe Lebensgeschichte eınes Mannes mıt der Geschichte selnes Wer-
kes identisch ist 66 Visser *00 ist sıch selbst In er Bescheidenhei dessen
bewußt SCWESCH.: ‚„„‚Meın en ist 19808  — einmal, besonders seıit 1938, als ich
Diener des Ökumenischen Rates wurde, eın HC Öökumenische ewegung
gewesen‘‘, w1ie es.ın einem seiner etzten Vorträgeel pochale Ereignisse
der neueren Kırchengeschichte fallen 1n seıne ‚„„Dienstzeıt“‘ die entscheidend
auf seıne Initiative und Miıtwirkung zurückgehen dıe Vereinigung VO Mis-
sion und Ökumene, dıe Eınbeziehung der östlıchen Orthodoxıie In den OÖRK
(beiıdes die zunehmend starke Gewichtung der Kirchen Aaus der Sg
Drıtten Welt und der schon seıt 949 sıch stufenwelse anbahnende Brücken-
schlag ZUT katholıschen Kırche 16 zuletzt aber verdankt der OÖRK seiınem
ersten Generalsekretär eine fundıerte theologische Grundlegung und Füh-
Iung, dıe ıIn ungezä  en Abhandlungen, Berichten und Vorträgen iıhren Nıe-
derschlag fanden und 1n durchdachter Gedankenführung und glasklarer FOr-
mulıerung eine Vvon vorwärtswelsenden Perspektiven boten €l lag
ihm jede gelistige Ötigung seliner Gesprächspartner bsolut fern. Visser f
00 konnte aufmerksam zuhören und fand sıch Jederzeıt bereıt, seiıne An-
siıchten aufgrun besserer Argumente revıidieren. TENC verlangte C VO

seinem Gegenüber 1eselbe arnel und Folgerichtigkeıit des Denkens, die G1

als Maßlßstab sıch selbst egte, Was 1mM Umgang mıt ıhm manchmal den Eın-
UG einer gewlssen Dıstanz vermuittelt en Mag Wie 6S unautfhörlich In
iıhm und Cr sich arbeıtete, macht auch diıe kleine Geschichte eutlich, dıe
VO der spontanen Nıederschrift der'neuen, heute gültıgen Basısforme auf
einer Papıierserviette während des Frühstücks in einem Leningrader otfe
rzählt

Dieser nımmermüden, konzentrierten Denkkraft entsprach eine bensol-
che Schaffenskraft, die ihn den oft übermenschlıiıchen Leistungen der



Konferenz- und Reisetätigkeıt, und mehr.noch: ZUTr Gestaltwerdung undA
Ausbau des ÖRK befähigte, damıt dieser den Kırchen als Instrument ihres gC-
meınsamen Wollens und andelns dienen könne. Da/l} 65 ıhm€] ın diesen
ersten Jahrzehnten das esentliche und weniger dıe Eınzelaus-
führung g1Ng, 1eg auf der and och das es Wal für ıhn keın isohertes
Geschehen auf Weltebene Vıel tiefer gelte CI, den anzusetzen, die Er-

Aaus und Öökumeniıscher Gesinnung VO  — der Basıs her herbeı1zu-
führen, die Gemeıinden WI1IeEe 8 In eu-Delhı 961 sagte „einheıtsbereıt“‘

machen.
Wo 1eg der Schlüssel dieser ungewöhnlıichen Persönlichkeit Sicherlich

nıcht alleın 1in den außerordentlichen en und Charısmen dieses Mannes,
dıie jedem Staatsmann ZUI Ehre gereicht hätten und ihn häufig als ‚„„Strate-
gen  “ „Archıiıtekten‘“‘ oder „Organıisator“‘ des OÖRK apostrophieren lıeßen,
sondern darın, da wjß alle seine Talente und Begabungen voll 1ın den Diıenst
dessen tellte, der ihm Herr und Heıiland geworden Wal: Jesus T1SLUS Diese
Grunderfahrung ZU einmütigen Zeugn1s der Christenheit werden

lassen, hat DE als seinen Lebensauftrag angesehen, hne€l selıne eigene
reformierte erkun und theologıische Posıtion E stand schon selt seıner
Studentenzeıit dem bestimmenden Einfluß VO arl ar in den
Vordergrund rücken. mmer Wal 6S seine Devise, den OÖRK ständıg hinter-
iragen lassen, ihn für die Führungen Gottes offenzuhalten Das erfor-
derte für ıhn auch Offenheıt und Beweglichkeıit für dıe einzuschlagenden We-
SC und die sıch anbiıetenden Eınheıitsziele, wenn 11UT Jesus Christus eI-

ückbar 1mM Mittelpunkt blıeb! Diese zentrale ÖOrıentierung ält ach Visser 't
00 die Kırchen mıteinander eine ‚„ NCUC öÖökumenische Wırklıc  eıt‘‘ CI -

fahren, ohne diese bereıts Jetzt ekklesiologisc definıeren können (und
ürfen!). ber „„EsS ist besser, mıt einer Wırklichkeit eben, dıe sıch nıcht
definieren läßt, als mıt einer Definıition, die mehr Substanz beansprucht, als
iın Wiırklichkeit vorhanden K D

So behutsam Visser .00auch mıtenVersuchen umgıng, den ökume-
nıschen edanken 1n dem Vollmaß seıner Auswirkungen definıtorisch Ar-

tikulieren, unaufgebbar War für iıhn die Verbindung VO individueller
Frömmigkeit und Weltverantwortung. Das Tklärt auch seinen oft milßınter-
pretierten Ausspruch auf der Vollversammlung 1n Uppsala 968 S muß
uns klar werden, daß dıe Kırchenglieder, die ın der Praxıis ihre Verantwortung
für die Bedürftigen irgendwo ıIn der Welt leugnen, ebenso der Häresıe schul-
dıg sind WI1e dıe, welche die eine oder andere Glaubenswahrhetr verwerfen. 66

Und der ensch Visser $ Hooft? Man könnte sıch denken, daß er

völlig hinter dem Werk zurückgetreten waäare Für den Außenstehenden mag



dieser INATuUC gelegentlich vorgeherrscht en Dıiıe ıhm ahe standen,
w1issen berichten, da (1 außerer Zurückhaltung warmherzige
Freundschaft schenken vermochte, sich TONI1IC und gelockert 1mM Wang-
losen Kreise geben wußte und auch schwierige Sıtuationen mıt überlege-
NHumor bewältigen konnte. Daß B sıch als der für eıne Weltorganıisation
verantwortliche Generalsekretär In seinem Verhalten seiıiner Miıtarbeıiter-
schaft 1L1UT VO sachlıchen Gesichtspunkten leiten lıeß, darf ıhm sıcher nıcht
verübelt werden. Den feinsinnıgen Kunstkenner, der eın 1n mehrere prachen
übersetztes Buch über Rembrandt („Rembrandts Weg ZU Evangelıum“‘)
erfalßt hat, hätte wohl kaum jemand In diesem vielbeschäftigten Mann

Den deutschen Kırchen ist Visser f00 in den schweren Jahren des Kır-
chenkampfes eın Lreuer Berater und Helfer SCWCSCHIH. In seiner Autobiogra-
phıe schıildert G1 lebendig seine Beziehungen annern der Bekennenden
Kırche und des deutschen Wıderstands Namen Ww1e Dıietrich Bonhoeiffer,
Martın Nıemöller, Hanns ılJe, Helmut rafi VO oltke und dam VO

TO Sol7z tauchen darın auf. Die Begegnung ausländıscher Kırchenführer
mıt dem Rat der EKD In Stuttgart 1945, dıeZStuttgarter Schuldbekennt-
N1s führte, 1Ng auf seıne Inıtiative zurück. Kirchentage, Synoden, ade-
mletagungen und ökumenische Konferenzenen Jahrzehnte 1INdurc auf
seinen Dienst rechnen dürfen Akademıische rungen und der Friedenspreıis
des Deutschen Buc  andels (1966) kleine Zeichen für eıinen Dank, der
sıch nıcht In Worten ausdrücken läßt, sondern ZU verpflichtenden Erbe
wird.

X

Von ganz anderer Wesensart als se1ın Vorgänger WaTlr der VO 1966 —72
tierende Generalsekretär Eugene Carson uch 6E brachte reiche Ööku-
meniısche Erfahrungen In seinen Aufgabenbereich mıt Am Novem-
ber 906 In St Lou1s/Miıss geboren und aufgewachsen, erwarb CI

unterbrochen Urc einen Studienaufenthal 1n Edinburgh (Schottland)
den phiılosophischen W1e den theologischen Baccalaureus 1ın Princeton, Z1ng
In den praktischen Pfarrdiens und übernahm 951 das Generalsekretarıat
der (späteren) Vereinigten Presbyterianischen Kırche 1ın den USA Okume-
niısch schon UTrec seine Teilnahme der Konferenz für Glauben und Kır-
chenverfassung ın Lund 952 und ach der Vollversammlung 1ın Evanston
954 1mM Exekutivausschuß, Zentralausschu und mehreren Kommissionen
des OÖRK engagıert, WarTl C VO  — 1954— 57 Präsident des Natıonalrates der



Christlıchen Kırchen 1ın den USs  > Von sıch reden machte VOT em
urc eine Predigt 1m Jahr 960 In San Francı1sco, dıe nla SA Bıldung der
‚‚Consultatıon Church Union‘“‘ (COCU) gab, der sıch Jetzt Kırchen
beteiligen (Methodisten, Anglıkaner, Presbyterianer und Jünger rst1).
Daneben 1e ihn se1ın Eınsatz 1n der Bürgerrechtsbewegung mıt
Martın Luther Kıng weıteren Kreisen bekannt werden, der seıner
vorübergehenden Inhaftierung führte

Als Generalsekretär hatte sıch dre1 Prioritäten gesetzt Zum einen
sollte der ORK bıs in seinen Stab hineıin mehr selner tatsächlichen Zusam-
mensetzung entsprechen, a1sSO eın möglıchst Spiegelbı selner Miıt-
gliedscha werden, wodurch sich das Schwergewicht VO nordamerıkanı-
schen und westeuropäischen Raum wegverlagern sollte Die Vollversamm-
lung VO Uppsala 968 hat In dieser ichtung 1n der 1lat ein1ges bewegt. Zum
anderen erstrebte eine Verbesserung der Beziehungen ZUT Öömisch-
katholischen Kırche uch 1er hat Uppsala UtC dıe Teilnahme VO 15 Ka-
Olıken als ‚„delegierten Beobachtern‘‘ einen Fortschritt gebracht, ebenso
Urc dıe uIiInahme VO  — katholischen ıtgliedern 1ın die Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung. Ernüchterung brachte TeEHLC der Besuch
VO aps Paul VI 1m darauffolgenden Jahr in Genf, der den petrinıschen
nspruc betonte und dıe offnung auf eine Mitgliedschaft Roms 1m OÖRK
ın weıte erne rückte. Drıttens trat entschlossen für dıe Mıtverantwor=-
Lung der Kırchen 1mM wirtschaftlıchen, sozlalen und polıtıschen en e1ın,
eıne Aufgabe, die In iıhrer Zielsetzung wıe In der Festlegung ıhrer Girenzen
AT dıe unruhigen, ideologisch Oft verwirrten und verwırrenden endsechzı-
SCI re erheblıich erschwert wurde und In den Kırchen des OÖORK T-
schiedliche, ja gegensätzliche Reaktionen auslöste.

Als der eigentliche Explosivstoff erwles sıch jedoch das 9069 verkündete
‚„„Programm ZU[rL Bekämpfung des Rassısmus‘‘, das SOs Antırassısmus-Pro-
mM, das ıIn einigen westlichen Ländern dıe Unterstützung Gewalt 11-

dender Bewegungen 1ın der SO Driıtten Welt Aaus dem damıt verbundenen
Sonderfonds befürchten 1e Für stand In den Auseinandersetzungen
Sar nıcht alleın das Antirassısmus-Programm als olches auf dem plel, SOIl-

dern der darın enthaltene Schritt ach 1m weltweıiten ampfür sozlale
und internationale Gerechtigkeıt. Gileich w1e INan 1mM einzelnen urteilen Mag,
hat doch dıie überwiegende Zahl der Miıtgliedskirchen dieses nlıegen VCI-

standen und begrüßt
Eugene Carson hatte ach den Worten des Jetzigen Generalsekretärs

Emilıo Castro se1n Amt 1ın einer ‚„‚Schwilierigen, aber verheißungsvollen ber-
gangsperiode‘‘ führen Es ist elbstverständlıich, daß dıe verhältnısmäßieg



kurze Amtszeıt VO Dr nıcht diıeselben prägenden Spuren hiınterlassen
hat W1Ie dıe fast 30jährıge Tätigkeıt VO Visser x00 Mochten auch
Komponenten amerıkanischer Theologıe In Dr Jebendig se1n, dıe ihm
den Zugang ZU kontinental-europäischen Denken und damıt den dorti1-
SCI Kırchen manchmal erschwerten (und umgekehrt verdiıenen doch se1-

Lauterkeıt und Hıngabe, ‚„dıe VoO Beteiligung der Benachteıiligten und
dıe Übernahme der ast der anderen‘‘ erreichen, WIe 65 der Ratsvorsıitzen-
de Landesbischose formulıerte, den Respekt und ank auch der eut-
schen Kırchen

Der Ökumenische Rat der en und die
römisch-katholische Kırche

Einige persönliıche Überlegungen

VON VISSER 1 HOOFTI*

Dieser Beitrag ist der abschließende eıl eines Überblicks, den der utor übér „dıe Beziehun-
gCH zwıschen der ökumenischen ewegung und der römisch-katholischen Kırche von
IO41984** geschrıeben hat Der schrıttweise, Jahr für Jahr behandelnde Überblick dokumen-
1eT' hne NSpruc! auf Vollständigkeit der gesamten Geschichte die verschiedenen
Entwicklungen während der etzten re

Dr 1sSser 00 unterteilt die sıeben Jahrzehnte iın ıer große Zeıtabschnitte In der ersten
Periode 4—2; emuhten siıch die Führer der beiden Bewegungen VO  e} al and er
aubenund Kırchenverfassung und ıfe and Work (Praktıisches Chrıistentum) vergeblich dar-
98 die Miıtarbeıiıt Roms auf der uCcC. ach Eıinheit erreichen. uch während der zweıten
Periode —5 1€e die römisch-katholische Kırche, sowohl VOT als uch ach der Grün-
dung des ÖRK, außerhalb der ökumenischen ewegung, obwohl katholische Theologen In dieser
Zeıt die Grundlage für eine posıtivere Annäherung die Okumene chufen Das I1 Vaticanum
erwlies sich als Wendepunkt. Es markiıerte das nde der Isolation und den Begınn der Zusammen-
arbeıit Besonders das Ökumenismusdekret eröffnete eine völlig euec Welt Möglıchkeıiten für
die ökumenische Zusammenarbeıt. In diese Periode 59—6' fällt die Bıldung der Gemeinsa-
inen Arbeıtsgruppe und der Beginn der bilateralen Gespräche Es War ıneeıt fruc  aren Dıa-
ogs underErwartungen Was allerdings ın den folgenden Jahren geschah, entsprach diesen
Erwartungen N1IC. Es gab Rückschläge und nttäuschungen, ber uch Onkrete Fortschritte,
wobel der wichtigsteohl der CUu«cC Realismus ist, der die gegenwärtigen Beziehungen kennzeich-
net Wenn die gegenwärtige Situation den INATUC einer Sackgasse hervorruft, ann zumiındest
den einer aufgehellten. ber sıe mu} N1IC. WITKIIC. als Sackgasse angesehen werden; gibt Auf-
gaben, die Öökumenisch möglıch und notwendiıg sind, denen WIT unNs zuwenden ollten

aus The Ecumenical Review, eit 3/1985



Bılaterale Gespräche

Die Zahl der bilateralen Gespräche zwıschen der römisch-katholischen
Kırche und den Miıtglıedskirchen des OÖORK lst beträchtlich.gestiegen. edeu-
tet 1€eSs auch, daß dıe Kırchen diesen Gesprächen Vorrang geben werden VOT
der rage der Beziehungen zwıschen dem OÖRK und der römisch-katholischen
Kırche? In den nfängen der ökumeniıschen Aktıvıtäten seltens der athol!1-
schen Kırche Warlr das beherrschende Problem das iıhrer Beziıehungen ZU

ÖR  A Hat siıch diese Sıtuation nıcht geändert, seıit dıe katholısche Kırche mıt
fast len Konfessionsfamilien 1ın intensive Gespräche eingetreten ist? Es wird
oft behauptet, daß diese bılateralen Beziehungen eigentlich wichtiger selen
als dıe multilateralen Beziıehungen Urc  en ÖR  n Ist dıes eine hiınreichende
Begründung für dıe katholische Kırche, keine Mitgliedschaft 1mM OÖORK aNnzZzu-
streben?

Dıiıe Antwort auf diese Fragen äng VO  — den krwartungen ab, die WIT
die Ergebnisse diıeser bılateralen Gespräche knüpfen Es ist offensichtlich,
daß die Gespräche einen wesentlichen Beıtrag ZU[ Entwicklung Öökumen1-
scher Beziehungen zwıschen der römisch-katholischen Kırche und den ande-
Ien rchen eısten. Sıie helfen: jeder Kıirche, Aaus einer. Haltung der I1-
seitigen Kriıtiık herauszukommen und aufeinander hören. Okumenische
Beziehungen werden persönlıicher, und derjenige, der ein Gegner Wäl, wiıird
1UN ZU Miıtchristen. Es bedeutet, daß jede Kırche beginnt, sıch selbst
sehen, Ww1e s1e VO außen wahrgenommen wiırd. Auf diese Weise wırd dıe Ööku-
meniısche Bewegung: als (GGjanzes sicherlich: bereichert.

ber können WIT W  9 daß dıe bılateralen spräche erfolgreıic
sınd, daß s1e In bsehbarer Zukunft einer Sıtuation führen, ıIn der die Not-
wendigkeit einer' prowIıserischen Organisation WwW1ıe der des OÖORK nıcht mehr
besteht? Es g1bt heute: Ökumeniker, die glauben, die: bilateralen Gespräche
zwıschen der katholıschen Kırche und den anderen Kirchen stünden kurz VOT
dem Durchbruch und würden bald posıtıven Entwicklungen führen Sie
sınd beeindruc VO  . der Entdeckung, daß nıcht-römische Kırchen bereıt
sınd, ber den unsch eiInes ein1genden. Amtes In der oOrm eines VO en
anerkannten Papsttums dıskutieren. Pater Tillard, der bılateralen Ge-
sprächen beteiligt WAaL, benutzt als Ausgangspunkt selines Buches A4Jer
Bischof VoO  —_ Rom  .6 dıe ‚„ NCUC ökumenische Landschaf der ‚„„dasudog-
matische Klıma  6 das genatımn dieser unerwarteten Bereıitschaft olcher Kır-
chen besteht, dıe mıiıt dem Papsttum gebrochen hatten und die Möglichkeit
eines ‚„ Wiedereintritts““ In eıne Gemeimninschaft mıt der römisch-katholischen
Kırche erwägen. Er spricht VO  — einem „NCUC theologıschen Faktor der auf



der Tatsache beruht, daß Kırchen oder kırchliche Gruppen ein1ıge e:ie der
usübung des Primats uUurc den Hi als ‚„„‚normal‘‘ ‚‚wünschenswert‘‘ d

‚„„‚brauchbar‘“‘ oder AL einem gewIlssen rad erwünscht‘‘ ansehen.‘! Der
eologe Joseph kagan SJ pricht VO  a einem A KalroS:: diese
ase der ökumeniıschen ewegung gebührend kennzeichnen.* ater
Yves Congar chrieb 1980, daß 1n den etzten Jahren das apsttum mehr
als einer bloßen rage wurde: Es 1st eine Hypothese und eine Möglıchkeıt C
worden.?

Dıiıe Überzeugung, dalß dıe eıt reif 1st für dıe Anerkennung des Petrus-
des Papstes uUurc alle größeren Kirchenfamıilıen, ist der Eckstein für

den starken Appell der promiıinenten kathohschen Theologen Rahner und
Frıies, die Kırchen ollten ohne Verzug eine vereıinte Kırche bılden

Die Kernfrage lautet natürlıch, welche Konsequenzen AdUus dieser Entwick-
Jung SCZOLCI werden ollten Bedeutet CS, da/3 die nıcht-römischen Kırchen
1LUN der Anerkennung des Papsttums 1n seiner gegenwärtigen orm näher BC-
kommen sınd? Und lıegen deshalb Jjene OTIIIzI1ellen Stimmen 1mM Vatıkan rich-
t1g, die 1n Übereinstimmung mıt agan eıne Antwort auf dıe bılateralen
Übereinstimmungen in der offnung hinauszögern, da 1E reformatorI1-
schen Kırchen In ihrer Entdeckung der Elemente der Kırche Christı fOort-
fahren, bıs keine Hındernisse ZUT vollen Anerkennung und Vereinigung mehr
bestehen‘‘? Es scheıint mIr, daß 1n der ökumeniıschen ewegung ZUT. eıt wirk-
iıch dıe Gefahr besteht, In dieser Hınsıcht Miıßverständnisse begünstigen,
indem WIT Aaus Gründen der Höflichkeıit und Diplomatıe unseTe Überzeugun-
SCI nıcht mıt der notwendiıgen arnel ZU USArucC bringen Jene niıcht-
römiıschen Kırchen, die zugestehen wollen, da eıne vereinte Kırche eın
Petrusamt en kann, nämlıich nıcht laut CNUS, daß Aaus ihrer 4C
dieses Amt verschledenen Punkten grundlegend anders aussehen müßlte
als das Papsttum VO  — heute Das einheıtstiftende Amt, das S1e denken, ist
nıcht die autorıtäre, zentralisierte, unıversale Jurisdiktion, WwW1e S1Ee 1870 oder
1m C41E definıiert 1St:

Dıe Lutheraner enbegonnen, der Notwendigkeıt elnes Diıenstes der
Einheıt 1mM en der Kırche verstärkte Aufmerksamkeıt schenken. Auf
iıhrer Vollversammlung ın udapest unterstrichen s1e Jedoch: 35  el 1st nıcht

verschweigen, daß ıIn unNnseren Kırchen und Gemeıinden, w1e auch für dıe
Theologie, das Papsttum, WIE CS 1ın der Geschichte gewachsen und auf dem
Ersten Vatikanischen Konzıl innerhalb der katholıschen Kırche dogmatısch
definıiert worden 1St, als besonders gravierendes Problem 1mM ICauf die Ge-
meıinschaft unseTer Kırchen erscheint.‘‘*



Was dıe Beziehungen zwıschen der römisch-katholischen Kırche und den
orthodoxen Ostkıirchen anbetrifft, sınd viele katholische precher der
Meınung, daß dıe Übereinstimmung zwıschen der römiıschen und den ortho-
doxen Kırchen ‚„fast perfekt‘‘ 1st Tatsäc  1 1st aber das wichtigste Pro-
blem, nämlıch das Wesen des Papstamtes und besonders der päpstliıchen in-
fe  arkeı W1Ie der unıversalen Jurisdiıktion, In den OIIlzıellen bılateralen
Gesprächen zwıschen der römisch-katholischen Kırche und den orthodoxen
Kırchen och nıcht diskutiert worden. Es g1bt auch keinerle1l Anzeıchen für
einen wesentlichen Wechsel der Haltung der betroffenen Kırchen 1M 1C
au dieses entscheıdende Problem

Mıt anderen Worten, die relatıv größere Bereıtschaft, eın Papstamt AaNZzu-

erkennen, darf nıcht als Bereıitschaft angesehen werden, das Papstamt in se1-
neTr heutigen orm anzuerkennen. Yves Congar, mıt seiner weıten und tiefen
ökumenıschen Erfahrung, 1st sıch der Natur des gegenwärtigen Mıßverständ-
N1IsSses sehr ohl bewulßlt Er beschreıibt den anı der inge, WI1Ie CT sıch 1n der
ökumeniıschen Dıskussion entwiıckelt hat, WI1e O1g „„Eın Papstamt, W1e CS

dıie Geschichte geformt hat zentralısıerend, beherrschend, engstirniıg autO-
rıtär: Neın! Eın päpstliches Amt, das der Gemeininschaft und Einheıt 1n einem
kollegialen und konzılıaren Rahmen vorsteht: Warum nicht?‘‘>

Die scharfsıchtigsten katholischen Okumeniker arnen davor, daß das In-
eresse apstamt einen ‚„„‚kaıros‘“‘ darstellt, der vorübergehen wird, 65 se1
denn, dıe römiısch-katholische Kırche beantworte den gut begründeten
unsch der nıcht-römischen Kırchen ach einem apstamt, das bereıit 1st,
dıe Entscheidungen des und gal des &1 Vaticanums ‚ IICU lesen‘‘ oder
revıdieren, und ZWarlr 1m 1C der alten Tradıtiıonen VO Konzıiliarıtät und
zwelideutiger Kollegialıtät. Der TrenN! Zu Papstamt ist mıt anderen Worten
nıiıcht sehr eıne Bestätigung des Status QUO als vielmehr eıne Herausforde-
LUNg dıe katholische Kırche

ıne weıtere rage, dıe och akuter geworden ıst als hängt mıt dem
Wesen und dem Mal der Vertretungsvollmacht11,dıe INall

muß, WE die biılateralen Gespräche eıinen wirklıchen Beıtrag ZUT Einheit der
Kırche eısten sollen Es nıcht, daß dıe Führer der katholıschen Kır-
che sıch fragen, ob dıe precher der Konfessionen, mıt denen S1e In OII1Izı1ellen
J1alogen stehen, dıe gemeinsamen Überzeugungen ıhrer Konfessionen ZU
USdTuC bringen oder eher ihre eigenen Ansıchten vertifetiten Denn keine
dieser anderen Kırchen hat während der etzten Jahrhunderte ihre aubens-
re auf eindeutig autorıtatıve Weise vo  en In en g1ibt 68 eine große
Breıte theologıscher Meınungen. Und WECNN S1€e auch eine Theorie über dıe

des Lehramts oder der Lehrautorität 1n der Kırche a  en mOÖgen, 1st



doch das Lehramt In den meisten VO iıhnen selt langer eıt nıcht mehr wirk-
Sa SCWESCH. Deshalb muß dıie römisch-katholische Kırche mıiıt iıhrenoffızıel-
len Dokumenten der etzten Konzilıen, ıhrem revıidierten eX des röml1-
schen Rechts und ıhrem äaußerst aktıven Lehramt das Gefühl aben, dal} die
Vertretungsvollmacht ihrer precher von der iıhrer Dıialogpartner recht VCOI-

chiıeden 1st.
och eın weıiterer Faktor muß beachtet werden. Irotz der Elemente, dıe

ihrer Unıiformität beitragen, ist die römisch-katholische Kırche pluralıstisch
geworden. uch sS1eE rfährt dıe Zwänge der modernen Welt mıt ihrem rang
ach Emanzıpatıon und der uCach Identität Urc kulturelle und nat1ıo-
nale Gruppen Die geistlichen und theologischen ewegungen, dıe das I1 Va-
1canum 1n Gang brachten, lassen nıcht locker ihrer Forderung ach
ÖOr Es ist bemerkenswert, Ww1e Begınn der bilateralen Gespräche das
stärkste und klarste eispie. für das Problem der Vertretungsvollmacht sıch
1n der katholischen Kırche selbst erga

Zum eispie kam 6S einer ernsten Meıiınungsverschiedenheıt zwıschen
den Miıtglhedern der bılateralen anglıkanısch/römisch-katholischen Kom:-
mi1ssıon und der Glaubenskongregation In ezug auf Wesen und rad der
lehrmäßigen Übereinstimmung, dıe für Kıircheneinheıit erforderlıc ist Der
aps hattedıe Glaubenskongregation Prüfung des Abschlußberichts der
Internationalen anglıkanısch/römisch-katholischen Dıalogkommissiıon
ARCIC) gebeten. Die Anmerkungen der Glaubenskongregation
äaußerst kritisch; s1E akzeptierte die Aussage VO  } nıicht, daß ‚„„grund-
egende  6 Übereinstimmung erztelt worden sel, enn IT ‚„‚Punkten, diıe wirk-
ıch grundlegend‘*‘ sınd, habeman bisher keine Übereinstimmung erreicht. So
Sagc der Bericht z.B nicht, da ‚„der Apostel eITUSs sOfort und direkt UunNn-

Herrn Jesus Christus einen wahren und echten Jurisdiıktionsprimat
empfing‘‘. aher bestünden och immer wichtige Unterschiede zwıischen:
Anglıkanern und Katholiıken über das Wesen des päpstlichen Primats. Miıt
anderen Worten Während die katholischen Delegierten ın versucht
hatten, mıt den Anglıkanern sovıel Gemeinsamkeıten Ww1e möglıch In einem
og inden, 1n dem€l Seliten ihre Positionen überdenken hatten,
konnte dıe Glaubenskongregation unfter Einheit 1n der re LLUT die volle
Anerkennung aller Lehrinhalte der römisch-katholischen Kırche verstehen.

ıne bemerkenswerte Ilustration der 1e Von Auffassungen ber dıe
Raolle der katholiıschen Kirche 1m 1C auf Kırcheneinheit bletet auch die
Kontroverse die Vorschläge VO Rahner unFries ın ihrem Buch „Einheıit
der Kırchen reale Möglichkeit‘‘® Sie empfehlen eine Vereinigung auf der
Grundlage des gemeinsamen aubens und wollen 1€. hinsıchthlich der



Dogmen instıtutionalısıeren, chieniıicht VOen Kırchen gemeiınsam definıert
wurden. Es überrascht nicht, daß uhrende katholische Persönlichkeiten
einen olchen Vorschlag für unannehmbar halten; enn 61 würde einer
endlosen Verwirrung ıIn den Köpfen der Kırchenglieder führen, und diejen1-
SCH, dıe für das Lehramt und dıe Verwaltung der Kırchen verantwortlich
sınd, würden VOT unlösbare TODIemMe gestellt. Es 1st TENC bedauerlich,
dieser Einiıgungsplan mıt dem Argument zurückgewlesen wird, ‚„„daß die
deren Kırchen en und jedem einzelnen ogma zustimmen mussen, das ın
der römisch-katholischen Kırche Ööffentlich bekannt wird‘‘. (Ich beziehe
miıch €1 auf das Edıtorilal des Osservatore Oomano VO 262 1985, der

der Autor Prof Danıel Ols auf Bıtten der Hıerarchie geschrıeben WUÜUlL-

de.’) Es ist unvermeıdlıich, daß solche Reaktionen zukünftige bilaterale Ge-
spräche erschweren werden;: enn die katholischen Delegierten werden esS

schwer en entscheıiden, WI1e weiıt s1e gehen können, hne da 1n rage
gestellt wird, ob s1e WITrKI1IC iıhre Kırche Ebenso mMussen sich die
Vertreter der anderen Kırchen unsıcher fühlen, in welchem Umfang dıe ka-
tholıschen Partner WIrk ıc ıhre Kırche vertreten

Der Hauptgrund jedoch, bilaterale Gespräche die Beziehung ZWI1-
schen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖRK nıcht können,
1eg darın, daß QIEe eine wichtige rage nicht beantworten können: Wiıe kön-
nen alle christlichen Kırchen gemeinsam 1n der gegenwärtigen Sıtuation eut-
iıch machen, daß 6S ihnen iıhrer Unterschiede und Meıinungsver-
schiedenheiten eine wirkliche, wenn auch nıcht vollkommene Gemeinschaft
(Koinonia) gibt und daß s1e für iıhren gemeinsamen Herrn eın gemeinsames
Zeugni1s ablegen wollen?

Der Prozel} der bilateralen Gespräche verläuft langsam, und 65 wird och
sehr ange dauern, bıs konkreten Ergebnissen Das Problem für
die ökumenische ewegung: Wie werden die christliıchen Kırchen während
dieser eıt zusammenleben, bleibt jedoc akut Voner sSınd dıe Beziehun-
SCH zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖRK heute ebenso
wichtig W1e früher

Die rage der Mitgliedschaft
Der zweıte Fragenkreıs, der einer weıteren Dıiskussıion bedarf, eitr1ı dıe

Entscheidung der katholiıschen Kırche, 1ın nächster Zukunft nıcht Miıt-
gliedscha 1mM OÖRK nachzusuchen. Man kann hlıer iragen, ob 6S sıch WITKIIC
ohnt, och einmal all das dıskutieren, Was 977 geschah.ur65 damals
und In den folgenden Jahren nıcht diskutiert? Die Antwort 1st ne1ln;
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dıes wurde eben nıcht und bleıibt deshalb VO  — einem Geheimmnis
umgeben

Als aps Paul VI 969 enf besuchte, CI} daß dıe rage der Miıt-
gliedscha eiınes „gründliıchen Studiums*‘ bedürfe Dies wurde allgemeın als
eiıne gemeinsame Aufgabe (Studıe der römisch-katholischen Kırche und des
OÖRK verstanden, auch WENN natürlich klar WAarl, dalß dıe endgültige Entsche!1l-
dung VO der katholıiıschen Kırche refifen Wa  —; ber das Problem War VO  >

SOIC großer Wiıchtigkeıt für dıe Zukunft der ökumeniıschen ewegung und
des ÖOÖRK, da CS rıngen! notwendig erschien, 65 gemeinsam diskutieren.
Dies wurde 1re eine 969 gegründete spezielle Arbeıtsgruppe M-
INCH, dıe ıhren ersten Entwurf 970 vorlegte. DiIie Gemeinsame Arbeıtsgruppe
stimmte auf ihrer Stuttgarter Sıtzung 971 dem Bericht Man nahm
daß E den katholischen Biıschöfen auf der Bıschofskonferenz In ROMm, da-
nach aber auch weıteren Kreisen vorgelegt würde also nıcht 11UT katholi-
schen Bıschöfen und anderen katholischen Autoritäten, sondern ebenso den
Leiıtungen der ÖRK-Mitgliedskirchen. So berichtete as Vıscher, damals
Direktor der ÖRK-Ab:teilung für Glauben und Kırchenverfassung, dem Zen-
tralausschuß des ORK 90872 In Utrecht SEF wurde ıIn der offnung herausge-
geben, möglıichst viele verschiıedene Kreise ermutigen, der Dıskussion
teilzunehmen.

Diese allgemeıne Diskussion fand nıcht Denn INan entschied 1n ROom,
daß der Bericht den Bischöfen nıcht vorgelegt werden sollte em erschiıen
f 1ın keıner OIiIlızıellen römisch-katholischen Pu  10N, dagegen 1n 995  he
Ecumenical Review‘“‘ mıt einem VO aradaına Wıllebrands und Gene-
ralsekretär unterzeichneten Vorwort, In dem rklärt wurde, INa C1I-

nıcht, daß sıch dıe römisch-katholische Kırche In naher Zukunft
Miıtgliedschaft bewerben werde. Gründe, die Leitung der katholi1-
schen Kırche das 1mM TUn positive rgebnıis des Berichts nıcht akzeptiert
hatte, wurden nıcht angegeben; INa ündigte jedoch eıinen aldıgen weıteren
T1e mıiıt der Begründung für diese Entscheidung Dieser rT1e kam
nıemals.

Warum die katholischen Autoritäten handelten, 1st nıcht leicht erklä-
e  — Die Entscheidung, das Studiendokument weıteren Kreisen nıcht zugäaäng-
iıch machen, wurde möglicherweise AaUus der Furcht getroffen, 6S könne
einer unerwünschten Grundsatzdıiskussion führen 971 und 9772 Jah-

beträchtlicher pannung zwıschen verschıiedenen Perspektiven innerhalb
der katholıschen Kırche Zu den Hauptgründen, dıe Autorıitäten die
Frage der Mitgliedschaft auIiIschıeben wollten, g1bt der Bericht der Gemeıin-

Arbeıitsgruppe (1975) dıe klarste Erklärung, auch WE s1e reichlich
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zweideutig bleibt Es scheint mıir, daß der Hauptgrund In dem einen Satz AdUus$s-

gedrüc wird: ‚„‚Dann ist auch beachten dıe Art, 1n der Autoriıtät In der
römisch-katholischen Kırche verstanden wiırd, und dıe mıiıt iıhr verbundene
Verfahrensweise.“‘?* In einer eıt der Autoritätskrise ın der Kırche fürchtete
INal, daß die Gemeiminschaft mıt Kıirchen, dıe ihren Theologen und Laıen e1in
beträchtliches Mal} Freiheıt lıeßen, weıteren Kontroversen innerhalb
der römisch-katholischen Kırchen führen würde.

Es ist bedauerlich, daß CS nıcht einer grundsätzliıchen und offenen DIis-
kussıon des TODIemMs kam ater transky!® 1st der Ansıcht, da der rO-
misch-katholische Fehler VO 1972 möglicherweise nıcht iın der Entscheidung
des Stuhls bestand, VO der Miıtgliedschaft Abstand nehmen, ohl
aber In der Art und Weiıse, wI1e 11an dieser Entscheidung gelangte. Er
glaubt und ich enke, 5ı hat recht daß eın ausgedehnter Konsultations-
prozeß vielen Kırchenführern geholfen hätte, sowohl die gemeinsame Basıs
für die Zusammenarbeıt mıt dem ÖRK als auch se1in esen und seıne Arbeıits-
welse och besser verstehen.

Ich möchte hinzufügen, daß ich nıcht glaube, daß eine eingehende era-
tung einer posıtiven Entscheidung über die Mitgliedschaft geführt hätte
Ich glaube, daß WIT alle mıteinander entdeckt hätten, daß das Strukturpro-
blem, die römisch-katholische Kirche 1ın eiıne Miıtgliedschaft einzubringen,
unlösbar lst, 6S se1 denn, dıe katholische Kırche Oder der ORK nähmen radı-
kale Anderungen In ihrer eigenen Struktur VOT An diıesem un entbehrt
das Studiendokument der Realıtät, und die ÖRK-Vertreter hatten den
überwındenden Hındernissen nıcht Aufmerksamkeıt geschenkt. Ich
en1er Fragen WIe 7.B dıe Auswirkungen einer römisch-katholischen
Mitgliedschaft auf das empfindlıche Gleichgewicht zwıschen den Konfess10-
NeN und den natıonalen Elementen 1ın der Struktur des OÖRK:;: die Vertretung
VO Frauen, Laıen und Jugendlichen; das Problem der Abstimmungen Urc
Delegationen oder Urc einzelne. Die katholischen Delegierten würden 1n
der Vollversammlung er dem Zentralausschuß) dem Diılemma gegenüber-
stehen, entweder als Delegatiıon auf der Grundlage VO  — Instruktionen der
katholischen Autoritäten einnNeıtliıc abzustiımmen und auf diese Weıise den
Entscheidungsprozeß Zu beherrschen oder lähmen enn der OÖRK würde
nıcht den ıllen eines großen e1ls seliner Mitglieder handeln oder
sprechen), oder als Eınzelpersonen abzustimmen, Was wachsender Span-
NUuNg innerhalb der römisch-katholischen Kırche führen würde.

Müssen WIT nıcht ınfach die Tatsache hinnehmen, daß die katholische Kır-
che ihres Wesens als sehr große Kirche, die als KöÖrperschaft mıt
einer weltweıten Sendung wirkt, auf der Grundlage unıversaler Jurisdiıktion
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und Lehrautorıität organıslert und auf einen einzigen Ort hın zentralısıert ist
SiIrukiure gesehen sıch VO  a} den anderen Kırchen unterscheıidet, dalß s1e
elıner anderen Kategorie gehört? Der ORK verbindet Kırchen, die in der

Tat sehr verschieden sınd, aber die überwiıegende ehnrher wurzelt 1n einer
bestimmten Natıon un ist mıt ihr verbunden; und S$1e beanspruchen keıine
dauernde Jurisdiktion ber Christen anderer Natıonen.

Die Mitgliedskirchen des OÖRK sınd selbständige Kirchen, dıe sıch in den
melsten Fällen einer besonderen Verantwortung für eiıne bestimmte Nation
oder eın bestimmtes Gebilet bewußt Ssind. Sie betrachten ihre Selbständigkeıt
nıcht 1U als eine Konzession den Natıonalısmus, sondern als eine struktu-
re Ausprägung, dıe iıhrer Identität als Kirchen gehört, dıe die VoO Ver-
antwortiung für ihr eigenes en übernehmen. Sie en nicht die Absıcht,
iıhr Prinzıp der Selbständigkeıt aufzugeben, 11UT eine übernatıiıonale Eın-
eıt Jurisdıktioneller Natur suchen. An dieser festen Überzeugung VO der
Beibehaltung der Selbständigkeıt leg C5, daß dıe grundlegenden Dokumente
des OÖORK stark betonen, der OÖRK beabsıichtige nicht, irgendeine Oorm der
Rechtssetzung gegenüber seinen Miıtgliedskirchen auszuüben; In eine solche
Körperschaft eiıne weltumspannende Kırche einzubringen, deren strukturel-
les Hauptprinzıp das elıner zentralen Verwaltung oder unıversalen urisdik-
t1on ist, e eın remdes Element einzubringen. Die römisch-katholische
Kırche könnte siıch darın LLUTr schwerlıch Hause fühlen; dıe anderen Kır-
chen würden S1€e verdächtigen, nıcht WITKI1IC die Prinzipien, auf denen der
ORK beruht, anzuerkennen.

Es scheıint mIr, daß 6S äaußerst nützlıch SCWESCH wäre, WECINN WIT als Resultat
umfassender Gespräche der objektiven Schlußfolgerung gelangt wären,
daß WIT zumindest derzeıt und bis größere AÄnderungen 1m OÖORK und/ oder
der römisch-katholischen Kırche stattgefundenen nıcht ähıg sınd, das
roblem der Mitgliedschaft lösen. Vielleicht ist Gr nıcht spät, die Lage

klären und jene VO  — der abrupten Entscheidung des Jahres 1972 hervor-
gerufenen Miıßverständnisse oder Verärgerungen auszuraumen und einem
Verständnis der wahren Natur des TODIems der Beziehungen gelangen,
das WIT irgendwie ZU Wohl der ökumenischen ewegung lösen mussen

Zukünftige Verfahrensweise und Programm der Gemeimnsamen
Arbeitsgruppe (GA)

Als INa die Gemeinsame Arbeıtsgruppe 1Ns en rief (1965), wurde klar
gesagl, daß S1e ZwWel ufgabenen würde. Die bestand darın, den gC-



samten Prozel der Zusammenarbeıt zwıschen den Bereichen der römisch-
katholischen Kırche und des OÖORK begleıten; dıe zweıte darın, ber dıe
Oorm der gegenselitigen Beziıehungen ın den kommenden Jahren nachzuden-
ken, darın der Überzeugung USdruC verleihen, daß die römisch-
katholısche Kırche und der ÖOkumenische Rat gemeınsam für dıe Zukunft der
ökumenischen ewegung verantwortlich SInd.

Die Aufgabe War nıcht einfach, aber aufs Ganze gesehen wurde S$1e CI -

folgreich abgeschlossen. Die plelte eine sehr posiıtive olle, als 65S darum
g1ng, dıe verschıedenen Arbeitsstellen beıder Seıten in Beziehung bringen
anchma. mußte dıe negatıv eingreıifen, besonders WEeNn CS schien, daß
Adus der Zusammenarbeıt NEUEC Strukturen entstünden, die zuvıiel E1igeninitlia-
t1ve entwickelten. ber insgesamt War dieses Steuern 1mM Prozel} der Zusam-
menarbeıt eın sehr nützliches Unterfangen. Es ist klar, daß dieser Teıl der
Aufgabe der welitergeführt werden muß

Was den zweıten Teıl des Mandats der e{rı  9 hatte INan zunächst
gehofft, daß dieses durchgeführt werden könnte, indem Ial den Eintritt der
römisch-katholischen Kırche In den OÖORK vorbereıtete; als aber die rage der
Mitgliedschaft zumındest vorläufig negatıv beantwortet wurde, War

klar, daß die andere Formen der Beziehungen zwıschen beiden Organısa-
tiıonen erforschen hatte Die grundlegende rage 1e jedoch unbeant-
wortet, nämlıiıch Wenn CS eıne ZWarTr unvollkommene, aber dennoch reale Ge-
meıinschaft zwıschen der katholischen Kırche und dem OÖRK g1bt, welchen
USdaruC können WIT dieser Grundwirklıc  eıt geben?

Nachdem bekannt War, daß die katholische Kırche dem ÖRK nıiıcht beıtre-
ten würde, iragte Dr 1mM Bericht des Generalsekretärs den in
Utrecht 1972 ‚„Können WIT weıterhın ın der Jetzıgen Oorm und hne jegliche
Modifizıerungen zusammenarbeiten? Ist nıcht eine Überprüfung des Mo-

der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe erforderlich, dıe immer I1UT als eın
Schritt In ichtung usammenarbeıtga War tellte sS1e bereıts einen be-
stimmten Abschniıtt der Zusammenarbeıt, nıcht jedoch eıne ständige Fın-
richtung dar *24

Die War sıch dieses TODIems bewußt und hat 6S mehr als einmal dis-
kutiert. ber INa kann nicht daß S1e diese rage besonders klar beant-
Ortet hat Tatsächlic hat sıch die Situation selt 1972 nıcht wesentlich gean-
dert Wır en eine dıie selbst innerhalb der Körperschaften, die sıe 1C-

präsentiert, nıcht sehr bekannt ist Sie hat den Kirchen gegenüber den
INArucC eiıner gemeinsamen ökumeniıschen Partnerschaft nıcht aufrecht-
erhalten. Sıie sıeht sehr ach einer rein technischen und verwaltungsmäßi-
SCcH Organıisatıon au  N er ist In den Köpfen der Kirchenglieder 1Ur eiıne

15



recht VagC Vorstellung VO der eınen ökumeniıschen ewegung vorhanden,
WOZUu sowohl dıe römiısch-katholische Kırche als auch der ORK beitragen.

Ich möchte einen Vorschlag machen, der eine positivere Entwicklung
einleiten könnte. Er basıert auf der Tatsache, daß dıie ein1ge Male a_
IUNSCHI oder Dokumente derart ausgearbeıitet hat, da sS1e ein WIrkKlıc klares
Bıld der einen Öökumenischen ewegung vermuittelten. Ichen€1 beson-
ders ‚‚Gemeıinsames Zeugn1i1s‘“‘ L Dıiıe sollte auf dieser Linıe wesentlich
mehr tun, als S1e bisher hat arum ware c außerst nützlich, eiıne SDC-
zielle Untereinheıt der schaffen, dıe sıch auf gemeinsame tudıen kOon-
zentriıert. Diese tudien ollten natürlıch niıcht das wliederholen, Was schon
VO  —; Gremien der römisch-katholischen Kırche oder des ORK geleistet wurde.
er ollten reine System- und Lehrfragen der Kommission für Glauben
und Kıirchenverfassung, Fragen internatıonaler Angelegenheıten der die-
C  3 WeC geschaffenen Abteılung überlassen werden. Es g1bt jedoch och
viele andere Fragen VO  — großem Gewicht, die 1mM Moment anscheinend nle-
mand systematisch untersucht. uberdem finden sıch In der Welt viele
CANrıstlıche Denker, TITheologen und Laıien, die och nıcht zusammengebracht
sınd, gemeinsam Einfluß aufenund Zeugni1s der Kırchen nehmen.

Man wiıird miıich iragen, welche TIThemen iıch €e1 en Ich schlage
darum VOLS da der Leıtung der Dıskussionen X olgepden Fragen
geführt werden ollten

Das Wesen der Säkularisierung und Adıe Folgen Ffür die Kirche
Ist Säkularisierung das unvermeıdlıiche Resultat der Mündigkeıt der ensch-
eıt oder 1st s1e das rgebnıs eines wachsenden heidnıschen Irends, den Sınn
des Lebens ohne jeglichen ezug auf transzendentale irklıc  eıten
suchen?

InternationalesOS. Wıe können dıe Kırchen besten einem inter-
natıonalen OS beitragen, das geschaffen werden muß, WECNN WIT Krieg
HNTrC geregelte Verfahrensweisen und Schiedssprüche wollen?

Kultur. Man ist sich allgemeın e1n1g, daß der CNrıstlıche Glaube In den
verschıedenen Kulturen speziıfische Ausdrucksformen finden muß ber WIeEe
kann INa dies erreichen, ohne ZU Synkretismus ermutigen und CNS-
stırnıgen Natıonalısmus verstärken?

Ethnische und rassısche Gruppen Den Rassısmus bekämpfen, 1st
nıcht Es mu/ß gezelgt werden, wı1ıe verschiedene ethnische und rassı-
sche Gruppen miıteinander en können. Wo leg dıe Aufgabe der Kırchen
1n diesem Bereich?



Natur. In der allgemeınen Dıskussion ber dıe verheerenden Folgen
mangelnden espekts VOT der Natur hören WIT dıe Anschuldigung, daß

der bıblische Gilaube für die negatiıve Haltung gegenüber der Natur welıt-
gehend verantwortlich se1 Ist dieser Anschuldigung Wahres?

Vermittiung des auDens. lle Kırchen, selbst Jene, In denen INa Qu1-
grun eigenen Wiıllensentschlusses ıtglie ist, en CS als selbstverständ-
ıch angesehen, daß ihre Kırche kontinulerlich en und wachsen würde,
WEn S$1e iıhren Glauben glaubwürdıg VO Generation CGeneratıon übermit-
teln Es scheıint aber, dalß WIT ıIn eıner eıt eben, 1ın der der Übermittlungs-
prozeß zwıschen den Generationen nıcht 11UT 1mM Bereich der eligion, S()I1-

ern auch In vielen anderen Bereichen (Moral, Kunst UuSW.) aufgehört hat
funktionieren. Inwieweıit ist dieser ren. einer ‚„„vaterlosen Gesellscha
tatsäc  1C der TUn für dıe Krıise, der sıch die Kırchen gegenübersehen?

Um derartıge ufgaben aufzugreıfen, wıird INan dıe nıcht mıt einem
großen Miıtarbeıiterstab versehen mUuSssen; enn CS hat sıch 1mM en der Ööku-
menischen ewegung gezelgt, da viele tudıen In einem kleinen, aber fähi-
SCH Stab zusammengeflTaßlt werden können.

Es scheıint mıIr, daß In der gegenwärtigen ase unsereTr Beziıehungen die
Versuchung darın legt, uns auf uUuNserenN Lorbeeren auszuruhen. Wır en
gute Gründe, dankbar ber dıe grundlegenden Anderungen staunen, dıe
sıch während der etzten Da re vollzogen en er wıedernolen WIT
ständiıg, daß dıe Kırchen 1m ÖRK und dıe römisch-katholische Kırche jetzt
mıteinander Teıl ein und derselben ökumenischen ewegung sınd. och 65 1st
nıcht damıt 1€eS$ Wır mMussen 6S bewelsen. Wır können nıcht
1UT VO gemeinsamem Zeugni1s reden: WIT mMussen gemeinsames Zeugni1s ab-
legen. 1C 11UT eine skeptische Welt, auch Miıllıonen Kırchenglieder werden
uns erst ann WITKIIC nehmen, WEeNn der ÖRK und dıe römisch-
katholısche Kırche 1M Namen Christı sprechen und handeln und
dadurch einer Welt, dıe VO  e Sinnlosigkeit, Selbstzerstörung, Gjewalt und Ar-
mut bedroht ist, HENe offnung bringen

Üb_er‘setzt Aaus dem Englischen VO  — Margret Preisler
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Einheıit der TC und FEinheıit der Menschheıit
Überlegungen ZU ema ökumenischer Theologie

VO  Z KONRAD RAISER*

Die wechselseıtige Bezogenheı1 VO Eıinheıt der Kırche und Einheıit der
Menschheit ist Ww1e eın Prısma, 1n dem alle Dimensionen des ökumenischen
TODIems zusammentreftffen. Dies gılt nıcht 11UT für die gegenwärtige Wahr-
nehmung des ökumenischen Horizontes. 1elmenNnr ist die spannungsvolle
Beziehung dieser beiden SEinheirten“ zuelınander eıne der Hauptkräfte ın der
gelstigen, polıtıschen und kırc  iıchen Geschichte uUunNnseTrTes Kulturraumes
SCWESCHL. Es edurite detaıilherter nalysen, diese Entwicklung nachzu-
zeichnen. Dies mu ß 1ler jedoch außer Betracht eıben

Dıe ökumenische ewegung In uUuNnserem Jahrhundert Wal VO  e Anfang
VO der Überzeugung geleitet, daß die Einheit der Kırche un:! dıe Eıinheıt der
Menschheit letztlich zusammengehören.“*“ Die Art der Verknüpfung dieser

Überarbeitete Fassung einer Antrıttsvorlesung der Evangelisch-Theologischen
der uhr-Universität Bochum 23.5.1984
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beıden Dimensionen VO Eıinheıit ist in den 17 Jahren selt der Vollversamm:-
lung in Uppsala 968) das unterschwellige theologische ema in der Arbeıt
des ÖOkumenischen Rates der Kirchen SCWESCH. Die Dıskussion ist kontrovers
verlaufen, und sS$1e dauert Hat die Visıon der Einheıit der Menschheıt einen
legıtimen atz 1ın der Formulierung des Auftrages der ökumeniıschen ewe-
gung, gehört s1e ZU ema Öökumenischer Theologie? der Wiırd damıt SC-
rade das Grundthema, nämlıch dıe Eıinheıt der Kirche, Urc dıie Ideologie e1l-
1165 ‚„‚säkularen ÖOkumenismus‘“‘ verdrängt? Die gegenwärtigen Auseinander-
setzungen dıe Theologie der Befreiung verdeutlichen dıe Aktualıtät der
Frage.°

In der ökumeniıschen Diskussion hatte sıch die Erfahrung wachsender Ver-
flochtenhe1r er eıle der Welt auf oppelte Weise nıedergeschlagen. Auf
der einen Seıite stand der Versuch, ausgehend Von der chrıstologischen Basıs
des ORK dıe unıversale Tragweıte VO Person und Werk Jesu Christı ent-
falten und mıt einer ‚„‚kosmischen Christologie‘‘ die alteren e1ls-
geschichtlichen Konzeptionen fortzuführen. Eın wichtiges Zeugni1s dieser
emühungen ist dıe Studıie ber ‚„„Gott In Natur und Geschichte‘‘ > welche VO

der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung In den Jahren
964 — 1967 durchgeführt wurde.* In diesem Dokument finden sıch tOol-
gende Sätze .„Die gegenwärtige Bewegung hın eiıner Einigung der ensch-
eıt und iıhrer Geschichte übt einen starken TA1C. auftf alle Kırchen dUus, mıt
größerer Ernsthaftigkeıt und größerem ılier als bısher die weltweıte Eıinheıt
der christlıchen Kırche suchen. Nur dıe eine Kırche kann eın ANSCINCS-

Gegenüber der einen Welt se1n. Wır sehen darın eine Führung des
Geıistes, daß in unNnseremm Jahrhundert und gerade angesichts der auselinander-
treibenden Kräfte zweler Weltkriege dıe Kırchen überall begonnen aben,
eine weltweıte Einheit suchen. Damıt wırd das wachsende Bewußtsein
ın der Kırche angesprochen, einer unıversalen Geschichte teiılzuhaben,
besonders, weıl diese Tatsache auch einen ethischen TUC ausübt. S1ıeall-

aßt dıe Menschen, alle Arten VO sozlaler, rassıscher und wıirtschaft-
lıcher Diskriminierung vorzugehen und mıt erTa für den We  TrT1eden
und weltweite Zusammenarbeıit kämpfen In all dem kann INnan Realisıie-
TUNgSCH VO  — Gottes Absıchten für diese Welt erkennen, Zeichen des kommen-
den Reiches.‘°>
ee1ım Heılsplan ottes, sondern be1l den revolutionären Veränderun-

SCH, dıe sıch VOT em ın Asıen, Afrıka und Lateinamerıka vollzogen, seizte



dıe umfassende Studienarbeit über „„Die gemeinsame cCNrıstlıche Verant-
wortiung gegenüber Gebileten raschen sozlalen mbruchs  C6 eın In Verarbe!l-
tung VO  - Erfahrungen und Reflexionen Aaus Asıen und Lateinamerıka und In
uiIinahme VON mpulsen der Missionstheologie entstand hlıer eın
Verständnıis der sıch vollziehenden gesellschaftlıchen mbruche als eines
zielgerichteten Prozesses radıkaler Veränderung, dessen treibende Tra
Gottes humanısierendes Handeln 1st Die Kırche 1st berufen, hlıeß CcS, sıch

die Spitze dieser Humanıiısiıerungsbewegung stellen, geleıtet VO  — der Of-
fenbarung der Menschheıt In Jesus Christus. ren umfassenden und
durchschlagenden USATUC fanden diese Überlegungen bel der Genfer Kon-
ferenz fürCund Gesellschaft 1mM re 1966 Die Kırchen werden 1er
aufgerufen, aktıv Gottes veränderndem Handeln In der Welt teilzuneh-
INCN, Zu „Faktor einer kommenden eltgemeıinschaft‘‘ werden.®

SO unterschiedlich dıe Ausgangspunkte eutlic trafen siıch be1i-
de Überlegungsgänge 1n den Konsequenzen. Dies wurde erkennbar be1 der
Vollversammlung des ÖRK 1ın Uppsala Statt einzelner Belegstellen, dıe sıch
aus den verschıedenen Sektionsberichten vielfältig beibringen heßen, se1
verwlesen auf den Vortrag VO  — Visser’t 00 über den „Auftrag der
ökumenischen Bewegung‘‘, der mıiıt seiner Interpretation der Einheıit der
Menschheıt als dem Schnittpunkt der vertikalen und der horizontalen L
mension des christlichen aubens die theologische Grundüberzeugung der
damalıgen eıt prägnan formulıierte. Der Plan Gottes und dıe Weltverant-
wortiung der Kırchen wurden€l bezogen auf die eschatologische Perspek-
tıve, ‚„daß Gott alle ınge NCUu macht, daß Gott uUurc Christus dıe
Menschheıt Neu chafft als eine Famliılıe, die seiner Herrschaft vereıint
ist Die Menschheıit ist eINs aber nıcht Aaus sich selbst heraus oder
ihrer eigenen Verdienste oder Eigenschaften, sondern als Objekt der 1e
Gottes und seines erlösenden andelns Die Menschheıit ist e1ns, weıl s1e einen
gemeinsamen Ruf hat Die vertikale Dımension ihrer Eıinheıt bestimmt die
horizontale Dimension. 66‘/

SO findet sich enn auch 1n den beiden Studiengängen eine bemerkenswerte
Verschränkung der Argumente. Diıe In ihrem Ansatz ‚„„vertikale‘‘, VO

Heıilsplan Gottes ausgehende Studıie VO Glauben und Kırchenverfassung
über ‚„„Gott 1n Natur und Geschichte‘‘ provozlert die Kommissiıon der
Urc und urc ‚„„horizontalen‘“‘ rage ach der o  e der Kırche*“* ‚, Was
ist die Funktion der Kırche 1im 1C auf Gottes Absicht, dıie Welt einen?

eiche Beziehung besteht zwıischen dem Suchen der Kırchen ach Eıinheıt
sıch und der offnung, daß die Menschheıit e1INs se1ın werde?“‘‘8 Umge-
finden siıch plötzlıch 1mM Berichtsband der Genftfer Konferenz Sätze, die



unmıiıttelbar einem ext VO  — Glauben und Kıirchenverfassung ntinommMe
se1ın könnten: m der Welt ist dıe Kırche dazu berufen, jener Teıl der Welt
se1n, der auf Gottes 1e für alle Menschen Antwort g1bt, und dıe Ge-
meıinschaft werden, In der Gottes Beziehung ZU Menschen bekannt ist
und verwirklıcht wırd. Die Kırche 1st der Miıttelpunkt und die Erfüllung der
Welt Andererseits ıst s1e dıe Diıenerin der Welt und bezeugt ihr die offnung
iıhrer Zukunft Sıe ist gerufen, dıe Gemeiminschaft se1n, 1n der dıe Welt ihr
zukünftiges möglıches Sein entdecken kann.‘“*

Damıt 1st der intergrun aufgehellt, VOT dem der später oft zıtlerte Satz
der Vollversammlung 1n Uppsala verstanden werden muß ‚„Die Kırche wagt
C3, VO  - sıch selbst als dem Zeichen der zukünftigen Einheıit der Menschheıt

sprechen.‘‘* Das Rıngen die Einheit der Menschheıt War das beherr-
chende ema geworden, und dıe klassısche rage ach der Eıinheıit der
Kırche sollte u  — IB den Kontext der Einheıt der Menschheıt hineingestellt
werden. 11

Dıie Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung der OÖRK ahm diese
Fragestellung Zu Ausgangspunkt einer großen theologıischen Studien-
arbeıt, dıe be1 der Kommissionssitzung 19774 In Accra und bel1 der nachfolgen-
den Vollversammlung des OÖRK In Naırobi 975 iıhren vorläufigenSC
fand Dıieematı stand 1mM Miıttelpunkt der Sıtzung der Kommission In .0
Wen 19716 darüber hinaus hat die Studie eine VO  — Überlegungen angc-
regt, daß der Versuch, eine Übersicht ber den Verlauf der Dıskussionen
und ihren Ertrag geben, mıt erheDblıchen Schwierigkeiten kämpfen hat
Ich beschränke mich auf eıne interpretierende Zusammenfassung einiger
Hauptlinien.

Dıie ase der Studie wurde eröffnet urc eın Studiendokument mıt
dem 1ıte „Einheıt der Kırche Einheıit der Menschheit“‘>. Der ext
eın mıt der rage San welchem Sınn kann VO  — einer ‚Einheıt der Mensc  e.
dıe Rede seın? Was hat dıe Kırche ber die Zusammengehörigkeıit des
menschlichen Geschlec zu sagen? In welchem Verhältnis stehen Eıinheıt
der Kırche und Einheıt der Menschheit?“‘‘!* Im Vordergrun des Interesses
steht nicht dıe Eıinheit der Kirche, sondern eine Klärung der Erfahrungen,
Prozesse und Hoffnungen, dıe sıch In der ökumenischen Dıskussion der VOTI -

dusSsgegangenen Periode immer stärker mıt dem Stichwort der ‚„Eıinheıt der
Menschheit“‘ verbunden hatten. Auf diıesen9es bestimmenden Kon-
text mußte das en VO  — der Einheit der Kırche bezogen werden, WwWenNnn 65
relevant se1ın sollte Es geht also das Problem, WIEe sıch theologische Aus-

ber die Eıinheıt der Kırche ıIn der gegenwärtigen Erfahrung verıfizıeren
lassen. „EsS handelt sıch nıcht L11UT eine Frage des Verstehens, sondern



ZEMESSCHEN ANAdelns. Wıe hat sıch dıe Kirche ın der veränderten Situation
verhalten? Was 1st hre olle iın den Hoffnungen un AÄngsten, dıe die wach-
sende Interdependenz der Menschen begleiten? Wiıe kann S1Ee einem Faktor
echter Gemeinnschaft werden?‘‘!> Damıt taucht Zu ersten Mal das ıch-
Ort auf, das 1M Mittelpunkt der Einheıitserklärung VO eu-Delhı gestanden
hatte Die Vollversammlung hatte erklärt, daß die ın der trinıtarıschen Eın-
heıt (jottes begründete Einheit der Kirche ‚„„sichtbar emacht wird, indem alle

jedem Ort uUrc den eılıgen (jelst ın eine völlıg verpflichtete (Gemein-
schaft geführt werden‘‘!®. Diese sıchtbare Gemeinschaft 1st er das Verifi-
katiıonskriterium der theologischen Aussagen über die Einheıit der Kırche

ach dieser einführenden Erläuterung der Fragestellung stellt das Studien-
dokument ın einem ersten Teıl bıblısche und kirchengeschichtliche Überle-
gungenN, dıe TEINC keıin eigenes Gewicht bekommen.! uch ın
der weliteren Arbeıt diesem ema bestätigt sıch: Die heutige rage ach
der Einheit der Menschheıit ıst NCU, und CS bleibt problematisch, S$1e ın 1ıblı-
sche Zusammenhänge zurückzuprojizieren, wichtig auch dıe uIiInahme
des bıblıschen Zeugnisses VOT em der prophetischen, weisheitlichen und
apokalyptischen Tradıtionen das en Jlestaments und der paulınıschen
Theologıie In der Verkündigung der Kırche geWESCH ist für die Ausbildung
späterer Vorstellungen VO der Einheıit der Menschheıt Dıe 1M Studiendoku-
ment angedeuteten historischen Zusammenhänge werden späfer 1n der Dis-
kussiıon gelegentlich wleder aufgenommen und weıter entfaltet In einer krıit1-
schen Analyse der leıtenden Vorstellungen VO Einheit.'®

Zu seinem eigentlichen ema kommt das Studiendokument ıIn einem Ab-
schnıiıtt mıt ‚systematıschen Überlegungen‘‘!?. Fünf Denkanstöße werden
hier ıIn Fragen gekleıidet: Was macht den Menschen ZUuU Menschen? In wel-
chem Verhältnis stehen Schöpfung und erufung zuelınander? Ist dıe un!1ver-
sale Gemeinschaft der Menschen das Ziel der Geschichte Einheıit und 1el-
falt der Menschheıt Beherrschbarke1 der Geschichte In all diıesen Formu-
lıerungen wiıird der rühere geschichtstheologische Ansatz eutlic
erkennbar. SO lıegt denn das Hauptinteresse dieser Überlegungen nıcht 1mM
NachweiIls eines gemeinsamen Ursprungs der Menschheit als TUn ihrer FKEın-
heıt uch das bıbliısche Motiıv VO  — der ErschaffungerMenschen ach dem
Bıld Gottes (imago de1l) wırd nıcht, w1e weıtgehend In der kırchliıchen Tadı-
t10n, 1mM Siıinne eines Hınweises auf ‚„„feststehende Eıgenschaften‘“‘ er Men-
schen aufgenommen, sondern mıt der Frage: ‚„ Wıe kann der Begriff BC-

werden, daß OCr das erden des Menschen ın höherem Mal} ZU Aus-
TUC Bringt i Denn, stellt das Dokument fest ‚„‚Menschheıt 1st
vornehmlıch Gemeinschaft gemeiınsamen Werdens.‘‘*! Es geht also VOT al-
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lem uUum dıe Frage nach der gemeinsamen erufung, nach der Bestimmung der
Menschen und ıhrer gemeinsamen Geschichte

Diese Überzeugungen finden lebhaften Wıderhall 1ın der ÜPC das \f11=
ijendokument ausgelösten Dıiskussion. Dies gilt z B für Dantine, der ın
seınen systematischen Überlegungen? VO der ese ausgeht, daß dıie Vor-
stellung VO der Eıinheit der Menschheit letztlich eın säkularısiıerterac
der bıblıschen Grundaussage sel, nach der die Kreatürlichkei des Menschen
als seıne ‚„Einberufung 1ın die herrschaftlıche Weltverantwortung‘‘ verste-
hen se1l DasSCVersagen angesichts dieser erufung begründet eine
„5olıdarıtät der Menschheit 1mM Bösen  .6 ‚„Die geschichtliche Erfahrung die-
SCr Solıdarıtä 1st eine der Grundvoraussetzungen des Humanıtätsbewul3t-
seins.** Dantine verbindet hliermuit schlıe  1 das Aaus der jüdıschen poka-
Iyptik stammende Motiv der forensischen Grundstruktur des Geschichtsver-
ständnıisses. ‚„„‚Möglicherweise hat die Kırche mıt keinem anderen FElement
iıhrer re.11 Verständnıis der Einheıit der Menschheıit stark beigetragen
WI1e ure dıie Einsıiıcht In die Gileichheıt er Menschen VOT dem göttlıchen
Gericht.‘‘ Die Vorstellung VO der Eıinheit der Menschheıit ist VO dem Be-
wußtseın mıtmenschlicher un gesamtgeschichtlicher Verantwortung nıcht

rennen, auch WenNnnNn 1mM Zuge der Aufklärung der ezug auf das göttlıche
Gericht ersetzt wird urc dıe Selbstverantwortung der mündıgen ensch-
heıit für hre eigene Geschichte Einheıit der Menschheıt ist eın Projekt, eıne
unabgeschlossene geschichtliche Aufgabe un er zutliefst ambivalent,

eingespannt in die beiden Extreme unverantwortlichen Totalıtarısmus
eıinerseıts und unverantwortlichen Indiıyidualısmus Insofern dieses neuzelıt-
16 Bewußtsein VO der Eıinheıt der Menschheıt, die ın geschichtlichem
Handeln geschaffen un:! begründet werden muß, eine olge der Säkularıisıe-
TuUuNng des christliıchen aubens genannt werden kann, sınd dıe Kırchen aufge-
rufen, eine Miıtverantwortung für diıese Geschichte übernehmen.

Damıt taucht 1U  — die rage ach der olle, der Funktion der Kırche auf.
Wıe unterscheıden sıch Kırche und Mensc  el Dantine, der dieser rage
ausdrüc  ıcher nachgeht als das Studiıendokument, spricht VO der Kırche als
der „„glaubenden Menschheit“‘‘“*4.

Denn der Ruf des Evangelıums gılt en Menschen, der Menschheıt und
nıcht alleın der Kırche Menschheit und Kırche lıegen „„auf eın und derselben
Zielgeraden des göttliıchen Heılswiıllens Das aber 1st dıe entscheıdende
Grundlage für eine Verhältnisbestimmung beıder 1n ihrer erufung HFC
Gott sınd s1e e1nNs, unterschıeden voneiınander sınd S1e Urc dıe Anerkennung
derselben, bzw UurcC deren bewußte oder unbewulßlite Negierung. ‘“ Dar-
aus OlgtT, daß dıe Kırche 11UT Kırche se1ın kann, ‚„„WECNN s1e sıch auf die ensch-

2R



eıt hın transzendiert‘‘. Diıe Kırche erscheıint ‚„als eın orgr1auf die Sinner-
füllung der Menschheıt, als utopischer Vorentwurf iıhrer etzten Ziel-
bestimmung‘‘“,

Ich bın ausführlıch auf dıe Überlegungen VO  > Dantıne eingegangen,
weıl sS1e MIr geeignet erscheıinen, einige der mehr implızıten Annahmen des
Studiendokuments, dessen Entstehung GF beteiligt Waäl, herauszustellen.
Das Dokument selber bleıibt stärker In dem bereıts angedeuteten geschichts-
theologischen Rahmen und stellt Ende der systematıschen Überlegungen
dıe rage ‚„ Wıe kann die Kırche ZUuU Faktor oder gar ZU er 1mM BO-
schichtlıchen Vorgang werden? Worın besteht der besondere Beitrag der
Kırche 1mM 1C auf die Einheit der Mensc  el Ist dıe Kırcheaufgerufen,
eigene Modelle des Zusammenlebens liefern?‘‘?/ Und 1€eS$ 1st dıe
Überzeugung, welche die 1U  —; folgenden ekklesiologischen Überlegungen des
Dokuments leıtet.

In den Mittelpunkt trıtt bezeichnenderwelise:die Beschreibung VO Wesen
un: Aufgabe der Kırche dem Aspekt der ‚‚Gemeinschaf .. dem
Schlüsselbegriff der Eınheıitserklärung VO eu-Delh1 hne den Versuch
machen, diese Gemeinschaftsekklesiologie och eiınmal ausdrücklich chrı-
stologisch oder trınıtätstheologisch begründen, geht das Dokument als-
bald ber 1n dıe Formulierung eines ‚„„‚Öökumeniıschen Entwurfes der Kırcheim
1C iıhrer Funktion In der werdenden Weltgesellschaft“‘ Lahge). Die ent-
scheıdenden Stichworte dieses Entwurfis Ssind: Dıiıe Kiıirche als Gemeımninschaft
der Freien, als Zeugn1i1s für dıe (Gemeimninschaft den Menschen, als DIrOVI-
sorische Gemeıinschaft, als zeichenhafte Gemeinschaft, als Gemeiminschaftmit
der Vergangenheıt, als Gemeinnschaft auftf Zukunft hın DenSCbılden
dre1 kurze Abschnitte ber den übernatıonalen Charakter der Kırche, ber
Dıalog und Mılıtanz und schlıelblıc dıe offene Zukunft .# Ernst ange trıfift
den Kern, WECNN BT sagt ‚„Das Interesse dieses Entwurfes ıst eine Theorıie
kırchlichen andelns, nıcht eıne Theologie der Kırche 1n abstracto. Er
beschreibt dıe ökumenische Zukunft der Kırche, dıe konkrete Utopie der
ökumeniıschen Bewegung. ‘‘“ Angesichts dieser Perspektiven trıtt ann dıe
klassıscheematı der Einheit der Kırche nahezu völlıg In den intergrund.

Eıinheıit, el C5, 1ıst nıcht eın Ziel sıch:; sondern die Frage ach der Eın-
eıt rückt völlıg unter den Gesichtspunkt, welche Lebensäußerungen der Kır
che diese ‚echte Gemeiminschaft““ stiıften, Öördern vermÖögen. Das el
konkret, daß 1mM 16 auf dıie Einheit der getrennten Kirchen dıe bisherigen
Antworten auf dıe Fragen nach den sıchtbaren Strukturen der Kirche und den
Grenzen der Kırche, nach dem Verhältnis VO Einheit und 1C  a  9 WwWI1e der
Spannung zwıischen Kontinuntät und andel 1CUu durchdacht werden mussen



Es entspricht dem provozlerenden Charakter dieses Entwurfis, WeNn das
Studiendokument schhıe mıt dem Satz „ Wenn dıe Kırche aktıver Faktor
auf dem WegAEinheit der Menschheit se1n soll, sSind derart große Anderun-
SCH des Verständnisses, der und der Struktur nötlig, daß die trennenden
Faktoren WI1e CN gewordene Schalen gesprengt werden.“‘“>©0 Damiıt sollte
Krıtik, sollte Dıskussion.ausgelöst werden, und S$1e 1eß nıcht auf sıch arten

11

Die ase der krıtiıschen Auseinandersetzung mıiıt diesem Entwurft
einer ökumenischen Kırche 1M ICıhrer Funktion in der werdenden eltge-
sellschaft konzentriert sıch auf die behauptete theologische und ekklesi0log1-
sche Relevanz der wachsenden weltweıten Interdependenz der Menschheıt
So stellt der rbeıtsausschu der Kommission für Glauben und Kırchenver-
fassung 1n einer ersten Stellungnahme dem Studiendokument fest, ‚„‚daß
dıe Studie ber den Begriff der menschliıchen Eıinheıit nıcht als Grundlage für
eıne reVO der Einheit der Kırche dienen kann‘“‘‘. Nun wırd 1eS$s Ja 1in dem
Studiendokument auch nıcht behauptet; aber der Arbeıitsausschu er-
streicht, ‚„„daß Verständnıiıs VO der Eıinheıt der Kırche WIEe der Einheit
der Menschheıit (davon abhänge), daß und WwWI1Ie WIT verstanden aben, Was
Giott In Jesus Chrıstus hat, CI , der den Menschen ach seinem
schuf, ıhn mıt sıch versöhnte und ıhn 1irc. das ständıge ırken des eılıgen
Geistes ZUT etzten Vollendung ler inge 1n Christus hinführt‘‘“.

Diese Meinung ist berechtigt, insofern das Studiendokument in der Tat sSe1-
christologischen (und pneumatologischen) Voraussetzungen nıcht entfal-

tet ber S$1e geht ber den Aufweils fehlender Explikation hinaus und meldet
Zweıfel der Legitimität des Sanzel Vorhabens

So 1st 65sS konsequent, WENN dıese Stellungnahme dıe beiıden Dimensionen
der Eıinheıt wıeder eutlic voneiınander scheıdet. Sıe spricht nüchterner als
das Studiendokument VO  —; der Ambivalenz er menschlichen Einheits-
bestrebungen und ihrer Tendenz dämonischer Perversion. Und S$1e
davor, VO  — der christlichen Einheıit, Ww1e s1e 1n der Kirche Gestalt gewinnt,
‚„„mıt eiınem leicht triıumphalıstischen Unterton“‘ sprechen. Immer wleder
IN der Geschichte und auch heute hat die Kırche als eine Quelle VO  — Uneinig-
keıt er Menschen gewirkt. So kommt dıe Stellungnahme zurück auf die
Frage der Grenzen der Kırche und das Problem, Ww1ıe 1eselDbe kırchliche Ge-
meıinschaft beıdes verkörpern könne, nämlıch „den priesterlichen Auftrag
der Versöhnung Menschen und der prophetische Auftrag, das ÖOSse
verurteilen“‘‘2. el Fragen werden 1n der Diskussion wıeder aufgegriffen.
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Miıt der Warnung VOT der GefTfahr des Irıumphalısmus, der alle wıder-
sprüchlichen Erfahrungen überspielt, 1st eın Stichwort genannt, In dem sıch
dıe krıtische Diskussion verdichtet. So wirft der orthodoxe T’heologe MeyYy-
ndorif, als Vorsitzender der Kommıissıon, in seinem großen Eiınführungs-
vortrag bel der Kommiıssıonssıtzung In Löwen 97/1 dem ganzen hınter dieser
Studıe stehenden geschichtstheologischen Ansatz, der dıe Universalıtät des
Evangelıums 1n säkularen und polıtıschen Kategorien fassen versucht, eine
trıumphalistische Tendenz VO  = ‚„„Dıie Eıinheıt der Kırche und die Einheıt der
Menschheit werden erst bel der Vollendung des Reiches Gottes vollständıg
sammentTallen und nıcht vorher. Nur ıIn dieser Perspektive älßt sıch
dajl} dıe Einheit der Kırche eıne Antızıpatıon der Einheıit der Menschheıit se1l
In der Eucharistıe wıird dıe irklichkeit der zukünftigen Eıinheıt bereıts SpÜr-
bar.‘°> Nur auf der Grundlage dieser eschatologisc verstandenen Euchari-
st1e kann Ial VO Einheit der Menschheıt reden; es andere 1st Utopıie, dıe
dıe ırklıchkeıt des Osen überspielt.

In einer Antwort auf Meyendorif g1bt der lateinamerıkanısche eologe
Mıguez-Bonino den Vorwurtf des TIrıumphalısmus zurück 1mM ıC auf eine
Theologıe, welche dıe eschatologische Eucharıiıstıe Zu Zentrum der Einheit
macht ‚, WO mu ß Ian sıtzen rag j diese Perspektive nachvoll-
ziehen können?*‘‘ Wo 1st der Ort, dieser ‚sturmf{ireıe‘“‘ Ort, INan d1-
stanzlert und eron enthoben theologisc urteijlen kann? a  en
WIT eıinen anderen Ort als das Kreuz, VO dem Aaus WIT auf dıe eschatologische
Verheißung blicken können? Können WIT den behaupteten Rückzug
auf das solute Je anders nachvollziehen als dadurch, daß WIT den
atıven Standpunkt, dem WIT uns selbst efinden, verabsolutieren? Was In
UuUNnseTeM Fall bedeutet, als ‚chrıstlıche Einheıt‘ eines der enk- und Struktur-
modelle verabsolutieren, dıe eindeutig geschichtlich, polıtısch und 1ideo-
ogisch datıert werden können. ‚6028

Letztlich geht 6S be1 diıeser Kontroverse das Zentrum der Einheıt 1n der
eschatologıschen Eucharistie oder 1mM Kreuz und bel dem wechselseıtigen VOr-
wurf des Irıumphaliısmus das Problem der Verifikation VO eolog1-
schen Aussagen ber dıe Einheıit der Kırche und dıe Einheıit der Menschheıt,

dıe HC nach dem OUrt, dem Erfahrungskontext, 1n dem diese Aus-
als wahr nachvollzogen werden können. CGjerade diese emühung

Verifikation, Sichtbarkeit War der TUN: SCWESCH, diese Studıe
Kırche und Menschheıit In eın Verhältnis wechselseıtiger Herausforderung
setizen versuchte. Das Programm der Kommissionssitzung In Löwen nahm
erden doppelten TIrıumphalısmusvorwurf auf und versuchte, das theolo-
gische ema anhand VO fünf konkreten, gesellschaftlıchen und polıtı-



schen Konfliktfeldern, SCHAUCI durchzubuchstabieren. Die IThemen dieser
Arbeitssektionen sprechen für sıch. WOo FEinheit der Kırche konfrontiert wird
mıt dem amp Gerechtigkeıt In der Gesellschaft, der Begegnung miıt den
Relıgionen UuULNScICI Zeit: dem amp den Rassısmus, dem Ort der Be-
hınderten 1ın der Gesellschaft und dem Aufeinandertreffen kultureller Unter-
schiede, da sınd einige derongenannt, denen der zwlespältige Cha-
rakter einer immer verflochtenen Weltgesellschaft siıchtbar wıird. Wer
VO Einheit der Menschheit sprechen will, darfi jedenfalls diese Konflıkte
nıcht ınfach überspielen.

ber dann zeıgt sıch, gleichsam 1m Spiegel, dal3 gerade diese on
auch ın den Kırchen präasent sınd, ]Ja da die KırchenA den gesellschaft-
lıchen Ursachen dieserongehören ‚„ Was dıe Welt trenntT, tirennt auch
dıe Kirche*‘‘ Lange) Deshalb sınd diese on eıne unüberhörbare
Herausforderung für dıe Kırche, und ZWal nıcht I11UI 1mM 1C auf ıhr Verhal-
ten, sondern 1m Zentrum ihrer Exıstenz. Ist denn nıcht der Christus der
Euchariıstıe auch der Chrıistus der Armen? eri1a nıcht eiıne Praxıs des
Abendmahls, welche dıe einheıtsstiftende Tra des Sakraments VO  a der FOr-
derung der konkreten Versöhnung und Gerechtigkeıit 1m Le1ib der Kırche
trennt, dem Gericht Gottes? der Wiıe kann dıe en Getauften In iıhrer Ta
fe beigelegte Cu«c Identität 1ın Christus VO  — einer Kırche verkündigt werden,
dıe zugleic Unterdrückung aufgrun VO rassıscher oder ethnıscher Identi-
tat tolerijert oder gar praktizliert? Kann CS cANrıstlıche Gemeninschaft ohne Pra-
X1S der Kirchenzucht geben, ohne dıe Bereıtschaft, Abfall VO Glauben,
Häres1ıe onkret verurteilen?® Wiıe fruchtbar dıe HC diese Dıskussion
ausgelösten Impulse zeigt sıch einer stattlıchenelVO anschlıe-
Benden spezifischen Studıen ber ‚„„‚Rassısmus In der Theologıe und Theolo-
g1e den Rassısmus‘‘, ber ‚„„Dıie Behinderten 1ın der Kırche*‘ und ‚„„Dıie
Gemeimninschaft VO  — Frauen und ännern in der Kirche‘‘.>

In der auf dıe Kommissionssitzung"in Löwen folgenden drıtten ase des
Studienprozesses wurde der Versuch unt'  men, dıe inzwıschen W  n..

Einsiıchten auUSZU W  en und die verschliedenen Aspekte NCUu mıteinan-
der verknüpfen Die ıIn den Jahren 972 und 973 erarbeıteten Entwürfe
VO abschließenden Studienberichten Sınd Z großen Teıl interne Arbeıts-
dokumente geblıeben und nıcht veröffentlich worden.?'er 111 ich miıich
hiler auf wenige Beobachtungen beschränken Zunächst aur daß 1mM
Vergleich 7A1 ursprünglichen Studiendokument dıe ematı der Einheıit
der Menschheıit immer stärker in den intergrun trıtt Darın schlägt sıch
einerseıits das geschärfte Bewußtsein VO  — der Ambiıvalenz menschlicher Eın-
heıtsbestrebungen niıeder. Deutlicher als wırd dıe Frage gestellt, ob dıe
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ede VO  — der „Einheıt der Menschheıt‘‘, VO Zusammenwachsen der
Gesellschaften und Kulturen nıcht eprägt se1l VO den Interessen der bıslang
dominanten Völker und Kulturen der nördlichen Hemisphäre. Für viele Völ-
ker 1mM en ist nationale Einheit eine dringlichere Au{fgabe als dıe Ale
ach der Einheit der Menschheıt erbirgt sıch also bereıts 1in dıesem Begriff
eın versteckter Herrschaftsanspruch? Kann INall Von Eıinheıt der Menschheit
sprechen, ohne die ungleiche Verteilung VO  — polıtıscher acC e_
chen? SO wird der Begriff ‚„„Einheıt“‘ allmählıich ersetizt urc dıe neutralere,
mehr beschreibende Formulierung „„Interdependenz der Menschheıit‘‘. ber
6S bleıbt das Janusgesicht dieser Interdependenz, dıe Hoffnungen und AÄng-
ste zugle1ic auslöst.

Der andere TUn für das Zurücktreten der Menschheıitsperspektive lıegt
in der 0g1 des Dıskussionsverlaufis. Die Studiıie WarTr au  N VO der
Frage: Worin besteht der besondere Beıtrag der Kırche 1mM 1C auf die Eın-
heıt der Mensc  el S1ıe hatte zunächst auf diese rage geantwortet mıt dem
Verweis auf die Kırche als ‚„„‚echte Gememinschaft‘‘. Gerade diese Antwort aber
Wal Urc dıie Dıskussion 1n Löwen problematisiert worden. Denn c5S Warlr

überdeutlic geworden, W1€e weıt dıe Kırchen VO  — diesem Entwurf einer
‚„verpflichteten Gemeiminschaft“‘ entfernt sınd. So trıtt 1n den vorläufigen Ab-
schlußberichten auch dieser ekklesiologische Schlüsselbegriff des anfänglı-
chen Studiendokuments völlıg zurück. An seıne Stelle rückt das Stichwort
Aaus dem Anfang zıtierten Satz der Vollversammlung iın Uppsala, dıe
Kırche als ‚.Zeichen“ der zukünftigen Eıinheıt der Menschheıt Die Leitfrage
1st Nnun ‚„ Welche Art VO  — Eıinheit muß die Kırche aben, eın Zeichen der
offnung se1n?‘‘>S Dıiıe 1n Löwen thematisıertenonwerden er
als Herausforderungen die tradıtionelle Ekklesiologıie, aber auch dıe
ökumenische ewegung und ihre 16 nach der sichtbaren Eınheıt der Kır-
che ernstgenommen.

Das Interesse verlagert sıch also auf &in Feld, das Nan praktısche es10-
ogle NCNNECN könnte. €l trıtt neben der Rede VO  — der Kırche als ‚„ Zel-
chen‘“‘ Y dıe Ausgangspunkt der abschließenden Überlegungen se1ın soll VOT

em eın Motiv 1ın den Vordergrund. Diıe pannung zwıischen dem TUC
wachsender Interdependenz einerseılts und zunehmender kultureller1e
1mM weltweıten Rahmen andererseıts nötigt dazu, ber das Verhältnıiıs VO Eın-
heıt und 1e ın der Kırche N nachzudenken. Wiıe kann innerhalb jeder
einzelnen Kırche und zwıschen den Kırchen die Grenze CZORCH werden ZWI1-
schen legıtimer 1e€ und Spaltung? Wann wırd 1e6. einer Ursache
der Spaltung? C5D, VO  — der Einheıt der Kırche als einer ın Christus
zentrierten 1e sprechen? Hıer geht 6S unmıiıttelbar dıe rage der
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Katholizıtät der Kırche, dıe 1m Miıttelpunkt der Arbeıt der Sektion der oll-
versammlung In Uppsala stand So Wal N folgerichtig, WEeNnNn dıe sıch daran
anschließende Frage ach den Formen und Strukturen VOIN Gemeinschaft,
dıe diesem Spannungsverhältnıs VO Einheıt und 1e echnung tragen
konnte, mıt dem Verwels auf die ‚„„‚Konzıiıliarıtät‘“ der Kırche beantwortet WUT-

de Be1l ihrer Sıtzung ıIn Löwen hatte dıe Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung auch einen ext über dıie ‚„Konziliarıtät und die Zukunft der
ökumeniıschen ewegung‘‘ verabschiedet, der Konziliarıtät als Qualität
kırchlicher Gemeinschaft charakterisierte. In der Praxıs konzıllarer (Gje-
meıinschaft könnte also der spezifische Beitrag der Kırchen FA werdenden
Einheıt der Menschheıt bestehen. Diese Überlegungen sıind der intergrund
für den Sektionsbericht der Vollversammlung VO Naiırobi 1975 über ADIeE
Eıinheıt der Kırche Voraussetzungen und Forderungen“‘, der VO der ‚„KON-
zıllaren Gemeininschaft‘“‘ als dem gemeinsamen Ziel der ucC ach der Eıinheıt
der Kıirche ausgeht; diese Gemeinschaft mul3 immer NEeUu ıIn konkreten KOnN-
texien bewährt werden, und der Bericht nımmt die meılsten der Konfliıktfelder
der Diskussion In LÖöwen wıeder auf.“0

So hat siıch der Kreıs geschlossen. Dieser 1INaruc wırd verstärkt uUurc dıe
Erklärung „Auf dem Weg ZUT Eıinheıt ın den Spannungen unserertI eıt‘‘ wel-
che die Kommıissıon auf iıhrer Sıtzung 9’74 ın Accra als vorläufigenSC
des Studienprozesses und ZUF Vorbereitung der Vollversammlung in Nairobi
formuliert hat.“ FEın etztes Mal verlagert siıch 1e7 der Schwerpunkt, und
dıe Dıskussion ach den ekklesiologischen Reflexionen zurück ZU

Ausgangspunkt: der Eıinheıt der Menschheıt, dıe 1U  — TEeEMNC als ‚„„‚Eıiınheıt ıIn
menschlichen Konflıi  en bezeichnet wird, als offnung auf die Verwirkli-
chung einer gerechten Interdependenz Ireler Menschen, Gesellschaften und
Natıonen“‘. Dıiıe Erklärung sagtl dazu: ‚„„Obwohl diese gerechte Interdepen-
enz mıt der VO Gott gegebenen ‚Eıiınheıit der Mensc  el nıcht identisch ist
(d.h mıt der erst In Gottes eIcCc vollendeten Einheıit er Menschen), ist
s1e doch auch nıcht VO  a ihr rennen So gesehen, ist dıe uCcC der ensch-
heıt ach einer gerechten Interdependenz 1ın Wiırklichkeit eın Hunger, den der
chöpfer ihr eingepflanzt hat, eın Hunger, für den Chrısten mıt en Men-
schen zusammen Verantwortung tragen.

Diese offnung wıird verstärkt Urc dıe heute gegebenen Möglıchkeıiten,
alle eıle der Menschheıt, die In Raum und eıt getrenn sind, dennoch ın Be-
ziehung zueinander bringen ber zugleic sınd ‚„1m Namen VO Inter-
dependenz und Eıinheıt Strukturen geschaffen worden, dıe UTC alsche
Abhängigkeıt und Unterdrückung gekennzeichnet eind. Die offnung äßt
sıch 1Ur verwirklichen den Preis eines konfliktreichen Kampfes Be-

29



freiung AdUus olchen entfremdenden Strukturen. ‚‚Eınen anderen Weg, BO-
rechte Interdependenz erreichen, g1bt CS nıcht als den, dıe TODIeme 1Ns
Auge fassen und sıch 1n der Begegnung und 1m Konflıikt CNSA-
gleren.

Das bedeutet eıne Herausforderung für die Kırche und ıhr Verständnıis VO

Einheit „Chrısten sınd berufen, eine Gemeiminschaft der Versöhnung se1n.
In Wiırklichkeit entdecken Christen aber oft, dal S1e denen, die sıch miıt iıhnen

dem amp Befreiung beteiligen, selen S1e Christen oder nıcht, näher-
stehen als anderen Christen. Wır sSınd(l lernen, daß dıe Einheit der
Kırche eine ‚Eiınheıt 1ın der pannung‘ se1ın kannnı Christlicher Gilaube kann
diese pannung In Konflıkten9weıl 23 gründet 1mM Kreuz Jesu Christ1ı
‚Jesus Christus nahm dıe Notwendigkeıt des Konflıiktes d aber führte In
seinem Kreuzestod darüber hınaus. Er ahm dıe osten des Konfliktes auf
sıch: Dıe trennenden ächte sınd ndlıch 1ın der Eıinheıt überwunden, die
Christus chafft und schenkt, indem w# alle Dınge In sıch vereıint.“‘

Auf diesem Hıntergrund, und 1Ur auf diıesem, kann dann auch VO  — der Kır-
che als ‚„Zeichen‘““ gesprochen werden. Denn .„dıe Kırche hat den Auftrag, eın
sichtbares Zeichen der Gegenwart Christı se1in. FEın olches Zeichen
se1n, schlıe. amp und Konflikt der gerechten Interdependenz der
Menschheit wıllen eın Hıer bleibt eine dauernde pannung, dıe erst aufgelöst
se1ın wird, WE sıch die Verheißung eines Hımmels und einer
Erde rfüllt Wır mMussen mıt Entschlossenheıit jede eichte orm VO
Einheıit Oder jedweden Mißbrauch des ‚Zeichens‘ ablehnen Damiıt könnte e1-

tieferliegende Uneimninheit zugedeckt werden. Gleichzeıitig wollen WIT uns
der 1n Christus begründeten Eıinheıt auch mıt denen bekennen, VO denen WIT
uns vielleicht Christı wiıllen rennenen Das bedeutet: Wır sınd SC-
faßt auf eine ‚Gemeinschaft ın der Finsternis‘ (Aber) 65 g1bt keine ‚Ge-
meinschaft In der Finsternis‘ ohne dıe Zeichen der Versöhnung, die Christus
uns 1ın Gericht und1echenkt C6 Damıt 1st der Überblick über den Studien-
prozeß abgeschlossen. Es bleibt die Aufgabe, dıe Einsiıchten und Ergebnisse
au  en

111

Dıie als vorläufige Zusammenfassung der Studienergebnisse formulierte
Erklärung der Kommissıon VON 974 schloß mıt einem Abschnitt ber die
Kırche als „„Zeichen‘‘.“ Immer stärker War diese Formulierung iın den Miıt-
telpunkt der ekklesiologischen Überlegungen der StudieT Dies ist
niıcht überraschend, WE INan sich erinnert, daß Anfang des Prozesses
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der Satz der Vollversammlung VO Uppsala stand ‚„Dıe Kırche wagt C5S, VO

sıch selbst als dem Zeichen der zukünftigen Eıinheıt der Menschheıit SPIC-
chen. uch WECINN dieser Satz nıcht Sganz ohne Vorbild 1n der ökumeniıschen
Dıskussion Waäl, tellte CI doch eıne zugespitzte Aussage dar, dıe ach Aus-
legung und krıtischer Prüfung verlangte. Diese fand VOT em 1n den lexten
der re 97/2 und 1973 iıhren Niederschlag el bestätigte sıch ZWal die
Fruchtbarkeir dieses Ansatzes:; aber zugle1ıc tauchten CHE Fragen und
Schwierigkeiten auf, daß dıe begonnenen Überlegungen zunächst nıcht
weıtergeführt wurden. rst TE späater wurde die Herausforderung wleder
aufgenommen, und inzwıischen hat dıe Vollversammlung ın Vancouver CIMNPD-
fohlen, die alte Fragestellung dem 1ı1te ‚„„Die Eıinheıt der BG und
dıe Erneuerung der menschlichen Gemeıininschaft‘‘ wleder aufzunehmen und
eıne ‚„theologische Untersuchung ber dıe Kırche als Zeichen ZU ıttel-
pun Studienprogramms“‘ machen.“

Der zıtlerte Satz der Vollversammlung In Uppsala erinnert eine annlıche
Formulierung des Zweıten Vatıkanıschen Konzils, das in selner Dogmatı-
schen Konstitution ber die Kırche ‚.Lumen gentium‘ die ebenfalls oit aufge-
griffene Aussage machte: ‚„„Die Kırche ist ja 1ın Christus gleichsam das akra-
men(T, dasel Zeichen und erkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıt Gott
WI1Ie für die Einheit der Sanzel Menschheıiıt C6 Auf die Parallelität dieser be1-
den Formulierungen 1st häufig hingewlesen worden; und 1n der Tat INag die
Uure das Konzıl 1m Raum der römiısch-katholischen Theologıie IICUu belebte
Reflexion ber dıie Sakramentalıtät der Kırche dazu beigetragen aben, daß
die Vorstellung VO der Kırche als „Zeıichen‘‘ auf starkes ökumenisches D3-
eresse stieß.®

Andererseıts sınd dıe Unterschiede zwıschen den beiden Aussagen nıcht
übersehen. So auf, daß die Vollversammlung In Uppsala VO  — der Kırche
HUr als „„Zeichen‘“‘ 1mM Sınn der Antızıpatıon einer zukünftigen, eschatolog1-
schen Einheit spricht. Für dıe katholische Perspektive ist demgegenüber dıe
uiInahme der klassıschen Begrifflic  eıt VON ‚„‚Sakrament‘‘ und ‚„ Werk-
ZeUS ” unverzichtbar geblıeben, Was sıch ın der ede VO der Kırche als
‚„„Ursakrament‘‘ nıedergeschlagen hat.% Der tief in der Tradıtion verwurzel-

und bis 1n die Geschichte der christlıchen Rezeption der Schlüsselbegriffe
‚„mysteri10n““ und ‚„„‚sacramentum‘“‘ zurückgehende Unterschie: zwıschen
eiıner ‚„‚sakramentalen‘‘ und einer ‚„„‚eschatologıischen‘‘ Begründung der Vor-
stellung VO der Kırche als Zeichen wird 1l1er erneut ktuell

Dıiıese Interpretation bestätigt sich bel einem 1C auf den Dıskussionsver-
auf Der Begriff des ‚„„‚Zieichens““ trat immer stärker 1Ns Zentrum der Jle-
s1iologischen Überlegungen, Je mehr der ambivalente Charakter sowohl der



weltweıten Interdependenz WI1eEe der sichtbaren Gemeinschaftsgestalt der Kır-
che bewußt wurden. Die Kırche kann gerade nıcht mıt Eindeutigkeıt auf sıch
selbst verwelsen, sondern S1e ist nıcht mehr als eın Zeichen für eıne Eınheıt,
dıie ıhren TUN:! außerhalb des siıchtbaren Gefüges der Kırche hat ber auch
die Entwicklung In iıchtung auf wachsende weltweıte Interdependenz 1st
keın eindeutiges Geschehen, das hne Einschränkung interpretiert werden
könnte als olge eıner unıversalen, VO Gott gewırkten Dynamık der Ge-
schichte. So besteht dıe und erufung der Kırche angesichts der welt-
weıtenongerade darın, den Kaum der offnung auf die verheißene
Eıinheıt 1mM e1ic (Gjottes offenzuhalten, Zeichen 1m Sınn der Antızıpatıon des
och Ausstehenden se1in.

Diese oppelte Zeichenhaftigkeıt der Kırche gründet in iıhrer unlösbaren
Beziehung Jesus Chrıistus, der als der Gekreuzigte und Auferstandene sel-
ber das ‚„„Ursakrament‘‘ lst, das Zeıchen, In dem Gottes Gegenwart für dıe
ugen des aubens erkennbar wird. ber C: ist zugle1ıc das Zeıchen, dem
wıdersprochen wird, das Zeichen des göttlichen Gerichts ber die Vvon Gott
abgeiallene Welt Derjenige, der ach eindeutigen Zeichen des Gottesreiches
sucht, wird verwlesen auf das Zeichen des Jona, dıe Forderung der Buße
(Mit 1,38 Die Gileichnisse des messianischen Reiches sind nıicht rennen
VO  — der prophetischen Ankündigung der Zeichen der eıt

Wırd VO der Kırche als Zeichen gesprochen, ist entscheidend, wlieweıt
diese eschatologische pannung 1Im Geheimnis der Offenbarung Gottes In
Jesus Christus erhalten bleibt Die Kırche wıird ZUuU Zeichen NUrT, indem s1e
auf Jesus Christus verwelst und seıne Gegenwart ın ihrer Miıtte konkret VCI-

kündıgt ber s1e ebt der gleichen Dialektik VO Offenbarung und Ver-
hüllung WIeE iıhr Herr: och ist ottes Gegenwart bel seinem Olk verborgen

dem Zeichen des Kreuzes, das zugle1ic Zeichen des Sıeges und des Ge-
richtes Ist, Zeichen der Einheıit und der Scheidung.“’

Die sakramentale Interpretation der Zeichenhaftigkeıt der Kırche beruft
sich auf die wirksame Selbstmitteilung Gottes ın den VO der Kırche verwalte-
ten ‚„Heilsmitteln‘‘. Urc ihre Einheıt mıt Christus wiırd die Kırche selbst
ZUuU Sakrament, ZU effektiven Zeichen, das bewirkt, Was 6S bezeich-
nel, ZUerkzeug und Miıttler des eıls für alle Menschen. Die Problematik
dieser sakramentalen Ekklesiologie, dıe auch ın der Formel VO der Kırche als
‚„„Ursakrament‘“‘ nıcht überwunden ist, wurde VO den ätern des Zweıten
Vatikanıischen Konzils wenigstens indırekt eingestanden, als s1e nämlıch 1Ur

analogisch („gleichsam‘“‘) VO der Kırche als ‚„„‚Sakrament‘‘ sprachen.
SO wıird heute Von verschiedenen Seiten her der Versuch gemacht, die Sa-

kramentalıtät der Kırche 1n eschatologischer Perspektive Neu interpretie-
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ICI und VO  — derF als „Sakrament des Reıiches Gottes®‘ oder als akKrTra-
ment des Gelstes“* sprechen. Gegenüber der institutionell-hierarchischen
Verengung der Ekklesiologie wiıird damıiıt die charısmatisch-eschatologische
Dimension der TC ICUu erschlossen.® Die T6E ebt Aaus der abe des
Geıistes, und sS1e hat ihr Ziel In der Vollendung des Reiches ottes; In der Ver-
ein1gung aller ınge der Herrschaft Gottes. SO muß alles Handeln der
rche, auch und gerade ihr sakramentales Handeln als eschatologisches Ze1-
chen verstanden werden, als Manıfestation und Antiızıpatıon des mess1anı-
schen Reiches

Was aber rag 1U  —; die Einführung dieser Begrifflichkeıit AdUus Tür die Klä-
Iung des spannungsvollen Verhältnisses VO Kırche und Menschheıit auf der
uCcC nach Eıinheıt? Die Studıe hat eutlic emacht, da keın diırekter Weg
VO einer trinıtätstheologisch formulıerten TE VON der Einheıt der Kırche
ZU Verständnis der Einheit der Menschheıt Und umgekehrt gelangt
INnan VO der Interpretation der Einheit der Menschheıit 1n der gemeinsamen
erufung erMenschen 711 eıl Gjottes nıcht ZU1 Begründung einer klaren
Vorstellung VO der Eıinheıit der Kırche Kırche und Menschheıt stehen in
einem Verhältnis wechselseıitiger Herausforderung zueinander. Im Zuge dıe-
SCS „iInterkontextuellen‘“‘ Prozesses en sıch eine el VO Kriterien für
die Beurteilung VO Gestaltungen der Eıinheıt 1n der Kırche und der ensch-
eıt ergeben. Eıinheıt 1st In beiden Fällen e1in kritischer Gegenbegrif: Totalı-
tat und Uniformität. 1C Ordnungsstrukturen geht 6S bel der u
ach Eıinheıt, sondern dıe Bezogenheı des Unterschiedenen. Eıinheıt 1st
nıcht normatıv vorgegeben und er nıcht en egenbegrif: 7E Konflıkt
Wohl hat Einheıt tun mıt der Versöhnung 1n Spannungen; aber Versöh-
Nung verlangt iıhren Preıis, und nNOLIalls dıe Scheidung des Bekennt-
n1sses Jesus Christus wiıllen, der als der Gekreuzigte und Auferstandene
der TUn der Eıinheıt 1st

Nur Verwels auf das Kreuz Jesu Christı, dem Zeichen der ‚„„Einheıt
ın der pannung‘‘, der ‚„„‚Gemeinschaft ın der Finsternis‘‘ kann auch VO der
Kırche als ‚„„Zeichen‘““ gesprochen werden.€lgeht 6S wleder die zentira-
le rage der Sichtbarkeit, der Verifikation: Wiıe kann dıe Kırche Urc ihre
Exıistenz und UTC ıhr Handeln die ahrheı dessen sıchtbar machen, Wäas

sS1e bekennt? Wo VO der Gemeinschaft der Kıirche als Zeichen gesprochen
wird, bleibt die eschatologische pannung zwıschen Offenbarung und Ver-
hüllung erhalten. Dıe Kırche wird ZUuU Zeichen nıcht aufgrun objektiv SCHC-
bener ‚„Eigenschaften‘“‘‘ sondern BEC das Handeln Gjottes ihr und 1n ıhr
In der ökumenischen Dıskussıon 1st diese pannung iın dem ual VO  — abe
und Aufgabe festgehalten worden. uch der Zeichencharakter der Kirche
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steht 1n dieser Spannung. Das Interesse der Sichtbarkeıit des Zeichens gerxa
jedoch unvermeıdlich ıIn die Gefahr des Irıumphalısmus. Entweder wiırd dıe
abe der Gegenwart ottes In Jesus Chrıstus sakramental objektiviert, ann
gelangt INan theologischen Aussagen ber dıe Kırche und ihre Einheıt, die
sıch nıcht mehr mıt der Wiırklichkeit der geirennten Kırchen vermitteln las-
SC  S Diıeser ekklesiologischen Überforderung steht auf der anderen Seıte dıe
moralısch-ethische Überforderung gegenüber. Diese orm des TIrıumphalıs-
INUuS entsteht, die Aufgabe, das andat der Kırche, der Sichtbarkei
des Zeichens wiıllen In exklusıve Kriterien für die Gestaltung kirchlicher Ge-
meılinschaft verwandelt wird, die den konzilıaren Austrag VO Koni{lıkten
nıcht mehr zuläßt

Diese oppelte Überforderung der Aussagen über dıie Kırche ist ın der Ööku-
meniıschen Dıiskussion der etzten Generatıion tändig präsent SCWECSCH. Die
Studie ber dıe Einheıt der Kırche und dıe Einheit der Menschheıit biletet hler-
für vielfältige Beispiele. Ich vermute, dal der TUn für diıese unausgetrage-

pannung 1n der nahezu ausschließlichen Begründung der Ekklesiologie
VO  — der Christologie her suchen ist Dıie exklusıve Bındung der Kırche
das Christusgeschehen 1n Wort und Sakrament hat immer wıeder dıe christo-
logische Verklärung der Kirche oder ihre ethische Überforderung der
messianischen Perspektive der Königsherrschaft Christiı ZUT olge gehabt.
Die Bindung des Zeichens der Kırche das Kreuz Jesu Christı schließlich
kann ZU[[ völliıgen Flucht VOT der rage ach der Siıchtbarkeıit, der er111Ka-
t1on, führen

Ich 6S er für eine der wichtigsten Entwicklungen der ZICHETEN ek-
klesiologischen Diskussion 1n der Ökumene, daß die Kırche als ‚„„Sakrament
des Geistes‘‘, als dıe Gemeıinschaft, die Aaus der Tra des eiılıgen Geistes
lebt, wıederentdeckt wird.“ Der antızıpatorische Ww1e der Gemeinschafts-
charakter des Zeichens der Kırche gründet 1n der Gegenwart Gottes 1mM Gelst,
denn der Gelst ist ach neutestamentlichem Zeugnis zugleic das Band der
Gemeinschaft und dıe abe der Endzeıt Das Bekenntnis eSus Christus,
dıe Bındung ıh 1mM Glauben, bleibt das Krıteriıum für dıe Unterscheidung
der Geıister: aber zugleıc gılt, daß keıner ıhn als Herrn bekennen kann, 6S se1
denn 1m eılıgen Geilst Kor 1:2:3) Der Gelst ist niıcht ınfach die „deele‘
des Leıibes der Kırche, sondern steht der Kırche gegenüber als der Herr (2 KOor
318

SO spricht Dantıne VO der „pneumatologischen Diıfferenz zwıschen
glaubender und nichtglaubender Menschheit“‘>°, die auf die Unverfügbar-
keıit der göttlichen Offenbarung verweist und Urc keın ratıonales System
aufgelöst werden kann. Wo Gott HrC den Gelst handelt, da wıird die abe
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der Gemeininschaft 1n der eılhabe Jesus Christus iıchtbar, da wırd dıe INCcSs-

s1anısche Endzeıt ZU[T Gegenwart und damıt In der lat Einheit der Menschheıt
antızıplert. ber WeT Gottes Handeln 1mM eiligen Geılst nımmt, kann
ann auch die Kreuzesgestalt des Zeichens nehmen, enn der Geilst kon-
frontiert dıe Menschheit miıt der un: und dem göttliıchen Gericht ıne Kır-
che, dıe 1ın der ra des eilıgen Geistes als zeichenhafte Gemeininschaft lebt,
wırd In Weıise der Wiırklıiıchkeit des Bösen, der ächte und Gewalten SC-
wahr werden, der alle rein ethischen Konzeptionen christlicher Welt-
verantwortiung immer wleder zerbrechen.

Abschließend soll die rage ach dem ema ökumenischer Theologie In
einigen mehr thesenhaften Bemerkungen och einmal aufgegriffen werden.
1e INan die Linı:en der vOoTaNgCSANSCHNCHN Überlegungen aus, OlgtT, daß
das ema ökumenischer Theologıe weder die Eıinheıt der Kırche für sıch 1mM
objektiv theologischen Verständnis ist, och ınfach die ‚„‚Ökumene‘“‘, die
eine bewohnte Erde 1M 1C. iıhrer göttlichen Bestimmung. Im Zentrum Ööku-
meniıscher Theologie steht das Geschehen der Gemeıinnschafit, dıe zugleıic
eılhabe Jesus Christus, eılhabe der Ta des Gelstes und eiılhabe
der Glieder aneiınander ist Der ökumenische Entwurf der Kırche als Gemeıin-
schaft 1mM Horızont der ganzen Welt, W1e er In dieser Studie skizziert worden
ist, bleibt als Orilentierung bestimmend. Die Konzentration auf dıe Kırche 1st
unvermeıdlıch, WeNnNn INan der Verifikation theologischer Aussagen nıcht Aaus-
weıchen 11l

Damıt wırd der INAruC erweckt, als werde das ema ökumenischer
Theologie reduziert auf einen spezliellen Bereich innerhalb der systemati-
schen Theologıe, nämlıch der Ekklesiologie. ber In anrner geht 65 darum,
die gesamte Aufgabe der Theologıe 1n Beziehung seizen ZUT Aufgabe der
Kırche, WITKIIC Kırche se1ln. Die rage ach der Eıinheıit der Kırche ist
iıdentisch mıt der rage ach der wahren Kırche, undelzielen auf dıe wirk-
1C Kırche als „völlıg verpflichtete Gemeinschaft‘‘.

Die thematiısche Konzentration auf dıe Kırche muß 198808  — In mehrfacher
ichtung entfaltet werden. Erstens: Ökumenische Theologıie versteht sıch als
kritisches Korrektiv der Ekklesiologien der getrennten Kırchen Sie versucht
niıcht NUT, dıie historisch und institutionell bedingten Ekklesiologien der Kır-
chen öffnen für die rage ach der wahren Kırche: vielmehr stellt s1e die
ekklesiologische Reflexion hineıin 1n den Kontext der gesellschaftliıchen Pro-

undon uUuNnNnseIerI Welt und damıt der rage ach der wirklıchen
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Kırche Darüber hınaus bemüht sıch ö menische Theologie, die weltweıiten
Auseinandersetzungen Frieden, Gerechtigkeıt und Wohlergehen der gan-
ZCeN Schöpfung verstehen als TODIeme VO ekklesiologischer Relevanz.
Kın eispie dieser Art VOon krıtischer Ekklesiologie 1st die ökumenische Stu-
dıie ber die ‚„‚Kirche und dıe Armen‘*!.

Daraus O1lg dıe zweıte KOonsequenz der thematıschen Konzentration auf
die Kırche Okumenische Theologie äaußert sich als praktische Ekklesiologie.
Sıe 1st der Praxıs der Erneuerung der Kırchen orlentiert, denn dıe gegebene
Kırche mu33 siıch ständig 1n Buße und Erneuerung transzendieren auf dıe wah-

Kırche hın Die Sichtbarker der Zeichenexıistenz der Kırche ebt davon,
daß und Ww1e 6S elıngt, dıe zwlespältige Wahrnehmung menschlıcher nterde-
pendenz einzubringen In die onflıkterfahrungen innerhalb der kiırchlichen
Gemeiminschaft und ın konzılıarer Praxıs gangbare Wege antızıpleren. Dar-

1st ökumenische Theologie elementar interessiert der 1e der Ga-
ben, aber ebenso der rage ach den Grenzen der Kırche; einem
Verständnıis VO  — Bekenntnis und Häresie und einer verantwortlichen Pra-
X1S der Kırchenzucht.

Das bereıts Gesagte kann 1Un In einer dritten Bestimmung präzisiert WeI-

den Ökumenische Theologie ist bewußt kirchliche Theologıe. Damiıt wird
nıiıcht die entscheidende Öffnung ZU Dıalog mıt anderen Wissenschaften,
mıiıt anderen Religionen der mıt den Ideologien unNnsereI eıt zurückgenom-
LICH 1elmenr bedeutet dies eine bewußte Selbstbeschränkung und Bindung
der ökumenischen Theologie das Verifikationskriterium der siıchtbaren
Gemeıinde. Im Fall des Dialogs mıt anderen Religionen el dies konkret,
daß siıch 1C16, nhalte und ethoden des Dıalogs daran esscmhıl lassen MUS-
SCIL, wieweıt S$1e das Zusammenleben VO Christen und Menschen anderen
aubens 1n konkreten Sıtuationen Öördern uch in der Wahrnahme chriıst-
lıcher Weltverantwortung, der Sozliale und der polıtischen als
Aspekte des Themas ökumenischer Theologıie, geht 6S nıcht Modelle einer
„„SOCIletas perfecta"s sondern das konkrete polıtische und gesellschaftlı-
che Zeugnıs der Kırche, die PraxIıs ökumenischer Solidarıtä 1mM amp

Gerechtigkeıit und Friıeden Der amp den Rassısmus, die rage
wirtschaftlicher Gerechtigkeıit, das Problem der Menschenrechte eic CI-

scheinen 1m Rahmen ökumenischer Theologıie nıcht 1M Sinne allgemeiner p -
lıtıscher Programmatık, sondern als Herausforderungen das prophetische
Zeugnis und Handeln der Kırche

och eın etzter Aspekt se1 abschließen!: genannt erVersuch Öökumeni-
scher Theologıe mu bewußt den Ort reflektieren, dem ß geschieht. Die
1e€ der Kontexte kırc  ichen Zeugnisses und christliıcher Exı1istenz ist da-
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her für ökumenische Theologıie eın entscheıdender Ausgangspunkt. ber das
bedeutet zugleich, daß die kritische Bezogenheıt auf dıe anderen Orte 1mM kon-
zıllaren Streıt dıe anrneı für ökumenische Theologie konstitutiv ist
er muß ökumenischer Theologie 1mM deutschen und europäischen Kon-
text daran gelegen se1n, 1m Durchgang Urc die Analyse des eigenen Ortes
und In kritischer Neuane1i1gnung der eigenen Geschichte, den Dıalog mıt Ööku-
menischer Theologıe In Asıen, Afrıka, Lateinamerıka und Nordamerika
suchen. Die anrneı annn 1Ur gemeiınsam erkannt werden; die Gemeıin-
schaft der ın Raum und eıt geirennten Kırchen hat 1Ur in der gemeinsamen
anrheı Bestand

NM  GEN

Vgl hilerzu die einschlägıgen eiträge in den folgenden Sammelbänden Zum ema Eıne
Kırche Eine Menschheit, redigiert VOIl Scharbert, Stuttgart 1971; 'elson und Pan-
nenberg (Hrsg.), Um Einheıit und eıl der Menschheit, Frankfurt 1976; Müller-
Fahrenholz (Hrsg.), Eıinheit In der Welt VO'  3 eute, Frankfurt 1978; eSCi (Hrsg.), FKın-
heıt der Kırche Einheıt der Menschheıt, reiburg, asel, Wien 978
Vgl hlerzu Wolf, Kırche und Menschheıt Korrespondierende Wiırklichkeiten? Eıne
Mater1alzusammenstellung ökumenischer exte, 1n ÖR 4/19069, 529—548; uch die
Übersicht VO.  - Müller-Fahrenholz in Kapıitel 11 des VO iıhm herausgegebenen Bandes (vgl
Anm
Vgl Raiser, Für und wıder die Befreiungstheologie, 1n ZEE BL 1985, 138— 146

Bristol 196/7, Beiheft ZUr 7/8, Stuttgart 1968, ff Zum Stichwort ‚„‚Kosmische hrı-
stologıie  66 vgl den Vortrag VO  — Sıttler, Zur Einheit beru{fen, 1n Neu-Delhi 1961, Stuttgart
1962, Z 7Zu diesem Ansatz insgesamt vgl Berkhof, Die Endgültigkeıt Jesu
Christi, in Bericht aAUuSs Uppsala 68, enf 1968, 320 {f.
S.a.a.O 31
Vgl den Bericht der Genfer Konferenz 1nN: Appell die Kirchen der Welt, Stuttgart 967
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Zıtiert be] Scharbert (Hrsg.), a.a.0 AnmW DU HNO AA Appell die Kirchen der Welt, a.a.0 255
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che  “ Bericht auUuSs Uppsala 68, a.a.0
So €l 1m eschliu des zuständigen Ausschusses der Vollversammlung; Bericht UU

Uppsala 68, A (} 235
Einen Überblick und eine Interpretation der Studienarbeit gibt Müller-Fahrenholz
In dem VO  >; ıhm herausgegebenen Band; dort sıind uch die wichtigsten exie Aaus dem Umfeld
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1n Beıiheft VAÄTEE G: Frankfurt 1983, 181
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13 Zuerst veröffentlich: ın 1/ 1970, 82—104; ebenfalls abgedruckt in dem VO' CNar-
bert rediglerten Band und beı Müller-Fahrenholz (vgl Anm Hıer ıtiıert ach CNar-
bert, a.a.0 F:
Aa Ü)

15 A.a.O
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Vgl Scharbert, Sa {} P
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burger1in: Scharberta.a.O0 105 t und Maurer, ıIn Nelson-Pannenberg (Hrsg.), a.a.Q
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rend sı1e in der gleichzeitigen katholischen Dıskussion 1im Miıttelpun stehen; vgl hlerzu
Boff, Die Kırche als Sakrament 1mM Horizont der Weltverantwortung, Paderborn 972
Vgl Scharbert, 6 IT
Ebd

21 Ebd
antıne, Systematische Erwägungen ZU Studiendokument und Einheit der Kır-

che Einheit der Menschheıit In systematiıscher 1C. In: Scharbert (Hrsg.), a.a.0
133—161
Ebd 153
Ebd 138

25 Ebd 139
Ebd 140

Scharbert (Hrsg.), a.a.0©
Ebd 31

ange, Die ökumenische Utopie, a.a.0 7
Scharbert (Hrsg.) a.a.0
eb  Q

Ebd
33 Meyendorff, Einheit der Kirche Eıinheıt der Menschheit, ıIn ] 972, 100

Miguez-Bonino, Stellungnahme dem Vortrag „Einheit der Kirche Einheit der
Menschheit‘‘, 1ın eb!  Q IN Za IS

35 Vgl hierzu den Bericht VO'  3 Deschner 1nN: Löwen 971 Kaiser, ISg a.a.0 185 {
Vgl die folgenden Veröffentlichungen: Rassısmus ıIn der Theologie und Theologie den
Rassısmus, enf 1975; Wır brauchen einander. Behinderte iın kırchlicher Verantwortung,
Müller-Fahrenholz (Hrsg.), Frankfurt 1979; Die Gemeinschaft VON Frauen und ännern In
der Kirche, Parvey (Hrsg.), Neukirchen-Vluyn 1985
Vgl die vervielfältigten exte F/O R), Dezember 972 und F/O 738, Julli 1973; AUS-
züge daraus beı Müller-Fahrenholz, Einheit In der Welt VO  - eute, a.a.0

F/O 72:10,
Vgl wen 197]1, a.a.0 226 Pr
Vgl Bericht aAU S Nairobi /: Frankfurt 1976, z ff
Vgl für alle folgenden Zitate Accra 1974, S AT 41 I
Ebd 45

den Bericht der Fachgruppe „Schritte auf dem Weg ZUT Einheit““ der Vollversammlung
In Vancouver, ıIn Bericht aUSs Vancouver 83, Frankfurt 1983, Eiınen sehr ber-
1C ber die bisherige Diskussion bietet Gaßmann, Kırche als Sakrament, Zeichen und
erkzeug, in Die Sakramentalıtät der Kirche In der ökumenischen Dıiskussıion, herausgege-
ben VO' ohann-Adam-Möhler-Institut, Paderborn 1983, n RD ı ff Für die extie der
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re 1972/3 vgl Müller-Fahrenholz, Eıinheit ın der Welt VO  —j eute;, a.a.0 Vgl außer-
dem den kritischen Beitrag VO  — Käsemann, FA ekklesiologischen Verwendung der ıch-

‚„„‚S5akrament‘“‘ und „Zeichen““, in Groscurth (Hrsg.), Wandernde Horizonte auf
dem Weg ZU[ kiırchlichen Eınheıt, Frankfurt 1974, 119—136, sOwle den Vortrag VO  —

Tanner, Die Einheit der Kirche und die Erneuerung der menschlichen Gemeinscha: 1In: Van-
COUVer 1983, Beıiheft ZUTr 48, Frankfurt 1984, 1592170

Rahner, Vorgrimler (Hrsg.), Kleines onzılskompendium, reiburg 1966, 123
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den Jlexten des Z weiten Vatikanıschen Konzils und ihre Implıkationen sınd umfassend auf-
gearbeıtet worden ıIn Boff, Die Kırche als Sakrament 1mM Horizont der Weltverantwortung,
Paderborn 1972:; vgl uch den VO  — eri20, Congar und Pottmeyer herausgege-
benen Band Kirche 1m andel Eine krıitische Zwischenbilanz ach dem Z weıten Vatıka-
Nu Düsseldorf 1972; ebenso den Aufsatz VO  — Öring, Die sakramentale Tuktiur der
Kırche ın katholischer 1C. iın Die Sakramentalıtät der Kırche in der ökumeniıschen Dıskus-
S10N, a a(5 012 Vgl ferner Jüngel, Die Kırche als 5Sakrament?, in A
(1983) E A
Vgl azu Boff, a.a.0 295 r
Vgl ZU Ganzen Müller-Fahrenholz, a.a.0 81 ff
Vgl azu Ooltmann, Kırche In der ra des Gelistes, München 1975 bes 270 EFG
Kasper, Kırche als Sakrament des Geıistes, 1ın asper, Sauter, Kırche Ort des Ge!l-
stes, Freiburg 1976, 3—55; Kehl, Kırche Sakrament des Geistes, ın asper
(Hrsg.), Die Gegenwart des Geistes Aspekte der Pneumatologie, reiburg, asel, Wıen
1979, 135 NO Als orthodoxe Stimme ist wichtig der Beitrag VO'  — Zizioulas, Christolo-
gle, Pneumatologie und kirchliche Institutionen AUsSs orthodoxer 1C. 1n !berigo, Congar,
Pottmeyer, a.a.0 124—140; ZU (GGjanzen vgl uch Boff, a.a.0 361 un! 523 ff
er den bereıts in Anm 48 genannten Tıteln vgl ZUuU folgenden uch Nissiotis, Dıie
Theologie der Ostkirche 1mM ökumenischen Dıalog, Stuttgart 1968

Scharbert (Hrsg.), a.a.0 ISR
Towards CHhurch of the Poor, ediıted by de anta Ana, enf 1979; vgl uch den Sek-

tionsberich: ‚„„Gute Nachricht für die Armen‘*‘ der Weltmissionskonferenz In Melbourne
1980, 1In: Lehmann-Habeck (Hrsg.), Deıin eic komme, Frankfurt 1980, 127 4
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Eın Anfang
Die Stuttgarter Erklärung 1n ökumenischer 1C. Teıil

VO  Z ANS-GEORG LINK

Folgerungen Ffür die evangelischen Kırchen In eutschlian heute

Inwıefern annn INan 1mM Zusammenhang mıt der Stuttgarter Erklärung VO

einem Anfang sprechen? Man ann CS 1mM1auf das Zustandekom:-
199101 und den Gelst der ökumenischen Begegnung In Stuttgart 1mM Oktober
945 Man kann 6S 1mM 1C auf das 1n der Erklärung ausgesprochene Schuld-
bekenntnis und dıe geradezu beschwörende Selbstverpflichtung einem

Anfang 1ın den eigenen Kirchen, mıt der Ökumene, Tür die gequälte
Menschheıit Und INan kann 6S 1mM 1C auf das Echo, das Aaus ökumenischen
Schwesterkirchen ach eutschlan: zurückkam.

Wıe CS dıe Aufnahmebereıitschaft und Aufnahmefähigkeıt Tür die Kr-
klärung 1n Deutschlaneste WarT, ist menriac untersucht worden. Ich 111
mich 1mM zweıten Teıl meıner Überlegungen den beiıden Fragerichtungen
wenden, welche Folgerungen dıe evangelischen Kırchen in eutschlan: heu-
{6:; redanach, AUus der Stuttgarter Erklärung ziehen und welche Heraus-
forderungen dıe weltweıte ökumenische Gemeiminschaft S1Ee heute darstellt

Vierzig Te sınd eine bıbliısche Zeıtspanne, 1n der WIEe be1 sraels Zug
Ure dıe W üste Erfahrungen verarbeitet, Erkenntnisse gesammelt WETI -

den und Einsichten heranreıfen können. Wiıe sınd die evangelıschen Kırchen
1ın Deutschlan seit 945 mıt der Stuttgarter Erklärung uUuMSCSanNgCHI, und wel-
che Folgerungen gedenken S1e heute Aaus iıhr ziehen? Ich möchte diesen be1l-
den Fragen den dre1 Gesichtspunkten und anhand der dre1 Schlüssel-

nachgehen, mıt denen ich die Öökumenischen Akzente der Erklärung
erläutert habe Öökumenische Gemeinschaft, Solıdarıtä: der Schuld,
Anfang.

£ur öÖökumenischen Gemeinschaft
Wıe schon erwähnt, führte die Stuttgarter BegegnungZEintritt der da-

malıgen EKD ın den ÖOkumenischen Rat der Kırchen: s1e AB seinen 147
Gründungsmitgliıedern VO  a Amsterdam 948 Heutzutage teuert dıe seıit
970 auf Westdeutschland beschränkte EKD rund eın Drittel der Kosten
ZUuU laufenden ausha des Okumenischen Rates be1 den größten Miıt-
gliedsbeitrag er 10 Miıtgliedskirchen, ohne den der Ökumenische Rat also



eın Drittel seiner Aktıvıtäten nıcht unternehmen könnte. Darüber hinaus
gagleren sıch mehr Chrısten Aaus dem Bereich der deutschen Kırchen 1n der
ökumeniıschen ewegung als AaUus den meılsten anderen Mitgliedskirchen. Im
Verlauf der VC  CM vlierzig Te ist 1ın beiden Teıilen Deutschlands e1in
Öökumenisches Verantwortungsbewußtseıin herangereıift, WI1e 6S das auf deut-
schem en och nıe gegeben hat

Dennoch ist dıe rage keineswegs überflüssıg, WI1e 6S heute innerhalb der
EKD die „„tlefe Freude*‘‘ ber dıe ökumenische Gemeininschaft este 1st
Man hat Aus vielen Ööffentlichen Außerungen der EKD Z Ökumenischen
Rat 1M VC  (0) Jahrzehnt auch be1l ohl- und verständnısvollster Inter-
pretatiıon weniger den USAruC ‚tıefer Freude*‘‘ als vielmehr den INAruc
eiıner gewlssen Verständnislosigkeıt bıs hın ZU[I Verärgerung entnehmen MUS-
sen.' Das hat innerhalb WI1e außerhalb der deutschen ökumenischen Szene
Verletzungen und Verwundungen hervorgerufen und das Zutrauen der
außerdeutschen Ökumene ZUT Evangelıschen Kırche 1n eutschlan: nıcht BC-
rade gestärkt. Das ec öffentliıchen krıtıschen Außerungen gegenüber
dem Okumenischen Rat gehört m.E 1n der lat auch den ıchten jeder
Miıtgliıedskirche, dıe iıhre Miıtgliedschaft nıcht 1Ur auf dem Papıer wahr-
nımmt. Was aber be1l den öffentlıchen Stellungnahmen der EKD und I11al-

cher ihrer Gliedkirchen ZU Ökumenischen Rat Oft verm1ßt worden 1st und
dıe Verletzungen hervorgerufen hat, 1st, daß dıe ökumenische ‚„„‚Geschäfts-
grundlage‘‘ selten erkennbar wurde: dıe Freude, dieser weltweıten ökume-
nıschen Gemeimninschaft gehören dürfen; der Dank, allem, Was ın Stutt-
gart hat bekannt werden mussen, 1ın diese ökumenische Gemeinschaft aufge-
L1OINIMEN worden se1n, w1e dıe wılden Zweıige iın den Ölbaum eingepfiropift
worden sınd.

Vergleicht INa die Stellungnahmen, dıe VOT vierzig Jahren einerseılts
außerhalb, andererseıts innerhalb eutschlands ZUI Stuttgarter Erklärung
abgegeben worden sınd, wırd der amalıge Öökumenische Vorsprung der
Kırchen außerhalb ebenso unübersehbar w1ıe der CNOTME ökumenische ach-
holbedarf innerhalb Heute stellt sich In dıesem Zusammenhang dıe rage,
ob innerhalb der Kırchen auf deutschem en schon ökumenische
Lernprozesse eingeleıtet worden und In Gang gekommen sınd, das dama-
lıge Defizıt wettzumachen.

Wıe steht 65 schlıellic. mıt uNnserexI ökumeniıschen Gemeinschaftsfähig-
keit?“ Wır Deutschen sınd auf ökumenischen Konferenzen häufig immer
noch mehr als geschätzte bzw gefürchtete Redner bekannt denn als ufmerk-
Same Zuhörer Philıp Potter hat azu während einer Diskussion anlälßlıch des
fünfzigsten Jahrestages der Barmer Theologischen Erklärung Maı



984 ın Wuppertal gesagt ‚„Die deutschen Kırchen sınd selbstverständlıich
gleichberechtigte Gheder In der ökumeniıschen Gemeinschaft mıiıt einem
eCc reden und der Pflicht zuzuhören. enWIT ach vierzig Jahren

ıIn diıesem Sınne ‚„‚gehört"; w1e dıe ‚„„anderen Kırchen der ökumenischen
Gemeinschaft“‘ damals auf Stuttgart g  W:  T  { haben? Ist ın den deutschen
Kırchen, iragte miıich Dr Visser S 00 der Übergang VO amtlıchen In:.
stıtutionskirchen ökumeniıschen Gemeinschaftskirchen schon gelungen?
achen sıch Kırchengemeinden und Kırchenleitungen ökumenische Solıda-
rıtät mıt Basısgemeinden ın Lateinamerika, verfolgten Christen In Korea und
der unterdrückten schwarzen Bevölkerung 1n Südafrıka zunehmend eigen
oder überlassen S1E dieses Feld weıterhın kleinen ökumenischen Privatinitia-
tiven Rande?

Zur Solıdarıtä der Schuld
In der Stuttgarter Erklärung ist 1945 ‚„„mıt grolbem Schmerz‘‘ bekannt WOI -

den 99  Uurc. uns ist unendlıches Leılid ber viele Völker und Länder gebrac
worden.‘‘ Das ist eın klares, eindeutiges Schuldbekenntnis hne Wenn und
ber Es umfaßt In wenigen Worten all das unermeßliche Leiden uUurc Na-
tionalsozı1alısmus und rleg, das 945 In eiınem vollen Ausmalßj} och gar
nıcht bekannt, überschaubar und aussprechbar Wa  -

Ich bın mıt Gerhard Sauter der Meinung, daß INa siıch VOT einem „„eilferti-
SCHenVO  —; Schu In acht nehmen mMu ‚„‚das oft nıcht viel mehr ‚besagt‘
als eine christlich gemeıinte Positionsbestimmung gegenüber polıtıschen Vor-
gängen‘‘. Be1l diıesem Satz der Stuttgarter Erklärung geht N viel tıefge-
hendere Dımensionen. Gerade deswegen mu ß INan sıch fragen, ob D als eın
abschließendes Wort ZU ema Schuld recht verstanden 1st oder nıcht viel-
mehr als eın erstes, dıe Dımension der Schuld allererst In 1C nehmendes Be-
kenntnis. Denn „„großer Schmerz‘“‘ wıird nıcht Urc Betäubung oder Ver-
rängung überwunden, sondern Urc Aufarbeitung und Handeln

Bekanntlıc en die pfer eın längeres Gedächtnis als dıe Täter für das
ihnen Zugefügte. Mır ist N auf meınen Auslandsreısen immer wıeder egeg-
nel, daß ich In Sıtuatlonen, 1n denen ich 1n keiner Weıise damıt gerechnet hat-
te, mıt den VON uns Deutschen begangenen Untaten konfrontiert und nach
der Glaubwürdigkeıt unseTreTr Umkehr gefragt worden bın, ob CS In rank-
reich, Holland, Dänemark, Chweden (von Norwegern), Rulßland der Kreta
Wa  —$ Ich habe oft dıe heimlıche, me1lst unausgesprochene Unsicherheit meıliner
Gegenüber gespürt, ob WIT Deutschen uns WITKIIC geändert en

Was ist ach Stuttgart geschehen, das Schuldbekenntnis konkreti-
s]ieren und beglaubigen? 94’7 hat der Bruderrat der Evangelıschen Kırche



ın eutfschlan eın Wort „„Zum polıtıschen Weg uUNseICcsS Volkes‘‘, das SOSC-
nannte ‚‚Darmstädter Wort‘‘® verabschiedet, das VOT em die Stuttgarter
Selbstanklage: ‚„ Wır klagen uns 6 SCHAUCI entfaltet hat ‚„ Wır sınd In
dıe Irre 664 950 hat die Synode der EKD 1n Berlin-Weißensee
eın ‚„ Wort ZUr Judenfrage‘‘ gesprochen, 1n dem ecsS el ‚„ Wır sprechen 6S

dus, da WITr urec Unterlassen und Schweigen VOT dem Gott der Barmherzig-
keıt mitschuldig geworden sınd dem Frevel, der Hrc Menschen unseres

Volkes den en egangen worden ief © Am Oktober 965 ist ‚„mıt
Zustimmung des ates der die evangelısche enkschrı über ‚„„Die Da
SC der Vertriebenen und das Verhältnis des deutschen Volkes seinen Ööstlı-
chen achba  c veröffentlich worden. Sie befaßt sıch mıt der Vertreibung
der Deutschen Aaus den ehemalıgen deutschen Ostgebieten und bıttet Aus-
söhnung mıt dem polnischen Volk Sie wurde mıt einem T1e der katholi-
schen 1schO{lIe Polens VO 18 November 965 beantwortet, 1n dem Ver-
gebung gewährt und Vergebung gebeten wurde. Schlıeßlic hat 980 die
Synode der Evangelıschen Kırche 1mM Rheıinland einen viel beachteten Be-
schlulß Z ZuUur Erneuerung des Verhältnisses VO  - Christen und en  6 gefaßt,
der das Weißenseer ‚, Wort ZU[! Judenfrage‘‘ weiıterführt: ‚„ Wır bekennen be-
roffen dıe Mitverantwortung und Schuld der Christenheıt ın Deutschlan

Holocaust. 1€ ichtachtung der bleibenden Erwählung sraels und
seine Verurteilung ZUTr Nıchtexistenzen immer wıieder cNrıstlıche Theolo-
g1e, kiırchliche Predigt und kirchliches Handeln bis heute gekennzeıichnet.
Dadurch en WIT uns auch der physıschen Auslöschung des jüdischen
Volkes schuldıig gemacht.““‘

Manches weniger bekanntgewordene Wort MNag dieser Aufzählung gut und
hinzugefügt werden. Miındestens ebenso wichtig w1e solche Verlautba-

rTungen sınd dıe aten der Versöhnung HFE SOg Wıedergutmachungszah-
Jungen, UurcC) Reisen VO kırchlichen und staatlıchen Repräsentanten 1ın wäh-
rend des Krieges besetzte Länder, urc Aktıon Sühnezeichen und interna-
tiıonale ufbaulager, Urc dıie deutsche ektion VO ‚„„amnesty internatıio-
Naı und inzwıschen zahlreiche Reisen und Begegnungen VO Gruppen und
Eınzelpersonen Aaus hemals verfeindeten Ländern

Der geraffte Überblick zeigt, dalß das Stuttgarter Bekenntnis ZUF Olıdarı-
tat der Schuld keine einsame Stimme eines ungehörten Rufers In der W üste
geblieben 1st Es 1st vielmehr als beginnender Durchbruch ZUuU konkreten Be-
kennen und Aufarbeiten eigener Schuld auch In eutschlan zunehmend CI -

faßt worden und hat zumindest iın den genannten Worten und aten einen
ähnlichen Prozeß, WENnNn auch miıt erheDBlıcher zeitlicher Verzögerung, in
Gang gebrac WwI1Ie bel den Kırchen AdUus der Ökumene, die als Adressa-
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ten 945 /46ghatten. Es auf, daß mıt zunehmendem zeıtlı-
chen Abstand VO dem Geschehen während des Drıtten Reiches das Ausspre-
chen der Schuld konkreter und deutlicher geworden 1st dıe Ostdenkschrıift
VO  am 965 und der Rheıinische Synodalbeschlu VO  — 980 belegen 1eS$ eut-
ıch Offensichtlic hat 6S dieser Tre und Jahrzehnte bedurft, sıch dem
Grauenvollen der natiıonalsozlalıstischen eıt tellen können. Es ist m.E
eın TUnN: Dankbarkeı und offnung, dalß der Stuttgarter Anstoß bereits
diese ‚„rechtschaffenen Früchte der Buße*‘ gezeıltigt hat

Wır eiinden uns ach vierzig Jahren mıtten auf dem Weg konkreter
Schuldannahme, Schuldübernahme und iıhrer Umsetzung 1ın Taten der Ver-
söhnung keineswegs seinem Ende, eher och ıIn selner ersten Etappe
Denn eın vergleıc  ares Wort W1Ie das VO 965 Z polnıschen Bevölkerung,

der Vertreibung und Westverschiebung der deutschen Grenzen beson-
ders dringlıch, ist gegenüber der russischen Bevölkerung, dıe mıt ZWanzılg
Mıllıonen oten dem 7 weılten Weltkrieg be1 weıtem schwersten hat
leiden mussen, bısher nıcht gesprochen worden. uch gegenüber Chrısten
und Menschen In den übriıgen okkupıierten Ländern, Frankreıich, Holland,
Dänemark, Orwegen, CSSR Ist, soweıt mI1r bekannt Ist, nNnıe eın pezifi-
sches Ööffentliches Bekenntnıis der Schuld und dıe Bıtte Vergebung laut DC-
worden. Wer weıß, ob große eıle diıeser Bevölkerungen nıcht bıs heute auf
eın olches 1Ns einzelne gehende Wort zumiındest VO den Christen ın Deutsch-
and warten? Einer Kırche, dıe sıch auf iıhren Öffentlichkeitsauftrag beruft
und sıch als ‚„„‚Kırche des Wortes‘‘ versteht, ollten solche Überlegungen nıcht
unzugänglıch se1n.

Zum Anfang
Die Stuttgarter Erklärung verpflichtet ‚„UNSCIC Kırchen‘‘ 1n dreifacher

Hınsıicht einem Anfang: Reinigung VO glaubensfremden Eıinflüs-
SCH.; Vollmacht Wortverkündıigung und Gehorsam gegenüber Gottes Wıl-
len SOWIe gemeiınsamer Diıenst für dıe Genesung der gequälten Menschheıit
Ich beschränke mich 1er auf den dritten Gesichtspunkt.

Der gemeinsame Dıenst der Kırchen für die Menschheıt, dem sıch dıe
Stuttgarter Erklärung bekennt, geschieht seıit 948 ın erster Linıe HTC den
Okumenischen Rat der Kırchen, 1n dem dıe deutschen Kırchen VO  — Anfang

tatkräftig miıtgearbeıtet en und heute mehr denn Je beteiligt sind.
Was den amp den ‚„„Geılst der Gewalt und der Vergeltung‘‘ SEn
wıird INall für das Inland 1mM Zusammenhang mıt der Vertriebenenfrage

ach 1945, den Studentenunruhen VO  —; 967/68 und den Ostverträgen



970/72 auf manches mutige OIfentilıche Wort der evangelıschen Kırchen
hinwelsen können. Problematischer steht 65 die Solidarıtä mıt der DC-
quälten Menschheıt 1M Ausland, z.B 1n Südafrıka, dem seıt dem etzten
Jahrhundert Urec Missıonsgesellschaften und Tochterkirchen besonders
CNSC kirchliche Beziehungen bestehen. Es 1st In ökumeniıschen Kreisen kaum
verständlich, ausgerechnet aus deutschen Kırchen, dıe mıt der Ras-
sen1ıdeologıie des Natıonalsozialısmus bıs hın ZU[[ geplanten Ausrottung des
jJüdıschen Volkes dıe schlımmsten Erfahrungen emacht aben; dem ökume-
nıschen ‚„„Programm 7ARKE Bekämpfung des Rassısmus‘® mıt sovıel Unver-
ständnıis, Mißverständnissen und Protest egegnet worden 1st ‚„„Au{fgrun
ihrer Vergangenheıt‘‘, MI1r Dr Visser f 00 ‚„sollten die deutschen
Kırchen heute eine unrende splelen 1mM amp den Rassısmus SC-
genüber Ausländern In der Bundesrepublıik und ın Südafrıka  ““ Der part-
heidskonflikt In Südafrıka ruft heute ich schreıbe diese Zeıilen nach der
Verhängung des Ausnahmezustandes mehr enn Je nach eindeutiger ÖT-
fentlicher Solıidarıtä mıt der schwarzen Bevölkerung. Wenn Irgendwo, dann
hat die Öökumenische Christenheıit hier ıhr andatuprophetischen Wäch-
teramt wahrzunehmen, WI1e das der anglıkanısche Biıschof Desmond utu auf
seline Weise höchst eindrucksvoll Lut

Was i1st selt Stuttgart 1ın den evangelıschen Kırchen geschehen, damıt SCer
Geist des Friıedens und der 1e Z Herrschaft komme*‘‘? Ich meılne: sehr
viel. Die gegenwärtige „Friıedensbewegung‘‘, weıtgehend ıIn Kreisen der
evangelıschen Kırchen beheimatet, 1st der beste eleg für den Weg, der in Sa-
chen des Friıedens in denV  Cnvlierzig Jahren zurückgelegt worden 1st
ıne derart breite ewegung für den Frieden hat 65 m. W ıIn der Geschichte
der evangelischen Kırche och nıe gegeben. Die ‚„‚Heidelberger Thesen‘‘ VO

dıe Friedensdenkschrif: der FEKD VO  e} und die Erklärung des
Moderamens des Reformierten Bundes ‚„„Das Bekenntnis Jesus Christus
und dıe Friedensverantwortung der Kırche‘‘ VO 1982190 als besondere
Marksteıine auf diesem Weg heraus. Sıignalwırkung hatten auch dıe „FrIie-
densmissionen‘‘ des früheren Präsiıdenten der EKD-Synode und späteren
Bundespräsidenten (Justav Heiınemann mıt seinen Reisen ach Israel, Nor-

und In dıe Nıederlande Er habe diese Völker ‚1m Geilste der tuttgar-
ter Erklärung‘‘ besucht, sagte 61: 1n einer Fernsehdiskussion ıhrem 25 Jah-
restag.‘' Schließlic sollen In diıesem Zusammenhang auch dıe beıden hılfrei-
chen ‚„ Wort(e) ZU Frieden‘‘ genannt werden, die der Bund der
Evangelischen Kirchen In der DDR und die Evangelısche Kırche 1n Deutsch-
and August 979 ZUuU Kriıegsbeginn und März 985 ZU

Kriegsende VOT vierzig Jahren gemeinsam veröffentlich haben.!?*
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eutfe geht 6S 1U  — darum, diese Ansätze innerhalb der deutschen
Kırchen In den ‚„„gemeinsamen‘‘ also ökumeniıschen ‚„„Dienst der Kır-
chen die gequälte Menschheit‘“‘ einzubringen und weılterzuent-
wıckeln Das hat die Delegatıon Aaus der DDR während der Sechsten oll-
versammlung des Okumenischen ates 983 ıIn Vancouver bereıts In einem CI -

sten Schritt Ihre Vorschläge sınd In die ‚„Erklärung Friıeden und
Gerechtigkeıit‘‘ aufgenommen worden. In ihr wird rklärt ‚„„Die Kırchen
sınd heute aufgerufen, ihren Glauben NEeuUu bekennen und Buße iun für
iıhr Schweigen angesichts VO Ungerechtigkeıt und der Bedrohung des rle-
dens. Für dıie Jünger (Chrıst1) g1bt 6S keine Alternatıve ZUT bıblıschen Visıon
VON Friıeden, der Gerechtigkeit für alle einschließt, ZHE Vısıon der Ganzheit
und der Eıinheıit des ganzell Volkes (Cjottes. Dies ist das der Stunde. ‘‘}
Es ware sehr viel9WEeNnNn sıch dıe Synode der EKD diese Vancouver-
Erklärung .ın ebenso konkreter Weise eigen machte, W1e das dıe Bundes-
synode der DDR September 983 ın Potsdam-Hermannswerder mıt
iıhrer Stellungnahme ZUT „Friıedensverantwortung der Kırche*‘ bereıts
hat

Darüber hınaus kommt aber der mitteleuropäischen Nahtstelle der be1l-
den mılıtärischen Mac  ÖC nıcht LL1UT den beiden deutschen Staaten, SOIMN-

dern ach der derzeıitig gegebenen polıtıschen Lage IN erster Linıe den
beiden evangelıschen Kırchenvereinigungen innerhalb der beiden deutschen
Staaten eıne besondere Verantwortung für die Erhaltung und Entwicklung
des Friedens 1ın Europa So 6S auch Dr Visser « 00 MIr ‚„„Die
evangelıschen Kırchen auf deutschem en ollten vlerziıg re ach dem
Zweıten Weltkrieg eine unrende ıIn der Friıedensfrage für Europa sple-
len  e Auft dem Hıntergrund der Stuttgarter Erklärung muß INa VO einer be-
sonderen Verantwortungsgemeinschaft der deutschen evangelıschen Kırchen
für den ‚„„Gelst des Friıedens und der Liebe‘‘ Europa sprechen. Erste Ansät-

dazu sınd VO der VO Kat der EKD und der Konferenz der Kırchenleıitun-
SCI 1n der DDR beauftragten ‚„‚Konsultativgruppe Fragen der Friedensver-
antwortung‘‘ 1n ihrem Arbeıtsbericht VO Junı 1982 bereıits entwickelt
worden. Darınel 65 Die Kırchen ‚„des Bundes der Evangelischen Kır-
chen 1ın der DDR und der Evangelıschen Kırche In eutschlan: wol-
len nıcht ıIn den Antagonismus der Systeme vereinnahmt werden, weil sS1e
VO  — ihrem Auftrag her den Brückendienst der Versöhnung tun en
Unterschiedliche Auffassungen (sınd) als Herausforderung des aubens
zusehen, den eigenen Standpunkt erneut Von den Glaubenserfahrungen des
anderen her reflektieren. Sicherheit ist heute 1Ur och 1m Rahmen eines
Systems denkbar, das gegensätzliche Interessen gleichermaßen berücksich-
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tıgt und friedlichem Ausgleich nötigt. Der Auftrag polıtischer 1aK0O-
nıe ist auch und gerade 1er nıcht wahrzunehmen ohne den Dienst des befrel-
enden Wortes Gjottes In Verkündigung und Seelsorge.‘

Diıese ersten Ansätze siınd 1n einem Papıer der Theologischen Studienabteil-
lung e1ım Bund der Evangelıschen Kırche 1n der DD  z VO Januar 983
einem wichtigen un weıtergeführt worden: ‚„Sicherheitspartnerschaft
und Frieden 1n Europa. Aufgabe der deutschen Staaten, Verantwortung der
deutschen Kırchen.“‘ Dort wırd der Friedensverantwortung der Kırchen In
den beiden deutschen Staaten die Aufgabe zugewlesen, ‚„„dem apokalypti-
schen Bıld einer europäischen Nuklearkatastrophe dıe Vısıon einer europä-
ischen Friedensordnung entgegenzustellen‘‘. Das azu erforderlıiche ‚offene
und OIfentliche espräc In den Kırchen und zwıschen den Kirchen annn
[1UT weıterführen, WEn 65 die sozlalen und polıtischen Determinanten und
Verstrickungen der Kırchen in der europäılischen Geschichte, Irrwege und iIn-
gehorsam der Kırchen, vergegenwärtigt Die Kırchen In den deutschen
Staaten sınd nach ihrer Verantwortung für dieses espräc gefragt. DiIie
Kırchen ıIn den beiden deutschen Staaten können das europäilsche espräc
ermöglıchen. Sie stehen einem un 1n der Geschichte Europas, der VO
keiner anderen europäilischen Kırche eingenommen werden kann. Sıie stehen

demun siıch Schuld für Auschwitz und die Möglıichkeıit der nukle-
arcn Katastrophe kreuzen.‘‘!6.

Die Kırchen 1in den beıden deutschen Staaten ollten sıch jedoch nıcht 1Ur

als Plattform für dieses rıngen erforderliche espräc ber eine europä-
ische Frıedensordnung ZUT Verfügung stellen, sondern auch selber eigene,
konkrete, inha  1C Vorstellungen entwickeln, 1ın welchen Bereichen, mıt
welchen Mıtteln und auf welchen egen INall iıhr heute näherkommen kann.
Der bereıts verschiedentlich gemachte Vorschlag einer mitteleuropäischen
Zone, die VO A"! B- und C-Waffen befreıit wird, sollte 1er ernsthaft CEerWOgCH
werden. Ich möchte ferner AaNTICSCHIHI, ber eın ökumenisches Versöhnungs-
und Friedenszentrum mıt Standort 1n Ost-Berlin, das als europäische ökume-
nische Begegnungsstätte dienen könnte, sorgfältig nachzudenken. Als ersten
chrıtt könnten einzelne Chrısten, Kirchengemeinden und Synoden Aaus Öst-
und Westdeutschland, West- und Osteuropa, einen Bundesschlu für ‚„ Le-
ben, Gerechtigkeıt und Frieden‘‘ informell mıteinander eingehen, WI1e das
Teilnehmer aus ord- und Zentralamerıka, West- und Ostdeutschland 1983
1ın Vancouver begonnen en Ferner könnten dıe Leitungsgremien der
Evangelischen Kırche ın eutschlan und des Bundes der Evangelıschen Kır-
chen ın der DDR eine ‚„Erklärung Versöhnung und Erneuerung‘‘ erarbe!i-
ten: 1n der s1e das Gute und Wegweısende, das 1m ‚„ Wort ZU Frieden‘‘ VO
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19  w 985 allgemeın ZET Stuttgarter Erklärung gesagt worden Ist, 1M ı1G auf
dıe besondere Lage und Verantwortung der deutschen Kırchen konkretisie-
LO  = mıiıt einem Wort der Umkehr und des Dankes gegenüber jedem während
des Zweıten Weltkriegs besetzten Land, mıt eıner Selbstverpflichtung, aktıv
auf eine europäilsche Frıedensordnung ohne A'y B- und C-Wailften hinzuwIr-
ken, und mıiıt konkreten Vorschlägen für die Gemeıinden, W1IEe s1e chriıtt für
chriıtt den Weg Versöhnung und Erneuerung beschreıten können.
Schlıeßlic könnten sıch dıe Kırchen 1n beiden deutschen Staaten den Ruf
ach einem christlıchen Friedenskonz1 eigen machen, den Dietrich Bon-
hoeffer bereıts VOT ber fünfzıg Jahren!’ erhoben, Heıno Falcke und dıe De-
legatiıon der DR-Kiırchen iın Vancouver 90823 wıeder aufgegriffen und Carl
Friedrich VO  — Weıizsäcker UTrzZlıc auf dem Düsseldorfer Kıirchentag e1IN-
drucksvoll bekräftigt hat Das waäare eın wesentlicher Beıtrag 21 Öökumen1-
schen Bemühen eıne Weltkonferenz für Frieden, Gerechtigkeit und die
Ganzheıit der Schöpfung 1mM Jahr 990

Herausforderungen die öÖökumenische ewegung
SO WwW1e einerseılts den deutschen Kırchen ohne dıe Stuttgarter Erklärung der

Zugang ZU Ökumenischen Rat schwerlich eröffnet worden wäre, ware
andererseıts der Ökumenische Rat ohne die Beteiligung der deutschen Kır-
chen Adus dem Mutterland der Reformatıon keiıne der Einheıit der Kirchen för-
erlıche Einrichtung geworden. Visser * 00 War sıch darüber 1mM klaren,
daß eın Okumenischer Rat ohne oder gar eıne deutsche Mitgliedschaft
keinen überzeugenden Anfangenwürde; deshalb hat CT sıch zielstrebig
für eine Verständigung mıt den deutschen Kırchen YAUS rühest möglıchen
Zeıtpunkt eingesetzt. bschließend möchte ich er auf Gesichtspunkte
eingehen, die auf dem Hıntergrund der Stuttgarter Erklärung für den Weg
der ökumenischen ewegung insgesamt VO Bedeutung sind.

Erarbeitung gemeinsamer Glaubensgrundlagen
Man kann den Besuch der ökumeniıischen Delegatıon ın Stuttgart 945 als

den ersten ‚„team visıt“‘ des Ökumenischen ates bezeichnen eine Öökume-
nısche orm apostolıscher Reisen, dıe sıch seıtdem mehr und mehr durchge-

hat und VOT der etzten Vollversammlung 9083 ın Vancouver ihren DIS-
herigen Höhepunkt erreicht hat Es besteht m.E auch keıne Veranlassung,

der ‚tıefen Freude‘‘ zweıfeln, die der Besuch 945 bel den Ratsmitglie-
dern hervorgerufen hat Er ist OIIenDar WI1IE dıe Besuche Jesu In den Häu-
CO} der „Zöllner und Sünder‘‘ als Zeichen der Vergebung erfahren WOTI -
den Angesichts einer kostbaren Anfangserfahrung konnte 65 efremden
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hervorrufen, als diese für dıe deutschen Kırchen grundlegende ematı VO
Schuld und Vergebung, echtfertigung und Erneuerung nıcht mehr 1mM Miıt-
telpunkt ökumenischer Arbeıt stehen und dessen VO sozlalen, u-
rellen und polıtiıschen Fragestellungen verdrängt se1ın schien. SO NOL-
wendig diese Ausweltung der ökumeniıschen ufgaben auch Wäal und ist S1e
führte Identıitätskrisen und Entiremdungserscheinungen bel deutschen
und anderen Miıtgliedskirchen des Ökumenischen Rates, weıl INan dıe Ver-
bındungslınıen und Begründungszusammenhänge ZUr Miıtte des christlichen
aubens nıcht mehr fand

Deshalb ist CS für dıe Öökumenische ewegung lJebensnotwendig, ihre SC-
meilınsamen Glaubensgrundlagen deutlicher als bisher entfalten und Von
ihnen her die sozlalen und politischen Bereiche ökumenischer Arbeıt be-
gründen w1e begrenzen, damıt S$1e tragen können, W d s1e tragen sollen An
dieser Aufgabe arbeitet dıe Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung
ZUr eıt schwerpunktmäßig mıt ihrem Projekt ‚„„Auf dem Weg Z einem B“
meinsamen UuSaruc des apostolischen aubens heute.“‘‘!8

Eın Öökumenisches Schuldbekenntnis?
Auf die Stuttgarter Erklärung aben, WI1e dargelegt, verschledene Kırchen

Aaus der ökumeniıschen Gemeinnschaft mıt dem Bekennen iıhrer eigenen Schuld
g  W:  r  T eindrücklichsten dıe Generalsynode der Nıederländıschen
Reformierten Kırche Das sSınd jedoch nıcht die einziıgen bußfertigen Öökume-
nischen Stimmen geblieben. Der Ökumenische Rat der Kırchen hat be1l selner
konstitulerenden Vollversammlung 948 In Amsterdam eıne ‚„„‚Botschaft der
Vollversammlung‘‘ alle gerichtet .„die Jesus Christus angehören und
die bereıt sınd hören‘‘. Diese Botschaft nthält eın ausführlichese-
kenntnis:

‚„„Wıe oft en WIT versucht, Gott und dem Mammon dienen, WIE Oft
en WIT ber die Biındung Christus andere Bındungen gestellt! Wır ha-
ben die TO Botschaft verfälscht, indem WIT s1e mıt uUuNnseren eigenen wirt-
schaftlıchen, völkıschen und rassıschen Interessen gleichsetzten, und WIT ha-
ben mehr Furcht VOT dem rieg gehabt als Abscheu Bel unNnseIerI Begegnung
hler 1st uns das Verständnıis aliur aufgegangen, w1e sehr uNsere Zertrennung
ulls daran gehindert hat, In der Gemeimnschaft Christı voneinander Rat und
Zurechtweisung anzunehmen, und weıl uns diese Zurechtweisung nıcht zute!1l
wurde, hat diıe Welt Aus unserem un: des Wortes Gottes oft 1Ur Men-
schenworte CINOTIMNIN! .“19

Bekenntnisse Versagen und Schuld der Christen finden sıch auch 1n
manchen Texten der folgenden Vollversammlungen und anderer ökumen1i-
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scher usammenkünfte. In der ‚„‚Erklärung Frıeden und Gerechtigkeıt‘“‘
VO  — Vancouver 9083 el 6S ‚„„Doch fühlen WIT uns ZUT Buße gerufen, WEeNN
WIT voller orge beobachten, WIE chnell dıe Bedrohungen Tfür Gerechtigkeıt
und Frieden seılt der etzten Vollversammlung ZUSCNOINME en Unser
Gilaube und UNseIcC heutige eıt ordern VON uns wesentlıiıch mehr, WE WIT
gute Haushalter VO ottes Schöpfung se1ın wollen Wır außern diese
Überzeugungen nicht, andere verdammen oder verurteıllen, sondern
WIT bekennen gleichzeıntig UNSCIC chwaäache und rufen dıe Kırchen und C’hi93-
sten auf, einander 1n 1e unterstützen .“20

Solche Bekenntnisse sınd kleine Marksteine auf dem langen Weg der IM-
kehr VO Christen und Kırchen zueiınander und Gott Es Mag se1n, daß 6S

ıIn ökumenischer Gemeininschaft leichtera Schuld bekennen, weıl ıIn der
Begegnung mıt anderen Chrıisten und Kırchen die Erkenntnis eigenen Versa-
SCI1IS deutlicher und das Schuldbekenntnis gemeinsam wird. er-
dıngs ist das ökumenische WIe jedes Bekennen VO  —; Schuld nıcht dagegen SC-
felt, einem oder einer Ersatzhandlung für Taten des Gehorsams und
der 1e werden. Ich sehe diese Gefahr eutlich, WEeNnNn ich daran enke,
WIe viele Sündenbekenntnisse ın konfessionellen und ökumenischen (Cjottes-
diensten nicht zuletzt während der Gebetswoche für dıe Eıinheıt der CÄrı.
sten gesprochen werden und WwWI1Ie wenige glaubwürdige Taten iıhnen folgen.
Ich rage mich, ob In der ökumeniıschen ewegung der Zeitpunkt nicht bald
herangereıft ist, dem dıe Kırchen als namentlıch ihre Leiter und Bı-
schöfe, denen dıe Amtserklärun VO  — ıma viel Gewicht beimi1ßt, erbind-
iıch ihre gegenseıltigen Verwerfungen zurücknehmen, einander VOT Gott und
der Welt ihre Sünden bekennen und Vergebung 1mM Namen Christı ZUSDIC-
chen. Wenn CS 16 einem gemeinsamen ökumeniıschen Bekenntnis des
christlichen aubens kommt, dann wird 6 mıt einem Schuldbekenntnis be-
ginnen mussen

Eine Konvergenzerklärung rieg und Frieden!
Die Stuttgarter Erklärung hat ach der Katastrophe des Zweiten Y1e-

SCS klar und eutlic dıe offnung ausgesprochen, daß z;axure den gemeıln-
Dienst der Kırchen der Gelst des Friedens und der 1e ZUT Herr-

schaft komme*‘‘. Der Okumenische Rat hat dre1 respäter, 948 ın Amster-
dam, das ema „Frieden“‘ VO  — sıch AaUus aufgegriffen und rklärt AKTICH soll
nach (CGjottes ıllen nıcht sein.‘‘*! Seitdem ist der Okumenische Rat nıcht
müde geworden, und e1 Kriege tellung beziehen und sıch
für gewaltfreie ıttel und Wege der Konfliıktbewältigung einzusetzen.“



Eınen vorläufigen Höhepunkt hat diese ökumenische Tradıtion mıt der 1n
Vancouver 90823 verabschiedeten ‚„Erklärung Friıeden und Gerechtigkeıt“‘
erreicht, dıe INnan ohl als die wichtigste Verlautbarung der etzten Vollver-
sammlung bezeichnen darf Sıe rklärt ‚„ Wır glauben, daß für die Kır-
chen dıe eıt gekommen Ist, klar und eindeutig erklären, da sowohl dıe
Herstellung und Stationierung als auch der Eınsatz VO tomwafilfen eın Ver-
brechen die Menschheıt darstellen und daß eın olches orgehen aus

theologischer und ethischer IC verurteılt werden muß. ‘2
So wichtig und richtig dieser Kernsatz der Erklärung m.E Ist, CT ist nıcht

VO  — einer theologischen und ethischen ökumeniıschen Aufarbeitung
der einander wıdersprechenden Grundauffassungen Fragen VO rlieg und
Frieden In den verschiedenen Miıtgliıedskirchen des Okumenischen Rates Um
L1UT Zzwel Beispiele AaUus dem protestantischen Bereich NECNNECN Während AAr

16 des lutherischen Augsburgischen Bekenntnisses VO 530 besagt, da
Chrısten ‚„‚„ohne un rechte Kriege führen streiten‘“‘ können, stellt
dıe täuferische ‚Brüderlıche Umon® VO  —; Schle1  eım a} fest, da dıe Ver-
werfung des Krieges eın chriıistliıcher Ireue und der Kırchenzugehörig-
keıit ıst €el1: Tradıtionen sınd heute 1m ÖOkumenischen Rat Vertreten; aber

einer ökumeniıischen ufarbeitung der Grundproblematı 1n den verschie-
denen Tradıtionen 1st 6S der dringlichen Bitten VO Oxford 193724 und
Amsterdam 1948°> 1M Ökumenischen Rat bıs heute nicht gekommen.“ (Gje-
chieht das auch zukünftig nıcht, besteht dıe akute Gefahr, daß ZWaTr aufoll-
versammlungen Erklärungen WI1Ie die VO Vancouver verabschiedet werden,
daß S$1e aber VO den Miıtglıedskirchen 1ın ihrem eigenen Bereich nıcht miıtge-
tragen werden und ihnen schon gal keine Handlungsschritte folgen. Die Ge-
fahr ökumenischer Seifenblasen ist groß!
er 1st 65 m.E erforderlıiıch, 1mM IC auf diese Überlebensfrage der

Menschheıt eine langfristige ökumenische Grundlagenarbeit chnell W1Ie
möglıch ıIn die Wege leiıten mıt dem Ziel, 1n der rage VOrıeg und Frieden

einem vergleic  aren Konvergenzdokument gelangen, W1e 6S den
Themen „ 1aUTe:, Eucharistie und Amt“*‘* seIit 90872 vorliegt und ZU ‚„„gemeıln-

USATuC des apostolischen aubens heute‘‘* gegenwärtig VO der
Kommission für Glauben und Kırchenverfassung erarbeıtet wiırd. Eın olches
Projekt sollte nıcht WI1IEe die Lima-Erklärungen über 5() re iın A
spruch nehmen, sondern sıch ZUuU Ziel seizen, bıs ZUT für 990 geplanten
Weltkonferenz für Frıeden, Gerechtigkeıt und die Ganzheıt der Schöpfung
eın entsprechendes Grundlagen- und Grundsatzdokument erarbeıten, das
dem Gewicht und der Dringlichkeit des Themas mıt bıblıschen, historischen,
dogmatischen, ethischen und pra  iıschen Einsichten gerecht wıird. Nur
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wiıird CS m.E gelıingen, auf der Weiltkonferenz 99) einen ‚„„radıkalen Ruf ZUuU

Frieden‘‘ ausgehen lassen, daß Ww1ıe Bonhoeffer 934 gesagt hat
‚„‚dıe Welt zähneknirschen das Wort VO Friıeden vernehmen muß und da
dıe Völker froh werden, weıl diese Kırche Christı iıhren Söhnen (und Töch-
tern) 1mM amen Christiı dıe aliftfen Aaus der and nımmt und ihnen den Krıeg
verbiletet und den Friıeden Christı ausruft ber die rasende

ZumSC uUuNnseTrTEesSs Gesprächs fragte ich Dr Visser %. 00 Was ach
seiner Meıiınung dıe schwerste ökumeniısche un der Kırchen heute se1l Er
antwortete miIr: ‚„„Dalß S1e auf den Ruf des Gelstes ZUT Eıinheıt 1m Glauben und
Handeln nıcht hören.‘‘ In diesem Sınne en CS alle Kırchen nötlig, sıch den
Schlußsatz der Stuttgarter Erklärung eigen machen: ‚ DO bıtten WIT In
einer Stunde, 1n der die Welt einen Anfang braucht Venl, cCreator
spirıtus!

ANM  EN

Exemplarıisc: verwelse ich auf die attsam bekannten Auseinandersetzungen das „Pro-
ZUT Bekämpfung des Rassısmus‘‘.

Dıese rage habe ich zuerst Aaus dem Mund VO  — H.J eld 1m NSCHIUL. Phılıp Potters Re-
chenschaftsbericht VOT dem Zentralausschuß 980 gehört
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Gilaube und Frömmigkeıt des Luthertums 1m
en und Werk

Johann eDastıan aCcC

VO  Z GUNTHER STILLER

In dem stolzen Bewußtseın, daß die eıtZu ‚, Wandel des Bachbildes‘‘ gC-
kommen se1 und INan mıiıt dem Ende der „bürgerlichen Bachforschung‘‘ ‚, VOT
der Notwendigkeıt‘‘ stehe, en ac erarbeıten‘‘ hatte auf dem
Höhepunkt des vorletzten Bach-Jubiläums mıt seliner ‚„Deutschen Bachfeier
In Leıipzig 1950*°* die diesem est voraufgehende Wissenschaftliche Bachta-
SUNS der Gesellschaft fürMusi  OFrSCAUNg begonnen und 1er allenthalben die
‚„„Diskussion ber ein achbild*‘‘ das Verlangen ach einem „echten
und unverfälschten achbild“‘ 1m Mittelpunkt gestanden, ja geradezu UNsgC-
duldıg diese Forderung ach dem ‚„‚wahren und echten Bach‘‘* und WITKIIC
‚„„unıversalen achbild*“‘ bestimmt: „„ES ist höchste Zeıt, daß dıe Bachge-
schichtsschreibung diıe Legende endgültig hınter sich äßt.‘“)

Der ang]ährıge Präsıdent jener Gesellschaft trug auf dem achnhnies der In-
ternationalen Bach-Gesellschaft in Maınz 1962 dıe ‚„„Umrisse eines
Bach-Bildes‘ VOT und betonteel Bach habe 1mM Grunde weder ZUT rge
och seinem Leipziger gottesdienstlichen Amt eine ‚„Herzensbeziehung‘‘
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gehabt, CN selen auch ‚„„‚zahlreıiche erke, ÖratorIien, Messen und Kanta-
ten nıcht AUusSs dem ıllen christlicher Verkündigung och weniger Aaus
Herzensbedürfnis geschrieben‘“‘ und 6S en „„erSt Bıtter und dann, viel
nachdrücklicher, Spiıtta Bach dem lutherischen Erzkantor, dem O-
spektiven Verfechter der Überlieferung, dem orthodoxen Verkünder VO  —
Bıbelwort und Choral gestempelt, als der CT och heute in der Popularvorstel-
Jung lebt‘‘ Y Ja ‚serst Urc S1e und ihre pıgonen ist Bach 1ın die des Kır-
chenmusıkers Dar excellence geschoben worden, erst seıt ihren Arbeiten
begann der Musiker Bach hınter dem Mann der Kırche zurückzutreten‘‘?.
Damıt schlıen tatsächlıc das selIt Phiılıpp Spitta fast unangefochtene, mıt den
Namen Albert Schweıtzer, Phılıpp Wolfrum, Charles Sanford TETTYV: Rudolf
teglich, 111 Gurlhıitt und ihren Forschungen ‚, ZUM festen Bestand der
bürgerlichen Bachforschu  663 gehörende aCcC als UusS10nN entlarvt und
damıt auch die ‚„Deutung und Wiırklic  eıit‘‘ VON ‚„Johann Sebastıan Bach
Frömmigkeıt und Glaube eıne die theologische Bachforschung 1m Jahr-
hundert entscheıidend mitbegründende Arbeit“, Urc. das In der Presse mıt
ec bezeichnete ‚„‚Maınzer eben  66 ZU Einsturz gebracht.

Am Ende des Bach-Jubiläums 085 mMussen WIT TrTeENC nüchtern feststel-
len Sovıiel 658 tradıtionellen aCcC korrigleren galt und immens
das inzwıschen 1Ns erlose gleitende und kaum och überschaubare Bach-
schrıfttum angeschwollen ist, ein9 allgemeın anerkanntes, gal unıver-
sales oder auch L1UT albwegs geltendes aCcC g1ibt 6S nicht!>

Zu den auffallenden Fakten des Jubiläumsjahres 9085 gehört, da seıne -
terarısche Ausbeute relatıv bescheiden 16 weder ist e1ın ausgesprochener
Bestseller och eine die ForschungTTbereichernde Monographie
erschlienen, und keine der renommıierten Bach-Kapazitäten ist mıt einer grÖö-
Beren Publıkation hervorgetreten. Symptomatisch für diese Zurückhaltung
1st der Anfang einer ZU Auftakt des BachJahres 1m Dezember 984 erschie-

Arbeıt ber aCcC. Kunst der Fuge Erscheinung und Deutung‘‘
(München-Zürich), dıe der immerhin schon 950 ın Leipzig engaglert aufge-
retene Hans Heıinrich Eggebrecht beginnt: ‚„„Dieses Buch wollte ich schon
ange schreıben. ber ich habe miıich nıcht getraut. Müssen WIT 1mM 1INDI1IC
auf Johann Sebastian aCcC Glaube und Frömmigkeit eine gleiche oder äahnlı-
che Zurückhaltung walten lassen?

Dıiıe Fragestellung gehört zweıfellos den dıffizilen der Bachforschung,
berühren Glaube und Frömmigkeıt doch jenen Intimbereich, ber den eın



ensch unberufenermaßen selbst wenigsten große Ortie verlheren
eg und, WENN 65 solche bewußt deklarıerten Bekenntnisse 1m en des
TIThomaskantors gäbe, s1e VO vornhereın verdächtig waren Nun können WIT
aber über dieses Problem der Persönlıc  eıt ac jetzt sehr viel SCNAUCT
usKun geben als Je denn den sensatıonellsten Funden der Jung-
sten Vergangenheit gehören dıe dre1 In Amerika wıleder aufgefundenen Oll0-
an der so  en Calov-Bibel, die einst In seiner Bibliothek gestanden
aben, die Gr studiert und mıt zanlreıiıchen Notizen und Anstreichungen SOWIle
Korrekturen ın schwarzer und Tınte versehen hat Sıie sınd insofern be-
sonders aufschlußreıich, als sS1e OIfenDar Tür nıemanden weıter als für den
Autor selbst bestimmt, e1ım Bıbelstudium eben USdarucCc eiıner spontanen
Entdeckung SCWECSCH sınd und vier dieser Notizen recht grundsätzlıche, theo-
ogıisch bedeutsame Aussagen markieren.

‚„„Dieses Capıtel 1st das wahre Fundament er gottgefälliger Kırchen-
Musıic‘‘, schreıibt Bach über das Kapıtel Chronıiık 25 das heutzutage kaum
jemals VO Bıbelleser eacnte wıird und 1mM weltaus größten Teıl 1Ur Namen
und Zahlen nthält, In einem großen, VO Bau des Tempels und seinen INanll-

nıgfachen kultischen Einriıchtungen berichtenden Zusammenhang aber 1M-
merhın eın Kapıtel lang ‚„ VON den Sängern und Instrumentisten‘‘ und deren
geordneter Bestellung kündet Was Mag Bach empfunden aben, der In se1-
11Cc ‚„‚Kurtzen, ledoch höchstnöthigen NLIWUr einer wohlbestallten Kır-
chen Musıiıc“‘ VON 730 dıe Mındestzahl ‚ZUu ledweden musıcalıschen € Aar®
mıt ‚„„wenigstens Sopranısten, Altısten, Tenorısten, und eben viel
Baßısten“‘ angıbt (BD 1, 60) WE 1mM enJTestament dieser Stelle VO

Sänger-Famıilıen 16 insgesamt also VON 288 Sängern die ede und diese
Zahl offensichtlich auch als Miındestza verstanden ist, da hiınter der Ge-
samtzahl der Kommentator vermerkt: ‚„dıe Lehrmeister und chüler mach-
ten 4000** wobe!l auf dıe Zzwel Kapıtel (auf einer
anderen Quellenschrift basıerenden) Zahl VON ,’4 000 für die Arbeıt
Hause des verordneten‘‘ Levıten angespielt Ist, davon alleın „„Vler-
ausend Sängern des mıt den Instrumenten, die avı ZU Lob-
SCSANZ hatte machen lassen‘*‘ Chr 24, L: bestimmt waren?

Dreı Kapitel später notierte Bach Chroniık 28, „Eın herrlicher Be-
Wwels, daß neben anderen Anstalten des Gottesdienstes besonders auch dıe
Musıca VO Gottes Geist ÜUTC avl mıt angeordnet worden‘‘, und
Chronıik d% 13 wiıird bel der Schilderung des majJestätischen Eınzugs des STO-
Ben Gottes 1n seine Wohnung anläßlıch des Tempelweıhfestes notlert: 935
Bey einer andächtig Music ist allezeıt Gott mıt selner Gnaden Gegenwart.“‘
Wıe Martın Luther bel seinem Plan, Psalmen 1ın deutscher Sprache herauszu-
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geben, auf das äalteste biblische Liedgut ezug nımmt und 1n der Vorrede ZU

‚, Walterschen Chorgesangbüchlein“‘ schreibt: ‚„„‚Demnach habe ich auch etl1ı-
che geistliıche Lıiıeder zusammenbracht, das heilige Evangelıum treiben und
In chwank bringen, dalß WIT uns auch rühmen möÖchten, W1Ie Moses ın sSEe1-
HE  3 Gesang tut ExoO LD knüpfte Bach seinerseılts auf der Hc ach der
theologischen Begründung der Kırchenmusik dıe bıblısche TIradıtion
und sıeht schon 1mM altesten bezeugten Lied des Gottesvolkes dıe Mehrchörig-
keıt bezeugt, indem GT Exodus 15 notlerte: ‚„‚Erstes orspiel, auft Chören
ZUT Ehre Gottes musıcıren.“‘

Interessant diesen Bibelnotizen aCcC ist zunächst dıie Feststellung, da
sS1e ‚„„‚Irühestens 1 e (BJ 1975, 126 FE Asiıcherhich erst ach 1740° (BD 111,
636) erfolgt sind; Ss1e gehören somıt 1ın seline etzten Lebensjahre, die Sanz
stark 1mM Zeichen der Ordnung und Überarbeitung selines Lebenswerkes stan-
den und ener fast testamentarische Relevanz. Darın spricht 6E 1980801
erstmals VON der „gottgefälligen Kırchen Musıc“* ıIn amtlıchen Schreiben
hatte CI sıch schon Jährıg und och einmal auf der Ööhe se1INESs Schaffens
und Wırkens 1mM er VO 45 Jahren ZUT „tregulırten““, ‚wohlzufaßenden  C6
und ‚‚wohlbestallten Kırchen Musıc““ geäußert (BD L und 60) {f.) Und
spur INan 6S bereıts dem Mühlhausener Entlassungsgesuc VO 1708 ab,
‚„wlıe Bach gewillt ist, dem ‚Endzweck‘ selnes Lebens es andere unterzuord-
nen  .. vernimmt INnNan erst recht beim Leipziger Memor1al VO 1730, ‚„‚daß 1er
Bach das Letzte In seiner grundsätzlichen au der inge rührt“®, gılt
dies 1n och verstärktem Maße für dıe späten Bibelnotizen: Wenn irgendwo,
dann Ört INa hier das Herz des Thomaskantors schlagen!

Es ist überhaupt bemerkenswert, daß er och relatıv spät in seinem Le-
ben jene dıe Jahreszahl 733 mıt seinem Namenszug findet sıch autf
dem Tıtelblatt er dre1 an: erwarb, erschıenen doch 1Im benachbarten

selıt 1 10, Bach seıther wıiıederholt SCWESCI Wal, dıe wesentlich
derneren und populäreren Bıbelausgaben. ber Bach muß ganz offensicht-
iıch dieser den vollständigen Luthertext enthaltenden und VO Abraham
alOV, dem ‚„vlelberufenen Zionswächter auf der atheadara Luther:1“‘ iın Wiıt-
enberg kommentierten Ausgabe VO 1681, dıe 729 noch einmal und be-
zeichnenderweise iın Leipzig NECUu aufgelegt worden WAarTrT, ebenso interessiert
SCWESCH se1n, W1e CT dann och 1742 eine Cuec vollständige Lutherausgabe C1I-

warb und auf der Auktionsquittung jenen Abraham alOVvV miıt der Auszeıch-
NUuNng „„großer Theologe‘“‘ edacnte und das eun Tre erworbene
kommentarwerk als ‚„große Teütsche Bibel*‘ bezeichnete (BD L, 199) Hıer
kann INan unzweldeutig VO einem bewußten theologischen Engagement
aCcC sprechen, das mıt.dem 1n der 1N!  el und Jugend 1n Eisenach, Ohr-
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druf und üneburg empfangenen gründlıchen Unterricht 1ın der lutherischen
Theologıe, dem späateren Bekenntnis ZUT lutherischen Kırche und Schule 1mM
reformıerten Köthen und auch mıt dem beim Leipziger Dienstantritt 723 ab-
gelegten Amtse1id auf die Bekenntnisschriften der lutheriıschen Kırche ıIn vol-
lem ınklang steht

Miıt der OrLiwa 1ın den Bıbelnotizen ‚wahres Fundament‘‘ „gottgefällı-
SC Kırchen-Musıic“‘, ‚„herrlicher Beweıs‘“, ‚„andächtig Musıic‘“‘ ‚‚Gnaden Ge-
genwart‘‘ AzZUuT Ehre Gottes*‘ rundet sıch das Frömmigkeıtsbild des TIThomas-
kantors ab, für den 6S nıiıcht gedankenlose Übernahme alter andwerks-
bräuche der konventioneller Oskeln Waäal, WE C seine (nıcht 1Ur

gottesdienstlichen) Kompositionen mıiıt dem Gebetsruf esu Juva) be-
Sanl und mıt dem obpreıs SDG, auch wörtlich ausgeschrıeben (wie En-
de der Inventionen und Sınfonien BW 772—801) „Solı Deo Sıt Glor1i1a*“*® be-
schloß, WE GE das 720 in Köthen begonnene „„Clavıer-Büchlein VOT Wiıl-
helm Friedemann Bach‘*‘ überschrieb „In Nomine Jesu  .. und 65 in der
Wıdmung des ‚„Orgel-Büchleins‘“‘ el ‚„„Dem Höchsten (Gjott alleın
ren, Dem Nechsten, draus sıch elehren  .6 der In der den CcChulern dık-
lerten Generalbaßlehre VO 738 die „Definıtion“‘ .aller Musıc, also auch
des General Basses Finıs und End Tsache anders nıcht, als 1U Gottes
Ehre und Recreation des Gemüths‘‘ bezeichnet wıird und ;„„WO dieses nıcht 1n
cht wiıird da ists keine eigentliche Musıc sondern ein Teuflisches
Geplerr und Geleyer‘“‘ (BD E 214 und IL, 333 f.)

So Ist 65 auch es andere als fromme Eıtelkeıt der Koketterie, wWenn Bach
1Im ergreifenden T1eVO 1738 angesichts seliner Ratlosigkeıt 1U och der
traurıgenla verbietet Jedes überflüssige und hochgeschraubte Wort auf
eın zuversichtliches Gebetsleben bauen können meınt: ‚„„Da keine Vermah-
NUuNg, ja gar keine hebreiche Vorsorge und assıstence mehr zureichen wiıll,
muß meın Creütz ın Gedult Lragen, meıinen ungerathenen Sohn aber ledigliıch
Göttlicher Barmhertzigkeıit überlassen, nıchteiflend, 1eselbe werde meın
wehmüthiges Flehen erhören, und ndlıch ach seinem eiligen ıllen sel-
1gem arbeıten, dal C: lerne erkennen, WI1Ie dıe Bekehrung ein1g und alleın
Göttlicher Giüte zuzuschreiben‘‘ (BD 1, 107)

Diese Vertrauen erweckende „göttlıche Güte‘‘ WAalr CS, die Bach auch CUun

re später, 15 Oktober 1747 dem musiıkbegabten Theologiestudenten
ann Gottfried e1ım Weggang VO Leipzıg einen Wıdmungskanon
1Ns Stammbuch eintragen und darunter notieren 1eß „5Symbolum. Christus
Coronabit Crucigeros‘““, Christus wiıird krönen dıe Kreuztragenden (BD L,
243) Man darf dieses ZU Segenswunsch erhobene Zeugn1i1s und Wort des Ge-
leıts schon als USATuUuC persönlıichen aubens und gewlsser offnung des



Autors verstehen. ‚„„‚Göttliıche üte  .6 War 6S jedenfalls, dıe ıh selbst eın Le-
ben lang begleıtet hat, dıe ıhn UuUrc den ZWEI- bıs dreimal Jährlıc In der Priı-
vatbeichte empfangenen persönlichen uspruc. der Absolution und den IC-

gelmälßigen Empfang des Altarsakraments, zuletzt och In der .„Privat-
Communion‘“‘ sechs JTage VOT seinem Tode, entscheidend en und mıiıt der
auf dem Sterbebett dıktierten Komposition ‚‚ Wenn WIT 1ın höchsten Nöten
seiın“‘ und dem beigefügten ‚, Vor deinen ToON tret ich hıemıit. Eın
selıg Ende mMI1r bescher .6 sprechen und schlıeßen 1eß ‚‚Amen, Amen, erhöÖ-

MICH®S; daß weder dıe gottesdienstliche Abkündigung 31 Juli 750
„„EsS 1st 1n (Gjott sanift und selıg entschlaien der Wohl Edle und Hochachtbahre
Herr Johann Sebastian Bach 6 noch dıe Feststellung 1mM ekrolog VO  an

S4 wonach der Thomaskantor ‚„„auf das Verdienst selnes Erlösers sanit
und seelıg verschied‘‘ (BD 4, 472 und 475; IL, 85), als floskelhafte Formeln

erten sınd.

11
Es Wal die och einmal persönlich egehrte und empfangene ‚„„‚Gnaden Ge-

genwart‘‘ dıe Bach ın seliner gottesdienstlichen us1 Oft besungen hatte
‚„ Wıe sınd des heilgen ahles Gaben! Sıie finden ihresgleichen nıcht

Was dıe Welt Vor kostbar hält, Sıind Tand und Eıtelkeiten; Eın
Gotteskınd wünscht diesen Schatz en Und pricht Ach, WI1e hun-
gert meın Gemüte, Menschenfreund, ach deıner Güte! Ach, WI1e pfleg ich
oft mıt Iränen Mich ach dieser Kost sehnen! hatte Bach schon 724
1ın der ursprünglıch als Predigtmusı bestimmten, doch Isbald ach seinem
Tode 11UT och ‚„‚Kommunions-Kantate‘“‘ benannten Komposition musizlert,
Was auf ihre spätere und sıcher häufige Verwendung als Sakramentsmusık
uUurc Bach hındeutet. In ihrel 6S 1ın der etzten, 1M Polonaisen-Rhythmus
VO (ın Arien äußerst seltenen) Gesamtınstrumentarıum In strahlendem
B-Dur gestalteten Arıe eıne wahrha grandıose Eingebung acC „Le'
ens Sonne, 16 der Sınnen, Her der du meln es bist!““ d bevor das
Werk mıiıt dem bekannten Liedvers schlıe %. Laß miıich Urc 1es$ Seelen-

Deıine 1e recht Dal} ich auch W1e itzt auf rden, MöÖög
e1in Gast 1mM Hımmel werden. 66

ılt VO dieser für den Sonntag ach Trınıtatıis komponierten Kantate

BW 180 (mit dem ungewöhnlıchen Eıinsatz VO Zzwel Blockflöten, Flauto
ravers Oboe, boe da caccla und Violoncello piıccolo überhaupt, daß s1e
‚„Tast 1n en Sätzen einen überaus felerlichen, beinahe hymnischen Charak-
ter (radet ‚„„der Eingangschor und el Arıen Tanzcharakter haben‘‘,
SC Bach Z7Wel Te später ıIn der für denselben Kirchenjahrssonntag be-
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stimmten Kantate BW hnlıch exzellent-festliche us1 Hıer ist
‚‚der Textvertonung elne großangelegte Sınfonie mıt konzertierender rge
vorangestellt“‘ und ;zauch dıe folgenden Sätze erhalten AI reichliche Ver-
wendung der obliıgaten rge einen betont virtuosen ug die opran-Arıe
Nr 1n der erlesenen Instrumentierung mıt eiıner boe d’amore und Vıolon-
CcCe pPICCOlo ist „eIn Meısterwerk Bachscher Charakterisierungskunst“‘ und
das abschließende Duett gehört ;g Z£u den kunstreichsten Kantatensätzen, dıe
WIT aus aCcC er kennen‘‘’ das es aufgrun der besonderen ema-
tik dieses onntags, der mıt dem Gileichnis VO königlichen Hochzeitsmah
als Evangelienlesung (Mit 22 {f.) auf das Heıilıge Abendmahl hinlenkte und
das Ilsonn- und festtäglic. 1M etzten Teıl des Hauptgottesdienstes gefelerte
Altarsakrament als Einladung der siıch offenbarenden Gottesliıebe ZU Men-
schen zentral In den Verkündigungsteıl des Gottesdienstes rückte. Wenn-
gleich WIT fürelKantaten den lextautor nıcht kennen und der seine ext-
vorlagen oft korrigjlerende, zumiıindest mıt auswählende der die Jextgenese
schon mıtbedenkende Bach auch 1ler nıcht auszuschließen ist, ıIn der mus!1-
kalıschen Gestaltung wıird se1ın höchst persönliıches Engagement diesem
Vorgeschmack des ewigen Lebens unumwunden sıchtbar.

Das erhärten weıtere Eıinzelheıten: ingangs- und Schlußsatz VO BW 49
sınd ın der seltenen, aber bezaubernde Leuc  Ta ausstrahlenden TIon-
art E-Dur kompontert, dıie be1l 25 Instrumentalsätzen 1m Kantatenwerk 1Ur

einmal und auch 1UT och 1n Eingangschören und Arıen SOWIeEe ueund
Terzett verwendet ist
och seltener erscheint das 1ın jenen zwel erken bezeugte 101l10NCell0 DIC-

colo, nämlıch 1L1UT och 7mal und primär 1ın Kantaten olcher Tage, die schon
1M lıturgischen Kontext auf das Heılige Mahl hınlenken BW für den
ÖOstertag atZz Sn vgl 24, 3() D: BW 85 für den Sonntag ach Ostern
atZz Z auch >® vgl Ps 2 BW 68, 173 und 183 für Pfingsten und den
Sonntag (Erinnerung die e  9 ‚„„1m Brotbrechen beständıg bleiben-
de“ Pfingstgemeinde).

iıne besondere 1e gilt dem 1n BW verwendeten, 1n em das
Abendmahlsgeheimnıis besingenden und 1n Gesangbüchern auch zuweillen
bel den Abendmahlsliedern stehenden ‚„„Wiıe schön leuchtet der orgen-
stern  L Es erscheıint mıiıtten 1ın der Hımmelfahrts-Kantate BW 37 (Taufe un
Abendmahl), Ende der Pfingst-Kantate BW L4 ach der mehr-
fach laut gewordenen Bıtte „Komm doch . ‚„„Komm und re bel uns

eın  ““ ‚„„Komm , laß mich nıcht länger warten‘‘, dıe als Bıtte den eiligen
Geist und das ‚„‚Wohnung machen‘‘ auch gerade den sakramentalen Einzug
1Ns menschnliche Herz meınt; hnlıch 1n den auf die beiden Kommunilon-
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Höhepunkte 1mM Jahr hınlenkenden antaten BW 36, (Adventszeıt) und
(Marıä Verkündıgung, 2 arz
Symptomatisch für das Inspirlertsein VO der Abendmahlsfreude 1st die

Choralkantate BW mıt iıhrem ‚„‚hymnisch-festlichen Charakter‘‘ Die
‚Anmut und Empfindungstiefe des textlıchen Vorwurtfs‘‘ hat Bach iM seliner
Komposition noch stärker hervorgehoben‘‘, Je Hörner, bol da caccla und
konzertierende Violinen tragen Zu ‚„„Testlıchen Glanz  66 bel; 6S „erg1ibt sıch
eın ungewöhnliches Klangbild: Bläser und Streichertutt! schaiien eine 1C
besetzte, vollklıngende Miıttellage, darüber konzertieren dıe beiden SO1l0v10-
lınen, In deren lebhafter Figuration sıch unschwer das Bıld des funkelnden
Morgensterns erkennen äßt leichter, als die ıchen Blasınstru-

der Höhenlage (Flöte, Oen: Irompeten) diesmal gänzlıc fehlen‘‘;
auch ‚„glaubt 111a erkennen, daß Bach auf die Komposition der beiden
Arıen besondere orgfalt verwendet nat, wobe!l dıe ‚„klanglıch dıe sel-
tene Verbindung elines Obligatinstruments In Tenorlage oe€ da Caccla) mıt
dem Sopran als Singstimme biletet‘‘ und „ihre Melodieführung fejerlich-
gesanglıch ist‘‘ und dıe zweıte, den Streichern zugewlesene Arıe ‚„‚dem KOom-
poniısten Gelegenhe1 ZUT Anbringung reizvoller Solo-Tuttikontraste mıt Hıl-
fe der beıden konzertierenden Violinen g1bt2 ein ‚„„den INATruC freudiger
Gelöstheıt‘‘ vermıiıttelnder ‚„tänzerisch fIroher Satz“. dem 1mM Schlußchora
urc die selbständige und betont bewegliche Führung des I1 Horns‘‘ beı
den mi Bläsern angereicherten Vollklang des Gesamtinstrumentariums‘‘
och eın besonderer Akzent O1g Dn 739 i£.)

Wenn aCcC „Lieblingsthemen der Gedanke einen seligen Tod und
das ew1ge en gehörte‘‘ und er .„dıe tiefsten Töne, deren GF ählg SCWECSCHI
Ist, 1er hat aufklingen lassen‘‘ (Besch, 281 292), dann gehört dıe das eılı-

Abendmahl als das Herzstück des Cjottesdienstes reflektierende us1 mıt
dazu: Es klingt überzeugend In der Kantate BW 140 ‚„„Wachet
auf, ruft uns dıe Stimme*“, die wıederum MTrC strahlende Freude, änzer1-
sche Bewegtheıt und ein erneut ganz ungewöhnlıches Instrument 1olıno
piıccolo eprägt und eın einziger RufZU ‚„himmlıchen Mahl der Hochzeıt‘“‘
Z engsten Gemeinschaft VO  —; Braut und Bräutigam, ZAT ‚„„Abendmahl 1m
Freudensaal*‘ 1st Man spür 6 Bach ab ‚, Wes das Herz voll ist, des geht der
Mund ber  6 der außergewöhnlichen, über die Liıedverse och WeIl-
tere Sätze angereicherten und be1 en diesen Themen das Gedankengut der
Mystık verwendenden Textdichtung entspricht das einziıgartıge Engagement
achs, der 1m Sınne des immer NEeEUu erfahrenden, 1mM Grunde aber UuSs-

sagbaren Mysteriums diıeser UNILO ‚„Keın Aug hat Je espürt. &6 (doppelte
Notenwerte 1mM Schlußchora das Letzte und Großartigste auSZuSsagcecn be-



strebt 1e und €]1 1n unauslotbare Tiefen und Schönheiten vorzudringen
vermochte. IC zufällig gehört schon der Eingangschor (wıe 1ın BW und
180), analog der Grundtendenz der ystiık Verinnerlichung und Siıchver-
senken, den ausgedehntesten Sätzen des Kantatenwerks. Die beıden VO

Phılıpp Nıcola1 als Einheıt und rgebnıs selnes Opus „Freudenspiege des
ew1igen Lebens‘‘ verstandenen Hymnen, das Wächter- und das Morgenstern-
lıed, markıeren gemeınsam mıt Johann Arndts ‚„„‚Büchern VO wahren ( hrı:
stentum‘“‘ den Anfang jener nachreformatorischen Frömmigkeıtsepoche, In
der eın Strom mystischer Tradıtion Isbald breit 1INs Luthertum einfheßt und
später dıe pletistische ewegung außerordentlic eflügelt. Um reiwılien
hat INan aCcC Kantatentexte häufig als pletistisch bezeichnet.

Dıe FrömmigkeıtacWal und 1egottesdienstliche Frömmigkeit, ganz
1mM inklang mıt Luther, auf den auch rn und Nıcola1l bel er Hınwen-
dung ZUT Mystık bezogen blıeben Wıe Luther ‚„„siıch nıcht scheut, Ausdrücke
der Vereinigung, die In der mıttelalterlichen Mystık gebräuchlıich9 für
das VO Glauben bewirkte Einswerden mıiıt dem Gotteswort verwenden‘‘
und ‚1m Zentrum seliner Theologie, er VO der Rechtfertigung des Sün-
ders Mrc Gottes CGnadenwort und Urc den Glauben spricht, seine edan-
ken immer wıleder darum hat kreisen lassen, da der Glaube eine unmiıttelba-

Gemeinschaft, ja eın Einssein des Menschen mıt Christus chafft und in
dieser Gemeinschaft das Rechtfertigungsgeschehen trägt“?® gılt auch VO

aCcC Kantatentexten, daß der „ungeheuren mystischen Mate-
rials kein einziger pletistischer TB Die Rechtfertigungslehre wird auch ‚„ke1l-
NCSWCLS Uutrc eine un10-Mystik verdrängt oder ersetzt‘‘. In vielen Fällen
mu auch A dIie unıo-Lehre azu dienen, den Rechtfertigungsgedanken
verstärken‘‘; Ja überhaupt 1st .„dıe auffallend starke und betonte Bewertung
der Rechtfertigung 1mM Sınne Luthers eın sıch UuUrc den Textbe-
stand hın!  rchzıiehendes Merkmal*‘‘*

Dal} angesichts der seltenen E-Dur-Tonart gerade auch aCcC Kantate ber
das klassısche Rechtfertigungslied S ist das eıl uns kommen her  6 (BW V

ın dieser Tonart komponiert ist und neben dem farbıg-grazlös gestalteten
Eıngangschor 1m Dreivierteltakt och das Duett AHEeIT, du sıehst
er Auf des Herzens Glaubensstärke, Nur den Glauben nımmst du

markant herausragt, mMag geradezu symbolısch anzeıgen, Ww1e sehr die
VO Herzstück des Gottesdienstes inspirlierte und auf s1e hinlenkende us1
mıt der VOHauptstück des Gottesdienstes, der Predigt des Wortes und iıhrer
Miıtte inspirlerten und s1e verkündenden us1 eine unlösbare Einheit bıldet
Was INan spezle. VO  — Erdmann Neumeisters Kantaten sagl, daß 1n ıhnen „„die
Person Christı lebensvoll hervortritt, als ob INnan den Heiland selbst sähe und



mıt iıhm spräche‘‘“*?; gılt genere für aCc die ‚‚Gnaden Gegenwart‘®‘‘ en-
dierenden „andächtig Musıc®®.

SO trıtt neben dem bald 1ın jeder Kantate angesprochenen ‚„„‚Glauben‘‘ das
‚„ Wort‘“ dominierend hervor, gepriesen als das ‚, Wort der Gnaden‘‘ oder 35C-
lıg Wort der Gnaden > das ‚„ Wort der ahrheit‘‘ oder ‚„„voll nad und Wahr-
heıt‘‘, das ‚„ Wort des Segens“‘ oder ‚„„Ddegenswort‘‘, das „süße Wort voll TOS
und en  6 und darum das „angenehme‘‘, ‚„„werte  .. ‚„„heilsam‘‘, ‚„selıgma-
chend‘ Y Ahei1lie).; „göttlic Wort‘‘; Prädikaten WwI1e „Seın Wort besteht und
fehlet nıcht ‚„ 50 TOÖstet mich se1ın Wort‘®‘, ‚„ Wıe süß 1st ul 1€eSs Lebens-
wort‘‘ stehen Gebetswünsche nıcht ach ‚„GIb uns allzeıt deın heilges Wort‘‘
‚„„Deın Wort laß miıch bekennen‘‘, ‚„Deın etztes Wort meın IStes:
‚„„Deın Wort se1 meıne Spelise‘‘, „„Auf dein Wort komm ich geladen‘‘.

Aus der urchweg die Lieder Luthers und der Reformatıon enthaltenden
Gesangbuchrubrik ‚„„Dıie Lıeder VO Wort Gottes und der Christlichen Kır-
che  6 tammen die meılsten Choräle; Kantanten en 1L1UT dies eine
ema BW ‚„Ach Gott, VO Hımmel sıeh dareıin‘‘, schon 528 OZU S1N-
SCHI rhebung des eilıgen Evangelıums“‘ überschrieben, und VOT em
dıe Sexagesimä-Kantaten mıt dem ‚„‚hundertfältige Fruc ringenden
Evangelıum, wobe!l BW 18 Gleıich WI1Ie der egen und Schnee VO Hımmel
fällt) ach einer vorangestellten Sınfonla mıt einer Kernstelle lutherischer
re VO OTrie Gottes beginnt, eın großes mıiıt Litanei-Zitaten S
thers O1g und In der Arıe ‚„„Meın Seelenschatz ist Gottes Wort‘‘® eine der be-
kanntesten von Luthers 05 Thesen anklıngt, wonach ‚„der wahre Schatz der
Kırche das allerheiligste Evangelıum“‘ N 62)

In BW 126 ‚„Erhalt uns, Herr, be1 deinem Wort‘‘, einem einzigen GDEE;
Ört INa den Sanzen reformatorischen amp das Wort ottes heraus
(2 Lutherlieder). Wiıe Bach theologisc miıtdachte, macht dıe Umarbeıtung
der Weimarer Adventskantate „Argre dich, eele, nıcht‘‘ (BW V 186) deut-
lıch, der alte Choral zwel Verse VOIl „„Es ist das eıl uns kommen
her  C6 ausgewechselt, 1n der Textneufassung achtmal das ‚„ Wort‘“ eingebracht
und jener salm zıtlert ist, der 1mM (Calov ähnlıchen) Olearıus-Bıbelkom-
mentar „VERB überschriıeben 1st und gleich betont: ‚„„Das Wort ist
SCI höchster Schatz.®® In der Auslegung dieses Psalms ist jener salm oft
zıtlert, den Bach ach em Leipziger Amtsantrıiıtt ın der ersten iın St Thomae
mus1zlerten kKantate BW 76 „Die Hımmel erzählen die Ehre Gottes‘‘ gleich-
Sd. programmatısch seliner ‚„Hauptmusic‘“‘ voranstellte, mıt Versen A4us
Luthers „Es oll ulls Gott genädıg seiın‘‘ akzentulerte und mıiıt dem ungestuü-
Inen Ruf „Hört, ihr Völker, (Gjottes Stimme*‘‘ atz später mehNnriac ZU
Reformationsfest wleder verwendete.

62



Die rage ach acC Glaube und Frömmigkeıt ist sehr zentral dıe rage
ach seinem chaffen, das 1mM wesentliıchen dem Gottesdienst selner Kırche
galt und dem der größere Teıl des Gesamtwerkes zugehört. gleic 1n dessen
theologischer Aufhellung och viel tun ist, wıird doch der a
realer Verkündigung zusehends deutlicher Ihm Lut der Hınwels auf gelegent-
1C Parodıien und ‚„„stolze Textmibachtung‘‘ auch nıcht den geringsten Ab-
TUC VO  — den Leipziger Pastoren hatte vergleichsweise keiner regulär ein
derartıg umfangreiches Arbeıtspensum 1n Vorbereıitung und Durchführung
der Gottesdienste bewältigen. Daß3 Bach be1 seinen ‚‚Kırchensachen devot
und dem nhalte gemä gearbeitet habe‘*‘‘ 9 betont der Sohn Carl Philıpp Ema-
uel och AI und eın Bewerbungsschreiben VO 1746 esa ‚, Was das
Choralspıielen erı  9 bın ich VO  — meınem annoch ebenden Lehrmeister
dem erftn Capellmeıster Bach unterrichtet worden, dalß ich dıe Lieder
nıcht L1UT obenhın, sondern ach dem Affect der Orte splele“‘ (Bd 111, 784

LE 423) araus erg1bt sıch notwendig, dal, 11l I1aaChoräle recht
verstehen, der Relatiıon VOI Liedtext und musıkalıscher Interpretation
nachzugehen ist In seliner CNg dıe Tradıtion anknüpfenden, für dıe Musti-
ker nner der lutherischen Kantoreıitradıtion geltenden Au{ffassung der
us1 als einer Redekunst WarTr Bach VO Leipziger Ozenten für eior1ı
gegenüber NCUCICI, VOIN der Aufklärungsästhetik bestimmten Auffassungen
och 739 verteldigt worden (BD 1L, 340 Die vier verschlıedenen Fassun-
SCI der Johannes-Passıon zeigen, WIe Cr dıe rechte Gestalt und eolog1-
sche Aussage selnerer hat Selbst ach Publizierun der „„Ca-
nonıschen Veränderungen‘‘ ber ‚„ Vom Hımmel hoch, da komm ich her  66
748 hat Bach daran umgestaltend weıtergearbeitet. Am Ende selnes Lebens
mıt diesem Orgelwerk ber einen Choral, zudem eın Luther-Lied, In dıe 738
1m Zeichen der Aufklärung gegründete „„S50zletät der musıkalıschen Wissen-
schaften‘‘ einzutreten, kommt einem re| doch sehr nahe, zumal WenNnn der
wıedernolte Hınwelıs, daß die beıden kanonischen Stimmen der ersten Varıa-
tiıon mıt dem Anfang des Chorals „Christe, du amm Gottes*‘ aus dem ‚„Or-
gelbüchlein“‘ völlıg übereinstiımmen, auf den Zusammenhang VO

Weihnachten und Passion und als Anspielung auf das Zentrum Von E
thers ‚„ Theologıie des Kreuzes*‘‘ wonach Gott 1U 1M menschgewordenen und
gekreuzigten Christus erkannt wird, gedeutet werden darf.

Das evangelısche Kırchenlied, das Bach Ww1ıe kein Komponist VOT und ach
ıhm ZU Herzstück seliner us1 und selbst ZUTr Grundlage für den Kompos!i-
tionsunterricht erkor, hat iıhn VON Anfang bıs ZU etzten Augenblick selnes
Lebens begleıitet. Miıt ber 100 Ordadlien ist dem 1mM Wesen der Predigtmusı
begründeten subjektiven Zeugn1s ın den mancherle1 Zeıtströmungen der ob-
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Jjektive Rahmen gegeben, der utNerısche Frömmigkeıt legiıtimiert. Für CUu«Cc

Wege Wal Bach durchaus O  en, WwWI1e die Miıtarbeit ‚„„Schemelli1-
Gesangbuch‘“‘ (1736) mıt seinen pletistisch Orlentierten Liedern und die VCI-

stärkte uinahme der 1Ns konservatıve Leıipzıg angsam einzıiehenden Liıeder
Paul Gerhardts In die (neuen!) Passıonsmusıiıken und 1Ns Weıhnachtsoratori1-

zeigen. Interessant 1st bel der auf einen äalteren Passıonstypus zurückge-
henden Aufführung der Markus-Passıon (173 die Vermehrung der Choräle
auf 16 gegenüber der Johannes- und 12 der Matthäus-Passion (bel erheb-
ıch kürzerer Dauer!).

In den Sonntags-Kantaten aber 1st die Bındung das lıturgisch bewährte
Liedgut dıe Norm ber dıe Hälfteer Liedverse gehört dem Reformations-
Jahrhundert und fast jeder fünfte einem Lied Luthers Was bel dessen rela-
t1V geringem Liedschaffen und dem mächtig anschwellenden Liedgut al-
lein 5000 Lieder umfaßte das aC  ändige ‚„„Wagnersche Gesangbuch‘“‘
aCcC Besıtz vielsagend ist. D 1mM Kantatenwerk auch VOT em der
1UT instrumental verwendete Choral, zumal WEn eın bestimmter Vers gC-
meınt ist (BW V 19, Satz 5), den ıllen klarer Aussage offenbar, ent-
pricht dem 1mM Orgelwerk och besonders dıe 1e Luthers Liıedern Bei
45 Bearbeıtungen 1mM ‚„Orgelbüchlein“‘ sınd und 1mM ‚„Driıttenel der Cla-
vierübung‘‘ Y schon 1mM 1ıte auf Luthers Katechismuslieder hinlenkend, beı
Z Bearbeıtungen gar 13 Liıeder VO ıhm Daß ‚, WIIF iın keinem anderen rgel-
werk Bach als musıkalıschen erkünder und tiefen Deuter der rundleh-
Ien des Luthertums fühlen wWwI1e hıer““ und ‚„gerade die Choräle des ‚Drıitten
e1ls der Klavıerübung’ längsten unverstanden geblieben sind“‘, weıl
„„mner die rein musıkalısch-ästhetischen abnstabe versagen““*; konkretislie-
Ien CUu«C theologische Arbeıten. €e1 klärte sich dıe biısher unverstandene
Posıtion VON ‚„„AUus tiefer Not schrel ich dir“‘ zwıischen Tauf- und end-
mahlslıed; denn Bach entsprach mıt seıiner Abfolge Luthers tiefgründl1-
SCI Zusammenschau VO  - auilie und Buße, WIe auch die olge Taufe-Beichte-
Abendmahl 1m Großen Katechismus und auch 1M Kleinen seıt 531 Der
ınklang mıt Luthers Intentionen ist immer wılıeder zwingend, wenn eiwa der
Vergleich Von aCcC ‚„ Vater 1m Hımmelreich“‘ mıiıt Luthers Gebetsauf-
fassung 1m Großen Katechismus und in der ‚„„‚Deutschen Auslegung des Vater-
unsers‘‘ erg1bt, daß aCc. us1 gerade in ihrer Eigenheıt diesem
Vaterunser- Verständnıis entspricht“‘; oder WEeNn In der Credo-Bearbeıitung
die fest aufsetzenden Schritte des Basses Glaubensmu und -zuversicht me1l-
191401 und dıe Akzentulerung dieser Seıite des aubDbens In ihrer geradezu rhe-
torıschen Eindringlichkeıit‘‘ ganz dem Glaubensverständnis des Reformators
entspricht. „Certitudo, Gewi1ßheit, ist Schlüsselwort ın Luthers aubens-



verständnıs. Luther überwindet die scholastısche ese VO der Unmöglıch-
keıt olcher Gewißheit.‘‘12

In dem ZATE Komplettierung der h-moll-Messe vertonten und AA Ööhe-
pun des erkes erhobenen ‚„„5Symbolum Nıcenum‘* 1748?) identifizlert
sıch Bach erneut mıt Luthers theologia CFUCIS, indem T: dıe ursprünglıch
8sätzıge Konzeption och nachträglic ändert, das Zzuerst ZU vorangehen-
den Duett gehörende 99 incarnatus est‘* als eigenen Chorsatz und den
Crucıifixus-Chor als künstlerisch-archıtektonische Miıtte des Credos und der
Sanzenhn esse gestaltet: Der Gekreuzigte, die höchste und vollkommensteO
fenbarung Gottes, ist das Zentrum des chrıistliıchen auDbens, aber auch Herz
und Miıtte VO acC persönlıchem Tre schon In der Urschrift der
Matthäus-Passıon 1st 6c5S signlert:99DIESER ist Gottes Sohn
gewesen‘‘. SO ist auch diese Passıonsmusık mıt der ausgedehntesten Predigt
VO aC theologıa CTUCIS der Höhepunkt selner gottesdienstlichen us1ı
getreu Luthers Erkenntnis, daß (Gjott gerade 1m Leiden des Christus, ın seliner
grölßten Niedrigkeıt und in der Nmac des Kreuzes uns egegnet
‚„‚Kreuz und Krone sınd verbunden‘‘ el 6S ıIn der Weılımarer Österlichen(!)
Kantate BW 2 deren Eiıngangschor Bach jenem Crucıfixus umgestalte-

und €e1 asselbe chromatiısch ber eine Quarte abwärts geführte
amento-Ostinato-Motiv verwendete, das 1m Wıdmungskanon VO  — Amıt
dem Signum erscheınt: „Symbolum. Christus Coronabiıt CrucIserös.

111

Bach WAar keın eologe, erst recht keın Dogmatıker und hatte VO  — Amts
keine Theologıie lehren Seine Kantaten sınd Teıl der gottesdienstl1-

chen Verkündigung und, zumal 1ın der orm Von obpreıs und ebet, VO

Kontroversen und Doktrinarısmus fast frel,; 1m Textbestan: also auch nıcht
mıiıt Dogmatiken gleichzusetzen. Im gottesdienstlichen Amt und Auiftrag
aber stand Bach och immer gleichberechtigt neben den Theologen, Was in
Luthers Indienststellung der us1 für dıe bezeichnete ‚„„kliıngende Pre-
digt‘‘ begründet ist ‚„ 50 hat Gott das Evangelıum auch utec dıe us1 gC-
predigt In Chronik 25 las Bach Calovs theologischer Begründung der
„gottgefälligen Kırchen Musıc‘“‘: ‚„„‚Chrıstum nıcht alleın mıt Worten, SOIMN-

dern auch mıt Musiciren und Gesängen erheben‘‘. erselbe Heılıge Geıist, der
‚durc Wort und Sakramente w1e HC Instrumente geschenkt wird‘‘ (tam-
quam DCI instrumenta donatur)” und eben auch Urc die us1 die Hörer
anruft, umwandelt und9Wal schon 1m en Bund erk.!*

Man wıird dem seıne us1 1n der göttlichen Schöpfungsordnung begrün-
det und VO den Autoritäten der lutherischen Orthodoxı1ie bestätigt w1issenden
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Bach mıt seinen Bıbelnotizen L11UT gerecht, WeNnNn INan sıch dıe schleichende
Breiıtenwirkung gleichzeıltiger Auflösungstendenzen klarmacht In demsel-
ben Jahr, als Bach der kırchlichen Querelen und der damıt verbunde-
NCN geringen Perspektiven se1ın Mühlhausener Amt meınte aufgeben MUS-
SCIL, hatte 1ın aumburg das Domkanpıtel beraten, ‚OD INan die überflüssıge
Fiıguralmusı VOTI und ach der Predigt nıcht heber einstellen olle  L und
schon dreı1 Te sagt eıne Eisenacher Schulordnung VON 705 „„Es ist
VO  —3 den Gemeinden nıcht ıllıgen, daß S1e 1ın der Wahl des Schulmeisters
auf dieses [die Musık] mehr sehen pflegen, als auf das Hauptwerk; noch

anderen Schulmeıstern, dalß s1e sovıel eıt auf Zusammenschreiben und
Herbeıischaffung Musık] Stücke wenden, be1l dem Gottesdienst allzu-
viel und lang musIliciren und oft eitel uhm mıt ihren Adj)uvanten €]1
chen. Es 1st 1eselbe orge, die 1ın Leipzig achacTod 1ın der Ratssıtzung

SA formulıert wIird: ‚„Die Schule brauche einen Cantorem keinen
CapellMeıster“‘ (BD H 479) ber schon 732 hatte 1n ac engstem m:
krelis 1n Dresden und Leipzig die ‚„„Historie der Kırchen-Ceremonien 1n Sach-
sen  .6 des pietistisch Orlentlierten sächsıschen Pfarrers Chrıstian Gerber CI-

scheinen können, der einerseılts A dq1e ocal- und Instrumental-Musıc In ihrem
rechten eDrTrauCc als eine abe Gottes wol ZUT rhebung des Göttlichen
ODesS, als auch ZUT Erweckung der Andacht‘‘ verstand. Um einer „mäßıig
und andächtig eingerichteten Kırchen-Musıiıc eine gute Ordnung machen‘‘
berief Gr sıch mehnNnriac auf Luther, führte andererseıts aber doch ange und
starke, auf eine erheblıche Reduzierung hinauslaufende und dıe aCcC selbst
1n rage stellende Attacken die Kırchenmusıik und ihre Amtsträger, Ja,
qualifizierte dıe „lange und theatralısche Musıiquen ach ıhren Phantasıen
und eiallen machenden‘‘ Kantoren als ‚„„gute auffbrüder und fleischlıche,
wollüstige esellen  .6 ab el breıter Zustimmung geWl. 995  a  er auch
alle verständige und CNrıstliche Hertzen iıhren Musıquen einen Greuel
aben, denn s1e wIlssen, daß der große USICUS keıin Werckzeug des eılıgen
Gelstes ist

In der Calov-Bibel las Bach das Gegenteıl. Jene Sängerfamilıen WUlI-

den nicht 1Ur den genere als Kultbeamte geltenden Leviten gezählt und
dıe egabung mıt prophetischem Geıist traf nıcht NUuTr auf die Ahnherren der
Familien sondern die Sänger galten mıt ihrem Dıenst allesamt als Gelistbe-
ga und -erfüllte, und ın ihrer Nachfolge durfte sıch auch Bach ZWAaTlr nıcht
Zu ‚„fünften Evangelıst‘‘, ohl aber Urc ottes ZuU ‚„„welssagen-
den Prophet‘‘ berufen verstehen.

So hört INall VO den leiıtenden astoren und dem Konsistorium auch nıe
VO  —; einer Behinderung der Einschränkung der gottesdienstlichen us1
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aCcC Das ist erstaunlıcher, als auch in Leipzig längst dıvergierende,
schon bel der Kantorenwahl 2 wıirksam gewordene und iıh spätestens ab
736 auch persönlich angehende Gelistesströmungen 1m Vordringen9Ja
Glaubenskrisen bel ıhm nıcht auszuschließen SInd: 737 ist das einzlige Jahr,
In dem keine Beichte VO ıhm bezeugt Ist; und MUIC den Tod VOIl Chrıistian
Weıiß benötigte 61 immerhın Monate, 738 (und einen und
741 wleder einen ständiıgen Beıichtvater finden Es dıe TE des
Präfektenstreites 1736—38), bel dem 6S auch einen theologischen Kon-
flikt der rechten Schriftauslegung Z21Ng Der Thomasschulrektor VeEeI-

Lirat €e1 die zwıischen (Cjottes- und Menschenwort stärker dıfferenzlerende,
auf eine deutliche Nıvellierung des ‚„ Wortes  .. hınauslaufende Seıte, dıe ihn
später In Göttingen Z Bahnbrecher der historisch-kritischen Forschung
er.

Der einflußreiche Johann Christoph Gottsched hatte 736 In der ‚,Aus-
führlıchen Redekunst eistlıchen und weltlichen Rednern zugut‘®‘ dıe Ho-
miıletik der Orthodoxı1e getade und be1 den Leipziger Theologen großen
Ärger erregl, da CT VOT den Königlichen Kırchenrat geladen wurde und in
euauflagen es Anstößige Ortihe Die Texte der Schülerin Christiane
Von Ziegler hatte Bach schon in den 20er Jahren 1Ur ach Straffung und An-
derung ıIn der theologischen Aussage vertont Dalß bel 1ledem dıe Grenzen
des akademiıschen Bereichs überschriıtten wurden, macht das Lustspiel der
Gottschedin ‚„Die Pıetisterel 1mM Fischbeinrocke*‘‘ e1pz1g eutlıch,
reı Pietistinnen mıteinander zanken, wWw1e dem theologischen Streıt dıe
Wiıedergeburt eın Ende setizen sel, und der Passus steht ‚„Die Lakeıen
selbst zanken sıch schon ber die dunklen Schriftstellen; und ich hörte 1Ur
och neulıch, daß der Kutscher seine Pferde VOT Orthodoxe schalte, weıl 0
keıin arger Schimpfwort wußte 66 Zur gleichen eıt hatte 1n dem ‚„„‚klassıschen
Anathema der Aufklärungsideologie‘“‘ des us  rıtıkers Johann cNe1l-
be ber den veraltet erscheinenden polyphonen Stil achs, mıt dem ST seiner
‚„„beschwerlichen Arbeıt‘‘ ‚„‚das Natürliche entziehe‘‘ und damıt ‚wıder dıe
Vernunft streite‘‘ (Hamel, 161 {1:;); der Thomaskantor die Tragweıite
des geistesgeschichtlichen MDruCNKs spuüren bekommen.

Um bemerkenswerter ist acC Spätes Studıum der Calov-Bibel, das mıt
seinen Notizen LLUT als theologisc sehr geradlınıg bleibende Confess10
deuten ist Ebenso sagtl auch die hiınterlassene Bıblıothek mıt ıhren ber $8()
Bänden und fast urchweg theologıischen Titeln, überwiegend reformatorI1-
sche und lutherisch-orthodoxe Schrıiften, ber seıne geistige und geistl1-
che Beheimatung aus eın Viertel eran erLuthers, alle WO-
sentliıchen Schriften ın doppelter, rel- und vierfacher Ausgabe vorhanden:
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und selbst dıe Calov-Bıbel zählte damals den erken Luthers, weiıl S1e 11C-

ben zanlreıiıchen Zeugnissen AUusS$s en Zeıten VOT em mıt Luthers Auffas-
SUNgSCH bekannt machte, Ja och Olearıus beschließt jedes Kapıtel seliner

mıt eiıner „gelstreichen Ermunterung Luther1®°. Angesıchts der atsa-
che, dalß Bach den „großen Calov  6 Genes1s korrigieren mussen
meınte, weıl dieser Luther nıcht vollständıg zıtiert hatte, wird Nan sıch aCcC
Studium der und Luthers nıcht Intens1v vorstellen können. uch
ac erufung ach Leipziıg ist als folgerichtiger Entschluß und VO keiner
Seıte als Verlegenheıitslösung anzusehen.

Der Musıkwissenschaftler Ulrich Sıegele betont: ‚„„Die Leipziger Stelle Wal

dıe beste möglıche, dıe 61 erhalten konnte, und Stellen VO der Art der Le1pzI1-
SCI 1n eutfschlan:! überhaupt außerordentlich selten‘‘ 9 CL hält 6S

für ‚„unwahrscheımnlich, daß Bach jemals ernsthaft danach strebte Ooder über-
aup L1UT Leipzig verlassen‘‘ denn ‚„‚Bach hatte In Leıipzıg den SO-
zialstatus einer Führungsposition und zugleıc den Freiraum ZUT Selbstver-
wirklichung damals WI1e heute eın seltenes Glück‘‘; und 65 wırd klar SCSC-
hen, da be1 en Gelstesströmungen doch ‚„‚das Bekenntnis der lutherischen
Orthodoxie der Konsens Wal, auf dem dıe Leipziger Gesellschaft stand‘“* und
‚„diese Grundlage niıemand, der Rang und Namen, Amt und ürden hatte,
verlassen konnte und wollte‘‘>. Bach betrat F7 also eın selbst theologische
Gegner emınent beeindruckendes Kraftfeld jener lutherischen Orthodoxıe,
für dıe ‚„der Kultus das Grundthema er Theologie“‘ War und die ‚„„mıit g1LO-
Ber Ireue den Gottesdienst als das ‚gelistliche Ereignis‘ überhaupt verstan-
den, festgehalten und gefelert hat‘‘!e

Es WAar das gleiche Kraftfeld, das Bach 708 ın das VO weıthın och e1IN-
heitlichem Gelst Weimar CZOBCI hatte, seıit langem reglert VO e1l-
11C  3 Herzog, der ständıg große ıttel für Wiıssenschaft, Kunst und Sozlales
einsetzte, selbst aber SCNHAIIC 1n lutherischer Frömmigkeıt und em ple-
tistiıschen Streıit begegnete. Er vermochte gerade In jener eıt dıe Von den Kr-
nestinern als Hort des unverfälschten Luthertums gegründete Universität Je-

ZUT höchst frequentierten Universität 1mM protestantischen eutschlan
rheben Weımar als Regierungszentrum bot also WI1e keın anderer Ort 1mM
ander Kırchenmusıik reiche Perspektiven, weshalb auch aCcC Amtsvor-
gäanger er und der Großvetter Walther bis ihr Lebensende hler
blıeben el hatten vorher 1mM konfessionell gemischten, immer unbedeu-
tender werdenden Erfurt amtiert, und gerade AdUus dieser mıt iıhren plet1-
stischen Konflikten WwWI1e aus Eisenach und Arnstadt In den O0er Jahren
die mıt ründung der Universität Isbald Häuptern des Halleschen Pıeti1is-
INUus avancıerenden Theologen gekommen : Francke, Breithaupt,
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Anton und H.J ers ach dem Pıetismus- Verbot iın Leipzıg 1690
dessen Anhänger weıthın ach Thüringen entwichen.

Angesiıchts der sıch bald ber das Land ausbreıtenden, VO Eisenach
ber und Erfurt bıs hın ach eine feste Kette bildenden pletist1-
schen Kreise verdienen Lebensweg und Berufsethos Johann Sebastıan aCcC
LICUu Beachtung; denn E dürifte sıch VOI em der VO Pıetismus kommenden
eiahren für eine „regulırte Kırchen Musıic‘“‘ und ihre Amter, aber auch für
eine Theologie voll bewußt geblieben se1n, die den Dienst und Auftrag der
„gottgefälligen Kırchen Musıc“‘ förderte. Deshalb sollte 65 €l bleiben
‚50 ügte 65 Gott, daß hlesigem Dırectore us1ices Cantore der Tho-
INas Schule vocıret wurde‘*‘‘ (BD E 67)
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alOv bemerkt den als ‚„weissagende‘“‘ AlHarfen, saltern und Zimbeln spielende Pro-
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„welssagenden Auffsäher und Sangmeister Assap. dal}3 ‚„ VOI geistlichen Sachen Aaus
GOttes Wort der uch aus Eingebung des Geilstes (GOttes ehrete und für dem Könige da-
VO  —; Sag und spielete‘®, Zum gleichen Kapıtel Olearıus: ‚„dıe GGOttes Wort wiederholeten
mıiıt Sıngen, gleichwie sSONs die Propheten mıiıt redigen. Sie uch gute Componisten,
welche Anleıtung gaben, wıe und INa  — dıe Stimme rhebenso Diese Musicanten ber
wurden Propheten der Schauer genannt, weıl sıe die Prophetischen Psalmen Ööffentlich
mulßiten wiederholen und singen‘“‘. Wahrscheinlich der nachweislich mıt mehreren Bı-
beln arbeıtende Bach zuerst den 1e] reicheres aterıa. bietenden Olearıus-Kommentar e1In-
gesehen; enn Jer ste. das Wort „gottgefällıg“‘ als ‚„Haupt-Lehre‘“‘ des apıtels ‚„„Das Sin-
geCn beym GOttesdienst ist ‚Ott gefällig und erbaulic und als „Haupt-Zweck‘““ Jener
„Ordnung der Sänger‘‘, ‚„daß ın der Kırchen und beym Gottesdienst soes ordentlich
zugehen, alldieweıl der große ‚Ott N1IC. ist eın Ott der Unordnung und Verwirrung SOIN-

ern der Ordnung  ““ €1'| usleger verwelisen auf Korinther 9 die Prophetie als hÖöch-
ste er Geistesgaben bezeichnet wird. In den TE Notizen ac den Chronık-Büchern
spielt der Begriff der Ordnung 1im Bıbeltext und derep Auslegung eine entscheidende olle;
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‚„angeordnet‘“‘ wird VO  — Bach woörtlıc. aufgenommen.
Ulrich Siegele, Bach iın Leipzig Fremdeinschätzung und Selbsteinschätzung, in manac
der ach-Tage Berlin 1985, Redaktıon Günther agner, 63 FE
Friedrich Kalb, Die reVO Kultus der lutherischen Kirche ZUT Zeit der Orthodoxie, Ber-
lın, 1959, und 149



Dokumente und Berichte

Schöpfung unterwegs
Ökumenische Studienprojekte sınd wen1ıg geeignet, In abgesonderten Studienzel-

len kontempliert werden, siıch der Öffentlichkeit erst eines ages In der
Gestalt VO  — abgeschlossenen „Ergebnissen“‘ vorzustellen. Besonders trıfft dıes auf
eın Untersuchungsgebiet ZU, das als NCU, umfassend und möglicherweise perspek-
tiveerschließend bezeichnet werden dürfte Für die Möglıchkeıt, einen Zwischen-
bericht über das Straßburger Studienprojekt ‚„„Die Schöpfung eine Öökumenische
Herausforderung‘‘ abzulegen und damıt hoffentlich einıge Beobachtungen und
Kommentare (seı Ööffentlich oder priıvat) hervorzurufen, bın ich eswegen mehr
als ankbar Das Projekt, das 1mM Frühjahr 1982 Von dem Kuratorium des Instituts
für Ökumenische Forschung genehmigt wurde, ırd planmäßıg bıs 987 weıterlau-
fen Über die zugrundelıegenden Reflexionen sowohl w1ıe über die vorläufige
Gestaltung des Projekts ist In Zzwel Zeıitschriıftenbeiträgen berichtet worden:
„Schöpfung als ökumenische Verpflichtung‘‘ ! und „Schöpfung un!: Okumene
Hıntergrundüberlegungen einem Studienprojekt‘‘*. Ich werde hıer den darauf
folgenden Fortschriutt kurz besprechen und einıge Perspektiven für dıe weıtere ear-
beıtung andeuten

CGanz interessant sınd die Reaktionen von Ökumenikern, die ZUu ersten Mal VO
dıesem Projekt hören; die Bemerkungen gehen fast immer in die ıne oder dıe
andere VO  — wel Rıchtungen. ‚„Schöpfung und Ökumene kaum überlegenswert,
eın voraussichtlich: problemfreies Gebiet; will INan Schöpfung machen bloß

Modegerechtes {un; aIu pannungen und Gegensätze beschwören,
6S s1e offenbar nıcht g1ibt?“ Dagegen ‚„Gut, daß der Horizont ökumenischer rage-
stellungen über den traditionellen kontroverstheologischen Fragenkreıs hinaus-
wächst; wichtig, daß Theologie als bekenntnisweites Gesamtunternehmen auch in
der ökumenischen Studienarbeit ZU Vorschein ommt; hoffnungsvoll, daß 1NCUC

Zugänge gefunden werden einem allmählıich eın wenig verschlossenen Ökumene-
bereich.“‘ Konklusıon 1m einen all dies ist zwecklos; 1im anderen all dıes ist
wirklich: spannend.

Ich selbst fühlte mich manchma.| wıe ein  S Archäologe, der VOT dem Angehen eines
weıten, neuentdeckten Ausgrabungsfeldes steht Vor ıhm lıegt eine spannende Auf-
gabe, dıe aber viel umfassend ist, in einer einzelnen oder ın eın Daar über-
schaubaren Öperatiıonen ausgeführt werden. Um eine riesige rbeıt auf-
schlußreich w1e möglıch einzuleıten, äng NIC. mıiıt der systematischen usgra-
bung einer begrenzten: Leılfläche sondern mıt wel oder dreı schmalen, ın er-
schiedliche Rıchtungen auiende Gräben, chnell wıe möglıch einer
Handvoll VO  — Hypothesen vorzustoßen, die die weıtere Planung erläutern und
erleichtern könnten.



Die wel Hauptgräben uUuNserIecs roJjekts laufen VO Gegenwartsengagement der
Kırchen auf Schöpfungstheologie bzw VOoO  —; Schöpfungstheologie auf Gegenwarts-
engagement hın un! dıenen amı ZUT gegenseıltigen Erläuterung, Vervollkomm:-
NUNg, Bestätigung un! Prüfung Um der Einfachheit wiıllen sprechen WIT Vvon einem
induktiven un einem deduktiven Vorstoß. Was iın dıesen Benennungen lıegt, ırd
wahrscheinlich unNnserem bisherigen Verfahren genügend klar Es Wal u  ung-
ıch auch VO einem eigens abgegrenzten „exemplıfıkatorischen‘"‘ Vorstol} dıe ede
diıe Umweltfrage als besonderer schöpfungstheologischer es Es hat sıch
unterwegs gezeligt, dies eın Fragekreıs ist, der mıt Notwendigkeıt in viele
Zusammenhänge hereingreıft, die Exemplıifikation sıch hıeber In die Projekt-
durchführung alsI integrieren lassen darf.

I1

Der induktive Vorstoß besteht 1mM Sammeln, Ordnen und Zerlegen VO offizıellen
kiırchliıchen Aussprachen und Stellungnahmen 1m Bereich der Sozlalethıik seıt eiwa
1965, unter Berücksichtigung der Offenen und stillschweigenden theologischen
Motivationen, besonders der An- oder Abwesenheıt schöpfungstheologischer
Ansätze Auch wenn INan dıe Aufmerksamkeıt auf offizielle kiırchliche Initiativen
beschränkt (Einzelkırchen, nationale und regionale Räte, weltweiıte Kirchenbünde)
und grundsätzlıch VO  x priıvaten oder prıvat organislierten Meinungsäußerungen
absıeht, ist dies eine sehr umfangreiche Aufgabe, besonders dıe an  NC
Vollständigkeıt eines fast unüberschaubaren Materı1als sicherzustellen un! das VOI-

lıegende, recht umfassende Sprachproblem irgendwie bewältigen.
Professor Mark Ellıngsen hat In diesem Teilbereich schon ıne ansehnlıiche

Arbeıt hınter sich und hat längst ein1ıge vorläufige Beobachtungen gemacht: über
Wettbewerb und Zusammenspiel theologischer un! christologischer Ansätze, VO  —

der Wechselbeziehung besonderer theologischer Denkschemata und dieser oder
Jener ypen ethıischer Stellungnahmen uUSW. Vor der endgültigen Veröffentlichung
ist aber ıne Konfrontatıiıon mıiıt noch nıcht eingegangener Dokumentation nOotLwen-
dıg, und ich 111 hıer und Jetzt der Spannung des Publikums nıcht zuvorkommen.
In sämtlıchen biısher stattgefundenen Projektkonsultationen sınd VO  —_ Ttof. Ellıng-
SsSCH eine Reihe vorläufiger Ausführungen dieser Teiılaufgabe den Teilnehmern
vorgelegt worden mıiıt einem rec. umfassenden Angebot schriftlicher Dokumen-
atıonen Z7Zu einer Aussprache über dıesen Vorstoßß gab ON beı diesen Konsultatıo-
1CII immer Gelegenheıt, auch WEn das TIThema als Hauptaufgabe einer Konsul-
tatıon nıcht besonders geeignet ist

Vorauszusehen ist, dıe Ergebnisse dieses Teilverfahrens nach abgeschlosse-
NneT Vervollständigung des eingesammelten Materıals und einer etzten Überprüfung
der Konklusıonen für ıne zweıifache Darlegung bereıitgestellt werden können
Erstens sınd dıe Beobachtungen brennenden Gegenwartsfragen sıch inter-
essant, ıne Vorstellung einer Auswahl dieser Fragen 1m Licht aktuell-
kırchlicher Stellungnahmen schon lohnenswert se1in muß Wie denkt dıe offizıelle
Kırche über dieses und Jenes besonders erregende Zeıtdılemma, wıe motiviert sıie
ihre Stellungnahmen, hat s1e dıe größten Schwierigkeıiten, mıiıt sich selbst ın
Übereinstimmung gelangen? Es ırd hıer versucC werden, bis Eıinzel-



probleme Aaus der asse auszusuchen, dıe sıch als noch nıcht erledigte Herausforde-
TuNngen dıe Kıiırchen besonders klar auszeichnen und dıe gemeınsam das Dılemma
einer praktisch tragfähıgen Schöpfungstheologie In der eutigen Welt T'  n-
tatıv wıe möglıch herausstellen. on dies dürfte eın  sa ökumenischer Beıtrag 1m
Sınne einer dıe Gesamtkirche gemeiınsam ansprechenden und beanspruchenden
Herausforderung se1in.

Dazu omMmm ! natürlıch Was für dıe einheıtlıche Ausrichtung des Schöpfungs-
proJjekts noch bedeutsamer sein dürfte dıe Kanalısıerung der Befunde In die
zusammenfassende Überlegung des Fragekomplexes Schöpfung/Ökumene, auf dıe
das Projekt hinzıelt Was sagtl dıie praktısche Anwendung oder iıcht-
Anwendung schöpfungstheologischer Formulare über den realen Stellenwert diıeser
Formulare und indırekt theologischer Formulare 1Im ganzen) und damıt über ihre
Bedeutung für dıe Eıinheıit der Kırche?

111

Der deduktive Vorstoß begann mıt einem Sprung SJI medias res  .. „ Theologie
der Schöpfung Beıiträge und Defizıte unNnserer Konfessionen  .6 Wal das Ihema der
ersten, 1Im Oktober 1983 1Im oethe-Haus In Straßburg veranstalteten internatıo-
nalen Konsultation ZU Schöpfungsprojekt.*

Die AaQus Teilnehmern bestehende Konsultation Teilnehmer, die als Ver-
treter VO  — sechs konfessionellen Haupttraditionen ausgewählt worden
wurde ganz und gal UrC sechs Doppeldarbietungen strukturiert, beı denen jedes
Mal eine der sechs Tradıitionen 1m Mittelpunkt stan! In jedem Fall eın Ihema
ın ezug auf die vermutende, besondere Leıstung und die bedenkende, beson-
dere Sorge einer Kırche 1m Bliıck auf ihre Schöpfungstheologie aufgegeben worden.
Zr Andeutung der Themen begnüge ich mich hıer mıiıt Stichwörtern, die natürlich
alle iın Beziehung ZUT „Schöpfung‘‘ aufgestellt worden WalcCll. Den vollen Wortlaut
der Formuliıerungen findet 11a iın den schon angeführten Berichten.*

1e] des Austausches W WwI1e 658 In der Einladung stand, „eıne krıtische Sich-
selbst-und-einander-Befragung‘‘, indem vorausgesetzt wurde, daß jeder Teilneh-
IHCT In voller Loyalıtät gegenüber seiner eigenen Kırche sich der erhoffenden,
selbstkritischen Besinnung beteiligen und damıt durch Erweıterung des Gesprächs-
kreises einer gemeinsam offenen Selbstprüfung beitragen würde. Noch tärker
als stellte sich heraus, daß dıe Schöpfung als Öökumenisches Gesprächs-
thema NECUu und ungewohnt Wal, einen unbeschwerten Austausch unmittelbar

erlauben Trst nde der viertägigen Beratung 1a allgemeın das
efühl, wirklıch mıt einer Kommunikatıion beginnen. ıne Konfrontation VCI-

schiedener Antworten ist In der Theologie (wıe anderswo auCc) erst Urc eine reale
Synchronisierung der Fragestellungen möglıch, und In einem als NEeEuUu empfundenen
Fragebereich raucht das immer eıt

Einigkeıit estand dem entscheidenden un. der Tste Glaubensartikel
als solcher NIC. kırchentrennend wırkt, WI1Ie ohne Zweiıfel In der Alten
Kırche tat Die urzeln unseremI heutigen Kırchenspaltungen können nicht unmıit-
telbar ın diesem ‚Glaubensbereıch‘‘ lokalısiert werden. Schwieriger War CS, sich
darüber verständigen, WI1Ie und WIe sehr sich theologıische Grunddifferenzen In
diesem Bereich widerspiegeln oder gar ZU Vorschein kommen. In mehreren Fällen
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wurde klar, dal} Vertreter eın und derselben Konfession konfessionsbezogenen Ver-
schiedenheıten Bereich Schöpfung einen weıthin unterschiedlichen Stellenwert
beimaßen. Allgemeın wurden AQus unNnsereI eigenen eıt einige ganz bemerkenswerte
Bewegungstendenzen bezeugt (1) eın wachsendes Interesse In den westlichen Kır-
chen für die tradıtionell östlıche, integratiıve Annäherung den Komplex „SChöp-
fung und Erlösung‘‘; (2) dıe weıtreichende Zersetzung eines katholisch-
scholastıschen Naturbegri{ffs und einer gewIlssen lutherischen „ T’heologıe der
Schöpfungsordnungen‘““ einer heilsgeschichtlichen ÖOrlentierung; ıIn
reformierter Sıcht scheıint dementsprechend ıne jahrhundertelange Spannung
zwıschen prädestinatianıscher und föderaler Theologıe zugunsten der letzteren ent-
schieden se1n; (3) 1m Angesicht der überwältigenden Umweltherausforderung
und der auffallenden Unzulänglıchkeıit einer rein heilsgeschichtlichen Denkweise
scheıint die anglıkanısche Vorstellung von einer „S5akramentalıtät der Schöpfung‘‘

allgemeıner Aufmerksamkeıt gewinnen; (4) dıie theologische Mehrdeutigkeıt
freikirchlicher Orientierungsweisen räg VOT allem einer Entdeckung der gesell-
schaftlıchen Miıtbedingtheıt schöpfungstheologischer Betrachtungsweisen beı
(gesellschaftlıch in „Position““ oder „Opposition“‘ se1n) und ruft damıt auch die
„etablıerten““ Kırchen einer Neuprüfung iıhrer Schöpfungstheologien.

Die Konsultation unterschıed sıch VO tradıtionellen ökumenischen Beratungen
auch darın, das J1 Programm 1im Plenum abgehalten und kein Versuch
gemacht wurde, einen gemeinsamen Schlußbericht Zzu rediglieren. Die 1n der „ECu-
menical Review  6 veröffentlichte Konsultationsbeschreibung Wäalr den Teilnehmern
aber VOT Erscheinen für möglıche Berichtigungen vorgelegt worden. Es erg1ıbt sich
unmittelbar AQus dem Gesamtplan des Projekts, daß ıne reale Auswertung der KOon-
sultation erst 1mM 1C. der folgenden Veranstaltungen möglıch ist Um dıe Bedeu-
(ung konfessionsbestimmter Ansätze In der Theologıe der Schöpfung annäherungs-
welse eindeutig bestimmen, ist notwendig, auch dıe Tans- und nıcht-
konfessjionellen Einflüsse In demselben Theologiebereich 1Ns Auge fassen.

‚„5Spannungen innerhalb heutiger Schöpfungstheologıie: sınd s1e Öökumeniıisch rele-
vant?*‘ War das ema der internationalen Konsultatıon, dıe VO 1516 Oktober
1984 1m Chäteau de Klıngenthal in der Nähe VO urg gehalten wurde, mıt

Teilnehmern Aus Ländern Argentinien, Belgıen, BRD, Dänemark, DDR,
Frankreıch, Ghana, Griechenland, Indıen, Norwegen, Schweıiz, ngarn, Groß-
britannien und USA Diıesmal WaT die konfessionelle Repräsentativıtät erst in drıt-
ter Linie das Auswahlkrıteriıum, das Hauptgewicht wurde auf dıe Vielfalt theolo-
gischer Schul- und Interessenrichtungen In der heutigen Ökumene und auf ıne
möglıichst weıte Kulturgeographische Vertretung gelegt.”

Diese Konsultation War durch vier Unterthemen strukturIiert, die Jeweıls VO drei
Referenten eingeleitet wurden. Zugleich wurde der Austausch sehr VO  — einer einle1-
tenden „brainstorming session““* beeinflußt, die Varıiıationsbreite gegenwärtiger
schöpfungstheologischer Anlıegen auf ıne eindrucksvolle Weise ZU Ausdruck
kam

Die sıeben ‚„brainstormers‘““ eingeladen als Vertreter VO  — feminiıstischer
Theologıe, polıtiıscher Theologie, Anlıegen der ‚„Dritten Welt““, Prozeßtheologie,



phılosophiıscher Theologıie, Aktualısıerung des Alten estaments, orthodoxer
Grundorientierung. on l1ese atsache g1bt C1iNc Vorstellung von der Buntheıt
der Eröffnungssitzung.

Die VIiCI strukturgebenden Themenkreise aien formulıiert: (1) ‚„ Theologisches
en über die Schöpfung christlich oder vorchristlich?‘*‘, (2) „Schöpfung
Werden Wiırklichkeıit Ontologische Implıkationen der Schöpfungsvorstellung
(3) „Schöpfungsglaube un Weltverantwortung‘‘, (4) „Die Schöpfung Säkuları-
tat oder Sakralıtät des Geschöpfes?* Um dıe Intentionen kurz anzudeuten
nter wurde auf C1iMN espräc zwıschen fenbarungstheologie (Barthıanısmus)
und aktuellen Varıanten ‚„natürliıchen Theologie“‘ gezielt INan

Austausch zwıschen katholischem, prozeßtheologischem und NEU-

metaphysıschem (dänısche Lgogstrup chule) Se1Ins- und Wiırklichkeitsverständnis
eingeladen; unter kamen Vertreter lateinamerıkanıscher Befreiungstheologie,
nordamerıikanıiıscher femiministischer Theologıe und bodenständiger afrıkanıscher
Theologıe Wort und unter wurde inNe indisch-orthodoxe Schöpfungsviısıon
mıiıt deutscher Umweltreflexion und englıscher /issenschaftsorıentierung kon-
frontiert

Kann Aaus solchen 1e bestimmte SCIMEINSAMC Züge herausstellen?
Gewiß steht 1116 derartige Veranstaltung unftfer der Bedrohung augenfälligen
Mutmaßlıchkeıt un! unterscheıdet sıch diesbezüglıch weıthın VO:  — auf striıkte
konfessionsbestimmte Prämissen zusarnmengerufenen Konferenz W er stellt
eigentlich dıie theologische Repräsentanz auf verschiedenartiger Grundlage
zusammengerufenen Mannschaft fest? Liegen hıer nıcht ungeheure Manıpulatıions-

Aber WIC könnte der Praxıs anders seın? Diemöglichkeıiten vor? Bestimmt!
CINZISC Garantıe für 111Cc anstrebungswürdige Repräsentanz 1st dıie Kombinatıon

voraussıchtlich Wiıllens einerseıts und der durch 1inNe offene Berichter-
stattung ermöglıichten Krıtık andererseıits Allerdings würde sıch kaum lohnen,
der Öffentlichkeit CIMn Bıild VoNn den ‚„Spannungen innerhalb eutiger Schöpfungs-
theologie vorzulegen das den Betrachtern als schlec wiıedererkennbar erscheıi-
nen würde

Nıcht NUL, und nıcht zuerst wurde diese Konsultatıon ine Bestätigung der
unmittelbar verwirrenden Neuheıt der Schöpfung/Ökumene-Problematik sondern
noch mehr der Auf- und Umbruchsituation der die Theologıie der Schöpfung als
solche sıch eutfe befindet e1ım ersten Anblick geht dıe theologische Begrün-
dung tragfähiger sozlalethischer ptionen und dıe Überwindung allmäh-
lıch sterıl gewordenen Wettbewerbs zwischen schöpfungstheologischen und heıils-
geschıichtlichen Handlungsmotivationen DiIe ethische Perspektive äßt sıch aber
NIC Von den Überlegungen Wirklichkeitskonzeptes d1is-
kutieren un natürlich auch NIC VO:  — unserem Bıld des Schöpfers Die all-
mählich von Amerıka sıch auch anderen Weltteilen verbreitende Prozel3-
theologie® dürfte daran anschaulıchsten dıe Ablehnung creatıio

nıhılo und dıe Subsummierung der creatio or1ginalıs unfier die creatıio
hat beim ersten Anblick 1116 dynamıiısche Umweltethık gefördert dıe neuerdings
Begriff ste) sich zusätzlıiıch dıe Anlıegen der unterschiedlichen Befreiungstheolo-
giIcCH einzuverleıben Diese Theologıe mac sıch heute als Ce1iNEe ausgeprägt transkon-
fessionelle ewegung geltend die N1IC zuletzt die tradıtionelle, gerade diesem
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Bereich tiefverwurzelte Ost-West-Spaltung überbrücken verspricht. Aber der
Preıis muß OIfenDar als eiıne eher konsequenzgeladene Neuinterpretatıion der Aus-
Sagıc SICH glaube Gjott den Schöpfer‘“‘ begriffen werden. Ich zıitiere Aaus dem
schon erwähnten Bericht:

„Dreı Hauptprobleme Vvon einer gewissen ökumenischen Dringlichkeıit dürfen
aus der Konsultatıion hervorgegangen sein und beanspruchen weıtere Überlegung:
(1) Wenn Schöpfung als fortlaufender Prozel3 verstanden ırd (Evolution) un! ihre
Dynamık als überzeugende (niıcht zwingende) göttliıche aC sıind damıt ıne CI!
t10 nıhılo und/oder eın endgültiger Sıeg des Schöpfers über jeden überzeugungs-
wıderstehenden Wıllen ausgeschlossen? (2) Wenn Menschen als Miıtschöpfer VeCI-
tanden werden sollen, ohne dal} dieses Konzept auf irgendeine Ausführung ‚des
Wıllens des Schöpfers‘ beschränkt wird, wird dann NIC. eine Miıtewigkeıt VvVvon

Schöpfer und Schöpfung vorausgesetzt, und wird nıcht der Mensch grundsätzlıch
als seInN eigener chöpfer und Erlöser verstanden? (3) Was für Rückwirkung dürfte
dıe Vorstellung VON einem ‚sakramentalen Unıiınyversum'“ auf die Sakramentslehre
aben, un WI1Ie könnte diese Wiırkung das zentrale öÖökumenische espräc In die-
SC  3 Bereich beeinflussen vgl Vancouver und ‚dıe eucharıstische Vıisıon‘)? Es
ist klar, d wenn dıe Fragen un! mıt einem Ja beantworten sınd, NCUC un!
für die Einheıit der Kırche äaußerst bedeutsame Fragen gerade in unNnsererI eıt auf-
tauchen, auch ennn dıe Frontlinien großenteıls durch dıe Kırchen hiındurchlaufen
und dıe NEeUu auftauchenden Lehrgestaltungen mehr transkonfessionelle als konfes-
s1ionelle Wıdersprüche hervorrufen werden. ıne ökumenische Schöpfungsstudie
könnte hıer Einsichten herstellen, dıe solche uen Zusammenstölie eher pwendenals fördern würden. 667

Kın nordamerıkanısches Kolloquium über „Schöpfung un! Kultur*‘ wurde in
Zusammenarbeıiıt mıt den Lutheran World Ministries dem amerıkanıiıschen Komiuitee
des Lutherischen We  undes VOIN bıs 2 März 1985 In der unmittelbaren Nach-
barschaft VO:  — San Francısco (Burlingame, Cal.) veranstaltet. Eıngeladen
Vertreter der nordamerikanischen Minderheıitskulturen Schwarze, Chicanos
(mexikaniısche Amerıkaner), ndıaner un! aslatısche Amerıkaner, kulturelle
Unterschiede 1m Licht der einen Schöpfung und dıe eiıne Schöpfung 1m Licht u-
reller Unterschiede besprechen.‘®

Die Hauptvorträge hatten als Überschriften: (1) „Chrıstentum und einheimische
Religion: Freunde oder Feinde? ıne einheimisch-amerikanische Perspektive“‘,
(2) ;  1e€ Natur sakral oder säkular? eine asıatısch-amerikanische Perspektive““,
(3) „„Wenn Kulturen sıch begegnen: Integration oder Desintegration? eiıne
hispanısch-amerikanische Perspektive“‘, (4) ‚„„Die Bıbel und kulturelle Interaktion

ıne schwarz-amerıkanische Perspektive‘“‘. Zu jedem Thema gab wel unmlıit-
elbare Oommentare aus unterschiedlichen kulturellen un:! theologischen Tradıtio-
NnenNn hier wurden auch Stimmen aus der rthodoxie und aus dem amerıka-
nischen Fundamentalısmus sehr bewußt In den Vordergrund gebracht. Dıe Konsul-
tatıon wurde mıt einer prinzıpilellen, relıg1ıons-sozlologischen Darbietung eingele1-
tet ‚„„Die Herausforderung einheimischer Kulturen dıe westliche Spiritualıtät“‘
und mıiıt einem zusammenfassenden, bewertenden theologischen Rückblick abge-
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schlossen. Die utheran World Ministries bereıiten ıne Veröffentlichung der VOrT-
räge un Darbietungen VOT

Den Herausforderern, die sıch In ziemlıich unterschiedlichen Abständen ZUT
Kırche und ZU] etablierten Christentum plazıerten, Wal en eın krıtisches Anlıe-
SCH gegenüber der Welt- und Kulturbeherrschung des vorherrschenden westlichen
Chrıistentumtypus gemeınsam. Dıie üblıche, sich als „biblisch“‘ vorstellende Legıiti-
matıon der Unterdrückung abweıchender Kulturphänomene wurde ZUuU eıl heftig
attackıert, VO  ; einigen als ıne offenbare Verkehrung der bıblıschen Botschaft, VO  —
anderen als eine angebliıche Erschlıeßung iNnres wahren Charakters Die Ehrfurcht
VOT der Schöpfung, nıcht 1Ur In der Naturreligion, ondern auch In nicht-westlichen
Christentumsinterpretationen und In den mehr oder weniger religions-synthetischen
lateinamerıkanıschen Kulturen, wurde dagegen als authentisches Siıch-Verhalten
ZUTr Schöpfung und ZU chöpfer hervorgehoben. Diese Herausforderungen WUul-
den VO  — Vertretern des westlich-christliıchen ‚„Establıshments“‘ NUur in begrenztem
Maße beantwortet, ZU eıl ohl deswegen, eıl sıe, abgesehen VO en Vor-
ehalten möglıche Übertreibungen un! Vereinseılitigungen, dıe Absıcht und
Rıchtung der Krıtik wesentlich anden, s1e durch vorzeıtige Gegenstöße
abzuwenden. Angedeutet wurde jedoch dıe Möglıchkeıt: dıe Konfrontation er-
schliedlicher Religions- und Kulturformen dürfte durch übermäßige erroman-
tisıerung des einen Kollısıonspartners und durch einseılt1g krıtische Beschreibung
des anderen jedenfalls ZUuU eıl überschärtift worden sein. WAar sel1 ıne Konfronta-
tiıon historischer Ereignisse durch Gegenüberstellung Von ea des einen un: Wiırk-
iıchkeıt des anderen unfer Umständen berechtigt, sıegJjedoch kein end-
gültiges hıistorisches Urteıil. ıne rage sel auch, inwlieweıt trıbalistische Gemein-
schaftsformen mıiıt ffenem oder verborgenem Anspruch auf unıverselle Gültigkeıt
In der heutigen Welt anders denn als ıne Eıinladung Z Eskapısmus vorgestellt
werden können.

Ökumenisch dürfte die Kultur/Schöpfungs-Diskussion in folgender Hınsıcht
besonders nützliıch sein: Sie rag nıcht 1U (1) ZUu einer klareren Unterscheidung
theologischer und nicht-theologischer Komponenten und damıt einer Befragung
unberechtigter Verabsolutierungen In unseren etablıerten christlıchen Verhaltens-
mustern beı, sondern auch (2) einem Verständnis der in iıhrer Modiıfizıerbar-
keıt doch nıe elımınıerbaren Interaktıon der beiden Damıt sınd bereıts Wege, WeNnn
nıcht ZUT völlıgen Beseıtigung, doch einer erheblichen Verringerung existie-
render Einheitsschranken angedeutet. Was hier prinzıpiell in jedem theologischen
Themabereich erreichbar seın ollte, legt siıch 1mM Bereich Schöpfung deswegen
besonders nahe, eıl die erwähnte Interaktıiıon hıer anschaulıich den Tag T1|
Schöpfungsvorstellung und kulturelles Identitätserlebnis lassen sich 1Ur schwer

betrachten Daraus ergıbt sıch mıt besonderem Nachdruck sowohl dıe
Möglıchkeıt WIe dıie Dringlichkeıit einer fruchtbaren Unterscheidung und auch die
Öökumenische wendbarkeıt der Beobachtungen Urc Übertragung auf andere,
niıcht unmittelbar erschließungsfreudige Theologiebereıiche. Dazu oOmMm! (3) eın

Verständnis Von Kultur durch in iıhrer Unterschiedlichkeıit prinzipiell eben-
bürtige Beıiträge einem gesamtmenschlıchen Erfahrungs- und Erlebnisreichtum,
die VON ihrem einheıtlıchen Gegründetsein ın der gemeinsamen Schöpfung uUuSam-

mengehalten werden; und (4) eine umfassendere Vısıon VO Sınn der Schöpfung
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durch die Mannigfaltigkeit der explizıten und implizıten Schöpfungszeugnisse der
unterschiedlichen Kulturen.

VI

Es sınd einiıge zusätzliche Inıtlatıven erwähnen, durch dıe sich das Projekt
noch weıter entfalten kann. Das jJährlıche ‚„Internationale Semiıinar des Instituts für
Ökumenische Forschung‘‘ Im Julı 1984 War dem ema ‚„„Miıtarbeıter ottes
Schöpfung Ökumenische Visıon und Verantwortung“‘ gew1ldmet. Solche Sem1i-
NaTrec sınd 1m allgemeınen niıcht als Bestandteil in die laufenden Studienprojekte des
Instituts integriert. In diesem all WarTr dıe Veranstaltung sorgfältig auf das Schöp-
fungsproJjekt abgestimmt. Sıie wurde mıt ausführlichen Berichten und mıt einem
Gespräch über den Gang des Projekts eingeleıtet und sammelte während der folgen-
den NeCUN JTage Beobachtungen un! Vorschläge dazu.

In Verbindung mıt der drıtten aslıatısch-pazifischen Luther-Konsultation In
anıla 1m Dezember 1984 Wäal dem Institut möglıch, 1n Kooperatıon mıt der
Abteilung für Weltdienst des Lutherischen Weltbundes den Teilnehmern einen Tag
der Information und des Gesprächs über das Schöpfungsprojekt anzubieten. SO gut
WI1Ie alle der rund Konsultationsteilnehmer nahmen das Angebot dankbar Sıie
kamen Aaus einem geographischen Bereich, der VonNn Indıen bıs Australıen, Von orea
bıs Indonesien reicht und mıt ästen AUS den anderen Weltteilen). Zur Bewertung
wurde nıcht 1Ur eiıne allgemeıne Projektbeschreibung angeboten, sondern auch eın
besonders 1m Hınblick auf die „‚Drıtte Welt‘‘ vorbereıiteter Fragebogen. Dieser zielt
auf den Großbereich „Schöpfung un Kultur“*‘® un! versuc. die Korrelatiıon ZWI1-
schen gegebenen sozlalen, ökonomischen un kulturellen Ooraussetzungen auf der
einen Seite und Schöpfungsglaube, Wiırklichkeitsvision und verschiedenen ypen
Vvon Tradıtionsverhalten auf der anderen klarzustellen. Das Schema wurde ein-
gehend kommentiert un! VO den meilsten Teilnehmern auch versuchsweise AdUuS$S-

gefüllt Auf diesem Hintergrund wurde ıne zweiıte überarbeıtete Fassung der
Burlıngame-Konsultation ZUTr weıteren Kritık vorgelegt. anach wurden im Maı

Exemplare einer dritten und endgültigen Fassung des Fragebogens jeder VO eIlf
ausgewählten Kontaktpersonen In Afrıka, Asıen un! Lateinamerıka zugeschickt.
Dıiıe Voraussetzung ist, daß die Fragebogen, dıe nıcht LUr nach persönlichen Hal-
tungen und Standpunkten fragen, ondern ın mehreren Fällen nach denen der
kirchlichen Ooder der weıteren gesellschaftlıchen Umwelt, Christen auf der für die
Beantwortung notwendigen Ausbildungsebene gelangen, also Studenten, Leh-
rer, Administratoren, astoren etic Die Kontaktvermiuiuttler wurden gebeten, ıne
repräsentative Auswahl WIe möglıch auszusuchen und, WeNnNn S1e 1m Verlauf der
Nnäachsten Monate dıe ausgefüllten Fragebogen zurückschicken, Informatıiıonen über
das Verteilungsverfahren beizufügen, die für die Beurteijlung seiner Repräsentativ1-
tat VO Bedeutung siınd.

Es ist klar, daß ıne umfangmäßig begrenzte und geographisch zerstreute nter-
suchung WI1IeEe diese 1Ur einen klar begrenzten Wert hat und daß das gesammelte
Materi1al mıt großer Behutsamkeit zerlegt un! ausgelegt werden muß Wır meınen
doch, daß die Untersuchung mıt der erforderlichen kritischen Zurückhaltung einen
wichtigen Beıtrag dem gerade für das Schöpfungsprojekt wichtigen überreg10-
nalen Horizont geben kann
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Als ıne letzte Veranstaltung 1Im Rahmen des Gesamtprojekts stand auf unserer
Wunschlıiste eine Konsultation ZU ema Schöpfung/Ökumene/Naturwissen-
schaft. Auf der Suche nach Mitarbeitern für eın  a olches Unternehmen amen WIT
erst mıiıt der Evangelıschen Akademıe Loccum In Kontakt, dann mıt einer multina-
tionalen Arbeıtsgruppe, dıe seıt einiger eıt die Gründung eines europäischen
Gesprächsforums für Kırche und Naturwissenschaft vorbereıtet. Die Ööffent-
lıche Veranstaltung dieses Kreises ırd voraussıchtlich in LOoccum 1Im März 986
stattfinden und ırd als Hauptthema ‚„Die Diskussion über Schöpfung und Evolu-
tion“‘ haben Auch wWwenn diese ÖOrlentierung nıcht unmittelbar mıiıt dem Anlıegen
eines Öökumenischen Studienprojekts zusammenfällt, ırd wahrscheimnlich gelın-
gCH, ıne genügend umfassende Rücksichtnahme auch auf die ökumenischen
Begleiterscheinungen des Fragebereichs iıchern, daß das Institut für OÖOkume-
nısche Forschung sıch mıt dem wünschenswerten Ertrag der Konferenzverwirk-
lıchung wird beteiligen können In dieser Sicht ist VOT em Von Interesse, WwI1e
unterschiedliche kirchliche Haltungen gegenüber wissenschaftlicher Welt-
erforschung und rationaler Wiırklıchkeitsdeutung gesamtchristliche Wiırklıiıchkeits-
orlentierungen und damıt auch konfessionelle Grundhaltungen widerspiegeln. Als
ıne relevante ökumenische Herausforderung dürfte In der eutigen Welt auch dıe
Nachfrage nach gesamtchristlıchen Initiativen ın Richtung auf einen Dıalog ZWI1-
schen Kırche und Forschung gelten.

V II

Es jeg' auf der Hand, daß die abschließende Bearbeitung dieses Studienprojekts
nıcht mıt einer bloßen Zusammenstellung der Konferenzberichte plus der rgeb-
nisse einer Fragenbogen-Aktion ist, auch dann nicht, WenNnn ıne recht gründ-
lıche Analyse der durchgearbeıteten sozialethischen Stellungnahmen dazukommt
Wenn s1e auch noch kreuz und QuerI verlaufen und ZU) eil tief einschneıiden,

leiben das alles doch chmale Rınnen ın einem viel weıten und bis jetzt fast
unerprobten Ausgrabungsfe Hoffentlic ırd dıe Arbeıt ermehrten weite-
ICH, In vielerlei 1NSIC. gründliıcheren Spezilaluntersuchungen Anstoß geben. Von
Bedeutung ist Jedoch, dalß dıe Beschreibung uNseIrIecs Unternehmens un der sich
daraus unmıittelbar abzeichnenden Befunde nıcht ohne ıne umfassendere wenn
noch vorläufige) Bewertung 1m Blıck auf die Öökumenische Gegenwartslage und
dıe aktuellen schöpfungstheologischen Besorgnisse vorgelegt wird. Eın Archäologe
kann die Entdeckungen einer ersten Probeausgrabung 1Ur 1im 1C der bisherigen
Gesamterkenntnisse seiner Wissenschaft einschätzen; der Spaten eın sagt ihm
wenI1g, solange nicht die Bücher dazukommen. Für ıne fruchtbare Auswertung
unserer ntersuchung ırd eın verhältnısmäßig umfassender Dıalog mit aktueller
Schöpfungstheologie WIe auch mıt Öökumenischer Theologie ın ihrer vollen Breıte
recht wichtig sein.

Was können WIT dann VO einer olchen Auswertung erwarten? Auf der vorlie-
genden Stufe können 198088 einige Andeutungen gegeben werden. Vielleicht lohnt 658
sich dann 1m nsatz, zwischen den möglichen paradıgmatischen und den möglichen
inhaltlichen Ergebnissen unterscheıiden nter ‚„paradiıgmatisch‘“‘ werden solche
Erkenntnisse verstanden, die siıch nıcht auf die Glaubenssubstanz des Ersten Artı-
kels und für sıch beziehen, sondern auf das typologische Erschließungsvermögen



der Kombinatıon Schöpfung/Ökumene. Man kann siıch hıer potentiell ler wichtige
Errungenschaften vorstellen: (1) Die uinahme eines weıten und wichtigen, in die-
SCr Verbindung uen Glaubensbereiches ZUT Öökumenischen Durchleuchtung ırd
nıcht unerheblich einer umiassenden Überprüfung, Bestätigung und Anpassung
bisheriger ökumenischer aradıgmen beıtragen können. (2) Eın Z Feststellung der
TENzen zwıschen theologischen und allgemeıinkulturellen aktoren besonders
geeigneter Studienbereich muß auch ZUT Unterscheidung zwischen theologischen
und nicht-theologischen Faktoren In der vorliegenden Kirchenspaltung einen inter-
essanten Beıtrag eisten können. (3) Die Konfrontation des aktuell-konkreten Sıch-
verpflichten-Lassens der Kırchen mıt ihren überlıefert-proklamatorischen Bekennt-
nısaussagen ZU Bereich Schöpfung (auch mıiıt ihrer gegenwärtigen akademiıschen
Schöpfungstheologıie) dürfte neben einem augenfälligen Sachinteresse auch
paradıgmatisches Interesse aben, nämlıich als eın vermutlıich anschaulıiches Bei-
spiel der gegenseltigen Interaktıon Von theologischer ‚„ Theorie‘‘ und „Praxıs‘‘, Wdas
bestimmt nıcht ohne ökumenische Relevanz ist (4) Diıe weitgehende Öökumenische
Bewältigung mehrerer offenbar VO  — schöpfungstheologischen Kontroversen ZC-
henden Spaltungen In der en Kırche muß hıstorisch dıe Schöpfung einem
besonders aufschlußreichen all ökumenischer Uneinigkeitsbewältigung machen
und dürfte damıt auch für dıe Gegenwart wichtige eichen stellen.

In bezug auf Sachergebnisse ist natürlıch, die Erwartungen VOT lem In dıe fol-
genden Rıchtungen lenken. (1) Kırchliche Gegenwartsstellungnahmen 1m Licht
ihrer theologischen Motivatiıonen lesen, kann die seıit langem spürbare Spannung
zwıschen schöpfungstheologischen und chrıstologischen nsatzen In der Öökume-
nıschen Sozlale klären, Was einerseıts ZUr SCNAUCICHN Bestimmung der unıversel-
len Gültigkeıt sozlalethischer Stellungnahmen, auf der anderen Seıite ZUTr notwen-
digen Sanıerung der Debatte über kirchliches Gesellschaftsengagement und status
confessi0n1s beıträgt. (2) Wenn der christliche Glaubensinhalt, wıe heute weıthın
ANSCHOIMNMECN wırd, eine unauflösbare Einheit darstellt und eine Aussage mmer ZUI

Erläuterung des anderen beıträgt, dürfte Eınigkeıt und/ oder Uneimnigkeıit 1m 1C
auf dıe Schöpfungstheologie auch die tradıtionell als kırchentrennend angesehenen
Glaubensfragen aussıchtsreich erschlıeben und damıt den Gesamtbereich kırch-
lıcher Wechselbeziehungen. In einer ökumenischen Phase, In der das gewohnte
kontroverstheologische Angehen der Eıinheıutsfrage vorläufig eher erschöpft
erscheint, könnte dıes vVvon besonderer Bedeutung se1INn. (3) Die direkte Befragung
heutiger Schöpfungstheologie auf ihre ökumenische Relevanz hın dürfte nıcht 11UTL
1NSCIC 1Im Moment vielleicht eın wenig einseitig umweltorientierten Vorstellungen
VO  — Verantwortung ergänzen, ondern auch ıne aAMn  NC Bezugnahme auf
den bisher einigermaßen versäumten Ersten Glaubensartikel iın den ökumenisch-
theologischen Überlegungen siıcherstellen. (4) Das immer mehr der Klärung bedürtf-
tige TIThema „Eıinheıt der Kırche VEeTISUS Eıinheıt der Welt als Öökumenischer Verant-
wortungsbereich‘“‘ läßt sıch kaum ohne eine zielbewußte ezugnahme auf den
Schöpfungsglauben perspektivenreich erforschen. (5) Die „Schöpfungsprobleme‘‘
in der heutigen Welt, In bezug auf 1issenschaft SOWIle auf Technologie und Ökono-
mie, sınd VO solcher Art und solchem Umfang, s1e seıtens der Kırchen 1U

„Öökumenisch‘‘, weltweıit und konfessionswelt, siınnvoll ANgCgANZCH werden
können, Wäas sich wıeder nicht ohne eine theologisch geklärte Gemeinsamkeit In der
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Schöpfungsvorstellung fruchtbar durchführen älßt (6) Was In oder vielleicht
eher In bezug auf Theologie der Schöpfung kırchentrennend er besonders
kiırcheneinend) seın dürfte, äßt sich erst durch ıne Reihe VO  ; Unterscheidungen
feststellen: (a) zwıischen theologischen und niıcht-theologischen Komponenten UuUNsSc-
E unterschiedlichen Verhaltensweıisen, zwıschen konfessionsbestimmten, kon-
fessiıonsbezogenen und konfessionsunabhängigen theologischen Komponenten,
(C) zwıischen praktısch verhaltensbestimmenden un! verhaltensgleichgültigen theo-
logıschen Komponenten. Hıer verbinden sich eute ıIn ausgeprägtem aße sach-
lıche und paradıgmatische Ergebnisse einer ökumenischen Schöpfungsstudie.

Dıiıese sehr summarıschen Vorüberlegungen ZUT Bewertung des Projekts ‚„Dıie
Schöpfung eine ökumenische Herausforderung”?“‘ urien nicht für mehr anl  -
sehen werden, als Was Ss1e sınd Der erste Vorentwurf eines Plans für die Durch-
arbeıtung des Jetzt im großen aber be1l weıtem nıcht 1Im vollen Z vorliegen-
den Materiıals. Es ist auch klar, höchstens wel oder dreı dieser Fragen wirklıch
In ein1ıger Breıite verarbeitet werden können, für die übrıgen werden NUur ganz SUM-
arısche Erschließungsbeıiträge erwartet werden können. Es g1ibt noch aum für
Beobachtungen und Bemerkungen, ehe eın Schlußbericht fertiggestellt wird, der
mıt Sicherheit L11UT der Schlußbericht eines verhältnısmäßig bescheidenen Anfangs
se1ın kann Es sollte mich nıcht wundern, WEn gerade die Schöpfung das aupt-
ema für ökumenische Studien und Öökumenisches espräc der neunziger re
werden sollte

Per Lonning
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(1985) 360-370
Prozeßtheologie und Schöpfung. Die Redaktıon der hat mich eine weıtere Ausfüh-
IuNng dieses Themas 1mM 1C auf ıne eutsche Leserscha: gebeten Sowohl Aktualıtät
un! Wiıchtigkeit der prozeßtheologischen Herausforderung wıe dıe ın Europa och weıt-
verbreıtete Unkenntnis ber diesen weltweı immer einflußreicheren Tren! machen ıne
zusätzlıche Anmerkung wünschenswert. Die este Antwort ist dan: wahrsche!  ch, das
für den englischsprachigen Klıngenthaler Bericht verfertigte Konzentrat Aaus dem Beitrag
des repräsentatıven Prozeßtheologen avlı| T1111NS in Übersetzung ZUT Erläuterung VOT-
zulegen:



‚„„Dıie Prozeßtheologie tragt energisch ZUT gegenwärtigen Neuüberlegung der Schöpfungs-
theologıe bel, die ZUT Bewältigung der ökologischen Krise notwendig geworden ist Ira-
ditionell ist ott zwingende mac (coercıve Oomn1ıpotence) zugeschrieben worden, eine
VO Konzept der ‚creati1o nıhılo unterstutzt:! Vorstellung. amı wird also ‚nıhıl‘ als
unbedingtes Nıchtsein verstanden: alle aCcC gehört wesentlich ott eın, bestimmte
Wiırkungen werden einselitig VO  ' ıhm hervorgebracht Diese Vorstellung hat chıicksalhafte
Folgen für die chrıstlıche Theologie, sOWwIl1e Zusammenstöße mıt menschlicher Beobach-
tung, Reflexion und Sehnsucht ach TrTe1INEN en Menschen cheıint eın besonderer
Antrıeb gemeinsam se1n: der unsch, ott nachzuahmen. Wenn ber ott als ‚ZWIN-
gende Imac'! identifiziert wird, hat 1€eSs furchtbare ische Konsequenzen, die in den
Bedrohungen eines nuklearen Holocausts gipfeln Solange uUNseCIC herrschenden eltan-
schauungen einseıltige, zwingende aC verherrlichen, werden solche eute uUuNseIec eılı-
gCH se1n, die VON tierischer aC| betrunken sind.
In Protest dagegen verwirfit Whiteheads Schöpfungsvorstellung die Idee der Zwanghaftıig-
keıit und S1E| in T1SLUS das göttliche Element in der Welt als eine überredende, N1IC
als eine zwingende Vermittlung. Die ‚Kenose‘ ist die entscheidende Offenbarung der gÖLL-
lıchen Handlungsweise, eine Herausforderung, die in dem herkömmlichen Konzept VON

Gottessohnschaft völlig verspielt wird. Die Veränderungen In der Orientierungswelse VO
Frühchristentum bis eute mussen erns! werden: Die Tre VON plötzlicher
Schöpfung ZUI Evolution, das Verschwinden übernatürlicher Ereignisse als ‚einseltig
VO'  —; ott verursachten Handlungen‘, ‚unfehlbar inspirlerter Schriften‘, einer als DaS-
SIV vorgestellten Materıe, 5) einer unbedingten Unwandelbarkeıt des Göttlichen, apolo-
getischer ‚LÖösungen‘ eines in der ealtäa: cht vorlıegenden TODIems des Übels, eines
plötzlichen es des Unıyversums In der nahen Zukunft
Eıne prozeßtheologische Neuüberlegung will dessen vorschlagen: (1) Schöpfung Aaus
einem relatıven Niıchts, einem aktıven Nıchts, das N1IC: ınfach manıiıpuliert werden kKann,
[1UT überredet (2) Jede ursächlıche Beziehung besteht uletzt in einer Vermittlung VO  —

efühlen, nıe in einem einseltigen göttlıchen ırken (3) Da en Ereignissen irgend-
welche aC| der Selbstbestimmun: innewohnt, muß der ursacnlıche Einfluß Gottes
überredender Art sein. (4) ott Wesen mıiıt der öglichkeı für Selbstbewulßlitsein
SCHufT, WarTr eın ungeheures Rısıko, dem NUr Urc Vermeidung Olcher W esen BC-
beugt werden können. (5) Weıl WIT körperhaft sınd, ist uns möglıch, zwingende aCc
auszuüben. Wenn ;ott das NIC tul, deswegen, weiıl keinen göttlichen Körper ZWI1-
schen ihm und unNs gibt (6) Der Teufel ist ein 5Symbol, das auf die ungeschaffene Kreativı-
tät des Bereiches des Endlıchen weıst, insofern dieser destruktiv verwendet wird. (7) ‚ Ött-
1C Kreativıtä: als überredungsfähige schöpferıische 1€' ist 1C| tärker als die
aC des es und der Zerstörung Dies wird UrC. die Auferstehung Christi sSymbo-
1SC dargestellt.
Eine 1Im großen und ganzeh mıiıt dem prozeßtheologischen satz übereinstimmende Pole-
miık die ‚„„creati1o nıhilo** wird VO  — Orothee in ihrer Schöpfungs-
theologie vertreten (Io Work and Love eology of Creation, Philadelphia
1984, 38, vgl 13-20 Dagegen verteidigt Jürgen Moltmann jene TE und s1e in der
Prozeßtheologie ıne bedrohende „ Vergottung der elt‘‘, indem sıe eigentlich keine
Schöpfungslehre, I1UT ıne Erhaltungs- und rdnungslehre vertrı: In der C  D-
fung Ökologische Schöpfungslehre, München 1985, 91.) Die 1Im vorliegen-
den usammenhang interessanteste Eınführung In dıe Prozeßtheologie In deut-
scher Sprache ist ohl Michael elkers Universalıtät Gottes und Relativıtät der
Welt Theologische Kosmologıe 1im Dialog mıiıt dem amerıkanıschen Prozeßidenken
ach Whıitehead, Neukirchen-Vluyn 1981

(1985) 370
(1985) 51
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Kırche und aa in Korea

Hıstorischer Überblick
ange eıt hindurch als „Einsiedler-Königreich“‘ bekannt, War orea bıs nde des

Jhs ıne tradıtionelle Monarchıie und zeigte sıch gegenüber den steigenden FEın-
flüssen polıtıschen andels Aaus dem W esten verschlossen Dieser Wiıderstand
jJeglıchen W andel gal ZUT Verfolgung katholischer Missionare un: Christen g —
führt, dıe INan als Herausforderung ZU[ bestehenden, VO Konfuzlıaniısmus geprägten
Ordnung ansa. Es lıegt schon eine Ironıe In der atsache, dalß dıe ernsthafte Schwär-
chung der Dynastie und deren schließlicher Sturz 1m re 1905, als apan in still-
schweıgender Übereinkunft mıt den Amerıkanern und den Engländern auf der alb-
insel eın Protektorat errichtete, nıcht in den Händen einer westlichen, sondern einer
asıatıschen Macht lag, dıe VO  j den Grundsätzen des westlichen Imper1i1alısmus durch-
tränkt WarT. Im Kontext der VO Kolonıijalısmus untier apan überschatteten Periode

S1IE dauerte offizıell VO  — 1910 bıs 1945 mu die verstärkte Suche des koreanıschen
Volkes nach einer Quelle der Hoffnung gesehen werden.

Die urzeln der katholischen und der protestantıschen Miıssıionstätigkeıt gehen DbIs
eıt VOT dıe Annex1ıon des Landes Urc dıie Japaner zurück. Der Katholizısmus, seIit
dem späten aktıv, und das protestantische Chrıistentum, das mıt der Ankunft
amerıkanıscher Missionare 1mM Jahre 1884 begann, richteten ihr Augenmerk nıcht I11UI
auf dıe Überwindung der herrschenden sozlalen Verhältnisse, sondern S1e versuchten
auch dıe gesellschaftlıch Unterdrückten und Machtlosen, mıt ihnen auch die koreanı-
schen Frauen, erreichen. Miıt dem Sturz der Yı-Dynastie wurde dann die bisherige
Anpassung der Kırche die herrschende Schicht beendet, während hre Identifika-
tion mıt dem en und den Bedürfnıissen der einfachen eute erheblich verstärkt
wurde. iıne natıonale Erweckungsbewegung 1m Jahre 1907 und ıIn den folgenden Jah-
IcH verbreıitete sich W1e ein Lauffeuer und 1e13 dıie enschen auf Freıiheıit hoffen. Tat-
sächlich ging diese ewegung ZU eıl auf miıssionarische Bemühungen zurück,
Orn und nttäuschung der Menschen VO  — polıtıscher Betätigung WCg in ıne andere
Rıchtung lenken Indem s1e sich mıt demenun! den Hoffnungen der Menschen
identifizierte’ wurde dıe Kırche jedoch unvermeıdlich einem wichtigen Ort des
Wiıderstandes dıe Kolonijalmacht, indem s1e den Wunsch nach natiıonaler Unab-
hängigkeit widerspiegelte. Aufdiese Weıise spielten die Christen eıne wichtige Rolle 1im
landesweiten, gewaltlosen Aufstand dıe jJapanısche Herrschafit 1m re 1919,
der brutal nledergeschlagen wurde. Bemerkenswert ist, dal3 der größte Wıderstand g —
SCH die jJapanısche Kooptierung und Christenverfolgung VO  — jenen kam, dıe VO  — FTun-
damentalistischem Eıfer erfüllt und deshalb NIC. wiıllens a  I, mıt der japanischen
Staatsreligion einen Kompromiß einzugehen. Noch bis nde der jJapanıschen Herr-
schaft 1945 mußte diese Standhaftigkeit 1m Glauben euer bezahlt werden Dennoch
brachte dieser unerschütterliche Glaube selbstgerecht, voller Vorurteıile und L1UT

zögernd 1m Vergeben bedauerlicherweise ıne Spaltung innerhalb der koreanıschen
Kırche mıiıt sıch, die seiıtdem immer wlederkehrte un! sıch vertiefte.
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I1 Dıie blınde Leidenschaft der Kırche für den natıonalen Aufbau

DIie Befreiung 1mM Jahre 945 Warlr eine freudige Erfahrung, da s1e das Entstehen einer
modernen koreanıschen Natıon versprach, dıe VO koreaniıschen Volk selbst

aufgebaut werden sollte Die Kirchen, angesteckt VO der Euphorie dieser Zeıt, hlıeßen
fast jede ktion des koreanıschen Volkes gut S1e ıIn ihrer Naıvıtät unfähig,
während dieser eıt voller Verwirrung und natiıonaler Krisen eine prophetische Rolle

spielen.
on blıesen die Stürme der internationalen Polıitik voller über das Land,

und das Schicksal der koreanıschen Halbıinsel wurde nıcht In dıe anı der Oreaner
gelegt, Ww1e diese 6 sehr erhofft hatten dessen wurde die Natıon durch eine
Entscheıidung, deren Folgen bıs heute In dıe Gegenwart reichen, künstlich In einen
nördlıchen und einen südlıchen eıl gespalten, nachdem dıe Kapıtulatıon der Japaner
sowochl VO der SowJjetunıon als auch VO den USA akzeptiert worden war. Diıiese Teı-
Jung des Landes Wal sofort mehr als eine blof3 geographische. Die Polarisierung urc
den Kalten Kriıeg der Ideologisıerung mußßte die natıonalen Ideale unweigerlich In wel
ager spalten dıe Ideale VO  — Freiheit und Befreiung auf der einen Seıte, VO  — Gileich-
heıt un! Gerechtigkeit aufder anderen. Was einmal wel untrennbare Elemente In den
Bestrebungen des koreanıschen Volkes SCWESCHIn’ stand sıch 9808  — In unversöhnli-
cher Gegnerschaft gegenüber.

ıne äahnlıche Unterscheidung 1mM chrıistliıchen enken urzeln. Freiheıit und
sozlale Gerechtigkeıt sind grundlegende, sıch ergänzende Elemente In der christlıchen
Botschafrt. Beıides den e1s des koreanıschen Volkes während se1ıner. kolonıialen
Unterdrückung faszınilert. Dennoch rıß dıe weltweiıte ideologische Spaltung zwischen
Ost un West, die sıch in der Teilung der Halbinsel in einen orden un! einen Süden
widerspiegelte, diese wel sıch ergänzenden Faktoren in der christlichen Missıon AdUuS$s-

einander Dıiıe ıne Hälfte der Halbıinsel egte Lasten der Freıiheıit dıe etonung auf
sozlale Gleichheıit; die andere älfte betonte dıe Freiheıit und teıilte der sozlalen Ge-
rechtigkeıt ıne sekundäre Rolle

Diese Tendenz wurde 19458 durch dıe Eiınsetzung der verschiıedenen Regierungen
verstärkt, VO  — enen jede die Herzen und den Geilst des ganzen Volkes ausschließlich
für sıch beanspruchte. Hınzu kam die Unterdrückung der relıg1ösen Aktıvıtäten 1mM
orden Dıe Kırche überlebte un:! wuchs 1m Süden, stark beeinflußt VO  — der iıdeolog1-
schen Spaltung, und vergaß darüber weıtgehend dıe Anlıegen der sozlalen Gerechtig-
keıt, ja s1e stand ihnen fast ablehnend gegenüber. Als 1mM Jahre 1950 der Kalte Krieg
kulminierte und die Koreaner iıhrer jeweiligen ideologisch-fundierten Systeme
ihre Brüder bekämpften, identifizierte sich die Kırche stark mıt den Natıonalınteres-
SCIH und der Staatsıdeologie der Republık VO orea 1mM Süden Dies sollte ernsthafte
Rückwirkungen aufdie spätere der Kırchen aben, denn dıe weıtverbreitete
Vorstellung VO  — natıonaler Versöhnung, Vergebung, sozlaler Gerechtigkeit und Ga-
rantıen der grundlegenden Freiheiten verkünden, die Kırche ihrer prophe-
tischen Stimme. In ihrer tarken Identifikation mıt den es beherrschenden staatlı-
chen Siıcherheitsbemühungen und vollkommen gefangen In den Verlockungen, die
der nationale Aufbau mıiıt siıch brachte, heß die Kırche, da ihr eigenes Anlıegen

dıe Freiheıit des Individuums und des Lebensunterhaltes verschwiegen wurde. In
ihrer Tendenz, eher der Staatsführung folgen als auf die an Botschaft VO der



Herrschaft Christı achten, gelang ihr nıcht, das visionäre 1e] für dıe an Na-
t1on verkünden un: eine Politik krıtisch durchleuchten, die diıe sozlalen Unge-
rechtigkeıten und Ungleichheiten vertiefte. Von einigen Ausnahmen abgesehen, -
terheß dıe Kırche, für .„die Geringsten unfer den Brüdern‘“‘ sprechen, und Ss1e
nelgte dazu, sich VO den unangenehmen Seliten der Polıtık fernzuhalten, der
wachsenden autorıtären Herrschaft der Regierung Syngman ees In den 500er
Jahren

111 Modernisierung, ‚„‚Entwicklung‘‘ und die Kırche

1) In den 60er Jahren wurde das Ausbleiben eines AaNSCINCSSCHECIM Zeugnisses durch
dıe Kırche In bezug auf die VETSCSSCHEIL notleidenden Bereiche der Gesellschaft ernst-
haft herausgefordert. Der ernstzunehmende Wunsch des koreaniıschen Volkes, frel
se1n, der die ‚„„Talson d?  etre  Z  C6 und dıe Parole der Regierung während des Koreakrıieges
SCWESCH Wal, wurde systematiısch 1gnoriert un VO Rhee-Regime während der 50er
Jahre mıt Füßen Als dıe Ausschreitungen der Regierung untragbar wurden,
reaglerte das anlolk 19  D 960 ührten die Studenten mehr als die Kırchen

einen Volksaufstand d  9 der hee all aufzugeben Der uUrz der Regierung
Rhees WaTlT eın Zeichen für die allgemeine Forderung nach einer repräsentatıveren Re-
glerung; und ein Olches demokratisches System sollte mıt Hılfe eines uen Freiheits-
begriffs herbeigeführt werden. TOLZ der allgemeınen Forderung nach SOIC einer Kr-

und selbst angesichts des Milıtärputsches ein Jahr später 1m Maı 1961,
mischte siıch die Kırche nıcht eın Genauso, W1e INnan S1IE durch das OS des natıonalen
Aufbaus ın der Rhee-Periode eingelullt hatte, konnte s1e U:  — auch durch die Verspre-
chungen des uen Regimes leicht zufriedengestellt werden: die Demokratıiıe werde
aufgebaut, verlange aber zunächst nach einer Gesellschaftsordnung un Modernisıie-
IUNg Modernisierung hingegen bedürfe der Effektivität auf natıonaler ene; Was
1Ur durch ıne starke Führung bewerkstelligt werden könne. Viele In der Kırche
davon überzeugt, da/l3 selbst ein Milıtärregime sich eignen könne, natıonale Ent-
wicklung erreichen. Auf hre rühere eifrıge Miıtwirkung des natıonalen Aufbaus
bauend, schlıen dıe Kırche Jetzt wlieder höchst beschäftigt, siıch hiınter den Karren der
„Entwicklung‘“‘ als OchNstes 1el des Staates und selines Volkes SDaNNCNHN lassen, un:
War siıch nıcht bewußt, daßß solch eın Weg mıt Iındem Chauvinismus un großem e1d
gepflastert se1ın würde. Einige Theologen gingen gal weıt, eine ‚„„Theologıie der Ent-
wicklung‘‘ verkünden, die mıt der Staatsıdeologie übereinstimmte un S1e unter-
tützte

Aus rein wirtschaftlicher Sıcht schien sich ıne solche Mobilısıerung des Volkes
durch die Regierung auszuzahlen. Eın ‚„ Wachstumswunder  ..“ Export und eın ruft-
tosozlalprodukt mıt einer Jährlıchen Steigerung VO  — 1F U9 ermutigte dıe Führer un
fesselte die Vorstellungen des Volkes. Vıielleicht War tatsächlich S w1ıe dıe täglı-
chen Appelle versprachen: die gegenwärtigen wirtschaftlıchen und polıtıschen pfer
würden sıch in großem natıonalen Reichtum und polıtıscher Miıtsprache 1ın der Zu-
kunft bezahlt machen. Vielleicht muliten solche Leiden für kurze eıt 1n aufIN -
Iinen werden, Industriealisierung und Entwicklung erreichen, WI1Ie die Füh-
FÜr verkündeten

Dennoch War der Preis für die immensen Entwicklungsanstrengungen un die Söh-
tiık des Regimes sehr hoch Die Steigerung des Bruttosozialprodukts verlangte ıne
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portorientierte Wiırtschaft, und höhere Exportraten bedeuteten mehr Arbeıt ger1n-
I LÖöhnen verglichen mıiıt denen anderer Entwicklungsländer. Verschiedene
Tendenzen zeichneten sıch ab und splegelten offen dıe Wıllkür der Regierungspolitik
wıder. Um ZUT[r Wanderung In dıe Städte SOWIE ZUT Fabrikarbeit ermuntern, wurden
dıe Preise für landwirtschaftlıche Güter künstlıch nı]edrig gehalten, indem INan In
wachsendem Mal} auf importiertes Getreide vertraute Die Selbstversorgung des Lan
des mıt Nahrungsmitteln sank VOonNn über V auf 9 Zur gleichen eıt VCI-

langten die großen, exportorientierten Industrien nach höheren Geldinvestitionen,
denen INan das olk ermutigte und dıe selıtens der Regierung durch die Bevorzugung
VO  — wenigen heimıschen Betrieben und Unternehmern mıt Kontakten ermÖög-
lıcht wurden. Dadurch wurde der sprunghafte Anstieg der Entwicklung VO einer auf
eın Inımum reduzlerten Landwirtschaft, streng nledrig gehaltenen Löhnen und
schlechten Arbeıtsbedingungen begleıtet SOWIE VO einem sichtbar wachsenden SOzZ1la-
len Unterschied zwıschen enen, dıe In dıe Städte Arbeıit finden, und
denen, die AdUus den steigenden Exportraten, dem Bruttosozlalprodukt und der KOT-
ruption den Reichtum abschöpften. Eın etzter, WE auch versteckter Preıis des rapı-
den Wachstums WarTr dıe hohe Abhängigkeıt VOINl den internationalen Geldinstituten
dem Internationalen Währungsfonds, der Weltbank, westlichen und jJapanıschen
Banken der sıch In einem sprunghaften Anstieg der Verschuldung seıit den frühen
770er Jahren äaußerte

Im aulie des industriellen Aufbruchs egannen die enschen, sıch ihres Status
und ihrer Rechte bewußt werden. Während S1e auf den bıllıgen Arbeitsmarkt In dıe
Städte getrieben wurden, begannen die uen Industriearbeiter, sich über die ren-
NUNg VO  — ihren amılıen un! ihrer ländlıchen Heımat edanken machen. Die
schnelle Herausbildung des Selbstbewußtseins 1mM olk WaTr dıe Folge dieser äaußerst
rapıden industriellen Mobilıisierung. Während die Wirtschaftsplaner VO  — diesen NECU-

Arbeitern lediglich verlangten, reue Arbeıtnehmer se1n, wollten siıch die Arbeiı-
ter selbst als enschen anerkannt wIissen.

In den frühen 60er Jahren Wal die schnelle Industrialisierung das Anlıegen 1Ur 1N1-
gCI Kırchen. Die Ballung VO  — Wanderarbeıtern Aaus den ländlıchen Gebieten ın den In-
dustrieregionen brachte 1NECUC erschütternde Schicksale mıt sıch, Was dıe Kırchen VCI-

anlaßte, hre Evangelısten auszuschicken, diese notleiıdenden Seelen Trösten
Die Evangelısten konnten sıch jedoch mıt ıhren Evangelısationsplänen nıcht zufrie-
engeben, nachdem s1e diese Arbeıiter getroffen hatten Dıie Berichte über dıe Not und
die Ungerechtigkeiten, dıe diese hılflosen Wanderarbeiter auszunalten hatten,
erschütternd, und wurde schnell klar, daß s1e mehr als L11UT Evangelısatıon brauch-
ten Die Evangelisten entschieden sıch bleiben und den Arbeıtern ZUT Seite ste-
hen, den tradıtionellen kirchlichen Bemühungen, dıe Arbeıitswelt lediglich

evangelısieren. 1€eSs WaTr der Beginn der Städtischen Industriemission der oreanı-
schen Kirchen. Im Laufe der 60er re dıe Evangelısten der Städtischen Arbeı-
termiıssıon durch die Probleme herausgefordert, die Adus dem rapıden industriellen
Wachstum entstanden. Als rgebnıiıs eifialiten sıch die „Evangelisten‘‘ 1UN mıt den
menschlichen Problemen der Industriearbeiter. Der Kampf der Arbeıter für hre Be-
freiung Aaus den Fesseln der Ausbeutung befreıte gleichzeıtig die Evangelısten Aaus den
Fesseln der Kırche.
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Während dieses Jahrzehnts wurde das unbeschwerte Bewußtsein der Kırchen durch
dıe Arbeıt der Menschen der „Front‘‘ herausgefordert, 7B VO  —; der Städtischen
Industriem1ssi0on, der Christliıchen Studentenbewegung und der Jugendbewegung.
Langsam wurden sıch dıe Kırchen ihrer Verantwortung für ihre Brüder bewußt, dıe
unter einem ungerechten System und ihren Führern lıtten. In vielfacher Weise tellte
dıes den früheren e1s und die Haltung der Kırchen wıeder her, als Ss1e dıe treibende
Kraft des natıonalen Freiheitsstrebens gEeEWESCH Das NEeEUEC Bewullitsein wurde
auch als ıne ewegung der uße dafür angesehen, daß s1e nıcht ähıg SCWESCI Warcll,
während der Periode des natıonalen Aufbaus un! des mporkommens des ılıtärs
1Ns polıtische Leben ihre Stimme erheben.

4) Im Aufbruchsstadıum WarTr ‚„„‚Entwicklung‘‘ eın Slogan der Regierung SCWESCHI,
der 1mM Bereich der wirtschaftlıchen Planung gebraucht wurde. Bald jedoch wurde

einer Ideologıe der Regilerung. ‚„‚Entwicklung‘‘ wurde einem natıonalen 1e] un
seizte dıe nationalen Iräume mıiıt wirtschaftliıchem Wachstum gleich. Wiıssen-
schaftlıche Logık wurde ZUr Sprache der Polıtiık und Leistungsfähigkeıit ZU höchsten
moralıschen Gut Die natıonalen Ziele wurden auf dıe ane der Regilerung reduzılert,
und die polıtısche Autorität verlor Überzeugungskraft. Die polıtısche Sprache
wurde In einen technıschen ode übersetzt, un die Machtelıite versteckte sıch hınter
kaltem Rationaliısmus. Die Natıon wurde 431 Papageı der Regierungsappelle, daß
.„dıe Wiırtschaft jeden Preıis gesteigert werden mu3}‘* Wiırtschaftswachstum Wal
für das Olk N1IC länger begehrenswert, als deutlich wurde, Was der Preıs für dıe
‚„Entwicklung‘‘ se1in würde. Diese ‚„‚Entwicklungs*‘‘-Ideologie mußte zwangsläufig
mıt dem Bewußtsein des Volkes, daß eın Recht auf Selbstwert und Anerkennung
als menschlıche W esen e’ kollıdıeren

Die zweıte Entwicklungsdekade konnte L1UT mıt Hılfe miılıtärischer Macht begon-
NCN werden. Die Errichtung einer Besatzungsregilerung nde des Jahres 1972
und dıie folgende Herrschaft mıiıttels Präsidentenerlaß und einer eisernen aus el-
LE Herrschaft durch Gesetze WaTr iın den ern eın klares Anzeıchen dafür, dal}3 dıe
Entwicklung iıhren mess1i1anıschen Ruf verloren Die Industrialisierung konnte
die Ansprüche der enschen N1IC mehr untfer Kontrolle und dıe Erwartungen des
Volkes nıcht mehr weıter ın Schach halten Folgliıch wurde der Rıl3z zwıschen Arm und
Reich größer und trıeb sozlale Spannungen un: Konflikte auf den Höhepunkt. Ver-
zweıle gr1iff dıe Regierung Druckmitteln, ihr Überleben sıchern: polıtısche
KOompromıisse und Überzeugungskraft keine brauchbaren Werkzeuge mehr
Dıe Miılıtärs splelten ıne immer größere In polıtıschen Angelegenheıten. Schon
bald wurde die Milıtarisierung der koreanıschen Polıitik ZU Alltagsgeschehen.

Sowohl die protestantischen Kırchen als auch dıe römisch-katholische Kırche
reaglerten auf diese Sıtuation. Dıie Missionsarbeiter beider Kırchen faßten den Ent-
schluß, be]l den Arbeıiıtern un Bauern bleiben, mıt ihnen ıne starke Solıdari-
tätsgemeınscha: aufzubauen. Die Kırchen diesem Bündnıis nıcht hre Un-
C  ützung. Die Städtische Industriemission un: der Christlıche Bauernverband der
protestantıschen Kırchen SOWIE dıe Christliche Arbeıterjugend und der Katholische
Bauernverband der römisch-katholischen Kıirche die bekanntesten Organısa-
tıonen, dıe sıch 1im Laufe der 770er Jahre für ıne Solıdarıtät mıt den Armen duSSDIa-
chen Wegen ihrer Bindung die Armen bezahlten die Missionsarbeiter als einzel-

und als Gruppe einen en Preıs Sıe wurden häufig Opfer VO  >; Einschüchte-
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rTung, Belästigung, Gefangennahme un: Folter Die Machthaber versuchten, dıe
Kırchen VO  — den Armen irennen, indem s1e behaupteten, dıe Arbeıt der Kırche mıt
den Armen sel1 polıtısch und N1IC relig1Ös ausgerichtet. Bedauerlicherweise schlossen
sıch die Kırchen nıchtIl, dieser Herausforderung un! dıeser Bedrohung
eıtens der staatlıchen Machthaber begegnen. EKınıge verschlossen gal ihre lore,
„relıg1öser“‘ werden, andere hüllten siıch ın Schweıigen. Eın wesentliıch gröberer Teıl
aber 1e standhaft seinem Glauben fest, be1l dem Olk bleiben können. Oft
gedachten dıe Missıonsarbeıiıter der frühen Tradıtion der koreanıschen Kırchen, als Ss1e
gemeiınsam mıt dem Olk für dıe Unabhängigkeıt und dıe Befreiung der Natıon DC-
kämpft hatten

6) Miıtten 1mM amp die Dıktatur begann INan In den /0er J ähren, dıe
der Kıiırchen In der Geschichte reflektieren. Es stellte sıch heraus, dal3 dıe Regierun-
gCH keinesfalls die JIräger natıonaler Bestrebungen SCWESCI Keıine Regierung

versucht, den Iräumen und dealen der Natıon gemäß handeln, noch hatte
iırgendeıine Regierung ıIn rwägung SCZOCHIHIL, Iräger des wahren geistlıchen Erbes
jener se1n, die für die Unabhängigkeıt VO Joch des Kolonıialısmus gekämpft hat-
ten Das Aufkommen neokolonıialer Strömungen, denen sıch dıe Landespolıitik
orlentierte, den nspruc der Regierung auf 00 solches rbe ernstlichTra-
ben Die herrschende Elıte, dıie sich dıe Regjerung gruppilerte, nutzte dıe nationa-
len Iräume und Bestrebungen L1UT Aaus, hre eigenen Ansprüche verwirklichen
un! iıhr beständiges Festhalten dera rechtfertigen. Natıionalısmus ist dann
nıcht länger richtungweisend TÜr 1N1SCIC natıonalen Iräume; wırd Z Werkzeug
der Machthaber, die ihn als Zwangsjacke für jene benutzen, dıe iıhr and ljeben un
unschuldıg für seinen uhm und seline Unabhängigkeıt eintreten.

Wenn einer Regierung mißlıngt beweilsen, der wahre rbe natıonaler Bestre-
bungen 1mM Geiste der Vorfahren se1n, dann wıird dıe Legitimität ihrer polıtıschen
Autorität ın rage gestellt. Diese polıtısche Legıitimität einer Regierung durch das
olk wurde besonders ernsthaft herausgefordert, als die Streitkräfte die polıtische
ac ergriffen.

Die Unterschicht, Minjung genannt, wurde als Träger und authentischer Inhaber
natıonaler Bestrebungen angesehen. Diıese Eıinsicht wurde für dıe Kırchen ZUI eraus-
forderung und ZUT uelle des Bekenntnisses ihrer Sünden, dal}3 Ss1E nämlıich unfähig g-
, (jottes Wort den enschen begreiflich machen. Zudem hatten die

Kırchen gemeiınsam mıt den Machthabern den Selbstwert der Menschen untergraben
und s1e dadurch degradiıert. Aber U:  — begannen dıe Kırchen, sıch dıe Seıite der Men-
schen tellen, dıe sıch als wirklıch Handelnde der Geschichte verstehen.

Theologische Betrachtungen des historischen und sozlopolıtıschen KontextessowIl1e
der enschen als unabhängige hıstorische Tra amen auf und machten erhebliche
Fortschritte. Die Theologie der Miınjung des Volkes) Jleferte grundlegende Anstöße
für dıe „Pıonierarbeıit“‘ der Missıonsarbeıiter und forderte zugleich dıe Kırche heraus,
dem Verständnıis der Armen VO Evangelıum aum gewäahren

Die Wiedervereinigung des Staates und die Kırche

Korea 1st seIit Jahren eın geteiltes and Es ırd geschätzt, daß VO  — rund MI1ı0
enschen 1ın Nord- und Südkorea mehr als Mıo0 auf. die ıne oder andere Weise VO  —
iıhren Famıiılıen eben. Dıie meılsten hatten keinerle1 Chance, Kontakt den
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Angehörigen aufzunehmen. ährend dıe Teılung in früheren Jahren als gegeben hiın-
INwurde, hat INan 1n den etzten Jahren versucht, den wirklichen Grund für
dıe Teılung IICUu beurteılen. Man S1€E€ 6S als Scheıitern un Unfähigkeıt eines OUVC-

raänen Staates un! einer Natıon d ihr eigenes natıonales Schicksal kontrollhlieren.
Zugleich aber wurde INa sich erneut der geo-politischen Lage der koreanıschen Halb-
inse]l un: der Rolle, dıe die umlıegenden Staaten splelen, bewußt. Die Koreaner kÖönNn-
NnNenNn alleıne nıchts daran andern. Dennoch ist 6S aber auch ıne rage der Souveränıität:
Wiedervereinigung muß als ıne ac der Selbstbestimmung angesehen werden.

Die Regierungen VO  — Nord- und Südkorea haben die Wiıedervereinigung des Lan-
des nıemals ernsthaft verfolgt. dessen hat jede dıe Teılung und gespannte Lage,
dıe durch Ss1e hervorgerufen wurde, als Vorwand für Unterdrückung und Aufrüstung
1mM eigenen and genutzt Natıonale Sicherheit stand erster Stelle; alles andere tiTrat
In den Hıntergrund. Die Bedeutung der natıonalen Sicherheit wiıird jedoch dann VETI-

ZEeFFE: WeNnNn Ss1e allzu häufig der Rechtfertigung des innenpolıtischen andelns diıent
Unterdrückung 1m eigenen and wurde dazu benutzt, den Halz auf ‚die andere
Seite‘‘ schüren, ohne den dıe miılıtärische Aufrüstung nıcht mehr begründet werden
könnte.

Miılıtarısierung ist keıne innere Angelegenheıt, S1IE muß mıt auswärtigen
Mächten verbunden sein. Im Südkoreas schreıtet dıe Milıtarisierung durch era-
Lungen mıt den USA und indırekt mıiıt apan fort Aufgleiche Weiseendie 5SowJet-
unıon und Chına dazu beigetragen, dıe Bewaffnung VO  —$ Nordkorea voranzutreıben.
Die Polıtik eines geteilten Staates scheıint geradezu dıe Einmischung und Intervention
seıtens ausländischer Mächte herauszufordern Dıie Teılung Koreas, dıe sich schon
ıne natıonale Tragödie 1st, wurde VO jeder Regierung ZU Vorwand IM  9
einerseıts einheimische Dissıdenten auszuschalten un! andererseıts mıt auswärtigen
Mächten 1m Wettrüsten zusammenzuarbeiıten.

Das wıiederholte Ausnutzen dieser natıonalen Tragödıie als ıne innere Waffe wäh-
rend der etzten Jahre hat jetzt TrTeNzen erreicht. Dıie Menschen haben dıe Spiele
durchschaut, die gespielt wurden. Der Deckmantel der natıonalen Siıcherheit ist keine

mächtige Waffe mehr, WI1Ie einmal WaTr Die Regierungen können das Verlan-
SCH des Volkes nach Wiıedervereinigung nıcht mehr länger ignorieren. en WIT eın
Stadıum erreicht, In dem WIT dıe Polarısierung der Ideologien uUrc den Kalten Krieg
überwunden haben? Wenn Ja, Was geschieht mıt unseren Dıssıdenten, dıe unter dem
Vorwand natıonaler antıkommunistischer Gesinnung kontrolliert werden? en
WIT das Stadıum erreicht, WIT die Kontrolle uUNseICTI innenpolitischen, wirtschaftlı-
chen und milhlitärıschen Angelegenheıten durch das Ausland nıcht mehr nötıg haben?
Können dıe Großmächte dann einer Selbstbestimmung für das koreanısche olk
stiımmen? Wiaas ist dem Gleichgewicht der Kräfte In diesem Gebiet sagen? Diese
und andere Fragen mussen immer wıeder gestellt werden. Aber der wichtigste un
ın bezug auf dıe Wiıedervereinigung eines geteilten Landes 1st dıe anhaltende Ver-
pflichtung ZU Frıeden. ıne Friedensinitijative ist jedoch schwier1g, WCINN die nat1o0-
nale Stiımmung VO  — Konfifrontatıion und Überlebensangst geprägt 1st Wo Toleranz als
Luxus angesehen wird und Überleben auf Kosten anderer das sozlale 0S be-
herrscht, ırd Friıeden einem Ärgernis.

ann die Kırche ıne Rolle ın den Frıiedensbemühungen spielen? Es Jeg ohl ıne
Ironie darın, dal diese Frage CNg mıt dem eigentlichen Wesen der Kırche verbunden



ist Miıt anderen Worten, kann die Kırche den Koreanern helfen, dıe Fremdherrschaft
überwinden, WE sS1e selbst beschuldigt wird, ein Vertreter ausländischer Mächte
seiın? Eın wirklıcher Prüfstein für dıie Kırche wäre untersuchen, ob s1e sıch mıt

den ursprünglıchen Wünschen des koreanıschen Volkes identifizıeren kann oder
nıcht annn sıch die Kırche mıt den enschen ıdentifizlıeren, ohne sich In chauvınısti-
schem Nationalısmus verstricken? ann dıe Kırche iıhren Dienst den Menschen
bieten, ohne VO ihrem eigenen Proselytismus besessen seın? Wıe schon früher be-
obachtet, splielten die Kırchen ın Korea ıne bedeutende Rolle als Katalysator, der das
Verlangen der Menschen ın bestimmte Rıchtungen eıtete und ihnen half, über die g —-
genwärtige natıonale Lage hinaus schauen. Zudem, WenNnn wichtigen Angele-
genheıiten des Landes kam, schlossen sıch dıe Kırchen und überwanden auf
diese Weise interne Irennungen. Deshalb besteht dıe Möglıchkeıt, daß dıe Kırchen
durch dıe Fragen VO  — Frieden und Wiedervereinigung erneut zusammenkommen.
Auf dem Hintergrund dieser Hoffnungen und Erwartungen plan der Natıonale CIr
henrat VO Korea ıne weıtreichende Plattform auf natıonaler Ebene aufzubauen,
auf der jede Kırche ihren Platz finden kann und ZUT Mitarbeit ermutigt ırd Die Zu-
kunft ırd schwieri1g se1ın, aber der unerschütterliche Glaube Giottes letztendliche
Herrschaft wird den Kırchen ermöglichen, auf testem Grund stehen.

Jae ShAhIk

Übersetzt Adus dem Engliıschen VO  — Margret Preisler.

Als Stipendiat in eru
Bericht über eın Studienjahr In eru

(Maı 1984 bıs Aprıl

A länger WIT hıer sind, desto weniger verstehen WIT dıe eute Diese Worte eines
Miıtglıeds der Schweizer Indiıanermission umschreiben dıe Grenzen dessen, W as eın
„Gringo** ıin Lateinamerika verstehen kann, selbst nach Jang] ährıgem Aufenthalt un:
Mıtleben mıt den Einheimischen. Um mehr bın ich mI1r bewußt, daß ich nach einem
Jahr 11UT der Oberfläche dieser lateinamerıkanıschen Wiırklichkeit gekratzt habe
In dem nachfolgenden Bericht habe ich versucht, meıine Eindrücke und Einsichten
systematisıeren.

eru als en and der Dritten Welt
Dıe nachhaltıgste Erfahrung War insgesamt das Kennenlernen eines Landes der

Drıiıtten Welt, nıcht mehr AdUus Büchern, OI0S und Zeıtschriften, sondern N eigener
Anschauung. Von „Erfahrung‘‘ reden, wäre dabe!1 VEIINCSSCIL, denn ein Gringo,
der immer noch genügend Geld hat zurückzukehren, selbst 1mM schlımmsten all noch
Freunde und Verwandte In Europa hat, die eiwas für iıh: unternehmen können, kann
dıe Sıtuation der Einheimischen nıcht voll nachempfinden.
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Dennoch blieben tiefe Eindrücke: das harte en der Campes1inos In ihren weltab-
geschiedenen Dörfern, hre Nahrung, dıe oft 11UT Aaus Karto{ffeln un Wasser (und (SO=
ca) besteht, ihr en ohne einen einzigen Jag der Erholung, Ohne Möglıichkeıit, e1n-
mal eLiwas anderes sehen als ihr orft. Das Leben ın den Elendsvierteln Limas, das
ın mancher Hınsıcht noch erdrückender ist beı der unglaublichen Ansammlung VO  —
Menschen in einem Meer VO  — ütten, Sand, Müll un: erdrückender Hıtze; das Mıtle1-
den, WenNnn sS1e nıcht wissen, S1e eiwaAas kaufen sollen, Kınder terben

mangelhafter Ernährung, medizinischer Versorgung und haarsträubenden hygle-
nıschen Verhältnissen; das Miıtleıden mıt denen, die mıt geballter Faust leben AaNngC-
sichts der unverblümten Ungerechtigkeıiten. erade In ıma stehen dıe sozlalen Un-
terschiede alltäglıch VOT Augen Villengegenden mıt Swimmiıng-Pools, ächtern,
Mercedes-Limousinen or viermal euer Ww1e In Deutschland), andererseıits die
Elendsvıertel, eine Famılıe 1n einem aum zusammengepfercht lebt, wohin INall
nach Arbeıtsschlu/l3 Uhr 1U nach stundenlangem Schlangestehen der Bus-
haltestelle und stundenlanger, rTmüdender Busfahrt gelangt, gar nıcht reden VO  —
den Zahllosen, dıe ganz ohne Wohnsıtz sınd, den Straßenkindern, dıe auf Ööffentlichen
Plätzen übernachten und tagsüber Zeitungen verkaufen oder VO  — dem leben, W dads S1e
erbetteln oder 1m Müll finden Von der Würde des enschen sprechen, hat für mich
angesichts all dessen ıne NCUC Bedeutung erfahren.

Dıiıe ründe für diese sozlale Sıtuation sınd vielschichtig INall könnte s1e In er-
und interne Gründe einteınlen.
Die Gründe lıegen ın der völligen Abhängigkeıt der peruaniıschen Wırt-

schaft VO  — den kapıtalıstischen Zentren Nordamerikas, Europas und Japans Irans-
natıonale Konzerne beherrschen den Markt fast total VO Kraftwagen über dıe Me-
dizın bıs ZUI alltäglıchen Ernährung. Die Öffnung des Landes unter der gegenwärtigen
Regilerung Belaunde,5 CIZWUNSCHI durch den Internationalen Währungsfonds, hat
dies 1mM wesentlichen ermöglıcht. Diese Beherrschung hat den des überwiegen-
den Teıls des Kapıtals 1Ns Ausland ZUT Folge Kapıtal, das für den Aufbau des Lan-
des Die transnatıonalen Konzerne ıchten 1mM übrıgen denarnıcht den In-
eressen der Bevölkerung, sondern ın erster Linie nach eigenen Gewinninteressen aus
Eın Beispiel: Die Verarbeıtung sämtlıcher Frischmilch 1m and lıegt In den Händen
zweler Konzerne estle und Carnatıon Sıe kaufen die Frischmilch auf und al-
beıiten s1e weıter Kondensmilch, weshalb eın solch wichtiges Grundnahrungsmittel
W1e Frischmilch wichtig gerade für kleine Kınder! Tast nıcht mehr haben ist
Die Folgen für dıe Kınder sind tödlıch. Diıie mangelhafte Versorgung mıt Frischmilch
dürfte in meıiner Gastfamılıe dazu beigetragen aben, daß wWwel VO dre1 Kleinkindern
das erstie Lebensjahr nıcht überlebten.

Eın anderes Beispiel: meın Zimmernachbar erkrankte einer Infektion. Nachdem
ıne Krankenschwester ıhm ein Medikament gereice) nahm sein Fieber nochZ
fast DIS lebensbedrohlichen Höhen Eın andsmann (US-Amerıkaner) un Medi-
zınstudent vermochte ıh schlıeßlich aufzuklären, daß das nordamerıkanısche Medi-
kament in den Vereinigten Staaten verboten ist, da bereıts Blutkrankheiten und 4:
desfälle verursachte Apotheken bieten ıIn eru In beträchtlichen Mengen Medika-
ente Adus Nordamerika und Europa d} dıe dort bereıts verboten sind.

1€Ss gilt auch für den Vıdeosektor. Der entwickelte orden, namentlich die USA,
beherrschen auch den Bıldschirm fast 100 9 Dadurch geht ıne kulturelle Invasıon



vonstatten Der Peruaner internalisiert die nordamerıkanıschen erte als dıe fort-
schrıttliıchen:;: dıe peruanische Jugend ist verrückt nach Miıchael Jackson. Miıt großer
Selbstverständlichkeıit wıird Coca-Cola getrunken, auch dort, eine wunderbare
Vielfalt der viel gesünderen einheimıschen Fruchtsäfte angeboten wırd Mehr un!
mehr geht das Bewußtsein eigener erte verloren; wıird der eruaner empfänglıch
für dıe erbung des kapıtalıstischen Nordens. Die kulturelle Invasıon mıt Fernseh-
TOSTAIMMIMMNEN und Musıkcassetten unterstuützen wirkungsvoll dıe wirtschaftliche Inva-
S10N transnatıonaler Konzerne.

Die Internen CGründe lıegen In der Herrschaft einer privilegierten Oberschicht, dıe
hre Priviılegien mıiıt erac verteldigt. Eın General verdientF steuerfrel etiwa
das Hundertfache eines Hauptschullehrers, genießt Chauffeur, Hausangestellte,
Benzın eic auf Staatskosten Der Staatshaushalt 1984 sah, nach den MI1r zugänglichen
Informatıiıonen, U79 für Schuldentilgung, U79 für das Miılıtär, V9 für Gesundheıit
un: 79 für Erziehung VOT. twa ZUT selben Zeıt, als ın ıma ıne Meningıitıis-
pıdemıe wutete und der Gesundheitsminister lapıdar feststellte, für Impfungen sel1
keıin Geld vorhanden, kaufte der Staat NEeEUEC Miırage-Kampfflugzeuge. Überflüssig

erwähnen, daß der Meningıtıs VOI allem Bewohner der ArmenviIlertel ZU Opfer
fallen, deren unhygilenische Lebensbedingungen die Ansteckung erleichtern.

Für eru kann nıcht bestritten werden, daß dıe Reichen auf Kosten der Armen reich
sıind, daß ohne dıe Beseıtigung vorhandener Priviılegien keıin tiefgreifender sozlaler
Fortschritt möglıch sein ırd Dies aber 1st ıne Machtfrage. Welche demokratisch BC-
wählte Regierung hat die notwendige Macht? Vor den Präsiıdentschaftswahlen 1m
Jahr 1985 Wäal dıe Ansıcht allgemeın verbreıtet, da beım Sieg einer der beıden lınksge-
richteten Parteien die Miılıtärs eventuellen Experimenten rasch ein nde bereıten
würden.

Wır in Europa erwarten, daß durch allgemeıne Wahlen In jenen Ländern wirklıch
demokratische Verhältnisse einkehren, VO  - der Bevölkerung gewählte und kontrol-
lıerte Organe das agen en und sıch damıt auch ıne gewIlsse sozlale Gerechtigkeıit
einstellt. 1es ist eın Irugschluß. Allgemeine Wahlen sınd ıIn eru bislang immer Fas-
sade geblieben, dıie den wahren Machtstrukturen nıchts geändert haben

Dal3} extierne un! interne Gründe zusammenhängen, versteht sıch VO selbst, hat
doch gerade die Oberschicht eın Interesse den teuren ausländıschen Luxusgütern,
haben doch Mılıtärs un:! französısche Liıeferanten zugleich ein Interesse der An-
schaffung VO Mirage-Flugzeugen.

Es wird also deutlıch, daß keine monokausale Begründung für dıe TMU un
folglich auch nıcht die ıne LÖsung g1bt In dieser Hınsıcht bın ich durch meılınen AUuTs
nthalt wesentlich vorsichtiger geworden.

Eıner der nachhaltigsten Eindrücke Wal für mich die Wıdersprüchlichkeıit peruanı-
scher Wiırklıichkeıt, die jedes Urteilen ungeheuer schwer macht Einerseılts 1st mir ıne
Sanftheit In der peruanıschen Mentalıtät aufgefallen dıe Aggressivıtät 1m Verkehr
1st z.B eindeutig geringer andererseılts 1st immer wieder VO  — der erschreckenden
Brutalıtät ören, mıt der In der Provınz Ayacucho Menschen getötet, z.B be1l le-
bendigem eıb vergraben oder verbrannt werden.

Eıinerseılts ist der Kommunısmus offizıell der große Feind, der ın Ayacucho Unruhe
sät, andererseıits verträgt sich damıt OIIenDar durchaus, russische Ausbilder ıIn der
Armee beherbergen.
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Zwiespältig ist auch dıe Haltung gegenüber dem Fremden: einerseılts ist der ‚„„Grin-
das große Leıitbild, fühlt sıch ein Campesino unendliıch stolz, WCINN einmal eın

Gringo (jast 1n seıiner War Andererseıits besteht ein Miıßtrauen gegenüber
Fremden, das Campes1inos schon ın verschiıedenen FällenZMord europäischen
Wiırtschaftlern TIe eın Miıßtrauen, das natürlıch Von der ganzel Geschichte des
Kolonialismus her verstanden werden ıll

Zuletzt: ich erlebte eru auch als eın VO  — bewaffneten Auseinandersetzungen SC-
SCHutLfeltes and Ermüdende Ausweıliskontrollen bel Überlandfahrten und fast regel-
mäßıiger Stromausfall In 1ma und anderen Städten, verbunden mıt Feuerzeichen auf
den umgebenden Hügeln Hammer un Sıchel), gehören dazu In der Reglerungsver-
S10N sınd die Terroristen ausländiısche Banden. Als Ausländer Wal ich darum immer
wieder Verdächtigungen ausgesetzt, mußte immer wıiıeder meıline Papıere vorzeigen
und wurde einmal unter Splonageverdacht verhaftet.

Die der FTrau In derperuanischen Gesellschaft
DıIie Geschichte Perus WaTlT VO jeher ıne Geschichte der Unterdrückung. Entspre-

chend Wal Erziehung noch nıe darauf ausgerichtet, kreatiıve und krıtisch enkende
Menschen erziıehen, sondern gehorsame Untertanen, dıe die erte der n{ier-
drücker internalısıeren Bıs heute sınd dıe Schüler ZU passıven Belehrtwerden UT-
teilt Entsprechend Wal ın einer Frauengruppe eines Elendsviertels In Lima, ich —-

gelmäßıig über die Bıbel sprach, nach einiger eıt hören, die Frauen wollten nıcht
viel reden, s1e kämen schließlıich, belehrt werden.
Die „Internalısıerung des Unterdrückers‘‘ ist allenthalben sıchtbar nier den AD

IN selbst en sıch patrıarchalısche un unterdrückerische Iradıtiıonen gebilde
Auf einer Hacıenda ırd der Vorarbeiter mehr gefürchtet als der Großgrundbe-
sıtzer.

(janz besonders ırd diese „Internalısıerung des Unterdrückers‘‘ aber eu ig ın
der Unterdrückung der Tau Urc den Mann.

Es wıderspricht dem Ehrenkodex durchaus nıcht, sondern gılt als Ausdruck VO
Männlichkeit, ennn eın Mann mehrere Frauen gleichzeıtig „Hat“ (} seine TrTau mıt
6’ oder Kındern 1mM Stich läßt, den Wochenverdienst vertrinkt und dann

Hause Tau und Kınder chlägt Oft äng dieIVerantwortung für das Überle-
ben der Famılıe der Frau, dıie auf dem Feld arbeıtet, Kıiınder erzieht, noch auf dem
Markt Waren verkauft. Vor em 1ın olchen Fällen, der Mann sıch entschied, mıt
einer anderen Tau zusammenzuleben, rag die Multter die Verantwortung.

Dıieser Verantwortung entspricht auch nıcht annähernd dıe Stellung und Wertschät-
ZUNg der TrTau In der Gesellschaft. In herausgehobenen Positionen, eiwa als Katechıit-
sten, sind S1e fast überhaupt nıcht anzutreffen. In der Dörfern sıtzen s1e be] Ottes-
diensten Oft abseiıts. Der Friedensgruß ırd 11UT unfer Männern geteilt ädchen WeTI-
den auf dem and meıst nach einem Jahr Aaus der Schule IMda Lesen und
Schreiben als Männer-, ausha. und Kindererziehung dagegen als Frauensache gıilt
Diese mangelnde Schulbildung beschränkt dıe Miıtsprachemöglichkeit der rau ent-
scheidend.

Nationale Befreiung schließt also ıne Beendigung der unterdrückerischen Struktu-
IOH innerhalb der Armen e1in. Der Unterdrückte muß sich auch VO. Unterdrücker 1n
sıch selbst eirejlen
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Als FTINZO INn eru

Gringo se1in el ın einem and WwW1e eru grundsätzlıch anders se1n, nıcht dazuge-
hören. Man fällt schon alleın außerlich auf durch die größere Gestalt, helleren Haa-
L' helle Haut, evtl blauen Augen Für die Peruaner ist der Gringo der Repräsentan
einer Welt, dıe DE miıt Sehnsucht und Neugıierde, aber auch mıt Ne1l1d und Eifersucht
sieht und durch schüchterne Kontaktaufnahme mıt dem Gringo eiwas näher kennen-
lernen möchte. I1ng0, das 1st der, der hat, Was der Peruaner nıcht hat, aberM'hät-

Geld, Möglıichkeıit reisen, Welterfahrung, Ausbildung, Sprachkenntnisse, Be-
ziehungen.

Seıt dem Kolonialısmus ist dem Einheimischen eingepflanzt worden, da nıchts
e1iß un der Gringo alles, da deshalb VO Gringo lernen, iıh aber nıcht krı-
tisiıeren Oder siıch Sal iıh aufzulehnen hat Jeglicher Versuch In dieser Hınsıcht
Wal lebensgefährlich Schon VO er erklärt sich ohl die oben beschriebene Ver-
schlossenheıt vieler Peruaner MI1r als Fremdem gegenüber. Sie haben gelernt, da
nıcht VO  - Vorteıl ist, die Breıitseite zeigen. Campes1inosTniıcht nachzufragen,
geschweige denn krıtische Gedanken außern. In Bıbelgesprächen nıckten S1e
freundlıch mıit einem 9sJa, Pastor‘‘ bis ich nde feststellte, daß nıchts VO me1l-
NCN Worten angekommen WaTr

Iroy Beretta, Präsıiıdent der Lutheran Church 1n mer1Ca-  1SS10N, erzählte, dal}3
nach Jahren erstmals eın Peruaner gewagt, ıh kritisieren!

All dies bedeutet entscheıidende Kommunikationsschranken zwıschen Einheimi-
schem und Gringo. Diese muüssen be1 jeglicher Arbeıt VO  — Ausländern eiwa UTO-

pälscher Missionen bedacht werden. Auch Entwicklungsarbeıt ob staatlıch Ooder
kırchlich steht unter den Vorzeichen, da[l3 der Peruaner häufig denkt, könne
nıchts, der Gringo mMUusse also alles für iıh Lun, wodurch sıch patrıarchalısche Verhält-
nısse verewigen, WECINN der uropäaer nıcht selbst gegensteuer

Überlegungen ZUr Aufgabe christlicher MiIssion In Peru eule
Jede chrıistliıche Missiıon Aaus der Nordhalbkugel muß darauf achten, nıcht das ild
bestätigen VO eruaner, der nıchts kann, und dem Gringo, der (fast) alles kann

und darum dıe Dıinge für den Peruaner in die Hand nehmen muß Das bedeutet: der
Gringo darfnıcht vorderster Stelle arbeıten. Er sollte nıcht nach europäischem Vor-
bıld als Gemeindepfarrer auftreten, der es mac. für „seine‘‘ peruanıschen Schafe.
Er sollte sıch auf das beschränken, Was hiler ‚„cCapaclıtacıon“‘ (etwa ‚„Fortbildung‘‘) SC-
nann wird Ann Beretta zutreffend: „Eın Missionar mul heute unsıchtbar
w1ıe möglıch wirken.“‘‘ Dal3}3 sıch dies mıt persönliıchen Wünschen überkreuzen kann,
versteht sıch.

Das der Stunde he1ßt „Ausbildung einheimischer Kräfte Die Einheimi-
schen kennen Sprache, Gedankenwe un! Brauchtum ihres Volkes viel besser als WIT
uropäer. Eın Europäer kann H_E} mehr zerstören als aufbauen. Eın Beispiel: In der
TIradıtiıon eınes Urwaldstammes ist der Morgenstern e1ın Negatıvsymbol, denn nach
ihrer Mythologie War nıcht brav, wurde Adus dem hor der Sterne ausgestoßen und
muß 1UN Morgenhimmel alleine leuchten Den Morgenstern in UNSCICIHN Sinne als
Symbol der Hoffnung benutzen, würde dort also auf ungeahnt negatıve Reaktıo-
NEeN stoßen Darum muüssen Einheimische als Miıssiıonare arbeıten, dıe solche Vor-
stellungen wIissen.
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SO hat dıe 1ssıon der Lutheran Church In Amerıca hre rbeıt ıIn den etzten
Jahren gründlıch überdacht und hre „Strategie‘‘ entsprechend geändert. Arbeitete
s1e früher nach dem tradıtionellen Modell, dalß hre Missıonare Pfarrer einheimischer
Gemeılnden und diese reichlıch miıt Dollars versorgien, ist eute keın Miss10-
1arTr mehr Gemeindepfarrer. Sie halten sich 1mM Hintergrund, bılden einheimische räfi-

heran, die hre Gemeıinden selbst leıten, und entwıickeln anstatt großzügiger Fremd-
finanzıerung Organısationsformen, die dıe Gemeinden unabhängig machen.

Volksreligiosität IN eru
Den ‚„Hunger nach O2 bezeichnete aps Johannes aul I1 als das Beeıin-

druckendste seiner Peru-Reise 1m Februar 1985 In der lat findet INa  — ıne tıefe,
selbstverständlıche, alle Lebensbereiche umfassende Religiosität VOI, mıt steigender
Intensität, Je weıter 11a dıe sozlale Leiter nach unten stei1gt Eıines der nachhaltigsten
Erlebnisse Wäal für mich der Besuch ın Sancomarca be1 Cuzco, mıt dem
thodistischen Pfarrer. In dieses orf hoch In den Bergen, 1Ur nach einem kräftezeh-
renden Fußmarsch erreichbar, abgeschnıtten VO en Verbindungen, WarTr bıs 1980
keın Geilstlicher gekommen, nıemand Warlr getauft gehörte den 1mM wahrsten
Sıinne des Wortes VEIgECSSCHEI Dörfern. Wie bestürmten unls dıe Bewohner, predi-
SCIL, bestimmte Bıbelstellen erklären, mıt den Kranken beten, ihnen die Hände
aufzulegen, Gast In iıhren äusern seın!

Die Religiosität ist allumfassend Das Geistliche ist 1m Alltagsleben gegenwär-
t1g So sah ich, Ww1e ıne Multter ihren Sohn segnete, bevor seıne LCUC Arbeıtsstelle
antrat Im Bus bekreuzigen sıch Insassen, wenn sS1e einer Kırche vorbeifahren. er
Stadtbus In 1ma den amen eines/eıiner Schutzheılıgen, VO dem bzw VO der
INa  —_ sich Schutz auf allen Fahrten verspricht.

Die für uns gewohnte rennung zwıischen Weltlichem und Gelistlichem besteht alsoO
nıcht Be1l Prozessionen habe ich nıcht selten erlebt, daß recCc unbeschwerte bıis AdUus-

gelassene Musık gespielt wurde.
Das wichtigste Ereignis 1mM Jahr ist das oft mehrtägige Patronatsfest, bel dem

Prozessionen, Tänzen und Stierkämpfen nıcht mangelt „Stierkampf Ehren der
Heılıgen ungfrau“‘ sah ich In einem angekündıgt. Jedes orf hat seinen Dorftf-
heiligen und Schutzpatron. Patron und Patronatsfest sınd für die Identität eines Dor-
fes nıcht unterschätzen

Schwer verständlich ist für miıch die Mischung VO  — Christentum und Heidentum
DZW die Synthese zwıschen Katholizismus und vorspanıschen Tradıtionen geblieben.
azu gehören dıe ‚„„BruJjos‘“‘ (Zauberer) 1ın der Selva (Urwaldgebiet), die mıt geheim-
nısvollen Zeremonien Kranke angeblich heılen. Auch getaufte Christen geben dafür
oft ihr ganzes Geld aus, und erSstü; WEECNN der BruJo nicht hilft, suchen s1e einen Arzt oder
Mıssiıonar auf.

In den Bergen g1ibt nach WIE VOT den ult der achamama (Mutter Erde) mıiıt el-
NeIM allj}Jährlichen Rıtus ıhr Ehren Die erge gelten als VO Berggeistern bewohnt.
Die katholische Kırche hat auf jeden Berg e1in Kreuz gesetzt und führt Prozessionen

denselben durch Es scheıint aber, daß die melsten sCH der Berggeister daran teıl-
nehmen, für die S1Ie immer noch verborgene Altäre unterhalten.

Dieses Beispiel kennzeichnet auch dıie Misslonsstrategie der katholıschen Kirche
über dıe Jahrhunderte hinweg: keın radıkaler Bruch mıt den Tradıtionen, sondern der
Versuch, diese ‚taufen  L
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Daneben treıibt die Volksreligiosität abstruse, mıiıt Geschäftsinteressen vermengte
Blüten In Copacabana Tiıticacasee, Jenseılts der (jrenze in Bolıvien gelegen, kau-
fen die Pılger auf dem Gıipfel des Kalvarıenberges ın großen Mengen „Splelzeug‘‘-
Häuser, -Autos USW. In dem Glauben, dann innerhalb elınes Jahres tatsächlich eın
Haus, eın Auto eic besitzen.

Die Volksreligiosität ‚„der  C6 eruaner blıeb für mich als Gringo das schwersten
zugänglıche Phänomen, das für miıich auch immer wıeder der Gemeinsamkeıt mıt den
Einheimischen TeNzen seizte

Be1l allen Fragwürdigkeıten sınd jedoch die tiefe Frömmigkeıt, dıe ganzheitliche Re-
lıg10s1ıtät und das Bewußtseın, eıl eines ökologischen Ganzen se1n, DOSItLV
hen Letzteres 1st VOT allem auf dem and vorfindbar, eiwa In Gestalt des
Pachamama-Kultes mıt seinem allJährlıchen ZU[! eıt der Aussaat begangenen Rıtus

Die kırchliche Sıtuation
eru ist eın katholisches and Jedenfalls gehören weıt über 079 der Bevölkerung

der katholischen Kırche
Katholische este bestimmen den Ablauf des Jahres, dıe Ööffentlichen Anlässe und

die arbeıitsfreien JTage Marien- und Heılıgenfiguren saumen die Stralßen und hängen
1n Ööffentlichen Eıinrıchtungen un Verkehrsmitteln.

Die Siıtuation der katholischen Kırche ist stark durch den ungeheuren Priesterman-
ge] gekennzeichnet. und V79 der Geılstliıchen sınd Ausländer. 1e8s hat, durch all dıe
Jahrhunderte spanıscher Herrschaft, VOT em wel Folgen hervorgebracht: iıne
chroniısche ‚„„Unterversorgung ländlıcher Gebiete, da dıe große Mehrzahl der TIEe-
ster VOTZOß, ın der Stadt wirken, und dort, die Kirche auf dem and präsent
ist, übergroße Parochien. Diıie Parochie Bambamarca mıt Priestern und Ordens-
schwestern umfaßt ıne Vielzahl VO Dörfern mıt insgesamt Bewohnern. DiIie
Parochie Ilave Titicacasee, kaum besser bestückt, umfalt 19) Z Dörfer und
gewiß mehr als Bewohner

Das Lesen der Bıbel War bıs ıIn Jahrhundert dem Laien verboten. Der Vorgang
bel der Gefangennahme des as Atahualpa in Cajamarca, als dieser ıne Bıbel
se1in Ohr hielt und s1e dann Boden warfi, eıl s1e ıhm nıchts ist VO  —; symboli-
scher Bedeutung für das Verhältnis der meılsten eruaner ZU!T Bıbel sıe 1e er
Mıssıon bıs In TIG eıt eın remdes uch Protestanten können heute noch erzäh-
en, wıe bıs VOI wenigen Jahrzehnten hre Bıbeln öffentlıch verbrannt wurden. Trst 1mM
Zuge der Theologie der Befreiung un 1mM Gefolge VO Medellın, der Konferenz lateın-
amerıkanıscher Bıschöfe 1968, ırd dıe Bıbel der breiıiten Bevölkerung vermuittelt

In den etzten Jahren sind relig1öse Splittergruppen WIe Pılze AUus dem Boden BC-
schossen: ormonen, Pfingstler, Evangelısten, Pılger, Adventisten, Zeugen Jeho-
Vas, Israelıten, Allıanz-Kirche, Versammlung Ottes Sıe kommen In ihrer Mehr-
zahl Aaus den USA, erhalten vielfach VO dort reichlıch finanzielle Unterstützung, dıe
iıhnen iıne missionarısche Werbung in großem Stil, oft mıt Radıosendungen, CI -

möglıcht.
Es ist N1ıC übersehen, dal3 diese Gruppen In eın Vacuum einströmen, das die ka-

tholısche Kırche durch hre mangelnde Präsenz auf dem an! und die mangelnde
bıblısche Unterweisung hinterlassen hat Manche ziehen auch die kleine, überschau-
bare Gemeiminschaft der Anonymıiıtät der rlesigen katholischen Pfarreien VOT Zerbro-



chene Famıiılıen und alleıngelassene ütter finden dort ıne 1NECUC ‚„„Nestwärme
Zudem sınd wohlhabende Kırchen WIeEe dıe ‚Kırche Jesu Christ der Heılıgen der etzten
JTage  .. (Mormonen) finanzıell attraktıv für ıne utter, dıe kaum mehr weıl3, wıe s1e
hre Kınder ernähren soll

Diese christlıchen Gruppen definıeren hre Identität In erster Linıe 1m Antıkathaoli-
Z1ISMUS, Was angesichts der erdrückenden Präsenz der katholischen Kırche verständ-
ıch ist, aber doch be1l vielen einer iragwürdigen sektenhafiten Abschottung führt

ast alle diese Kırchen zeichnen sıch durch eifrıges Bibelstudium AdUu»s und stoßen da-
miıt In eın VO  — der katholischen Kırche hinterlassenes Vakuum VO  n Indırekt zwingen
S1e die Katholiıken wilederum, mehr als bısher bıbliısch argumentieren, WOTaus das
Bedürfnis entste. 9888  — doch na WwI1Issen und selbst nachzusehen. Aufgrund
ıhres antıkatholischen Bıbeleifers und ihrer mangelhaften theologischen Ausbildung
sınd fast alle Kleingruppen fundamentalıstisch ausgerichtet.

nen nzugehören, bedeutet 1mM allgemeınen einen radıkalen Bruch der Bekehrte
trinkt nıcht mehr, me1det entsprechende este: befleißigt sıch eines ‚„„ordentlichen‘“‘
Lebenswandels. 1€eSs führt In den Bergen häufig ZU TG der Dorfgemeinschaften.
Das gemeinsame Feiern ist nıcht mehr möglıch. Gemeinsame Au{fgaben Bau
eiıner Straße oder einer Brücke werden selten gemeinsam AaNngCganNngCNH. Das MN-
seıtige Miıßtrauen ist beträchtlich, VOT allem dıe Protestanten als kleine Mın-
derheıt leidenen In einzelnen Fällen führte dıes bis dem Versuch, Protestan-
ten verbrennen. Eın Schweilizer Miıssıonar entging 11UT durch Fürsprache der Orf-
lehrerin dem Kerosin, das bereıits für iıh bereitstand.

In dieser Sıtuation habe ich mıt Kollegen oft die rage dıiskutiert: Was kann hlıer der
Beıtrag der Lutheraner sein? Worin kann die Identität einer 1M Aufbau begriffenen
utherischen Kırche iın eru lıegen? Es kann Ja nıcht darum gehen, der Vıielzahl VOTI-
handener Sekten 1Ur noch ıne weıtere die Seıite stellen.

ıne utherische Kırche mu sowohl die tradıtıonellen Fehler der katholischen IC
che Ausklammerung der Bıbel, hierarchielastige Struktur, Verbreitung theologı1-
schen Oplums als auch dıe verschiıedener Sekten dıe Abgrenzung anderen I1-
über vermeıden. Sie mul ıne fest auf dem Fundament der Bibel stehende Kırche
se1n, dıe sıch durch ökumenische Offenheıit und Kooperationsfähigkeıt auszeichnet.
leweıt dies angesichts der ungleichen Zahlenverhältnisse möglıch ist, muß erprobt
werden.

Basısgemeinden IN eru
Das Phänomen der Basısgemeinden mulß VO  — der Sıtuation der katholischen Kırche

her verstanden werden. Der PriestermangelI1und zwingt dazu, ıne größere ahl
VO Laiıen heranzubilden (als Katechisten eiwa In der Parochie Bambamarca g1ibt
In jedem orf Katechisten, die Gottesdienste leıten, un! ‚ Täufer*‘, die Taufen
durchführen. In jedem orf trıfft sıch regelmäßig ein Equ1po astora. (Kreıs VO Ge-
meıiındemıitarbeıitern), ebenso w1e sıch ‚„‚Rondas Campesıinas‘“‘ reffen, die dıe Dörfer
schützen und Nachtwachen Viehdiebe organısleren. €es orfbıldet auf diese
Weıse ıne Basısgemeinde.

Selten ist die Aktiıvıtät der Laien soweılt fortgeschrıtten W1e ın Bambamarca. Die
entscheidende rage bleıbt immer wlieder: Woher omm die Initiative? Handelt
sıch ‚nur  66 ıne Inıtiatıve der Hierarchie, dıe ihrer Entlastung eın Daar Gehilfen
heranbildet, ansonsten aber weıterhın alles unter Kontrolle behält, die Bevölkerung
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passıven Empfängern ihrer ürsorge verurteılt und Jegliche Eigeninitiative mıiıt
Argwohn sıeht (wıe ich oft beobachtete)? Oder handelt siıch ıne Inıtiative der
Or{i- oder Stadtteilgemeinschaft, die ihr weltliches WIE relig1Ööses en unabhängig
VO  3 der kiırchliıchen Hierarchie organıslert, nıcht VO  — deren Zustimmung oder Ableh-
Nung abhängt und nıcht mıt dem Weggang eines aktıven Priesters oder eines fort-
schrittliıchen Bischofs zusammenbricht?

Basisgemeıinde 1mM Sıinn ist 11UT das zweiıte. Dabe!ı typisch für die ganzheıtlı-
che Lebenswelılse, dıe nıc NSsSCeTEC Irennung VO  — Geistlichem und Weltlichem kennt
auf den Dörfern bilden Equ1po Pastoral und Rondas Campesinas CIlg verflochtene
Organıisationsformen. Oft handelt sıch dabe1ı den nahezu iıdentischen Personen-
stamm WCI sıch 1n den Rondas Campesinas bewährt hat, genleßt auch das Vertrauen,
1Ns Equ1po Pastoral gewählt werden un umgekehrt. Alphabetisierung und Aufi-
bau eıner medizınıschen Versorgung ırd selbstverständlich als Verpflichtung der Ba-
sısgemeınde empfunden. Die tradıtionell CNEC Dorfgemeinschaft Ayllu) noch AdUus der
Inkazeıt schafft dabe!1 günstige Voraussetzungen f

In den Jungen Küstenstädten g1bt solche Tradıtionen nıcht Doch besteht 1ın den
Stadtrandsıedlungen („Pueblos Jovenes  “ Junge Gemeıinden, schönfärbend

genannt) ebenfalls ıne este Gemeinschaftsform: der Stadtteil ist in ‚‚Manzanas‘‘
(Häuserblocks) eingeteılt. Innerhalb jeder Manzana finden regelmäßig Treffen STa  y
g1bt Funktionsteijlung, in größeren Abständen treffen sıch die Repräsentanten der
Manzanas innerhalb einer UrbanisatıonerDiese Organısationsform hat sich
durch dıe Notwendigkeıt gebildet, gemeınsam für Wasser-, TOM- und Telefonan-
schluß, für Jeerung der Straßen oder die Errichtung eines Medizinpostens kämp-
fen So 7 B In Ciudad de Dio0s, dem Stadtteil Lımas, In dem ich wohnte, dıie
Menschen eben dabeı, dıe Jeerung ihrer traßen organıisieren eine ktion, dıe
S1ie SanlzZ AUS eigener Tasche finanzıeren mulßten. Auch diese Gemeinschaftsform bıl-
det günstige Rahmenbedingungen für christliche Basısgemeinden.

Was die Lajienbeteiligung angeht, ist s1e bel den protestantischen Gruppen
NO Katholık seIN ist Tradıtion. Protestant se1In ist dagegen ıne echte Ent-
scheidung, zeıtweise mıt erheblichen Konsequenzen WI1IEe dem faktıschen Ausscheiden
aus der Dorfgemeıinschaft. Ich habe ın protestantischen Gottesdiensten oft erlebt, daß
Laıen ganz selbstverständlıich den Gottesdienst eıten, der Pfarrer 1Ur dıe Predigt hält,
daß Laien Konfirmandenunterricht, Sonntagsschule un dergleichen durchführen.
Dıieses Engagement ist dort größten, keine vollberufliıchen Geistliıchen ZUT Ver-
fügung stehen, denen INan die rbeıt überlassen kann Niıcht zufällig die Got-
tesdienste der Alıanza-Kirche dıe einzigen protestantischen Gottesdienste In Peru, In
denen der Gottesdienst gallZ In den Händen VO  — Pfarrern lag Die Alıanza, mıt amer1-
kanıschen Geldern reich unterhält ıne Vıelzahl vollberuflicher Geıistlicher

Gemeindepfarrer und Missionare.
Allerdings g1ibt 1Ur wenige protestantısche Basısgemeinden ın vollem Siınne. Oft

ihnen das Engagement 1m weltliıchen Bereich. Da dem Katholizısmus ıne be-
stimmte Weltlichkeit anhaftet, haben OIIenDar viele protestantısche Gruppen als (Gje-
genreaktıon eiıne weltabgewandte, ‚„„spirıtuelle““ Religiosıtät entwickelt, die ihnen
verbietet, Straßenbau oder Wasseranschlulz als ihre Aufgaben betrachten

och g1bt auch einige protestantische Beıispiele, die den Namen Basısgemeinde
voll verdienen. Ich denke VOT allem dıe lutherische Gemeıinde In Lurin beı Lima,
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dıe Einheimischen mittlerweıle unabhängiıg von ausländischen Missıonaren Got-
tesdienste organısleren, sich ıne Frauengruppe trıfft und Alphabetisıerungskurse
durchgeführt werden.

Zusammenfassende Schlußbemerkung
Als Bewohner einer Wohlstandsgesellschaft ‚„dıe Armen“ für mich bisher

ıne rreale Größe Sie einerselits Objekte meılnes karıtatıven Miıtle1ds, anderer-
se1lIts Gegenstände romantischer Verklärung WI1e sehr sehne iıch miıch ın Deutschland
nach dem ‚„einfachen Leben“, WIT 1ın uUuNnserIen Wohlstandsproblemen fast CI -
sticken! Und hat nıcht Jesus das Leben ın TIMU gepriesen, ıindem dıe Armen selig-
pries und den reichen Jüngling ZUT Aufgabe allen Reichtums aufforderte?

In einem Jahr hıer ıIn eru habe ich gelernt ImMUu ist nıchts Romantisches; S1e ist
schmutzıig, stinkt, MacC enschen brutal und äßt keıinerle1l aum für Kındheit und
Zärtlichkeıit, eıl Ss1e das en ıIn einen einzıgen Existenzkampf verwandelt, VO C1-
sten bıs ZU etzten Atemzug Arme sınd nıcht besser als Reiche (im moralıschen S1N-
ne) Armut zwingt Menschen bısweılen dazız, mıiıt allen Miıtteln ihr Überleben
kämpfen. 1C 1Ur als Reıcher, auch als Armer 1st unendliıch schwer, Christ
se1n.

In diesem Zusammenhang War für miıch eın ‚„‚Augenöffner‘‘, als Alejandro Cu-
s1ianovıch ın einer Begegnung EeSus hat nıcht dıe rmult, sondern dıe Armen
selıggepriesen. In diıesem Satz habe ich den Schlüssel Hür eın und tieferes Ver-
ständnıs der bıblıschen orte über dıe TIMU gefunden, das der In eru erfahrenen
Realıtät gerecht ırd: Jesus wendet sıch nıcht den Armen Z e1l diese bessere Men-
schen wären, sondern eı1l SIE seiner Liebe mehr bedürtfen. Er wiıirbt nıcht für rmut,
sondern für Freiheıit ZUT Nachfolge. Er preıst dıe Armen selıg, nıcht, e1l TMU ein
selıger Zustand wäre, sondern e1il diesen Armen die besondere Liıebe ottes gilt, g_
rade in ihrem unselıgen Zustand. Er sagtl, daß ihrer das Reich Gottes ist und meınt da-
mıt, daß diese Armen In Gottes Heılsplan mehr sein sollen als Empfänger karıtatıver
Fürsorge, W d> S1e durch die Jahrhunderte mıt abendländischer Tradıtion und
weıtgehend geblieben sind. Das ist vielleicht das Besondere der Theologie der Be-
freiung: nicht dalß S1e irgendwıe A FÜr die Armen‘‘ 1ST WeT wäre das nıcht, als
Christ! sondern da S1e VO  —; ObjJekten karıtatiıver ürsorge Subjekten 1n ottes
Heılsplan werden. Die Armen als das LECUEC Oolk ottes

Auch 1ın der Geschichte Perus ist dıe Seligpreisung der Armen mıt der Seligpreisung
der Armut vertauscht worden. Bewullit ist Opıum unters olk worden, gerade
auch VO  s der Kırche Als ich In eıner Predigt ausführte, daß Jesus dıe Armen und nıcht
dıe Armut selıgpries, kam hinterher eın Campes1ino auf miıich uns tief bewegt:
‚„„‚Das habe ich heute ZU erstenmal gehört! Mır haben S1e meın en lang beige-
bracht, Jesus gefalle CS, dalß ich AL  3 bın, und ich habe mich immer gefragt Was ist das
für ein Jesus? Weıßß der nicht, w1e hart das Leben des Armen ist‘?*
e länger WIT hıer sınd, desto weniger verstehen WIT dıe Leute  . Dieses Wort kann

ich heute bıs einem bestimmten Grade teılen. Ich habe manche Einsicht9
aber mindestens ebensoviIiele NeCUC Fragen haben sıch MIr ergeben die unsichtbare
Mauer zwischen Peruaner und ‚„„Gringo““ jemals gesprengt werden kann, bleibt für
miıch ıne offene rage

Winfried Maıer-Revoredo
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Eine lıturgiewissenschaftliche Wertung
des ıma-Dokuments

Internationaler Kongreß
der Socıletas Lıturgica in Boston

Als die internationale Vereinigung „S50cletas Liturgica“‘ VOI Nau Jahren 1Ns
en gerufen wurde, Wal ıne der Perspektiven ihrer Existenz und Arbeıt das
wichtige, aber vernachlässigte Themenfeld „Liıturgie und Okumene*‘‘. Das esen
der Vereinigung wurde deshalb bestimmt als ‚„an assoclation for the promotion of

ıth the perspective of renewal and unıty“‘.ecumenıical dialogue worshıp
Dementsprechend beschäftigte 1a sıch beim ersten Treffen mıiıt dem Problem der
christliıchen Initiation als Reaktiıon auf den Bericht 99  ın HerrT, eine Taufe*‘ der
4. Weltkonferenz Von Glauben und Kirchenverfassung in Montreal. Nachdem dıe

Vollversammlung des OÖORK ıIn Nairobı den Accra-Bericht den Kirchen ZUT Stel-
lungnahme übersandt hatte, hiıeß das ema des ‚„S50cletas Liturgica‘*-Kongresses
in Canterbury 1977 ‚„Die christliche Inıtiation In der ökumeniıischen ewegung‘‘.
WEeI1 Jahre später stan! beim Kongreß in Washıngton das Amt 1m Zentrum der
Aufmerksamkeıt ging die Ordıinationsriten der verschiedenen Kırchen und
Gemeiminschaften. Die Orientierung der „„S50cletas Liturgica“* den Entwicklungen
In der Ökumene mac auch die Zeitschrift deutlıch, die der Vereinigung nahesteht
„Studıa Liıturgica"“ („An International Ecumenical Quarterly for Liturgical Re-
search and Renewal®*‘) ver10. VonNn Anfang aufmerksam sowohl die Arbeit des
ÖRK lıturgischen Fragen als auch die lıturgischen Entwicklungen In den einzel-
nen Kırchen und Gemeinschaften Es lıegt ganz In dieser Linıie, dıe ,5  Ocıetas
Liturgica‘®‘ sıch beıi ihrem 10. Kongreß 1m ugust 1985 einer lıturgiewissenschaft-
lıchen Wertung der Konvergenzerklärungen VO  —; ıma zuwandte; s1e ist aiur das
geeignete Orum. In Boston Wal UrCcC. die große Anzahl nordamerıkanıscher eıl-
nehmer das konfessionelle Bıld noch bunter, als dies be1l europäischen Kongres-
SCI1 ist; allerdings fiel wiıederum auf, daß die Ostkirchen SOWIeE dıe Kırchen der Drit-
ten Welt unterrepräsentiert 11.

Zum Thema
Das TIhema wurde in drei großen Bereichen erarbeiıtet: geschichtlich, lıturgle-

theologisch und praktisch. nter einer geschichtlichen Fragestellung tanden der
Einführungsvortrag des Präsiıdenten der „S50CIetas Liıturgica®‘, Geoffrey Wain-
wright, der zugleich Mitglıed der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
ist („Der Lima-Text ıIn der Geschichte VO  —_ ‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘‘) und
der erste Hauptvortrag von Reiner Kaczynskı, einem römisch-katholischen Litur-
gjewissenschaftler aus der Bundesrepublık (: mDEr Lima- Text 1mM 1C. der histo-
rischen Forschung‘‘). Liıturgle-theologische Analysen der Dokumente boten Eugene
Brand VO Lutherischen un! in Genf (zur Taufe) und der Schweizer refor-
mierte Liturgiewissenschaftler Bruno Bürkı (zur Eucharıstıie). Der praktısch-
zukunftsweisende Wert der Konvergenzerklärungen wurde VO  —; drei verschiedenen



Perspektiven AUS$ erschlossen: der orthodoxen, der baptiıstischen und derjenigen der
Drıtten Welt, über diıe der Benediktiner NSsSCar Chupungco sprach. Den Abschluß
ıldete der Vortrag VO Emmanwuel anne OSB ZU ema JDEF Lima-Text als
Beıtrag ZU1 Eıinheıit der Kırchen‘‘

Zentrale ragen
Der Kongreß beschäftigte sıch mıt dem Lima-Text unfer dem spezıfischen

Gesichtspunkt seiıner lıturgıewissenschaftlıchen Wertung Dal} lese Fragestellung
nıcht Thema der Konvergenzerklärungen vorbeigeht, ist offensichtlich: 1ma
behandelt klassısche lıturgische TIThemen Zur Erschließung dienten dabe!1 VOT allem
folgende Leitfragen: Wie verhalten sich die ussagen der Konvergenzerklärungen
ZUT NECUECICH lıturgischen Forschung und ihren Ergebnissen? Was bedeuten s1Ie für
die lıturgische TaXIls der Kırchen? Wıe können s1e für dıe lıturgische Erneuerung
fruchtbar gemacht werden?

Als Beıispıiel sel hıer das Referat VO  — Eugene Brand herangezogen. Er sprach über
das Ihema ‚„„Der Lima-Text als Maßlßstab heutiger Taufinterpretationen und Tauf-
praxıs““‘ und erläuterte Er JTexten Aaus LCUCICN bilateralen Gesprächen SOWIE
NnNeUeTeEN Tauflıturgien. ranı g1ing davon dus, dal}3 dıe Taufkonvergenz wenig direkt
lıturgie-wissenschaftliche Impliıkationen In sich da das Problem der Taufe
1Ur selten spezlell mıt der Taufliıturgie In Verbindung ste. dafür mehr
mıt deren Praxıs. Nach Brand ist diese unterschiedliche Taufpraxıs das eigentliche
ökumenische Problem Hıer eistet IFA einen beachtenswerten Versuch des Aus-
gleichs zwischen den Kırchen, dıe Kınder taufen, und solchen, dıe 1Ur Gläubige Ltau-
fen, indem, ganz abgesehen VO Alter des Täuflings, die Notwendigkeıt des Wach-
SCI15 1im christlichen Leben als Reaktıon auf ottes Wiırken besonders betont ırd
iıne indirekte Forderung der Konvergenzerklärung dıe Lıturgjiewissenschaft
scheint die Wiederherstellung der Einheıt der chriıistliıchen Inıtiation Aaus den VCI-
schiedenen Einzelteilen se1n, ın dıe s1e ıIn den westlichen Kırchen zerfallen ist
(Taufe Konfirmation Teilnahme der Eucharıistıe). ach Brand g1ibt
lıturgie-theologisch NUur wel WITKIIC überzeugende Modelle der Ab{folge der Inı-
tiatıon: die orthodoxe Praxis der vollständigen Inıtiatiıon 1m Kındesalter und die
baptistische Praxıs der vollständigen Inıtiation beıl solchen, dıe iıhren Glauben
eigenständig bekennen können. BeIl beiden Odellen ırd eın zeitlich verseizter
Rıtus der Konfirmation hınfällıg HAL U müßte ıne Wiıederbelebung des ate-
chumenats gedacht werden, WIe 7 5 1m römisch-katholischen ‚„„Rıitus der Eın-
gliederung VO:  — Erwachsenen In dıe Kırche** erfolg

Diese Fragen und Möglichkeıten machen deutlıch, wıe der Lima-Text ıne
zukunftsweisende Herausforderung dıe Liıturgiewissenschaft darstellt, WEn
seıine ussagen erns und nde gedacht werden. Brand maßß in die-
SCIH Zusammenhang den Tauflıturgien, Tauffeıern, Ja dem Ort der Taufe
eine möglıche und wachsende) ökumenische Bedeutung SO zıtierte 6 unter VeI-
schiedenen Tauflıturgien und Taufpraktiıken das Beispiel der Kırchenkonferenz der
Karıbik. Sie beschlossen, als Zeugni1s für die Einheit der Christen Tau{fen In
einem gemeınsamen Gottesdienst einem gemeiInsamen Taufstein felern. Hier
ırd deutlıch, WI1Ie wichtig der lıturgische Vollzug für die Anerkennung der Taufen

se?n kann. An dıesem Punkt sınd eshalb dıe Liturgiewissenschaftler gefordert. Es
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bleıibt Ja merkwürdig, daß die eucharıstischen Feiern der Kırchen neuerdings ıne
größere Konvergenz aufwelsen als ihre Initiationsriten, obwohl dıe Eucharistie
jahrhundertelang eın theologisches Schlachtfeld Waäl, während CS dıe Taufe VCI-

hältnısmäßıg wenig Kontroversen gab So ist 6S auch bezeichnend, daß 6S ZWal eıne
eucharistische ‚„„Lima-Liturgie‘‘, aber keın entsprechendes Taufritual g1ibt Brand
gelang CD, dıe Herausforderung deutlich machen, dıe der Lima-Text für dıe auf-
DraXxIls der Kırchen und damıt auch für deren „Chefideologen‘‘, die Liıturgiewlssen-
schaftler) darstellt.

Liturgiewissenschaftler werden den Lima-Text wel Fragen stellen wollen ein-
mal die nach der Verbindung Von Wasserbad un! Geıistesgabe das klare Bekennt-
N1IS  an dazu In 14da scheint Urc 14b aufgehoben); sodann dıe rage nach dem
ungenügenden ezug zwıschen Taufe und ÖOstergeschehen, auf den doch auch der
altkırchliche Tauftermin, die Osternacht, hıinweılst

Dıie Herausforderungen des Lima-Textes dıe lıturgische Praxıs der Kırchen
wurden noch deutlicher beı der Behandlung des Abschnitts über die Eucharistie.
Der Schweilizer reformierte Liturgiewıssenschaftler Bruno ur hielt das Hauptre-
ferat dıesem ema Es gelang ıhm aufzuzeıgen, dıe ussagen VO  — ıma ıne
Aufforderung darstellen, bestehende lıturgische Vollzüge TILISC. hinterfragen
und mutig äandern. Bürkı griff olgende Bereiche heraus: erster Stelle die fun-
damentale Bedeutung der Eucharistiefeier für das en der Kırche. Hıer ist VOT
em die protestantısche Tradıtion aufgerufen, ihre bestehende lıturgische Praxıs
mıt der Aussage VO 1I1EA über die Eucharistie in Eınklang bringen ‚„Ihre Feier
bleibt der zentrale Akt des Gottesdienstes der Kırche*‘‘ (E1) Bürkı hob hervor, daß
die eler der Eucharistie in einem untrennbaren Zusammenhang mıt dem Geschenk
des Heıls durch Gott gesehen werden muß, gEeTONNCNC konfessionelle Tradıtio0-
NCIl, die einer häufigen Eucharistiefeier widerstreben, sinnvoll aufzuheben.

Eınen zweıten Fragenkomplex ildete die Beziehung zwischen Vergegenwärti-
guNng und Vorwegnahme in der lıturgıschen ej]ler Hıer geht nıcht alleın darum,
einen eschatologischen Ausblick In ein1ige gottesdienstliche exie einzufügen (wıe
P In der Römischen Messe geschehen ist), sondern dıie Feier ist als Anam-
nes1is auf Vergangenes bezogen, bedeutet aber auch ıne Vorwegnahme der Erfül-
lung aller Dınge An diıesem Punkt hätten niıcht 1UT lıturgische exte, sondern
auch Rıten un Symbole hınterfragt werden müssen. asselbe gılt für den drıtten
Punkt, dıe Verbindung zwıschen der Eucharistiefeiler und dem Mysteriıum der Tel-
faltigkeıt.

Eın weıteres wichtiges Problem Wal, ob die Welt, der die Erneuerung schon ZUSC-
sprochen ist, In unseren Eucharistiefeiern überhaupt aum hat und gegenwärtig
seiIn kann Die lıturgischen extie sınd hıer außer In den Fürbitten sehr zurück-
haltend und weniıg anschaulıch. TIEA diıesem Punkt wichtige Maßstäbe: Die
Eucharistie 361 eın repräsentatıver Akt der Danksagung un! Darbringung für die
dl Welt‘** ‚„Die Welt, der Erneuerung verheißen ist, ist In der aANZCI
eucharıstischen Feier gegenwärtig‘“‘ Dıie Liturgjiewissenschaftler sollten sich
angesprochen WwIissen, extie und Rıten konziıpileren, in denen dıe Welt mıiıt ıhren
Erwartungen, mıt ihren Reichtümern un! mıt ihrem en authentisch vertreten
se1ın kann.
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Auch 1mM Hınblick auf dıe Einheıit des Gottesvolkes lassen die bestehenden Litur-
gien noch viel wünschen übrıg. Sıe sprechen oft 1Ur VON der VOT Ort versammel-
ten Pfarrgemeinde; findet sich keine Erwähnung der „getrennten Brüder und
Schwestern‘‘, die gleicher eıt auch Eucharıistie felern. TITEA spricht VO ‚„E1ns-
se1ın der hıer Teilhabenden mıt Christus und mıt den anderen mıt ihnen Teilhaben-
den en Zeıten un! en Orten In der Eucharıistie findet dıe Gemeinschaft
des Volkes ottes hre volle Darstellung. Eucharıistische Feiern haben immer mıt
der ganzeh Kırche iun Bıs Jetzt wiıird eigentlich 1Ur dıe Jährlıche Feıler
des Weltgebetstags der Frauen, also eın niıcht-eucharistischer Gottesdienst, diesen
ussagen annähernd gerecht. Auch diesem un müssen NSCIC Eucharistie-
felern gestaltet werden, daß s1e en sınd für dıe wachsende eucharıistische
Gemeinschaft, Ja für den Tag, ; dem das gespaltene olk Christı den Tisch
des Herrn siıchtbar wledervereint se1in wird“‘ E33)

Dıie Beschreibung zweler Hauptreferate sollte hinreichend verdeutlicht aben,
Ww1e CNg die Beziehungen zwıschen ökumenischen und lıturgischen, besonders
lıturgie-praktischen Fragen sind. Nıcht VO ungefähr entstanden dıe ökumenische
und lıturgische Bewegung fast gleichzeıtig. Darüber hınaus hat sıch die lıturgische
ewegung als ıne 1m tiefsten Öökumenische Bewegung erwlesen, WwIe die erstaun-
lıchen Konvergenzen bel den lıturgischen eiormen zeigen, die in den etzten Jahr-
zehnten fast alle Kırchen VOTSCHOMMEN en Die klassısche Liturgjiewiıssenschaft
sollte sich dieses ökumenischen Erbes und der damıt verbundenen Aufgaben immer
mehr bewulit werden. Hier hat der Kongreß wichtige Impulse gegeben Es bleibt
hoffen, dıe Konferenz, un:! nıcht zuletzt auch dıe eler der Lima-Liturgie, ıne
Verpflichtung für dıe Teilnehmer darstellt, iıhre lıturgiewissenschaftliche Arbeıt
wachsend ın ökumenischem Geist reiben

Teresa Berger
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Chroniık
Auf der außerordentlichen B ı- Dıie Konsultation der Kkon C-

SCHhOfssynode der L C117 Europäischer Kırchen
MIiIScCh-Fafhökischen K I1r- VO TT IT In Croydon ıldete

ın Rom (24.11.—8.12.) der den SC der Behandlung der
Lutherische und der Reformıierte Welt- Lima-Dokumente.
bund, der Methodistische eltrat, die
Anglıkanıiısche und Orthodoxe Kırchen- Miıt einem Symposion und einem Be-
gemeıinschaft, der Baptistische Welt- melınsamen CGottesdienst gedachten 1m

(Oktober In Warschau der Polnischebund, dıe Jünger Christı un die Pfingst-
kırchen durch offizıelle Beobachter VCI- Ökumenische Kat und dıie EK  w der Ver-
treten Den OÖORK verirat Pastor Jacques Öhnung, die die VOT Jahren erschlene-
aurYy, Co-Präsıident der GemelLnsamen OS TE NHNKSCHTFITI der EKD
Arbeitsgruppe zwıschen katholischer eingeleıtet hat, dıe aber als bleibende
Kırche und ORK Au{fgabe weıterbesteht.

Be1l der Vorstellung des 1-
1985 forderte Generalsekretär Miıt einem Gottesdienst In der Stutt-

Emilıo Castro die Kirchen auf, als wıich- garter Markuskirche erinnerten EKD
tigen Beıtrag ZU Antıirassısmus-Pro- und württembergische Landeskirche
ININ den In ihrem eigenen Bereich EX1- gemeiınsam dıe Wiederkehr des
stierenden Rassısmus erkennen und StUultliggAärier CB u  e-
das Ööffentliche Bewullitsein korrigle- KEeEN N1N 1SS @C Als Vertreter der
reCN, für das das an Programm fälsch- Okumene sprachen Jacques Maury/Pa-
Iigherweise ein reines Südafrıkaprojekt MS. Andre Appel/Straßbur un:! der
SC1I russisch-orthodoxe Bıschof Longın/

Die ÖOÖkumenis che BATWICK: Düsseldorf.
jungsgenossenschaft (ECDS)
begıng ihr 10)jährıges Bestehen Die7.Synode der E K D wähl-
Der Moderator des Zentralausschusses, te auf ihrer Tagung In Trier den

Held, nannte dıie Genossenschaft Rat SsOoOwle Biıschof Martin Kruse/Berlin
dıe Institution gewordene Anfrage die E: Ratsvorsitzenden und Bischof Dr
Kırchen, OD und WIE Ss1e mıt ihrem Inve- Hans-Gernot Jung/Kassel seinem
stıtiıonskapital 1m Sınn der OÖOkonomie Stellvertreter. An der Synode nahm als
Gottes umgehen‘‘. einer der ökumeniıschen Gäste der Leıiter

Vom MEDA fand 1ın Harare Sim- des Außenamtes der Russisch-Orthodo-
babwe) auf Eınladung des ORK ıne XeN Kırche, Metropolıit Fiılaret, teıl Zum
‚„„‚Notstandskonferenz‘‘ ZUr lan eiınes Friedenskonzils erklärte dıe

Eingeladen Synode, die EKD wolle „1IN einem kOnzI-
ICN Kirchenführer Aaus er Welt Der lıaren Prozef*‘ be1 der Klärung der Frage
Ratsvorsitzende der EKD, Bıschof KTl mıtwirken, ‚, Was Chrısten 1m Zeugni1s für
5 erklärte nach der Rückkehr, dıie Kır- den Frıeden und für eın Leben AdUus diesem
chen In der Bundesrepublik nähmen Friıeden iun können und müssen‘‘. Der
Südafrıka 1m Kreıs der europälschen Kır- Rat der EKD sSo dıe nötige Klärung
chen die zurückhaltendste „Posıtion““ durch vorbereıtende ökumenische KoOon-
C114 ferenzen noch 1986 ıIn die Wege leiten.
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iıne ‚„‚Evangelı- Ööffentliche Verstoßung‘‘ der Täufer ‚ÖI-
sche Kırche un freiheıtliche Demokratie fentlich‘‘ aufgehoben worden 1st

der aa des Grundgesetzes als Ange- Zu einer drıtten ase des s
bot und Aufgabe‘‘ und ıne - menıschen Gespräch snach

—— d ‚‚Ökumenisches lernen Girund- Phasen der Begeıisterung und Frnüchte-
lagen un Impulse“‘ hat dıe EK I) 1mM Ok- [UNS hat der Bıschof VO Maınz, rof
tober bzw ezember 1985 vorgelegt. arl Lehmann, Reformatıonstag

Der und EvangelFscher aufgerufen. azu bedürfe eınes
Kırchen und der uNn G K V.- Schwerpunktprogramms, das als VOor-
Ereikırchlicher (GemMein.- stufe ZUE eucharıstischen Gemeıninschaft
d e 1n der DD  en offizıell Annäherungen 1m Bereich der SDIr1-
festgestellt, daß wesentliche Differenzen tuellen Grundüberzeugungen, des (jot-
zwıschen ihnen ausgeräumt werden tesdienstverständnıisses, der ethıschen
konnten, daß In der Tauffrage aber WEeI- Lebensprinzıplen und der alltäglıchen
terhın eın Gegensatz bestehe Der KAT- Lebensvollzüge führen sollte
chenbund erklärt, da die Verwerfungen Aufgrund einer Vereinbarung ZWI1-
des Augsburger Bekenntnisses den schen der Russıschen Orthodoxen Kırche
‚„ Wıedertäufern“‘ gegenüber IN dieser und der EKD hat erstmalıg 00 Junger
Fkorm  .. auf dıe baptıstischen Gemeılnden westdeutscher Theologe eın I1-
nıcht mehr zutreften. In der baptisti- der Theologıschen Akademıie
schen Antwort wırd als ‚„„‚denkwür- Leningrad erhalten.
diges Ereign1s‘‘ bezeichnet, da ‚„„dıe

Von Personen
Neuer Generalsekretär des holländıi- DiIie Synode der Selbständigen Ekvange-

schen Kırchenrates wurde lısch-Lutherischen Kırche wählte den SUu-
Anläßlıch des Amtswechsels perintendenten VO Westberlın,

sprach sıch der bısherige Generalsekre- C, PE Nachfolger des Aaus

tar, der römisch-katholische eologe Gesundheıitsgründen vorzeıitig UuSBC-
schıedenen Bıschofs Gerhard ostermann Fiolet, für ıne Miıtgliedschaft

der römisch-katholischen Kırche n! Superintendentin
OÖORK AaUus 1e$s könne eın Durchbruch In in Göttingen, wird LG Geschäftsführe-
den stagniıerenden Bezıehungen ZWI1- rın des Deutschen Natıonalkomitees des
schen Rom und Genf bedeuten. LW

Pfarer Dr S16 15668 Pa Dr-Foöhanners Fra dTrcH.
Bischofs-Koadjutor des Altkatholischen bısher Studentenpfarrer In Nürnberg,
Bıstums ıIn Deutschland, wurde wurde als Nachfolger VO  — Jürgen Wehr-
unter tarker ökumenischer Beteiligung INani Propst ın Jerusalem.
ZU Bıschof gewelılht. Zu Ehrendoktoren wurden O  O

Der methodistische Bıschof viert' Ern estoCar  en aldurch
L Dresden, wurde für dre]l Jah- die Humboldt-Universität in Ost-Berlın;

Z Präsidenten der Vereinigung Frere Max E RABTFa N durch die Uni-
kEvangelischer Freikirchen ıIn der DDR versıtät Freiburg/Schweıiz; Altbischof
gewählt rl durch die Christlı-
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che Theologische Akademıe Warschau:; VO  — OLKR Vısmann, Hannover, als
farrer W ern er 51impti.en-döÖöfFrT- ‚„„Glücksfall für dıe (O)kumene*“‘ DC-
fer durch dıe Gesamthochschule würdigt.
Kassel. E mmenPfarrer Dr

Prälat Prof. Dr. Franz-Josef (Zutphen/Holland), einer der. Inıtlato-
C, Hıldesheim, LiTral mıiıt Vollen- 1CMN un: tragenden Kräfte der Konferenz

dung des Lebensjahres In den uhe- Europäischer Kirchen, starb NOo-
stand Be1l seliner Verabschiedung wurde vember 1m Alter VO  — 83 Jahren

Zeıitschriftenschau
(abgeschlossen Dezember

Auch diesmal möchten WIT NseTre Le- Hooft, Der christozentrische Charakter
SCT über wichtige Beıträge AdUus. der elt- der Öökumenischen Bewegung, Int
weıten ökumenischen ewegung WIE Kırchlz 3/85, 133— 148
auch über ökumenisch relevante Vorgän-

un TIhemen aus den einzelnen Kır- I1 Ökumenischer Rat der Kirchen
chen informieren, z.B über ökumeni- Die Rolle des OÖORK In internatiıonalensche Theologıe und Einheit der Kırche, Angelegenheiten ıne Dokumenta-Okumenischer Rat der Kirchen, Befre1- tıon, Ökumenische Centrale Nrungstheologie, Aaus dem Leben der refor- 16—17/1985, 1—16; Laurentius ein,matorischen Kırchen Im Zeichen des apostolischen Glaubens:

Stavanger 1985, eb Nr UlrichÖkumenische Theologie Ruh, Faıth and er ZwischenstationGrundsätzliches ın Stavanger, HerKorr 452—454;
Gerhard Müller, Die renze der Christine Woratz, Gottes Gerechtigkeıit

Ökumene als ihre Chance Zur rage Verheißung und Herausforderung,
nach der katholisch-reformatorischen Standpunkt 296 f 9 eltler Z1Im-
Grunddifferenz, HerKorr MermMann, Einheit und Solıdarıtät.
570—575; Walter Schöpsdau, Die 7u- Nochmals Buenos Aires, ebd 297—299;
kunft der Ökumene, Ev und 4/85, Central Committee, Buenos Aiıres 1985
7—10; ns2ar Ahlbrecht, Lutherisch- Reports, Statements and Summary, Ec-
katholischer Dıalog: Neue Phase erÖli[l1- Rev 4/85, 471—505; enner Maas, Bue-

10S Aıres 1985 eın Stück ökumen1-Net; ÖOkumene Ort 2_‚
Heinz Schütte, Zum Gedanken einer fr scher Zeıitrechnung, unge Kirche
nıtarıschen Entfaltung der Ekklesiolo- 600—606; Konrad Raiser, Ostra ICS ag1-
gle, Catholica 3/85, 173—192:; Georgz2 Lur Visser’t 00 und die Ent-
Hın[zen, Iransfiguration un! Iransfina- wicklung der Bezıehungen zwıschen dem
1satıon. Überlegungen AT Eignung dıe- ÖRK und der Römisch-Katholischen
SCT Begriffe für das ökumenische Ge- Kirche, MdKonti{Inst 6/85, 112—114;
spräch, ebd 193—216:; 1SSer Hans Frei, In memorl1am Dr
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Visser’t 00 (1900—1985), IntKirchlZz Stuttgarter Schuldbekenntnıis, unge
Kırche 446—4539/85, 129—132:; ANns VOaN der Bent, Ju- 8 —

gend 1M ÖRK, Concılıum 5/85. 531—539; Christoph Oorner, Verdrängt
366— 373 und zwlespältig. Zur Aneıgnung des

Stuttgarter Schuldbekenntnisses ın der
111 T’heologie der Befreiung EKD, Standpunkt 299— 301

Michael Sievernich S 9 TO. Bot-
schaft für die Armen. Was lst und Was
ll die lateinamerikanische ‚„ T’heologıe
der StimdZeit eıtere heachtenswerte eiträgeBefreiung‘“‘?,
735-747; Rogelio (Jarcla-  aleo S 9 Die „Uns fehlt ıne Spiriıtualıtät der Erneue-
Befreiungstheologie und dıe Scholastık rung‘‘, Eın espräc mıt Bischo  arl
Zum Dıalog zwıschen den Befreiungs- Lehmann über re Nachkonzils-
theologen und ihren Krıtikern, eb zeıt, HerkKkorr 51553772
7148—754; Hans-Martın Barth, Die Trich Ruh, Anlauf ZUr Konzilsbilanz.
Theologie eonardo ıne Ööku- Zum an der Synodenvorbereıitun-menische Verheißung? Protestantische gCH, ebd E
Leseerfahrungen, MdKonif{Inst 6/85 Themenheft U Laijenfrage mıt Beıiträ-
476—480; ders., Keıine Aufforderung SCHI VO  — V. Balthasar, Lucjan
ZU Klassenhal} „ T’heologıe der Befreil- Balter c7 Jan upka CI Gar-
ung  .6 als ökumenische Herausforde- CIa Garcıla, Tanz Greiner,
rung, LuthMon 488—4091; eorz2 5/85
Evers, Rezeption mıt Korrektur. Wıiır- de alleux, Les princıpes catholiqueskungen. der Befreiungstheologie In Afirı- de l’oecumenısme, quelques re  fle-
ka und Asıen, HerkKkorr 476—480 X10NS, Revtheol de Ouvaın 3/85,

116356
Jeter Emels, Eın Erwachsenen-

Aus den reformatorischen Kırchen Katechismus? Zum Katholischen HBr-
a) EKD-Synode 1985 erichte, Be- wachsenenkatechismus, IhRev 4/85

schlüsse, Interviews, ommentare, epd- Themenheft „Dialogue: Ecumenical
Dok NrM Oncern‘“‘ mıt Beiträgen VO

tuttgarter Schuldbekenntnis: oku- TIThomas, Jan Va  — Buselaar, Dıana
mente SA Stuttgarter Erklärung, BV- Eck, Per Lonning, Murray Rogers
Kom 586 f* Gerhard S5auer, Ver- u  ..g eV 4/85
säumnıs un! Schuld der Vergangenheıt. Workshops Dıalogue, Current Dıalo-
Stuttgarter Erklärung und Darmstädter gucC, OÖRK, Nr 9’ Dez 985
Wort schufen Vertrauen, uth- TIThemenheft „Search for Interfaıth m:
Mon 464—476; €eiInz Eduard derstandıng‘‘: e22V Starkey, nAga-
Tödt, Schuldbekenntnis als An- Christian Criterion for TU in
fang 7ir Stuttgarter Erklärung nach the other World Religions“‘ ıth
vierzig Jahren, ebd 508—511; TeSDONSCS thıs IntRev of Miıs
ılhelm Nıesel, ıne Versöhnungserklä- No 296, October
Tung. Die Bedeutung der Stuttgarter HKTr- oOhn Erickson, Reception of 10O11-

klärung des ates der FEKD VO Orthodox Clergy into the ÖOrthodox
für heute, RefKırchZ Church, St Vladımir’s Quarterly

290—2092; Hans Prolingheuer, Das 2/85, H3A
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Nikolaou, Herrlichkeit der Schöp- erbert Frohnhofen, Die Stellung der
fung. Eın orthodoxer Beıtrag, (ÖOst- rau 1mM frühen Christentum, Stimd 7
kiırchlStud 2— 105 TD 844— 8572
PancovskIi, Die heilıge Eucharistıe ıIn Ethische TODIleme der Gentechnologie
orthodoxer Sıcht, ebd 1635 mıiıt Beiıträgen VON TIschesche, Löw,

La äach oecumen1que des chr‘  etiens OTI- Eser und Hübner anläßlich einer 1a-
Oodoxes, Istıina 2/85, 1316 gung ın Tutzing, epd-Dok Nr

Fthanasıios Basdekıs

Neue Bücher
ZUGANGE FA APOSTOLISCHEN Konkret Es lıiegen VOT dıe Prolegomena
GLAUBEN (Einleitung), eingeteıilt In Kapıtel über

natürliche und übernatürliche Offenba-
Dumutru Staniloae, Orthodoxe Ogma- rTung und über Schrift und Tradıtion:

tik Übers. Pitters. Benziger Ver- dann dıe Gotteslehre (Teıl 1), dıe unter-
lag, Köln/Gütersloher Verlagshaus glıedert 1st iın Abschnitte über Erkenntnis
erd Mohn, Gütersloh 1985 458 Se1l- und Eigenschaften ottes, über se1in W e-
ten ar 98 ,— — SCH und seıne Attrıbute und über dıe
Es 1st nıcht übertrieben, WEeNnNn 1mM Gie- Dreieinigkeit; schließlich dıe re VO  —;

eıtwort Jürgen Moltmanns das Erschei- der Welt (Teıl 88) abgehandelt In Kap!i-
Nnen dieses Werkes ıIn deutscher Sprache teln über Schöpfung, Sündenfall un:
als besonderes Ereignis begrüßt wıird Vorsehung. Was aussteht, sınd Chriısto-
Zum einen, weıl damıt dıe erste vollstän- logıe Ekklesiologie (4V),; Sakra-
dıge Übersetzung eiıner TNECUCTITECN orthodo- mentenlehre (V) und Eschatologıie (VD)
XC Dogmatık (Orıginal vorliegt Gegenstand der Dogmatık sind nach
bzw vorliıegen ırd Zum anderen, eıl Staniloae die ‚„dogmatischen Formeln‘‘

sıch gerade diese Dogmatık han- der Kırche (95,15) Wie gleich Be-
delt Verfaßt VO einem der bedeutend- ginn heißt (13), 11 der uftOr Ss1e aber
sten orthodoxen Theologen der egen- nıcht mıt eiıner ‚„„abstrakt-scholasti-

als rein theoreti-WAart; und verfaßt VO  — einem Vertreter che(n) Methode
der rumäniıschen Kırche, die ıne ahtf- che(r) Lehrsätze  66 behandeln enn SOl
stelle zwıischen griechischer und rUuSs1- che Sätze ständen ‚In keıner Bezıehung
scher Orthodoxie bıldet, aber auch seıt ZU tiefen, geistlichen Leben der Seele‘‘.
ahrhunderten in Kontakt mıt der römlıi- Gerade auf diese Beziehung aber komme
schen und den reformatorischen Kirchen d} 1Ur WenNnn INa  an S1e erhebe, werde
ste wWwel Charakteristiıka, dıe sıch [11all den Dogmen gerecht un: könne
IN Stanıloaes Werk deutlich nıeder- 1908028  — ıne ‚„„authentische orthodoxe Dog-
schlagen. matık*‘ schreıben. Darum verfolge das

Übersetzt 1st bislang der erste und vorliegende uch das Ziel, ‚ VOF em dıe
längste der drei Bände, die beıden ande- geistliche Bedeutung der dogmatıschen
ICN sollen In einer zweıten Eıinheit folgen Lehren herauszustellen, ihren Wahr-
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heıtsgehalt In seinem ezug den tiefen seizung des Schriftinhalts 1INSs en der
Bedürfnıissen der eele darzulegen.“‘‘ Kırche*‘ (64) bezeichnet. Allerdings nıcht

Miıt diesem Verfahren NUunN, Stan1ı- In dem Sınn, da dıe Schrift selbst ZU

oae weıter© se1 zugleich der Art AANVOITEE ZUT Glauben weckenden Anre-
geireu, an der dıe Heılıgen Kırchenväter de Christı werden könnte; Glaube entste-
VO  —; einst die re der Kırche verstan- he immer 11UT durch dıe Begegnung mıt
den Allerdings Uurie INan nıcht den dem Glauben eines anderen, den Heılı-
zeitlichen Abstand übersehen, der UuNls SCHI Geilst erhalte der Mensch VO  — jeman-
VO jenen IFeIMNE; INan mMUusse auch die dem, der bereıts glaube (60) Noch auch

Erfahrungen der dazwiıschenlie- 1m Siıinne einer krıtischen nstanz I1-
über dem Leben der Kırche:; deren ‚„„An-genden Jahrhunderte berücksichtigen

und den „geistlichen Notwendigkeıiten wendung‘‘ und „Umsetzung des Schrift-
der Seele‘‘ Rechnung tragen, dıe sich ın inhalts‘‘ gılt vielmehr als unfehlbar und
diesem Kontext ergäben. Daraus folgt normatıv (72, 70), und bildet denn
das hermeneutische Programm, die auch S1e den Gegenstand der Dogmatık.
kiırchliche Te verstehen, WI1e dıe Die Ausrichtung der kiırchliıchen Ira-
Kirchenväter „sıe heute verstanden hät- dıtıon hat 11U  — aber nıcht 1Ur hermeneuti-
ten  .6 Was methodisch gesehen eben sche und ekklesiologische Gründe, s1e
nıchts anderes sEe1 als dıe Erörterung der entspricht vielmehr auch dem Verständ-
Dogmen unter dem Gesichtspunkt iıhrer N1s der OÖffenbarung selbst Diese soll

nämlıch überhaupt erst als Kırche undgeistlichen Bedeutung.
Beschränken WIT uUulls auf diese DIO- TIradıtiıon Gestalt gewınnen (70) In sıch

ist s1e 1L1UT der Eınsatzpunkt eines UuCIL,grammatıschen ussagen, un betrach-
auf Verwirklichung ın der aNZCI Weltten WIT s1e hinsıchtlich der konkreten

Durchführung ın dem vorlıiegenden angelegten ‚„„Zustandes‘‘, des Zustandes
der Vereinigung VO Göttlıchem undand
Menschlichem 54) Da dieser Einsatz-

ESs verwundert nıcht, In einer orthodo- punkt 1m Gottmenschentum Jesu Christı
XCI Dogmatık die altkırchlichen Dog- gesehen wırd (65 70), empfiehlt sıch,
INZU Gegenstand und die Kırchenvä- nähere Ausführungen dazu erst 1m FAl
ter ZUT Auslegungsinstanz erklärt SC- sammenhang der chrıistologıschen Kap1-hen Stanıloae Lut das In ausdrücklichem tel (Bd 2) machen.
Gegensatz ZU reformatorischen Sola-
scrıptura-Prinzip; se1 doch die Schrift So wenig Erstaunen dıe Bestimmung
selbst Produkt der Kırche, dalß s1e auf VO  — Gegenstand und Auslegung des Bhi1:
derselben ene Ste. w1ıe deren übrige ches weckt, ungewöhnlıch ist e 9 daß
Außerungen 1im Laufe der Tradıtion ıne orthodoxe Dogmatık den hıstorI1-
68f) ndessen 1st dieser Gegensatz 1INSO- schen Abstand den als Ausleger eran-
fern vordergründig, als jenes reformato- SCZOBCNECNHN Kırchenvätern samıt der Not-
rische Prinzıp Ja nıcht das uch Bıbel als wendigkeıt, veränderten geschichtlichen
solches meınt, sondern seinen zentralen Bedingungen gerecht werden, DIO-
Inhalt, dıe Offenbarung ottes In Jesus grammatiısch anspricht (S:E; vgl.a
Christus. Den aber stellt auch Stanıloae 96,1011) Der Leser Mag daraufhın g_
der kirchlichen Tradıtion als eigene Grö- schichtstheologische Erörterungen CI -
e gegenüber (54 . (: daß dıe warten, VOI allem wird aber voller
Tradıtion geradezu als ‚„ständige Anwen- Spannung einer Auseinandersetzung mıt
dung des Schriftinhalts‘‘ (68), als „„Um:- geistigen Grundtendenzen der Neuzeıt
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Aaus orthodoxem Blıckwinkel entigegense- loaes Dogmatık denn doch einem —
hen Indessen, solche Erwartungen g — dernen Entwurf, ZU Versuch eines SDC-
hen 1Ns Leere. Wohl ırd gelegentlich ein kulatıven Nachvollzugs der kırchlichen
moderner nıchttheologischer utfOor 71- Lehre vgl dagegen eiwa ıne OUGEC iTra-
tıert, aber einer Erörterung dessen, ditionelle orthodoxe Dogmatık w1e dıe
Was denn 11UMN ‚„„diese HSGEIE Zeıit‘‘ un ih- VO  — ITrembelas).

‚„ NCUCH Erfahrungen‘‘ selen, 1n deren
Rahmen dıie eele ‚„„1hr Heıl sucht‘‘, Methodische Kehrseite des Vorsatzes,

VO Verständnıiıs der Dogmen bel denZUT Beziehung der kiırchlichen Lehre g —
rade auf ‚„„diese Zeıt““ kommt nıcht Kırchenvätern auszugehen, 1st die Aus-

richtung der geistlichen BedeutungDalß Stanıloae sein Programm nıcht eIN-
löst, empfindet der eser besonders be1 der Dogmen Das €] 1U  ; aber nıcht,

der UftOr wolle eın Handbuch der Spir1-den ussagen über die atur VO  —
Mensch und Welt (S VOT allem Einleitung tualıtät vorlegen. Vielmehr geht 6S ıhm
1} 88 Sıe werden mıt einer Gradlinigkeit durchaus Lehre über den Gott, dem
und Fraglosigkeit auf die Offenbarung ıne bestimmte Bedeutung für das geıistl1ı-
ottes ın Jesus Christus bezogen, als ha- che en zugeschrıeben ırd Das zeıgt

sıch besonders deutlich 1im Miıttelpunktbe nıemals die Herausforderungen des
Christentums durch phılosophische, des bısher Übersetzten, den Kapıiteln

über Gotteserkenntnıis, Wesen un Attrı-Natur- un! gesellschaftswissenschafftli-
che Kriıtik der Neuzeıt gegeben wäh- bute Gottes und Trinität 9—28 Da-
rend dıies alles doch wesentlich den nach ist ott diejenige Größe, die dem
„Aneuen“ (und längst nıicht mehr 11UT Menschen sinnvolles en ermöglıcht
westlichen) ‚„Erfahrungen‘‘ gehört, ın Denn der Mensch ist darauf Aansgc-

legt, siıch über se1in materielles, leiden-deren Kontext jene Seele lebt, die Stanı-
oae ansprechen ll schaftbestimmtes en erheben und

ein Leben als Persan als „duGjekt“
So bleibt dann doch be1l der Wieder- führen. Das Eıgentümliche eines Sub-

holung dessen, Was dıe Kırchenväter jektes, einer Person 1Un lıegt In ihrer
Freiheit. Anders als be1l Materiellem‚ VOR einst“‘ (15) geschrieben en

oder besser gesagl, dem explizıten Ver- kann jeder ezug ihr, der wirklich ihr
fahren nach bleibt dabe1ı enn da Sta- selbst gılt, nıe VO  am} außen hergestellt WCI-
nıloaes Diagnose des geschichtlichen Ab- den, kann vielmehr I11UT zustande kom-
tandes Ja zweifellos richtig lst, führt die INCN, WCN s1e VO  — sich AUus$s ıne Bezle-
Übernahme der ussagen ‚, VOINl einst“‘ hung aufnımmt: Slie muß sıch selber
zwangsläufig dazu, daß s1e einem UuCII erkennen, erfahren, berühren gC-
Kontext angepaßt werden. och das C ben och selbst WEeNnNn das geschieht,
schieht unter der Hand, ın indirekter An- kann der Erkennende, Berührende S1e
lehnung ıne bestimmte neuzeitliche nicht voll erfassen. Denn sehr das, Was
Tradıtion, deren Bevorzugung In keiner s1e erkennen g1ibt, S1e selbst ist,
Weise begründet 1r dıe idealisti- nıg geht s1e darın auf. Nıcht NUurT, e1l s1e
sche Spekulatıon des Jahrhunderts, immer noch mehr un Neues VO  —_ sıch C1I-
dıe bekanntermaßen starke Parallelen fahren lassen könnte; sondern VOTI allem,
mıt der griechischen Patristik aufwelst eıl das Zentrum, das all dies
und ıIn der russischen Theologie und eli- Aaus sich heraussetzt, ihm immer VOTauUus-
gi1onsphilosophie VO großem Einfluß lıegt und selbst nıcht erfahrbar ırd
Wal Diese Verwandtschaft macht Stani- ‚„„Das Person-Sein ist eIiwas Apopha-
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tisches. Diıe Person ste Jenseıts der CI - sprechung einem bestimmten Ver-
fahrbaren FExıistenz‘‘ s1ıe bleibt 1M- ständnıs seiner Bedeutung für den Men-
1991578 1ın ‚„„Reserve‘‘ Das heißt aber schen. Doch U  — auf, dort,
andererseıts: 50, und 11UT S kann S1e VO  — dem göttlıchen Subjekt, der göttlı-
ihrerseılts be1 anderen die Betätigung der chen Person die ede ist, dann und Wann
Freiheıit auslösen; denn WeI sıch auf ıne plötzlıch danebenste: ‚„„DZW. der Sub-
Beziehung iıhr einlassen will, der be- jekte, der Personen (z.B 24, 141, 153)
mer daß das 1Ur tun kann, indem 1€es unvermlittelte Nebeneinander ist
ihr mıt der Sanzel Spontaneıtät seiner keın Zufall, entspricht der Sache
eigenen Person antwortet enn Stanıloaes ganzer Entwurf läuft Ja

darauf hınaus, daß dıe menschlıche Per-Das alles gılt 1m Verhältnis der Men-
schen zueinander. Da deren freles Sub- SO Person ist 1m Gegenüber der einen

göttlıchen, dem einen göttlıchen Sub-jekt- und Personsein aber nıcht UMNUIMN-

schränkt ist, sondern durch ihren Ge- jekt, der einen ypostase (148, 149, 180),
schöpfcharakter WwW1e durch die Biındung der Monade dıe als Quellgrund

C: 123) hinter ihren Manıfestationendie aterlıe begrenzt, kann letztlich
erst für eine Person, ein Subjekt gelten, steht ıne Dıfferenzlierung kommt 1Ur

das VO  a allen Beschränkungen frel, 1L1UTI hinsıchtlich dieses Grundes und dieser
In sıch, VO  — aller Beziehung unabhängıg, Manıfestationen, mıiıt Palamas SCSPIO-
das Absolute (46) ist Gott (142, 144) chen hinsichtlich des W esens und der

Energien 1ın den Blıck, nıcht aber 1m S1In-„Dıe Wirklichkeit der höchsten Person
ist VO  an jeglıchem Bezugssystem absolut einer Unterscheidung auf der ene
freıi““ und IC mehr der Mensch sıch des Wesens elbst, WIE S1e die Trinıtäts-
auf S1eC einläßt, desto mehr Freiheit kann lehre behauptet. Da sich Stanıloae als

gewınnen, esto besser seıin eigenes christlicher eologe veranlaßt sieht,
ennoch VO  — der TIrınıtät sprechen,Personsein entwıckeln Dabe!l wird
ohne dal dıe ede VO ıhr dann wirklıche 9 gerade eıl VOT der 1m höchsten

Mal} freıen nstanz ste. 1n besonderem integriert wäre, mm symptomatisch
in jenem „„DZW.  6 ZU Ausdruck.Mal} erfahren, daß nıe ZU Person-

kern vorstoßen kann; ırd vielmehr Es g1bt allerdings auch Anläufe, doch
1L1UT ottes ‚„„Wiırkungen‘“‘ und ıne Integration herbeizuführen Da-‚„‚Manıfestationen  .6 erreichen, sel- nach dıe dem enschen PersonseıiınAkte und Attrıbute, seine Exıistenz ermöglıchende Personalıtät ottes VOTI-IT uns!”, nıcht se1in Wesen das

aus, daß in siıch iın personaler Bezie-bleıibt immer ‚„„nicht miıtteilbarer Rest‘‘ hung steht (183, ö1, 146, 162) NurStanıloae ste mıiıt diesen ussa- schlägt sich eben diese Beziehung 1m Ver-
SCHI 1ın explizıter Abhängigkeıt VO  — Gire-
gOTr10S$ Palamas, und WAar nach der DCI-

hältnıs ZU Menschen nıcht 1m Gering-
sten nıeder ist N1IC. auf die trinitarı-sonalıstischen Interpretation eyen- schen ersonen oder Hypostasen bezo-dor{{fs, wobeıl 1im Unterschied
gCI., sondern auf die Hypostase, dieMeyendor{if diese Interpretation aus- Person, das Subjekt Gjott die Dreiheitdrücklich als korrigierende Weıterent- omm denn auch letztlıch 1Ur 1im Siıinnewicklung anspricht (86 für die ater-
VO  — Modiı des Selbstbezugs in dem einentheologie überhaupt). Subjekt 1in den Blıck, 162, 269) Mehr

So eıt erscheıint die Konzeption g - noch, als Kennzeıichen dieses Subjektes
schlossen, ıne Lehre VO  — Gott iın Ent- gilt, VO  — jeder Beziehung absolut freı
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Beginnen WIT miıt dem gewichtigstense1n, Was jenem Integrationsversuch den
Boden entzieht, Ja der Konstitulerung Werk, dem uch VO Theodor Schne!1l1-
des Menschseıns 1n personaler Relatıon der Wer darın untier konfessionsspe-
die Grundlage raubt, eıl für ihn in (jot- zı ischem Gesichtspunkt zunächst dıe
tes Beziehungslosigkeıt der Inbegriff VO  — üblıchen Unterscheidungslehren nach-
Personsein überhaupt verwirklicht ist schlägt, ırd nıcht umhın können, eın

rundum katholisches uch nNeNNEN(142-4) Diese Schwierigkeıten siınd nıcht
NCU, S1e Ssind eın rbe VOT allem der ala- Wo evangelısche Auslegungen ihren
mas’schen Theologıie, die bereıts dıe Arı JText; also das Apostolıkum, auf bıblı-
nıtätslehre nıcht mehr integrieren konn- scher Grundlage un unter Mitsprache

Palamas schrıeb keine Dogmatık, der ater un Brüder 1m Glauben aktua-
braucht die Probe au{is Exempel quer lisıeren würden, bemüht sıch Ver(fl.; ıhm
durch alle OC der Theologie nıicht Gewicht geben, indem ih: als Ent-
chen be1l Staniloae dürfen WIT darauf wicklungsstufe 1mM esamt kirchlicher

se1n. Lehre VO  an den bıblischen Anfängen bıs
OTrothea Wendebourg ZU I1 Vatikanum verstehbar macht

Beispiele: dıe Sohnes- und Kyrlioschri-
stologie ırd VO  — den alttestamentlichen
urzeln konsequent auftf Nıizäa hın ent-Theodor Schneider, Was WIT glauben

ıne Auslegung des Apostolischen faltet Dıe Interpretation der Empfäng-
Glaubensbekenntnisses. Patmos Ver- N1Ss Jesu durch den Hl Geilst und dıie

Jungfrauengeburt laufen stringent auflag, Düsseldorf 1985 543 Seiten. Ln
48 , — dıe Mariologıie des I1 Vatıkanums

Friedrich ılhelm Kantzenbach, Credo Die ‚‚Gemeinschaft der Heılıgen  o C1-

schlıeßt sıch VO  — der Eucharıistiegemeıin-Das Apostolıkum und christlicher
laube heute Claudıius Verlag, Mün- schaft und der Realpräsenz Christı 1mA

tarsakrament her ntier dem Stichwortchen 1985 240 Seiten. Paperback
29,— ‚„ Vergebung der Sünden‘‘ nehmen Darle-

Hans-Georg ink (Hrsg.), urzeln SUNgCHI Taufe und sakramentaler Bu-
Glaubens. Glaube 1n der Bıbel Be breiten aum eın Mag da oder dort

und ıIn der Alten Kırche. Verlag Otto In dieser Entwicklung Friktionen SCLC-
Lembeck, Frankfurt 1985 124 Seiten. benen S1e werden nıcht verschwie-

SCNH, aber eigentlich gefährlıch wurdenPaperback 18,—
und werden S1e der kiırchlichen Lehre

Die .J ahreshälfte bescherte Uulls dreı nıcht nter der Assıstenz des Hi Geilistes
konnte und kann diese sich vielmehrPublıkationen, dıe Jeweıls autf spezifi-

sche Weıise Zugang suchen ZU Ganzen entwickeln, daß ohne Aporien nachvoll-
des chrıistliıchen Glaubens. WEel VO  — ih- ziehbare Erkenntnisprozesse zustande

kommen un:! Glaube, gew1ß Le-nenNn legen dazu das Apostolische CGilau-
bensbekenntnis dus, die dritte Publıka- bensentscheidung 1st, immer auch verste-

tiıon 1st eın Sammelwerk und versteht sıch hender Nachvollzug der kirchlichen
Lehrentwicklung sein kann.als Offenlegung der biblischen urzeln

des Bekenntnistextes VO  e 381, der be- Der Rezensent hat freilich das Faszı-
kanntlıch der Faıth and Order-Studie nıerende dieses Buches anderer Stelle
ZU apostolıschen Glauben zugrunde erlebt, SCHNAUCT: In anderer Rıchtung.
hegt Fragend, inwliefern dieses rundum ka-
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tholısche uch zugleıch ein ökumenıt- als dessen Entfaltung begrif-
sches uch sel, hat sıch natürlıch fen werden kann Bezugspunkt des Gilau-
nächst gefreut, dalß die Ergebnisse VO  —; bens 1st vielmehr einerseılts das biblısche
150 Jahren zunächst vorwıegend Ee- Zeugnıis, andererseıts sınd dıe Evıden-
stantıscher Bıbelwissenschaft voll aNngcC- ZEIN,; Sicherungen und Aporiıen, die WIT
eignet sınd und die bıblısche Perspektive inmiıtten unsereI Zeıtgenossen e1ıls schon
überall den Ausgangspunkt bıldet Zum ererbt, teıls uns unseTrer Verblüffung
ökumeniıschen Ereign1s und hoffentlich bel dem Versuch ZUgCZOBCH haben, das

Leben immanent erklären und säkularZU Startpunkt un:' albstab für weitere
Auslegungen ırd das Werk durch eine bewältigen. Daß alle Versuche, dieses
hermeneutische un: ıne fundamental- Syndrom In eın System bringen, biısher
theologische Grundentscheidung: dıe CI - gescheıitert sınd, spiegelt sich bel ert. In

besteht darın, die Verwurzelung 1mM einer etzten Unschärfe der Herausforde-
biblischen Sprachbereıich für dıe gesamte TUNgSCHL, denen sıch der Jaube MN-
Lehrentwicklung festzuhalten, kon- übersieht. Ihretwegen hat auch dıe ‚„„Ant-
kret, s1e dort wilederzugewıinnen, dıe wort‘*‘‘ des Glaubens mehr den
Lehrentwicklung in andere Sprachbe- Charakter der Annäherung als den defi-
reiche abgedriftet ist Das gelıingt natür- nıtıver Auskunft, und ohne Erörterung
lıch nıcht, ohne da sıch das bıblısche seiner Lebenskonflikte ist das ASICHh des
Zeugnıis bisherige lehramtlıche Ar- Glaubens‘‘ nıcht 1Ns Spiel bringen
tikulatıonen auch krıtisch Geltung Der Lobpreıs, der aus ıhrer Bewältigung
bringt. Festgemacht der Hierarchie aufsteigt und Bekenntnis immer auch
der Wahrheiten mıiıt ihrer Mıtte 1mM TeUZz Doxologıie se1ın läßt, hat das eC sich

auch 1n ‚UuCIMN Bekenntnissen artıku-un Auferstehung Jesu Christı omm
einem mutigen Umsprechen bısher lıeren; aber darf sıch VO  ; der Sprache

gleichflächiger Lehre ın einen dyna- nıcht abkoppeln, In der das Gottesvolk
miıischen Prozel} hıneın, 1n dem dıe späte- den Glauben als gemeinsame Überzeu-

Artıkulatıiıon Ta und Licht eindeu- gung bekennt Deshalb sınd die überlie-
ferten Bekenntnisse der ökumenischet1g VO  — den Ursprüngen her gewınnt.

Die fundamentaltheologische Grundent- Kontext für ekennen
scheidung greift dıe Verankerung des

ährend sich ert. 1mM BekenntnisApostolikums als Lehrtext 1im ganzheıtlı-
chen Akt des Christwerdens bel der Tau- Schöpfer und Schöpfung mıiıt Schn CNg

berührt, In der Christologıie ande-fe auf. Das befreit dıe Auslegung VO  —
Akzente In Auseinandersetzung VOTeinem spezifisch konfessionell-römi-

schen Akzent und g1bt erft. die Möglıch- allem mıiıt ar greift Fragestel-
lungen der Aufklärung und des Hiıstoris-keıt, 1n ökumenischer Offenheıt für alle

Getau{ften „„katholiısch-apostolische*‘ L1US auf un sıeht in der Wandlung der
Lehre iın heutigem Denkhorizont VCI- Menschensohn-Erwartung Jesu ZUTr Soh-

neschristologie das entscheidende nter-antworten
pretationskriterium. Der Christus- Tıtel

Im Vergleich mıt Schneider ırd als „Symbol für die vielfältige Be-
schrıeb Kantzenbach eın sehr DTO- deutung Jesu un! für NseIrCc Bestim-
testantısches uch on der ıte deu- MUunNg ZUT Ganzheıt‘“‘ verstanden. nter-
telt d daß für ihn der christliche Glaube essant, beide Auslegungen ZU[ Hımmel-
WAar Rückhalt un Inspiration über- vergleichen. ährend Schn auf
heferten Bekenntnis sucht, aber keıines- Tr  ung Jesu un! Sendung der Kırche
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hın interpretiert, thematisıert unter chen Bekenntnissen und dem Neuen Te-
dem Stichwort ‚„„Das Sakrament der HTr- tament edenkt
höhung Verborgenheıt und Nähe des Der and stellt ıne gekürzte Übertra-
Heıls bzw dıe Präsenz Christı. Dabe!l gung des 1984 englisch erschienenen
mıßverständlıch dıe Aussage, da UuUrc F/O-Papers Nr dar Er gewährt Eın-
Hımmelfahrt dıe eıt des Sacramentum blick In dıe Bemühungen, die geme1nsa-
incarnatıon1s, also der Fleischwerdung 9910| urzeln der In der Kommıissıon VOI-
5ttes 1mM konkreten Menschseıin Jesu, bundenen Glaubenstradıitionen als bıblı-
endgültig abgeschlossen iıst sches Fundament für einen künftigen

Konvergenztext ZU apostolıschen
Gilauben freizulegen. Dabe!l WaTl INa INS-

Fans-Georg ınk hat In der drıtten, gesamt mehr andhabbaren Ergeb-
hıer anzuzeigenden Veröffentlichung die
inter\ atıonale Konsultatıon dokumen-

nıssen als sorgfältiger exegetischer
Austarıerung interessiert. SO legt INan

tıert, nıt der nach der Vollversammlung den and mıt dem Eindruck beiselite, sıch
des ÖORK 1ın Vancouver dıe Kommission über das viel knapp Angerissene
für Glauben und Kirchenverfassung 1mM derswo gründlicher informieren
Oktober 1983 hre Studienarbeit mussen.
apostolischen Glauben fortsetzte. Eıne Vo
knappe Übersicht über den ortgang,
den dıe Einıgungsbemühungen Zu: FRAGEN DER
Glaubensbekenntnis selt Lausanne 1927 KIRCHENGEMEINSCHAFTI
Ihaben, SOWI1IE ein Bericht über
dıe Konsultatıon leıten den Band 1n. Heinz Schütte, 1el Kırchengemeıin-
Die Beiträge VO Wyschogrod/USA schaft. Zur ökumenischen Orientie-
und Flesseman-van Leer/Nıederlande rung. Verlag Bonifatius-Druckerei,

Paderborn 1985 207 Seıiten. art(zum ‚Sch’ma Israel*“‘ und Abraham
als ater der Glaubenden) gelten dem 19,80
nhalt christlıchen Bekennens Be- Einer der kundigsten un engaglerte-
kenntnis sraels DbZw erzählter Heıils- sten katholischen Ökumeniker, Profes-
geschichte. Pantelis/Bolivien VCI- SUOT für systematische Theologie in Oonn

und Miıtarbeiter 1m Paderbornersucht, dıe viel erörterte pannung ZW1-
schen Lehren un Handeln Jesu und dem Öhler-Institut, zıieht ıne Zwischenbi-
Glauben Jesus für das Projekt frucht- lanz Aaus den bılateralen und multilatera-
bar machen; der baptıstische Theolo- len Dıalogen der Kıirchen, denen als

Wagner/Zürich untersucht dıe Berater der internatiıonalen katholisch-
lutherischen Kommissıion aktıv beteıilıgtAuslegung des apostolischen Glaubens

In den Bekenntnisformulierungen der SCWESCH ist Wie kann dıe Kırchenspal-
Paulınen, ıne emühung, dıe tung überwunden werden? Schütte stellt

einen Grundkonsens der römisch-katho-Kretschmar für die Liturgien der frühen
Kırche fortsetzt. Lanne/Belgıien VeOI- lıschen Kırche nıcht 1Ur miıt den orthodo-
gleicht Apostolikum un:! 1zänum auf ACH; sondern auch mıt den reformator1-
das Mal} der Bewahrung und das Ort- schen Kıirchen fest Das ırd strittigen
wirken apostolischer Sprachformen hın, Themen WI1Ie Rechtfertigung, Eucharıiı-
während Samuel, orthodoxer Theolo- stle, Amt, Petrusdienst und Mariologie
C aus Kerala/Südındıen, Gleichklang erläutert Schwierige Eiınzelpunkte WI1e
und Dıfferenz zwıischen den altkırchlı- Lehrautorität (64 f, 146), ,  echtsge-
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meıinschaft“‘ (3 bzw Jurisdiktion terpretieren vgl 96) daß eiwa das
und Heilsgewißheit 109 werden aller- Amt ‚„„Konstitutiıv“‘ und nıcht funk-
diıngs L1UT gestreift. Überall findet Schüt- tional (1 E2) verstanden wırd

bestätigt, ‚„daß dıe rennung unNnseTeTr Schütte vertritt einen kirchenamtlı-
Kırche nıcht bis In dıe urzeln chen Ökumenismus. Die Basısökumene

ist nıcht 1mM Blıiıck Katholische Ökumeni-ist*“ (61, 6 5 92) Was ste dann einer
Kirchengemeinschaft, dıe katholischer- ker W1e Hans Küng un:! eier Lengsfeld
selts nıcht als 9 ‚Rückkehrökumene‘‘ kommen gal nıcht, Heıinrich Friıes und

163) gemeınt sel, noch 1m arl Rahner kaum Wort, dafür neben
Wege? den Konsensdokumenten häufig die Kar-

Die rage, ob zwıschen römisch-ka- dinäle Höffner und VOT em Ratzınger.
tholischer Kırche und reformatorischen Die Lektüre des informatıven, materı1al-

reichen Buches wırd erschwert durchKırchen noch ‚„„‚kiırchentrennende‘*“‘, alsO
Kirchengemeinschaft verhindernde Dıif- ständiges Zitieren un:! durch Wiederho-
ferenzen g1bt, ırd nıcht eindeutig beant- lungen.

Andreas Rösslerwortet Schütte wehrt sıch heftig
die Behauptung einer ‚„‚Grunddifferenz‘‘
(73 r Die ‚nicht überwundenen KON-
troversen‘‘ 95) seılen verschiedene, ein-
ander ergänzende Aspekte (96 Ande- ohann-Hinrich Witzel, Das Verhältnis

VO  — ordiniertem Amt und Gemeıindererseıts unterscheıidet Schütte ‚„Einzel-
differenzen zugrundeliegende Ver- In der Lima-Erklärung ZU Amt lex-

und Materıalıen der Forschungs-schiedenheiıit‘“‘ 96) wobel allerdings stätte der Ev Studiıengemeinschaft,Kardınal Ratzingers ese VO konfes-
s1ionellen ‚„„‚Grundentschei1id“‘ nıcht CI - Heıdelberg, el B, Nr 3! 1985

Die Studie, mıt der sıch dıe EStwähnt Das „eigentlich Irennende*‘‘ lıege Rezeptionsprozeß der Lima-DokumenteIn der Ekklesiologie (95) die hier be- beteiligen möchte, ist Aaus einer ystema-stehende Dıfferenz ‚„kirchentrennend‘“‘ tisch-theologischen Seminararbeit her-ist oder NIC: wıird nıcht deutlich, zumal
Schütte das Kırchenverständnis nıcht BC- VO:  en Die Qualität istohl durch

einen Vergleich mıt den knappen Textensondert ausleuchtet. besten gekennzeichnet, mıiıt denen e1-
Kirchen- und damıt Eucharistiege- niıge große Theologen bis 1914 den Lizen-

meıinschaft kann nach Schütte erst tiatengrad erwarben. Durch immanente
dann geben, WECNN die reformatorischen Amts-DokumentsInterpretation des
Kırchen dıe ‚„„altkırchliche*‘ bıschöfliche ırd verSsuc. der Beurteijlung durch vlie-
Verfassung und dıe apostolische Sukzes- le Kırchen dessen innere St1im-
S10N übernehmen (vgl 9 9 116, I3 B: migkeit Von der Berufung des ganzen
obschon Amter und Kırchenstruktur 1Ur Volkes ottes über dıe Einsetzung des OI -
diıenende Funktion haben (137 ıne dınıerten mties bis hın ZU allgemeınen
weıtere Voraussetzung liege 1n einer ‚DO- und besonderen Dıenstamt der Kırche
sıtıven Zurkenntnisnahme*‘‘ der spezifi- nachzuwelsen.
schen römisch-katholischen ogmen Dieser Nachweils ist gelungen, aller-
(184, 187) Zwischen den Zeılen kommt 1ings einem hohen Preis; daß sıch
aber noch als drıtte Forderung dazu, dalß nämlıch weder dıe konkrete Gemeinde
die reformatorischen Kırchen ihre eigene noch der konkret Ordinierte irgendeiner
Lehrtradition katholisch annehmbar 1N- Kırche darın wliederfinden kann Im
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Klartext: Wenn INan dıe Lima-Doku- se1lts wırd eıner ‚Universalekklesiolo-
mente ohne Bezug auf die den Kirchen g1ie  .6 mıt ihrer ‚„‚Organisationspyramıide‘“‘
gestellten Fragen interpretiert, werden eine „Lokalekklesiologie“‘ entigegenge-
Theorie un Praxıs voneiınander abge- (Kallıs Katholischerseıits ırd Va-
koppelt, un WIT kommen gemeınsam in ıkanum 11 als dıe freilich noch nıcht voll
den Lıima- Texten erst VOI, WE Ss1e sıch gelungene ynthese der ‚„‚COMMUNI1O-
als ökumenische Standard-Dogmatık Ekklesiologie*‘ 1mM ersten Jahrtausend
durchgesetzt haben Das wollen dıe extife und der ‚„Einheıitsekklesiologie“‘
nach ihrem Selbstverständnıis aber geTA- zweıten Jahrtausend gedeutet (Kasper,
de nıcht seln. ähnlıch Fries).Vo

Dıie Autoren sınd sich ein1g, daß 11UT
eın „evangelı.msgemäßes‘‘, also der
orm der Heılıgen Schrift ausgerichtetes
apstam ökumenisch diskutabel ist

Dasapstamlt, ıenst oOderHindernis für (Frıes, ever,; Pannenberg). Es könnte
dıe Ökumene? Verlag Friedrich einen ‚Dıenst der unıversalkırchlıiı-
Pustet, Regensburg 1985 184 Seıiten. chen Einheit“‘ ausüben (Kasper, eyer,art 26,80 annenberg), wobel aus evangelıscherDie hıer gesammelten orträge einer Siıcht WAar „einheıts-konstitutiv“‘, aber

Münchener Akademietagung VO Maı N1C ‚„‚kirchen-konstitutiv“‘ se1in kann
1984 gehen der rage nach, ‚„„ob die VOI- Meyer) Orthodoxerseits ist 1U einen
schıedenen Konfessionen und Kırchen, Ehrenprimat des Papstes denken Kal-sOweılt ihnen ernsthaft die ıne Kır- 1S, Papandreou). INan evangelıscher-che Jesu Christı geht, eın evangelıumsge- se1ıts das Hauptproblem 1m Jurisdik-
mäßes uniıversales Leıtungsamt anneh- t1ıonsprimat (Pannenberg) oder 1mM 1in
ICI können und inwlewelıt der aps als
Dıener der Eıinheit aller Chrısten verstan-

fehlbarkeıtsanspruch Meyer) sıeht,
läuft 1m Endeffektohl aufasselbe hın-

den werden kann“‘ (7 Von katholi:- Adus nıchts anderes als das Evangelıumscher Seite kommen Josef Blank, Heın- darf 1ın der Christenheit der Malillstab se1ın
rich Fries und Walter Kasper Wort, für dıe Lehre un! für die Kirchenleitung.
VO  — orthodoxer Selite Vasılı0s VO Arıstı,
Anastasıos Kallıs und Damaskınos Pa- Künftige Öökumenische Besinnungen

auf einen unıversalen ‚„„Petrusdienst‘“‘pandreou, VOoNn evangelıscher Seıite Alas- kommen diesen profilıerten, prag-daır Heron, Hardıng eyer und Wol{- nanten, gut verständlıchen Beiträgenhart Pannenberg. nıcht vorbeı!
Da siıch das apstam nıcht 1m Neuen Andreas Rössler

Testament findet Blank), STO. auf all-
gemeıinen ONnsens. aßt aber dıe Ent-
wicklung Z Papsttum mıiıt den biblı-
schen Intentionen (Fries, ugust Bernhard Hasler, Wie der aps
Kasper) oder nıcht (Heron)? Wırd der Uul1- unfehlbar wurde. ac und Ohn-
sprüngliche ‚„„Petrusdienst“‘ weıterge- macht eines ogmas Ullstein uch
führt VO  - der ganzen Gemeinde Blank), Nr Verlag Ullstein, Frankfurt-
VO  — den astoren Heron) oder eben VO  e} Berlin-Wien 1981 360 Seıten art

9,80den Päpsten (Frıes)?
Die Papstirage erscheıint 1mM Rahmen Haslers volkstümliche, sachbuchartı-

des Kırchenverständnisses. Orthodoxer- urzfassung seiner zweıbändigen WIS-

116



senschaftlıchen Arbeıt ‚„„Pıus uch stellt theologisch dıe rage nach
857/8), Päpstliche Unfehlbarkeıiıt Macht und Wahrheıt, Autorıtät un

und Vatıkanısches Konzıl“® (Stuttgart Freiheılt, ogma un! Geschichte. Für die
erschiıen 1979 1mM Pıper Verlag Beurteilung des Unfehlbarkeıtsdogmas

ünchen, sSamıt dem Geleitwort Hans können dıe historischen Fakten ja ohl
üngs ‚Der LCUC Stand der Unfehlbar- nıcht unerheblich seın!

Andreas Rösslerkeıtsdebatte‘‘ (Februar das den
etzten nstol3 ZU Entzug seiner kırch-
lıchen Lehrbefugnis gegeben hatte, und Konferenz Europäischer Kirchen

(Hrsg.), hre se1l ott und auf Erdeneinem Anhang, der dıe erste Auseıinan-
Frieden. Vorberel-dersetzung über Haslers oben genanntes Theologisches

Werk dokumentiert. Die Taschenbuch- tungsdokument für dıe Vollver-
sammlung der KEK, Stirlıng, Schott-ausgabe VO  — ‚„ Wıe der aps unfehlbar

wurde*‘‘ ist erweiıtert ıne Dokumen- land, Ü E eptember 1986 enf
tatıon der Auseinandersetzung zwıschen 1985 LA Seıiten. Brosch. Sir 1 , y

Staffelpreise.Küng un dem Lehramt(
272  O und eın Nachwort VO  — Georg Zur inhaltlıchen Vorbereitung auf dıe
Denzler OmmMenNde Vollversammlung der

KEK wurde das hiler anzuzeiıgende Stu-Der katholische Theologe asler Ad1I-
beıtete 1966 bıs 1971 1mM vatıkanıschen dienheft veröffentlicht. Es informiert

über die für das Hauptthema .„Ehre se1Einheitssekretarıiat und starb 1980 1m Al-
ter VO Jahren. Gott und auf en Frieden‘“‘ geplante

Arbeıtsmethode, über dıe gastgebendeDas spannend esende uch schil- Kırche VO  ; Schottland, führt In dıeel-
dert die Auseinandersetzungen auf dem arbeiten eın und entfaltet das Hauptthe-Vatıkanıschen Konzıil die päpstli- 1ın den vier Unterthemen „dıe göttli-che Unfehlbarkeıit (vom Jurisdiktions- che Herrlichkeıt‘‘, „göttlıche Herrlich-
primat 1st kaum die Rede) samt Oorge- keıit und FEıinheıit der Kırche‘‘, „göttlıcheschichte des TODIems seıt den nfängen Herrlichkeit und Schöpfung‘‘, „göttli-der Kirchengeschichte und Wiırkungsge- che Herrlichkeit und auf Erden rle-
schichte DIS 1978 Dıie Gesichtspunkte den‘‘ Den einzelnen Abschnitten sınd Je-der Anhänger un Gegner einer Oogma- weiıls Texte dus zeıtgenöÖssischer ökume-
tisıerung der päpstlichen Unfehlbarkeit nıscher Liıteratur, insbesondere AdUus der
werdensorgfältig referlert, dıe schillern-
de Persönlichkeıit VO uls wiıird le-

Studienarbeit der KEK seIlt der etzten
Vollversammlung 1979 beigegeben. Das

bendig Minut1Öös ırd der wang darge- zeigt, da den einzelnen Verfassern
stellt, der während des Konzıils und da- und der verantwortlichen Vorbereıiıtungs-nach auf die Minoritätsgruppe ausgeübt kommission darum g1ing un besser als
wurde. Haslers eigene Posıtion wird beI früheren Gelegenheıten gelungen ist
schon 1m Vorwort deutlich: „„Um Macht die Arbeıitsergebnisse der etzten sechs
ging e 9 als dem aps 1m Jahr 1870 Irg rewirklich In die Vorbereitung autfzu-
tumslosigkeıt ın Fragen des Glaubens
un der Sıtten und zugleich unmıiıttelbare

nehmen. WEl Anhänge enthalten das
Ergebnisdokument der 111 Europäil-Oberhoheit über dıe gesamte Kırche schen Begegnung „„Unsergesprochen wurde. ‘“ Credo Quelle der Hoffnung‘‘ und

Das auf gründlicher Quellenkenntnis dıe Miıtglieder der Vorbereiıtungskom-
beruhende wissenschaftlıch zuverlässıge m1ss1o0n.
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Das Hefit ist nıcht 11UT für Teilnehmer Professor Mıyata verfolgt mıt seinem
der Vollversammlung gedacht, SOIl- uch ‚„‚Mündıigkeıt und Soliıdarıtät‘‘ das

dern für alle, dıe Je ihrem Ort diesem Zıel, „„eIn konkretes Bıld der heutigen
wichtigen Ereigni1s theologisch arbeitend geistigen Lage In apan zeichen‘‘ (9)
folgen möchten Dıieses ıld 1st VO der Komposition her

Claus Kemper eın Mosaikbild. Das äng VOT allem da-
mıiıt IN  n7 daß sıch hinter dem e1Nn-
heıtlıchen Tiıtel ıne ammlung VO  — Auf-
satzen des Verfassers N den Jahren
1969 bis 19872 verbirgt miıtsamt wWel rst-

MUNDIGKEIT veröffentlichungen, dıe auf Seıite 190
BEFREIUNG aufgelıstet werden. Das ‚Heute“‘ dem

Uulls vorliegendem Biılde reicht somıt über
ichael Plathow, Heılıger Geilst dıe etzten 15 re

Hoffnung der Schwachen. Luther-
Das ıld VO  } der geistigen Lage -haus Verlag, annover 1985 Se1l-

ten art 16,80 Dans, das *AT Mıyata als ausgebildeter
Dıe Pneumatologie hat ın der Ökume- Jurist un Polıtologe (vergl Biographie

188) krıtisch zeichnet, escnher‘ demw1e In den einzelnen Kırchen 1m Laufe
eser ıne Fülle VO  — interessanten Infor-der etzten Jahrzehnte zunehmend Be-
matıonen, gesellschaftskrıtischendeutung,ohne da zumiın-
Analysen un eigenwillıgen Interpreta-dest auf evangelıscher Seıite die dog-

matische Aufarbeıtung mıt dieser Ent- tionen. Aus allen Beıträgen ur der Le-
SCI dıe große Sorge des Verfassers überwıicklung immer Schritt gehalten hat
dıe zunehmenden „restauratiıven Ten-Hıer VEIMAS das vorliegende Büchlein ın

gedrängter Kürze gute Dienste eısten, denzen‘‘ (68, 88) INn seinem ande, dıe ıh
als Christen beunruhiıgen. Chrıiıstlicheindem In acht apıteln bıblısche Besin-
Verantwortung bedeutet daher für iıh:NUNg mıiıt systematischen Erwägungen

verknüpft, ıne trinıtarısch verstan- Wahrnehmung eines christlıchen Wäch-
gegenüber aa un! Gesell-dene pneumatologıa CrucCIxs als ‚„„Verheli-

Bungs- und Hoffnungspotential“‘ be- schaft Japans
kennen und ın OD und nbetung des Die restaurativen Tendenzen kommen
Heılıgen eistes‘‘ einmünden lassen. nach Auffassung VO Trol. 1yata untfer
ıne Schrift, die siıch sowohl ZU eigenen anderem In folgenden Problembereichen
Studium WI1Ie auch als Arbeitshiılfe für AAusdruck Kap Stellung und Ver-
theologisch interessierte Gemeindekreise ehrung des Kaisers 1n der Gesellschaft
anbıietet. (23); Gelistesstruktur des Shınto (49);

Hanfrıed Krüger Bewältigung der Vergangenheıit (58);
‚„„Kaisertum ın uns  .. (92); SOWIe In Kap
Aushöhlung der Nachkriegsdemokratie

Miıtsuo Miyata, Mündiıgkeıt und Solıda- Dıskrıminierung der Koreaner
rıtät Christliche Verantwortung ıIn (108, 138); Verstaatlıchung des Yasukunıti-
der heutigen Japaniıschen esell- Schreins 43, 5 9 80, 106, 184), In dem
schaft. (Missionswissenschaftliıche dıe Seelen der gefallenen Krieger als
Forschung, E:} Gütersloher Ver- ‚„Heroengötter  6 (53) gefelert werden;
lagshaus Gerd Mohn, Gütersloh 1984 Schwächung der Menschenrechte
191 Selıten Paperback 35,— und Revision der Schulbücher (145 167)
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Da manche Themen mehriac ZUl! Göttingen 984 196 Seıiten. Brosch
Sprache kommen, lıegt der KOmpos!I1- 16,80
t10n des Buches und unterstreıicht letzt-
ıch dıe Sorge des Verfassers, der als

‚WEeI Danz unterschiedliche Emot1o-
nen heften siıch querT durch Politik,Christ sıch herausgefordert Tühlt Auf- Kırche und Theologie jene heo-

fallend 1st dabelı, daß diese Heraus{ifor- logie der Befreiung, VO  — der hıer dıe
derung nıcht verste. daß s1e die DOSI- ede ist, eıl S1e „1NS erede gekom-t1ve Auseinandersetzung mıt der TAadı-
t10n 1mM RKaume der Japanıschen Kırche

men  .6 ist Auf der einen Seıite
Zustimmung, VOT em margınalı-fördern und der ‚„Einwurzelung‘‘ des sıerte Gruppen un Völker darın einenChristentums In apan dienen soll 1el- Hoffnungsträger eigener Zukunftsvor-

mehr meınt er daß urc den ‚„krıtischen stellungen entdecken; vehement Ab-
Geılst des Christentums‘‘ apan und
dıe Japaner sowohl VO  — innen als auch lehnung auf der anderen Seıte, tradı-

tionsreiche Instıtutionen und etablıerte
VO  3 außen her ‚„umzubauen‘‘ siınd. Herrschaftsgruppen darın einen AngrıffEr knüpft dıe Forderung der Weltmıis- auf die ideologische Rechtfertigungsionskonferenz VO Bangkok (1973) ihres Status quO vermuten. Dazwischendie den ‚„Einbahnverkehr  .6 unfier den herrscht VOT allem Unkenntnis und Rat-ökumenischen Kırchen beenden und losiıgkeit.den ‚„‚kulturellen Imper1alısmus““* abzu- Es ist schon bemerkenswert,schaffen empfahl Aber w1e 1mM Fal- diese Theologie In bloß Jahren nıchtle Japans das ‚„„Umbauen‘“‘* In kritischer 1Ur dıe katholische Kırche In der s1eDıstanz ZUT theologisch-kirchlichen ATQ-
dıtıon Westeuropas DOSIt1IV aussehen soll, Ja entstanden ist nıcht 11UT die heo-

logen VO denen sıe Ja rdacht un!bleibt ıne Offene rage formuliert SOWIEe vertreten und krıtisiertZ weifellos erhält der Leser wichtige ırd sondern auch Polıitik, Wırt-Hınweise auf zentrale Fragen, VOTI der schaft, Wissenschaft herausgefordertKıirche und Theologıe In apan heute
stehen. Das uch VO lyata stellt ıIn dıe-

hat Das ist europäılscher Theologie seıt
der Aufklärung kaum noch gelungen.SCIN Sinne ıne wichtige Stimme AdUus Ja- Deshalb handelt siıch hıer wahrhaft

Dall dar, In der siıch indes kaum iıne In
ent-

ein Öökumenisches anomenJapan ‚eingewurzelte Stimme*‘
decken äßt Das TIThema „Befreiung‘“‘ markiert eın

Hamer Menschheıitsproblem mıt ganz er-
schiedlichen polıtischen, ökonomıi-
schen, phılosophischen, psychologı1-

orbert Greinacher (Hrsg.), Konflıkt schen und eben auch theologischen
Diımensionen und Konsequenzen Diedie Theologıe der Befreiung. Dis-

kussiıon und Dokumentation. Ben- Dokumentatıon, die der katholische
zınger Verlag, Zürich Einsiedeln Theologieprofessor Norbert Greinacher
öln 1985 337 Seıten Brosch gleichsam dıe Instruktion der Gilau-
34,— benskongregation ‚„Üüber einige Aspekte

der Theologie der Befreiung‘‘ VO
Reinhard Frieling, Befreiungstheolo- 1984 herumgruppiert hat, bringt das

glen. Studien ZU[ Theologie ıIn La- ZU Ausdruck €l beschränkt sıch
teinameriıka. Greinacher auf Dokumente der inner-(Bensheimer Hefte,
Heft 63.) Vandenhoeck Ruprecht, katholischen Kontroverse. Wer jedoch
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die exte und dıe behutsamen, knappen tıkfähigkeıt der chriıistliıchen Ethik AaNngC-
und doch inhaltsreichen Oommentie- sprochen ebenfalls eın Problem, das
IUNSCH des Herausgebers aufmerksam 1UTr 1m ökumenischen Dıalog mıt Wiıs-
lıest, dem entgeht nıcht, w1ıe 1M Für und senschaft, Wiırtschaft und Polıitik sach-
Wıder ZUr Theologıe der Befreiung ent- gemäß behandelt werden könne.
wicklungspolitische, gesellschaftliche, In einem Zıtat (19) ırd nıcht 1Ur dıe
kulturelle, wissenschaftstheoretische Barmer Theologische Erklärung, SOIl-
Probleme ineinandergreıfen. Das mac. dern auch die Selbstbezeichnung des
dıe Befreiungstheologie mM1SsS10Na- DDR-Kirchenbundes ‚„Kirchen 1m SO-
T1SC. wirksam WI1IeE theologisch anfecht- zialısmus‘‘ ZU) Vergleich für den Sıtua-
bar Greinacher verhehlt nıcht, beı WC) tıonsbezug Jener Theologıe der Be-
In dieser Kontroverse seine Sympathıen freiung herangezogen. Es Mag dahınge-
lıegen: Er wıdmet diesen instruktiven stellt Jeıben, ob 1ese Formel (Kırche
Band, der als Nachschlagewerk seinen 1m Sozlalısmus) einem qualıitativen Ver-
bıblıographischen Standort behaupten gleich miıt der hohen theologischen
wird, Leonardo Boff, Gustavo Gutier- Reflexionsebene lateinamerıkanischer
ICZ, Jon Sobrino „1N Dankbarkeıt, Soli- Befreiungstheologien standhält. Die
darıtät und Freundschaf .. ökumenische Distanz Jedoch, mıt der

dıe katholische Kırche In der DDR denReinhard Frieling ist 1mM “ devischen Versuch der evangelıschen NachbarnProtestantismus vermutlich einer der quittiert, mıt der Formel ‚„Kırche 1m SO-besten kKkenner dieser theologischen zialısmus*®‘* hre NEUEC Sıtuation auchRıchtung. Seıt nfang der 700er re ist ekklesiologisch beschreıiben, äßt sıchmehrfach für einige eıt In Süd-
amerıka SCWESCH und hat seıtdem VOT

gewıß auf gleiche TITsachen und eweg-
gründe zurückführen, WIeE 1m Konflıktallem 1m Materıaldıienst des Konfes- die Theologie der Befreiung.sıonskundlichen Instituts Bensheim dar- Was die innerkatholische Kontro-über geschrıeben. Die wichtigsten dieser anlangt, ist die lateinamerıkanı-Aufsätze und Berichte lıegen Jetzt als

Heft der Bensheimer Hefte am-
sche Theologie der Befreiung offenbar
ZUuU Prügelknaben 1m Rezeptionspro-melt VO  5 In einer eigens dafür geschrie- zel} des I1 Vatıkanums geworden. Jebenen Eınführung geht Frieling auf dıe mehr dıe Aufbruchstimmung der KOn-Instruktion der Glaubenskongre- zilszeit In ıne Restaurationsphase dergatıon ein. Er verteidigt die Befreiungs- Tradıtion überführt wird, unbe-theologie 1n dreierle1 Hınsıcht: einmal haglıcher ırd den kurialen Organen beiträfen die meisten der kritischen Fın- dem Reizwort „Befreiung‘‘. Der Vor-wäande dıe Theologie der Befre1i- urf des Marx1iısmus scheint dann

ung in der VO der Glaubenskongrega- ebenso schnell beı der Hand seın wıetiıon vorgebrachten Weıise gar nıcht Z auf polıtıscher Ebene iın der Reagan-ZU anderen mMac darauf aufmerk- Administration, der der katholischen
Sd] daß In dieser Kontroverse unerle- Kırche damıt Og zusätzliche ideolo-igte Fragen der Reformation das
Kirchenverständnis der römisch-ka- gische Munition 1efert

(jÖötz Planer-Friedrichtholischen Kırche von aufgewor-
fen werden, daß dıe Diıiskussion
darüber ökumenisch geführt werden
müuüsse. Schließlich werde hıer die olı-
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Gustavo Gutierrez, Die historische Bonhoeffer mıiıt der relıgıonslosen n{ier-
aCcC der Armen. (Fundamental- pretation des christliıchen Gilaubens VOI-

theologische Studıen, Nr 11:) Chr schwebte, könne 1Ur dıe theologische
Kaıser Verlag, München / Matthıas- Reflexion einer gesellschaftlıchen Sıtua-
Grünewald-Verlag, Maiınz 1984 tion se1ın, die In der Nachfolge Christı

Seıiten. art 36,— von der „Rückseıte der Geschichte*‘‘ her

In der Übersetzung VOonNn OFrSsS Oold- also Aaus der Sicht der Opfer erfol-
SCH mMUusseste1n, der sich die Herausgabe und Dıie Kontextualıtät dieser Befire1-Interpretation VO  — Texten lateinamer 1- ungstheologie der kompromißlosekanıscher Befreiungstheologen schon eZzug auf ‚„„dıe Armen‘‘ Lateiname-verdient gemacht hat, lıegt Jetzt iıne

Aufsatzsammlung des peruaniıschen rika macht europäilscher Theologie
schwer, den konstruktiven Dıalog mıtTheologen (Gjustavo Gutierrez VOI, In dieser Theologıe aufzunehmen. Auchder Beıträge aus den etzten fünf Jahren eın Theologe In der DDR teılt nıcht dıevereinigt sınd 1979 auf der lateıin- Erfahrungen eines Priesters in latein-amerıkanıschen Bischofskonferenz VO

Puebla wurde der Versuch unftfer-
amerıkanıschen Basısgemeinden; des-
halb ıhm verständlıch schwer,NOMMCN, die theologische ption für

dıe Armen durch konservative nterpre- den Sozlalısmus als eschatologisches
Hoffnungsbild assoz1eren. Dessen-tatıon der Beschlüsse VO:  . Medellın SpI- ungeachtet sıcht INnan U  — das ersagenriıtualistisch aufzuweichen. Gutierrez

versucht nachzuweısen, das nıcht VO  e Kırche und Theologie VOT den Pro-
blemen der Arbeıterklasse 1m undgelungen Ist; vielmehr stünden dıie Aus-

dieser Konferenz und dıe Reden Jahrhundert mıt anderen ugen
Die Spirıtualhtät dieser Befreiungstheo-des Papstes beı seinen Besuchen in : logıe fordert europäische Theologie ZUTteinamerıka damıt durchaus In Fın-

klang Selbstkritik heraus. Die krıtische Wahr-
nehmung der eigenen gesellschaftlichenAm nde dieses Bandes finden sich Umgebung gehört unvermeıldlich dazu.wWel ufsätze, die für europäische The-

ologen aller Couleur eine Öökumenische GÖötz Planer-FriedrichHerausforderung darstellen. Gutierrez
unternimmt CS, dıe theologische Ent-
wicklung des ‚„ Westens‘‘ als die eak-
tion auf die gesellschaftlıche Entwick- Kardınal Aloisio Lorscheider, Partei-lung deuten, und wirft ihren Vertre- nahme für die Armen. Rundfunkan-
tern gleichzeıitig VOTI, sS1e hätten den
Jeweiligen Opfern dieser Gesellschaft sprachen Aaus Brasılien. OÖOse Verlag,

ünchen 1984 156 Seıten. artkeıin Verhältnis gefunden. Die großen 24,80evangelıschen Theologen unNnseres Jahr-
hunderts (Barth, ultmann, Tillıch) Es ist der VO:  — der Begegnung auf dem
stünden 1mM anne des bürgerlichen L.1- I1 Vatıkanum herrührenden persön-
beralısmus. Sie hätten jeder auf seine lıchen Freundschaft VO  — Kardıinal Alo1-
Weise dıe intellektuellen Probleme des S10 Lorscheider mıt dem Pastoral-
säkularısıerten Bürgertums mıt dem theologen Professor Exeler Aaus
christlichen Gilauben ZU ema ihrer der Bundesrepublık verdanken, daß
Theologie gemacht Was schlıeßlich dıe Herausgabe diıeser Auswahl VO  —
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keıten finden ihrePredigten sam einigen Exkursen), praktisch-theo-
dıe Lorscheıider In der eıt VoO  — 1976 bis logische Anwendung 1n Sanz unfier-
983 als wöchentliche Rundfunkpredig- schiedlichen Situationen: Sie ordern
ten für seine Dıözese gehalten hat, mÖg- uns in UNSCICI behüteten, VO  — wachsen-
ıch wurde. dem Wohlstand gezeichneten Proviın-

zialıtät dazu heraus, LCUC Wege der sol1-Allerdings konnte der plötzlıch un!
verhältnısmäßig jung verstorbene Adolf darıschen ‚Hilfe In der Art des eılens‘‘
FExeler dıe instruktive un: engaglerte gehen

Christjan GarveEinleitung 1Ur noch in den Grundzügen
entwertfen. Dadurch wiıird seın Anliegen,
der Behauptung entgegenzutreiten, ‚„daß
dıe Bıschöfe Brasiliens weniger der HANDWERKSZEUG DESTre des Glaubens Bedeutung schenk-
ten, als vielmehr dem sozlalen eıl des OKUMENISMUS
Lebens nicht agcCH dem polı- Neues AandDuc. theologischer TUNd-iıschen Bereich*‘‘ (35) einer Art Ver-
mächtnis egriffe. Hrsg VO  — eftier Eıicher.

Arbeıt/ Freıizeıt Friıeden, 432 Sel-
1924 1mM eichen Süden Brasıliens SC- ten (1984), Frömmigkeıt/Spiri-

boren, wurde Lorscheider 1973 ZU tualıtät Lehramt, 386 Seıten (1984),
Erzbischof VO  — Fortaleza 1m Liebe Rechtfertigung/Ge-
Nordosten ernannt Die Begegnung mıiıt rechtigkeıt, 471 Seiten (1985),
den Armen, VOI allem mıiıt denen in den Reformatıion/Reform Zeugni1s Y

Elendsvierteln VO Fortaleza, „fast 371 Seiten (1985) Kösel-Verlag,
eın Drıttel der Gesamtbevölkerung München art je Bd 2 W ZUus
unter unmenschlichsten Bedingungen 88 , —
lebt‘‘ (Eınl 31), wurde für iıh: einer Das Vorwort des Herausgebers
Art ‚Umkehr‘“‘ und bestimmte mehr /—10) beschreıibt das orhaben Ww1e
un! mehr seıin enken, en un: folgt ‚„„Das Neue Handbuch theolog1-
Handeln. Dabeı blendet den „Aspekt scher Grundbegriffe e1ß sıch der 1el-
des Glaubens‘‘ eben nicht dUusS, sondern eizung des VON Heıinrich Fries der
äßt ıhn ZuU OTOTr für die Behandlung Schwelle ZU Zweıten Vatıkanıschen
sozlaler und polıtischer Probleme WCI- Konzıl umsichtig herausgegebenen
den Handbuchs theologischer Grundbegrif-

Für Lorscheıder geht ‚„„dıe Auseıiman- fe verpflichtet, bıblısch, hıstoriısch und
dersetzung die Anwendung des systematisch ‚dıe für das Verständnis des
aubens auf das konkrete Leben des chrıstliıchen Glaubens wesentlichen I he-
Volkes un! Was der Glaube einer InNenNn der Theologie 1n Geschichte un: Ge-
Praxıs beitragen kann, dıe dıe antıevan- genwar in ökumenıschem Geilst ent-
gelısche Sıtuation In ıne evangelısche wıickeln. Gerade der Verpflichtung
Sıtuation transformieren mu/ß*‘‘ (36) aufdie wesentlichen Themen der Theolo-
Gerade dieser Satz eines katholischen g1ie nachzukommen, mußte Jahre
lateinamer1ıkanıschen Kardıinals mac. nach dem Konzıil das Handbuch (mit
einen in der evangelıschen Tradıtion ste- Ausnahme VO  — wel leicht überarbeiıite-
henden Theologen aus der DDR Natur- ten Beiträgen) vollständıg NEeUu gefaßt
liıch hellhörig. Die überraschenden, werden. Das bedeutet N1C 1Ur inhaltlı-
theoretisch-theologischen Gemeinsam- che Veränderungen, sondern auch den
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Wegfall bisheriger Stichworte WI1e Analo- FIC: 'eintel, Grundriß der Dıalektik,
g1e, Akkommodation, Amt (das mıiıt Wiıssenschaftstheorie un:
‚„„‚Charısma““ ZUSaMMMCNSCZOSCH ist), Theologıe. AULL, 375 Seiten. 97
Konkupiszenz USW., während LCUC Zum 0£20S der Dıalektik und sel-
Begriffe Ww1ıe Feministische Theologıie, NnNeT Logık A, 346 Seiten. Wissen-
Hierarchie, Lehramt, Frıeden, Theolo- schaftlıche Buchgesellschaft, Darm-
g1ie der Befreiung LL aufgenommen sta| 1984 art 8/,— DbZw
wurden 79,—

Nachdem sıch die katholische Theolo-
gle der Gegenwart : VM der Neuschola-
stik und iıhren phiılosophıico-theologi- ‚Klare Kriterien für den Anspruch

der Diıalektik finden‘‘, ist die Absıchtschen Anpassungsversuchen‘“‘ endgültig der beiıden ände, deren fachspezifischeemanzıpılert habe, erga sıch „1M Kon-
SCI15 der utoren‘*“‘ ıne ‚„„‚zumindest vlier- Würdigung anderen Rezensionsorganen

vorbehalten bleiben muß, die hier aberfache Ausrichtung des theologischen
sCH ihrer fundamentaltheologischenDenkens‘‘: der bıblısche eZUg, dıe Ööku-

menische Praxıs, dıe STr die entsche!1- und darın ökumenischen Bedeutung
gezeigt werden. Sie omMm' deutliıch-denden Schnittstellen des ökumenischen

Gesprächs‘‘ zusätzlıich auch niıchtkatho- sten ZU Vorscheın, Wenn WIT uUulls

lısche Autoren hat heranzıehen lassen, Heıntels Ausgangspunkt zuwenden und
der Rez tat 6S mıt zunehmenderdie theologiegeschichtliche Prägung un:

dıe Handlungsorientierung. Spannung aufmerken, dıe In den
Das begründet dıe Zuversicht, „daß beiden Bänden vollzogene ‚„Hingabe

dıe ewegung der Dıalektik*‘ für ınedurch das Neue andbuc der an der
katholıschen Theologıie In allgemeın VOI- sıch Öökumenisch verstehende Theologıie

fruchtbar wıird Daß WIT damıt keınständlıcher Sprache 1ın bestmöglıcher sachfremdes Motiv diese ewegungWeıise zusammenfassend vorgestellt ist‘‘
Auch dıe Vıelzahl VO  — Namen qualifi- herantragen, sagt uns schon der Titel
zierter Miıtarbeiter bietet ıne welıtere Ge- des ersten Teıllbandes ‚, Wissenschafts-

heorIıe un! Theologie‘‘.ähr hierfür. Die Arbeıt mıt dem and-
buch wird durch eın abschließendes Heintel geht aus VO dem völlıg ZCI1I -

faserten und damit wiıillkürlich geworde-„Suchregister“‘ (IV 365—36°9) erleich-
nen Verständnis VO  — 1m eut1-FGEL: ın dem untergeordnete Begriffe auf

dıe übergreifenden systematischen il gCnH Sprachgebrauch W1e in der h1ıloso-
phıschen Diskussion. Eınverständnissammenhänge zurückgeführt werden, 1n

dıe s1e hineingestellt sind kann Knapp noch darüber vorausgesetzt
Die bewulßlt problemorientierte Anla- werden, daß Dialektik mıt dem WiI1-

derspruch tun hat; Wiıderspruch 1mMder eıträge ordert elbstverständlıich
nıcht selten auch Wıderspruch oder Zeichen innerer Bezogenheıt und also
Kritik heraus, äßt aber gerade adurch eıben! beachten oder als Spren-

gung der Identität, darum In Analyseaktıv den hier dargelegten theologı1-
schen Denkvorgängen teilnehmen. oder System beseıtigen: das ist querT

Hanfrıed Krüger durch Eınzelwissenschaften, Phiılo-
sophie un! Theologie bereıits durchaus
strıttig. In solcher Sıtuation ist weder
durch eiıne logische Rechtfertigung noch
durch existentielle Empfehlung der Dıa-
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lektik als ‚„„Methode des Denkens‘‘ on diese Konkretionen zeigen,
weıter kommen Heıntel nımmt uns daß Heiıntel keineswegs Beipielen
dafür miıt auf den WaTr mühsamen, aber AdUusSs der Philosophiegeschichte interes-
für ihn „einzıgen vernünftigen‘“‘ Weg, sıert ist, sondern noch mehr dem
der ‚„Dialektik VO  — fundamentalphılo- missionarischen Anspruch, der In der

Dıalektik verwurzelt ist und dann auchsophiısch wesentlichen Lehrstücken der
Tradıtion europäischen Denkens her den amp S1E kennzeıichnet (z
beizukommen.‘‘ In allem Posıtivismus). Dafür beson-

ders instruktiv dıe Kapıtel ‚„„Dıialektik
als Mission und dıe Aufgabe der Phılo-

Hıer dre1 für Theologen wichtige Be1-
spıiele, dıe Heıntel auf ihr Verständnıis sophie‘‘, ‚„„Die krıtische Kraft der Nega-

Hön un! ‚„„Die Unvernuntft ist das Da-
VO Dıalektik beiragt Es ist für ege. seın Gottes im ersten eıl des ersten
dıe Dıalektik vVvon ese, Antıthese un! Bandes. In ıhm lernt INall, WwI1e unsinnigynthese dıe Voraussetzung, daß sıch dıe These ist Dıalektik habe mıt demdie Vernünftigkeıit des Wiırklıiıchen, da
sıch Leben und Geschichte, Indiıyviduum Widerspruch tun, der Wıderspruch

aber sel1 das nde aller siınnvollen edeun Gemeımnschaft, Gott un Welt, überhaupt; also gelte C: ihn in System-Geıist un: Begriff In iıhrer gegenseıtigen theorien auf eın 11UT formales ElementBezogenheıt und damıt erst In ihrer zurückzuführen, mıt dem sıch 1m SinnWahrheıit erkennen lassen. Es hängt für
den dıialektischen Materıi1alısmus den posıtiver Wiıssenschaft hantieren läßt;

oder ih In übergreifende Geschichts-Gesetzen der Dıalektik, die sich aus der theorıen oder -theologien einzubauen,Analyse aller bısherigen Gesellschaften damit sıch dann In bestimmten (je-als Klassengesellschaften ergeben, der sellschaftszuständen oder in Gott auf-Wahrheıtsanspruch se1ıner revolutionä- lösen kann. Man lernt also untersche1l1-
TCh Imperative. Es spricht die 1alekti- den zwıischen dem Anspruch der jalek-sche Theologıe (und alle ordentliche tik, vernünftige Krıterien für Problem-Theologıe ist dıalektisch) AdUus der lösungen bieten, und lediglichGewißheıit, daß jede Aussage über Giott dialektischem ehabeund seine Offenbarung LLUT dadurch
ihrem Gegenstand gerecht wird, daß 1n Heıntel kann zeıgen, dıe Wider-
ihr immer auch ıne ebenso große oder sprüche und Dıfferenzen, dıe den Ge-
gal noch größere Unschärtfe (Dıfferenz) samtraum des Wiırklichen kennzeiıich-
enthalten Ist; durch die S1e ihren Gegen- NnCN, sich L11UT insofern in einem System
stand seinem Wesen nach verie Und klären lassen, als INa sıch dabe1ı mıiıt

ist der Krebsschaden des Fundamen- den Methoden des Analysıerens un
talısmus unserer Tage, gleichgültig ob Synthetisierens bzw der statiıstıiıschen

bıblızıstıschem, sakramentalıst1- Beschreibung begnügt. Einzelwissen-
schem oder klerıkalem Gewand, daß Sschaiten (und War Natur- un Human-

diese Dıfferenz der christlıi- wissenschaften, aber auch dıe exegetl-
chen Gewıißheıit willen ankämpfen sche un: historische Theologie) führen
muüssen meınt, dabe!1 aber nıcht be- also sinnvollen Problemlösungen,
mer. daß ihm Theologıe darüber ZAT. sOweıt s1e sıch auf die ontische un WI1S-
Positivismus und Kiırche Z Heıilsan- senschaftstheoretische Dıfferenz be-
stalt entarten, Was christliche Gewißheit schränken. arunter versteht Heıntel
gerade verhindert. die Verständigung über das, ‚„ Was der
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all 16 un: dessen theoretische Anuf- lutionär-uniformes Gesellschaftsmodell
schlüsselung 1mM Sınn der Eıiınzelwissen- 1NSCIC sozlale Verantwortung nıcht
schaften. Schon ennn WIT mıt der reichend begründen. Versucht INan be1i-
ontologıschen Dıfferenz Zu tun bekom:- des trotzdem und Versuchen dieser
INCI, also WCNN WIT uNns arüber VCI- Art fehlt In der multiılateralen Oku-

W1e sıch Eıinzel-ständigen wollen, INeNEC ebensowenig WIE In den bilatera-
phänomene einem Gesamtzusammen- len Dıalogen), erstarrt die
hang zuordnen, lassen sich dıalektische 1mM Zeichen der absoluten Dıfferenz
ussagen weder vermeıden noch aufi- (Gott/Mensch, Ewigkeıt/Zeıt, Gnade/
lösen. rst recht gılt das für die Tans- relıle Selbstbestimmung, Glaube/ Werk)
zendentale Dıfferenz, also für alle Ver- ZU dogmatischen ‚„„Credo qula tradı-
ständigung über dıe menschlıche Per- tum  .6 oder existentialen ‚Credo
SOM S1e entartet ZUT Karrıkatur bzw qula absurdum‘‘. Im Bereich der Praxıs
ZUT Ideologıie, WCIIN nıcht zwıischen Hr- aber erg1ıbt sıch iıne Ethık, dıe uns AQus

fahrung und Analyse einerseıits den Wiıdersprüchen uUuNseres Mensch-
freiheıitlicher Selbstbestimmung ande- seiIns L11UT den Preıs befreıt, dal S1e
rerseıts zureichend vermittelt ırd NSCIC gewachsenen Lebenszusammen-

änge neglert. Es rTaC. sıch eben keines-Hıer sieht Heıintel die bleibende
un! unaufgebbare Leistung Immanuel WCBS DUr 1m philosophischen Binnenbe-

reich, ondern 1m Gesamtzusammen-ants bzw der deutschen idealıstiıschen
Phiılosophıie. Fundamentaltheologisch hang menschlıiıcher Exıstenz, (000| der

„„LOgOs der Diıalektik““ verfehlt un! dieund Öökumenisch ist diese Vermittlung ıhm eigentümlıche „Logıik“‘ mı ßachtetinsofern relevant, als sıch 1m Zeichen
der transzendentalen Dıfferenz das (Ge- wird, mıt enen sich der zweıte and

beschäftigt.w1issen Aus der Wahrheitserkenntnis WwI1Ie
dus dem Iun des Gerechten auf beıides Instruktive Beispiele für solche Ver-
ist der chrıstliıche Glauben bezogen) DUr fehlungen und Miıßachtungen wI1e für

einen Preis ausklammern Lälßt, der Problemlösungen der philosophischen
eindeut1ig hoch ist Tradıtıon, die dem O0g0S der Dialektik

Heintel krıitisiert ege U, darın, gerecht werden, bıeten beide Bände In
diıesen Preis 1Im Konflıktfall Fülle Besonders eindrücklich dıe ntier-

der Mächte wiıllen zahlen bereıit ist, pretation VOIl Musıls ‚„Mann ohne
dıe WI1e der aat, dıe organisierte elı- Eigenschaften“‘ 1im Kapıtel „„Gott 1im
g10N DZW dıe öffentliche Moral objek- Motivationschaos‘‘, in dem Heıintel der
tive Sıttlıchkeit garantieren. SO WUÜün- Problematik einer „Gläubigkeıit‘“‘ auf
schenswert für manchen Dogmatıker den eıib rückt, die dıe Fähigkeıt ZUT
konservativer und Sozlalethiker DTO- Aneıgnung und ZU en Aaus einem
gressiver Prägung are VO: ontolo- „geschichtlich‘‘ bestimmten Gilauben
gisch relevanten Allgemeinen (z der verloren hat Von erheblicher Tragweite
Kırche) äßt sıch das Absolute (Gott) für das allseıts geforderte Öökumenische
nıcht n Indiıyiduum und der Be- Lernen aber auch dıie Kapıtel „Einheıt
stiımmung aus Freiheıit vorbeı erschwin- als fundamental-philosophisches Pro-
gch Vom Ordo-Gedanken her läßt sich blem“‘ und „Ontologische un! NSs-
NSeTE personale Verantwortung, 1mM zendentale Begründung der Ethık*‘
Rückgriff auf eın harmonisch geglieder- and Es dürfte sıch Z.. lohnen
tes oder 1im Vorgriff auf ein TIEVO- nachzuprüfen, ob der Verzicht auf die
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Bestreitung bZzw dıe posıtıve Kenntnis- THEOLOGISCHES RBE
nahme VO  e ogmen, dıe sıch NUur aQUus
der Tradıtion der Kırche begründen las-
SCH, wirklıch Öökumenisch notwendig
sınd, WI1Ie Fries/Rahner das In ihrem Lesslie Newbigin, Unfinished Agenda.

An Autobilography. WCC Publıca-bekannten Vorschlag darlegen, oder ob
Ss1e mıt dieser Einheitsbedingung nıcht t10ns, eneva 1985 263 Paperback
die transzendentale Dıfferenz über- SIr 22,50
springen. 7u den herausragendsten, klügsten

WIE auch lıebenswertesten Gestalten der
Heiıntels Kapıtel über dıe ontologi- ökumenischen ewegung uUuNseres Jahr-

sche und transzendentale Begründung hunderts gehört der heute 76Jährıge frü-
der Ethık sScCNAlle: mıt einem Paragra- here Biıschof der Kırche VO  3 Südındıen,
phen „Freıheıt eines Christenmen- Lesslıe Newbigıin. 1eund orgänge
schen‘‘, In dem die Eigenständigkeıt In Missiıon und Ökumene sınd auf manı1g-
VON Glaube und Liebe philosophisch a Weise mıiıt den Lebensdaten und
fundiert und erkennen g1bt, -statıonen des utors verbunden und SC-
CT ın Luthers Freiheitstraktat ıne Pro- winnen VO  —; daher Leuchtkraft un! FEın-
blemlösung erblickt, auf die WIT In der siıchtigkeıt. Auf dem Hintergrund der le-
Gegenwart nıiıcht verzichten können. Es bensbestimmenden persönlichen Bezüge
ist freilich keıin hıstorisch rekonstruler- 1n Famillie, Miıtarbeiterkreis und Freund-

schaft schält sıch eın Gesamtbild derter, sondern eın auf die Analogie-Lehre
des Laterankonzıils un: auf Thomas Christenheıit heraus, WI1Ie sich In der
VOIl Aquın, aber auch auf diıe freiheıtlı- Welt VO heute wıderspiegelt und als
che Selbstbestimmung Immanuel ants „unerledigte Tagesordnung‘‘ uns immer
hın ‚„„vermittelter“‘ Luther, den WIT NEeEUuU herausfordert. Das alles sicherlich
el Gesıicht bekommen. Diese Ver- aus angelsächsıischer Sicht, aber gerade
mittlung ermöglıcht, den Substanz- darum und darın für den kontinentalen
Begriff In einer Weıise rehabilitieren, Leser doppelt aufschlußreich und 1N-

dessen apologetischer Gebrauch 1m struktiv (weswegen 111a dem uch eiıne
Neo-Aristotelismus DbIs ZU Vatica- deutsche Übersetzung wünschen
1U und seine neuprotestantische Ver- möchte)
werfung als Metaphysık Von Ritschl, Im englisch-schottischen Grenzgebiet
den Neukantıanern oder Heidegger her als Sohn eines Kaufmanns und chıffs-
zugleich obsolet werden. Heiıntel gelingt eigners geboren, sollte Newbigın den Be-
el ıne philosophisch fundierte In- ruf des Vaters ergreifen. nter dem FKın-
terpretation der Grundphänomene „Ich fluß der Christliıchen Studentenbewe-
bın, ich handle, ich sterbe‘‘, dıe INan SunNng ZU Glauben gekommen, wurde
ökumenisch breit eachten sollte. Hıer- für wel rederen ekretiar 1ın Glasgow

schließt sıch ıne neuzeıtlıch vermıt- un! studierte anschlıeßend dre1 re
telte Interpretation der Aussage ‚„Ich Theologie ın Cambrıdge, sich dann
glaube‘‘ d} ıIn der weder der 99  Og0S durch dıe Kirche VO  — Schottland ZU
der Dıalektik*‘ beschädigt noch das Missionsdienst In Indiıen berufen las-
Totalexperiment des Glaubens seiıne SCI1 (ch 1—5) Von der Unvereinbarkeit
Eigenständigkeıit gebracht werden. chrıistlicher Spaltungen mıit der Versöh-

nungsbotschaft Jesu Christı zutiefst
Vo überzeugt, hat hler bei der Entstehung
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der Kırche VO Südındıen maßßgeblıch tıon 1m ÖRK (  2—6 ist Newbigıin
miıtgewirkt (Ch 6_8)’ deren ersten Bı- ZU ater der Integration beıder Weltor-
chöfen zählte. Der Leser erhält gerade ganısationen (Neu-Delhı geworden
durch dıe Lektüre dieser Kapıtel (cCh nıcht 11UT 1m verwaltungsmäßigen,

10) einen außerst lehrreichen Eın- sondern mındestens ebensosehr 1mM gelist-
blick In das Werden un: usammen- Sinne chlıch-theologıischen vgl
wachsen einer Kirchenunion mıt ihren 15 16) Ochmals für LICUIN Jahre in der
Verheißungen und Schwierigkeıiten, die Kırche VO  — Südındıien als Biıschof VO
die Ööllıge Hıngabe er Kräfte ebenso Madras tätiıg (Ch E: eschlo seınen
erfordern WI1e dıe Weısheıt des erzens. beruflichen Weg mıt einer Lehrtätigkeıt
Dabe!ı wußte sıch Newbigin dem Dienst als Miıssionswissenschaftler In Birming-

der Ortsgemeinde ın gleichem Maßße ham (1975—83
verpflichtet WI1e der weltweıten Gemeln- Nachdenklich stimmt das die zeıtge-
schafit der Kırchen In 1SS10N un Oku- schichtlichen Wandlungen resüumilerende
INCNC, dıe iıh bald als einen ihrer führen- Schlußkapıtel, auch und gerade 1mM Blıck
den Sprecher in Vollversammlungen, auf dıe Unbedingtheıt der Forderung
onferenzen und Kommissıonen e1IN- nach Eıinheıt un ihren Eıinsatz durch el-
eizten (Ch 11) Erstaunlich, daß da- tolerante KoexIistenz In ‚„versöhnter
neben auch noch für Iruchtbare 1ıterarI ı- Verschiedenheıt‘‘, Was dıe geirennten
sche Arbeıt eıt fand Kırchen nıcht selbst eın „Zeichen des

Als Generalsekretär des Internatiıona- Friedens‘‘ se1ın läßt, sondern „FrIie-
len Missionsrates (1959) und Beigeord- denskämpfern‘“‘ macht ‚whıich 1s

Generalsekretär und Leıiter der Ab- VEI Y dıfferent thıng‘‘
teılung für Weltmission und Evangelisa- Hanfrıed Krüger
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aCANWOFr: der Schriftleitung

In den etzten Jahren galt eın besonderes Augenmerk uUNnseIerI Zeitschrift der 1ma-
Rezeption. Sıie wechselt mıiıt dem Einlaufen zahlreicher Stellungnahmen AdUus aller Welt
In eıne zweıte ase über, In der zunächst wıleder die Kommissıon für Glauben und
Kırchenverfassung gefordert ist Durch Eınbeziehung der Stellungnahmen mu/ß den
Dokumenten iıhre Langzeıtwirkung In den Kırchen gesichert un! dıe Konvergenz dem
OoOnsens einen Schritt näher gebrac werden. Weıl WIT VO eilfertigen Zensuren (an
gesichts der Geheimhaltung iıhrer Stellungnahme durch die Deutsche Bischofskonfe-
/ me1lst die westdeutschen Landeskirchen gerichtet) nıchts halten, werden WIT
diıesen Faden wlieder aufnehmen, wenn dıe Ergebnisse nach der JTagung der Standıng
Commissıon 1mM Julı 1986 weltweıt und innerdeutsch SCHAUCI übersehen sınd

dessen beginnen WIT 1n diesem Heft mıt Beiträgen zunächst VO  —j Konrad Raiser
un! Per Lonning, das F/O-Projekt „Eiınheıit der Kırche Erneuerung der menschlı-
chen Gesellschaft*‘‘ begleıten und uns 1n dıe Vorbereiıtung der Weltkonferenzen für
‚„„‚Gerechtigkeıit, Frieden un! Bewahrung der Schöpfung‘‘ später auch für „Evangeli-
satıon un Mission“‘* einzuschalten. Den Studienprozeß ZU apostolischen Glauben
wollen WIT fördern, daß WIT 1ın der Beiheft-Reihe baldmöglıchst dıe Ergebnisse der
F/O-Plenarversammlung VO Stavanger vorlegen (Herausgeber: Günther alımann
und daß -G ınkebendor weiteres Studienmaterial dazu zugänglıch machen ırd

Miıt den Länderberichten AdUus$s Korea und eru möchten WIT der Verpflichtung ent-
sprechen, se1 1ın sachkundiger Überschau, sel dQus unmıiıttelbarem Erleben, über
die Lage der Weltchristenheit dort berichten, s1e VO  — spezifischen Außen- oder
Innenbedingungen besonders herausgefordert ist

Rıchtig Zuhören, WOZUu Visser’t 00 ın seinem etzten Gespräch mıt H.- ınk
dıe deutschen Kırchen und Theologen ermutigt hat kann NUI, WeI auch Zwischentöne
wahrniıimmt. Visser’t Hooft selbst War darın Meister. SO hoffen WIT, daß der letzte
theologıische ext Aaus seinerer MNSCeICc Leser sCH seines Sachgehalts esseln un:
Urc seınen Stil faszınieren ırd

Auf Zwischentöne anderer Art hat ünter Stiller die musıkalısche und bıographi-
sche Hınterlassenschaft Bachs abgehört. Wır wollten bereıts auf NseTC Absıcht
verzichten, eın ori1ginäres ıld VO Nıederschlag lutherischer Frömmigkeıt 1mM Werk
Bachs vermitteln, als WIT auf den Stralsunder Pfarrer aufmerksam wurden. Sein
Aufsatz kann auch davon überzeugen, daß kiırchliche Lehre richtig verstanden
durchaus künstlerische Kreativıtät freisetzt und s1e keineswegs, WIe eın Klıschee seit
der Romantık will, notwendig beschneılidet oder gar hindert.

Dankbar sind WIT Hanfriıed Krüger, da kurzfristig und W1e immer sachkundig
die Würdigung der beiden verstorbenen Generalsekretäre des OÖORK übernahm, als der
ursprünglıch vorgesehene uftor gCn besonderer Umstände ausfiel.

Vo
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Auf dem Wege eıner
glaubwürdıigen ökumeniıschen Theologıie der atur

VON GOSLING
Einleitung

Den Kırchen und der Welt mangelt 655 einer glaubwürdıgen Theologie
und Phiılosophıe der Natur, dıe dıe Entdeckungen und Erkenntnisse sowohl
der Wiıssenschaft als auch der Theologıe berücksichtigt. Das Fehlen einer
olchen Alternatıve spielt eıine entscheiıdende bel der Entfremdung
zwıischen Gott, Menschheıt und atur Der Begriff ‚„„Integrıität der
Schöpfung‘‘ Getzt auch ‚„„‚Bewahrung der Schöpfung‘‘), der AUus der Voll-
versammlung des Okumenischen ates der Kırchen 083 ıIn ancouver her-
vo  SC ist, stellt einen Versuch dar, wıeder eın Gespür gewinnen
für die Ganzheıt der Schöpfung In ihrem Verhältnıis Gott un! für dıe
Notwendigkeıt ethıscher Gebote, dıe auf Erneuerung und Eıinssein hın-
zielen.

‚„Integrıität der Schöpfung‘‘ trıtt dıe Stelle VO ‚„„‚Überlebensfähigkeit“‘
ın der ‚‚gerechten, partızıpatorischen und überlebensfähigen Gesellscha  6
un 1st Bestandte1i des Post-Vancouver-Ihemas „Gerechtigkeıt, Friıeden
un Integrıität der Schöpfung‘‘. Im Folgenden wiırd dieser Begriff als Kurz-
form für das Gesamtthema gebraucht, wobe!l WIT ıhn darüber hinaus für
grundlegend halten und ıhm darum mehr als einen 11UT symbolıschen Wert
beimessen.

Die theologische Aufgabe, dıe Ganzheıt der Schöpfung wiederzuent-
decken und ang  CNC ethische Gebote für entsprechendes menschlıiches
Handeln entwickeln, ist eıne immerwährende Aufgabe, der sıch viele
prominente Theologen wıe Moltmann, 1rC obb und andere wıdmen.'
S1e wırd öÖökumenisch, WEn verschiedene theologische und philosophische
Ansätze Bestandtei eınes konzılıaren Prozesses der Interaktıon und Il-
seıtigen Bereicherung werden. och 6S kommt noch eıne weıtere Dımen-
SION hınzu, die den Prozel} auf eine andere ene hebt und ıh ist
hoffen einem integrierten Prozel3 macht Diese ene findet Aus-
THC ıIn Formulierungen W1e Agerechte; partizıpatorische und überlebens-
[ähıige Gesellscha “ ‚„„Gerechtigkeıt, Friıeden und Integrıität der chöp-
fung  6 und ‚„Integrıität der Schöpfung‘‘.

Diese egriffe sınd ‚„‚mittlere Axıome‘°‘, „realısıerbare Utopien‘‘, dıe der
Theologie helfen, mıt den konkreten Gegebenheıten der Welt ın nterak-
t1on treten So wurde mıt dem Begriff ‚„„Überlebensfähigkeit‘‘ ın der

129



„ gerecChten; partızıpatorıschen und überlebensfähıgen Gesellschaft  6 die
Gerechtigkeıt (jottes klar und eutlic für jeden Aspekt der Schöpfung In
nspruc Er schloß3 dıe Tatsache In sıch, da die natürlıchen
Kessourcen der Erde begrenzt sınd und verteıilt, daß dıe Ungerechtigkeıt

den Menschen noch verstärkt wırd. Wenn das Wort ‚„„Überlebensfä-
higkeıit‘“‘ auch nıcht 1SC ıst, 1st 6S doch eın Gegengewicht
ein1ıge sehr un  iısche Betrachtungsweıisen der Schöpfung, In denen dıe
Natur auf eine rein instrumentelle reduziert und iıhres wahren Wertes
beraubt wird.* Integrıität der Schöpfung besagt, da zumındest Ver-
antwortungsbewußtsein für die Erhaltung des Ökosystems gestärkt werden
muß

Miıttlere Axıome en wesentliche CC Akzente hervor, tellen S1e 1n
einer kohärenten und miıtteilbaren orm dar und ordern entsprechende
Antworten heraus. Obertflächlich gesehen möÖögen ein1ıge bıblıscher ersche!1-
NCN als andere; doch ihr Entstehungsprozel 1st kaum NCU,; be1l den Chrısten
hat C: seinen rsprung In der Der ‚„„zweıte Adam‘‘, das eICc.
CGjottes‘‘ und dıe ‚„„Neue Schöpfung‘‘ alle diese egriffe füllen dıe tradı-
tionellen Bılder miıt eschatologischer offnung und machen ın größerem
Oder geringerem Umfang dıe Notwendigkeıt ZU Handeln eutlıc

Der Begriff der Integrıtät der Schöpfung hat jedoch 7We]l erkmale, die
ih uUuNseIrIcs Erachtens über dıe biısherigen ökumeniıschen Dıiskussionen hın-
ausführen. Das ist A einen dıe Tatsache, daß dıe 16 der Ganzheıt Aaus

eiıner 1e kultureller Kontexte erwachsen und nıcht 1L1UT In klassıschen
europäischen und nordatlantıschen Kategorien USdTrTuC finden darf. So
könnten ZU eisplie. Asıaten, se]len s1e Christen oder nıcht, sıch mehr VO

einem odell der Beziıehung zwıschen Menschheıt und Natur IO
chen fühlen, das VO der Vedanta hergeleıtet ist: als VOon einem odell, das
Aaus europäischen enkformen hervorgegangen ist.} In äahnliıcher Weıse
möchten vielleicht lateinamerikaniısche Kırchen iıhre ökologischen nliegen
VO  — ıhrer Beziehung dem Land her ZU USdarucC bringen, das s1e VO  —;

den eingeborenen Indıos entlehnt en Eınıige ostasıatısche Theologen
möÖögen einwenden, daß der Begrıiif der Integrität der Schöpfung Getrennt-
se1n beinhaltet, und sıch für eın Verständnıiıs (jottes VO Kontext her e1IN-
setzen Und John ee Adus Afrıka faßt dıe Aufgabe
A ist uUuNaNgCMCSSCHL, WEn Afrıkaner sıch die nordatlantıschen Ausdrucksfor-

INnenNn der Theologıe ganz un gar eigen machen, ohne s1e ihrem eigenen Kontext
ANZUDAaSSCH oder zuzuordnen. Darum ist dıe erste Aufgabe der afrıkanıschen
christlichen Theologie der Schöpfung, dıe Theologie VO  — ihrer Knechtschaft
befreien und auf afrıkanısche Einsichten und Erfahrungen zurückzugreıfen,
den bıblıschen Erkenntnissen über dıe Schöpfung Ausdruck verleihen Im
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afrıkanıschen Kontext ist das OSse ın der Schöpfung, dıe ursprünglıch gul Wal,
keine akademıiısche Angelegenheıt. Es ist ıne rage des Überlebens VO  — enschen
In der Sahelzone, In Tansanıa, ın Südafrıka. c6 4

Wenn dıe Kırchen des Südens In zunehmendem Male die Bedeutung der
ökologischen Fragen erkennen auch WCIN S1€ S$1e vielleicht anders
sehen ann mu ß iıhnen die Möglıichkeıt gegeben werden, ıhnen In einer
Weise begegnen, dıe ihrer Kultur ANSCHMCSSCH ist arum wırd ge-
drungen die Integrität der Schöpfung ın einer 1e VO Formen Zzu

uUuSaruc gebrac werden, deren Zusammenhalt uUurc einen weltweıten
ökumeniıschen Rahmen gegeben ist, der 11r dıe 1bel, die Tradıtion und
die sozlalen, poliıtischen, wirtschaftlıchen, ökologıschen und kulturellen
Gegebenheıiten der Welt abgesteckt 1st

ıne andere entscheidende Dımension für das Verständnıiıs dessen, Was

Integrität der Schöpfung bedeutet, äng mıt den heutigen Auseinanderset-
ZUNgCH über dıe Fragen der Umwelte In Europa und Ord-
amerıka außern sS1e sıch In einer zunehmenden orge angesichts des Sauren

Regens, des bleihaltiıgen Benzıns und äahnlıcher TODIeme Darüber hınaus
liegen s1e auch vielen Entscheidungen, dıe aufgrun Ööffentlicher Unter-
suchungen getroffen werden, zugrunde. Wıe sollte z.B der Auftraggeber
einer Untersuchung In England entscheıden, ob dıe Genehmigung für eine
atomare Wiıederaufbereitungsanlage erteılt werden sollte der nıcht? Wiıe
sollte CI 1mM Kontfiflıkt zwıschen sozlalen und ökologischen Gesichtspunkten
diese gegeneiınander abwägen und den Folgen für zukünftige Generatı1o-
NeNn messen? Inwiefern unterscheıden sıch diıese Entscheidungsprozesse VO

denen In der Bundesrepublı eutschlan: und In den Vereinigten Staaten?
Bedauerlicherweise g1bt 65 in der Drıtten Welt oft L11UT UNANSCHNCSSCIIC Ver-
fahrensweisen der solche, denen 6S der entsprechenden tragenden
Infrastruktur S und kommt 6S Katastrophen WI1e der In Bhopal
und Ausbeutungen der Umwelt W1e den Atomtests und dem Abladen
VO oMMU 1mM Pazıfık Es besteht eın drıngender Bedarf ach einer
weltweıten Umwelte  I  , die auf einem ganzheıtlıchen Verständnıiıs der
Ökosysteme beruht
lle diese nlıegen sınd egıtim und en ihr eigenes Gewicht, können

auch in gewlissem Maße gesondert behandelt werden. Uurc den eDrauc
und dıe Erläuterung des Begriffes Integrität der Schöpfung wırd das Ver-
iındende betont, eiıne ökumenische Dımension hinzugefügt und ist

hoffen gemeinsamem Handeln
Im Folgenden werden WIT uns vornehmlıch mıt begrenzten spek-

ten der uCcC ach einer wissenschaftliıch glaubwürdigen ökumeniıschen
Theologie befassen.
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Beiträge aAUS der Ökologie
ıne glaubwürdige zeiıtgenÖssische Theologıie und Phiılosophie der Natur

muß die wissenschaftlıchen Entdeckungen berücksichtigen. ntier
ihnen sınd die Erkenntnisse der Ökologie, VOT em hre Betonung der
Beziehungen, VO  —; höchster Bedeutung. Ökologie ist die Erforschung eDbDen-
der Organısmen oder Arten In Beziehung ihrer Umwelt Sıe
hat 6S darum mehr mıt Organısmen innerhalb eines Systems tun als mıt
indiıviduellem Seln; S1e verbindet dıe Erkenntnisse der biologıschen Wiıssen-
schaften mıt denen VO  —; Makrodisziplinen WwWI1e der eologıe und der (jeO-
graphie. Eın eisple für eine verhältnısmäßig 1ECUC ökologische Eın-
sicht ist dıe Erkenntnıis, daß das Waldsterben nıcht 1UT den Verlust esent-
lıcher landwirtschaftlicher Ressourcen, sondern auch dıe Vernichtung
unersetzbarer Pflanzenarten bedeutet, dıe der Ausrottung VO Krankheıt
diıenen könnten. Somıiıt chlägt die Ökologie eine Brücke zwıischen den
Arten (ein biologischer Begriff) einerseıts und Brennstoffen, Nahrungsmiut-
teln uUuSW (Begriffe, dıe Aaus mehr makroskopischen Dıszıplınen stammen)
andererseıts. Die Ökologie ist eıne Herausforderung dıe hıstorische Jlen-
denz der Wiıssenschaft, dıe analytische Zergliederung der Natur In ihre
Bestandteıle für wesentlich halten; S1e verweist auf einen ganzheıtlıchen
Sinnbegriff, In dem dıe eıle ıIn Beziehung zUu Ganzen hre Bedeutung CI-

halten.?
Wo unmıiıttelbar menschliches Handeln beteiligt 1St, I1Nan die Oko-

ogle 1m Englischen gelegentlich „CKISTICS!: Eın eıspie. für menschlıiches
Eıngreifen ist dıe Umwandlung VO europälischen Sumpfgebieten ıIn frucht-
bares Ackerland Sıch selbst überlassen, würden s1e In wenıger als Z7wWwel
Jahrhunderten (wenn es der egen Zu Wald-Ökosystemen
werden.

Beziehung ist nunmehr der Schlüsselbegriff ın der Ökologie. Dıie Bezıie-
hungen machen eın Selendes dem, Was 6S ist Obertflächlich gesehen sınd
damıt außere Bezıehungen gemeınt; können WIT 1n der 1ologı1e VO

Ökologie sprechen. Auf einer tieferen ene 1st Ökologie die Erforschung
der inneren Beziehungen, dıie die Konstitution eines Selenden estiımmen,
7z.B die Beziehungen zwıschen Personen Ökologie 1mM tieferen Sınne
betont den Wert VO Beziehungen, dıe das gesamte en des Selenden und
nıcht 11UT seine Existenz steigern.

So ist die Ökologie ihrem Wesen ach thısch dadurch, daß S$1e den
Begriff der Lebenssteigerung benutzt und die Menschen als einen wesent-
lıchen Faktor innerhalb des Ökosystems betrachtet. Was WIT VO der
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Menschheıit glauben, beeinflußt Verhältniıs ZUT Natur ebenso WIeE dıe
Entdeckungen des menschlıiıchen Lebens und der Welt Menschenver-
ständnıs beeinflussen. Vor em Verständnıis der Beziehung ottes

menschlıchem un: nıcht-menschlichem en bedarf eıner weıteren
Klärung, WEeNN WIT eıne substantıielle ethısche und theologische Basıs en
wollen, Gentechnık be]l Menschen und anderen Wiırbeltieren und Fra-
gCnHh W1Ie extrakorporale Befruchtung (In-Vıtro-Fertilısatıion) beurteiılen.

An dieser Stelle soll versucht werden, Integrıität der Schöpfung ın groben
ügen definıeren, und ZWal Berücksichtigung der ökologischen
Erkenntnıis, dal Beziehungen grundlegend für UNsSCIC Welt sınd.

Integrität bedeutet Ganzheıt und völlıge Einheıt, während dıe chöp-
{ung, WI1Ie WIT Ss1e erfahren, zerbrochen und unvollständig ist SO WI1Ie 65

TAa| der Zerbrochenheıt und Entfremdung g1bt, mu ß r auch Ta der
Integrıität geben Kritisch 1st der Begriff Integrıität, 65 Beziıehungen
geht, VO denen ein1ge das (jute Öördern und heılen, andere Schaden zufü-
SCH und entfiremden. Wır lernen VO der Ökologie und auf andere Weıse,
daß dıe Bezıehungen eın Selendes dem machen, Wäas 6S ist Darum seizen
WIT bel uUuNnsererI eigenen menschlıchen Erfahrung und entdecken abelı,
daß ZUu rlangen eines volleren Menschseılns uUuNnseIc Beziehung ZU

ten Umwelt (dıe verstanden Gjott mıt einbeschließt gehört. Das ermÖg-
1C uns, Integrıität auf der ene der nıcht-menschlichen Schöpfung
verstehen, zunächst der elebten und ann der unbelebten, dıe el OSge-
Öst VO uns der VO Gott nıcht verständlich Ssınd.

Wır en bereıts gesehen, daß der Begriff der Integrıität der Schöpfung
mehr als 1L1UT beschreiben ist und als Grundlage für thısch ANSCIHNCSSCILICS
Handeln diıenen kann, das auf Gerechtigkeıit und Friıeden bzıelt Es kann
darum auf folgenden Trel Ebenen untersucht werden:

a) Philosophisch:
Die Philosophie der Beziehungen zwıschen Sejenden, urc dıe das e1IN-

zelne Selende erst dem wird, Was CS ist

D) Theologisch:
Integrıität verstanden als die Bezıehungen es Selenden Gjott und

Giottes em Selenden. Das ist die Schöpfungslehre. Eiındeutig gehören
Phılosophie und Theologie der Schöpfung
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Ethısch

Die Konsequenzen VO  —; und für das Handeln 1m Siınne eines Heılens
der Umwelt, einer Steigerung der Qualität menschlichen und anderen
Lebens und der übriıgen atur Das bedeutet, dalß die instrumentale
HIC eine ersetzt wird, die den er Schöpfung innewohnenden
Wert mıteinbezıeht.

Mıiıt Grenzen en

Nachdem WIT ein1ge Folgerungen betrachtet aben, dıe sıch Adus der Oko-
ogle für eine glaubwürdige Theologıie der Natur ergeben, wenden WIT uns

Jetzt der damıt zusammenhängenden rage der Verfügbarkeıt materieller
Ressourcen elche Art VO Weltgesellschaft wiırd letztlich VO and-
pun der Technologie und der ökologischen Girenzen her überlebensfähig
seın? Welches sınd dıe theologischen Voraussetzungen, auf denen eiıne
an  NC Umwelte begründet se1ın ollte? Die rage 1st egen-
stand einer umfangreichen zeıtgenöÖssischen Literatur, während die zweıte
MUurTr eringe Beachtung gefunden hat und eiıner driıngenden Untersuchung
bedarf Der run die Technologie ın besonderer Weise angeführt
werden muß, 1eg darın, daß s1e für eines der schwerwiegendsten weltum-
spannenden Beispiele uUuNAaUSSCWOLCHCI und deshalb ungerechter Verteilung
verantwortlich ist 0’7 U7n der Forschung und Entwicklung sınd 1mM
so  en industriellen Norden angesiedelt und dıenen Zielen, dıe In
unterschiedlichem Maße den Interessen der Gerechtigkeıt, des Friıedens
un der Integrität der Umwelt chaden

Die Frage der Überlebensfähigkeit uNnseTIeTr Weltgesellschaft ist VO einer
Sanzeh el VO  — Gruppen untersucht worden, VO denen der Club of
Rome vermutlıich dıe bekannteste ist In Jüngster eıt hat die Brundlandt-
Kommission der Vereıinten Natıonen erneut iıhr Ziel bekräftigt, ‚„langfrI1-
stige Entwicklungsstrategien entwerfen, dıe bıs Z re 2000 und dar-
über hinaus eine vernünftige Umwelt un: eın haltbares Wachstum ermÖg-
lichen‘‘® Lynton we SC  1e seınen erschöpfenden Überblick über
eın Jahrzehnt internationaler emühungen die Umwelt mıiıt einer
ischung VO Pessimismus und offnung:

„„Wenn nıcht unvorhergesehene Ereignisse eintreten, scheint fast sıcher, dal3
dıe ökologische Qualität der Umwelt für alle ebenden Wesen iın den kommenden
Jahrzehnten ıne eindeutige Minderung erfahren wırd Es 1st schwer glauben,
daß die menschlıchen Erkenntnisse und erte sıch ın einem olchen Umfang und
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chnell verändern, daß dıese pessimistische Schlußfolgerung umgestoßen wırd
Ooch dıe menschlıiıche Geschichte e1ß VO  ; abrupten und unvorhergesagten Verän-
derungen 1m sozlalen Verhalten berichten. Die Ereignisse der Jahre
lassen vermuten, dal} dıe Völker und hre Regierungen. Einsıicht entwıckeln für
dıe Konsequenzen, dıe hat, WECNN s1e auf dem Wege der ökologisch achtlosen

a!Ausbeutung der rde fortschreıten.

Eınzelne Gemeindeglıeder, Kırchen und der OÖOkumenische Rat der KAr-
chen alle den Diskussionen über Waiırtschafts- und Umweltfragen
In den späten 60er und 700er Jahren beteilıgt. Im Ökumenischen Kat Wal

dıe Hauptreaktıon darauf das Programm über dıe „ SereCcHte. partızıpator1-
sche un: überlebensfähıige Gesellscha .. dessen Stelle Jetzt Zu Scha-
den oder Nutzen das Programm über ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und die Inte-
grıtät der Schöpfung‘‘ ist ew1 bleibt die Partızıpatiıon nach w1ıe
VOT wichtig, doch ware 65 Jetzt sınnvoll, dıe Bezıehungen zwıischen Überle-
bensfähigkeıt, vielleicht In einer modifızıerten Form, und Integrität der
Schöpfung untersuchen. Frieden als shalom interpretliert, beinhaltet
natürlıch Harmonie der Umwelt

ıne Hauptaufgabe muß 6S nunmehr se1n, dıe theologischen Vorausset-
ZUuNgen edenken, auf denen eine an  NC Umwelte begründet
sein sollte, wobe!l berücksichtigen ist, daß diese 1ın verschiıedenen u-
rellen Kontexten unterschiedlic sınd. Das sollte letztlich den Kırchen 1NS-
gesamt und nregung se1n, praktısche Antworten für diejenıgen
finden, dıe ‚„mıt den Konsequenzen der technologischen Entwicklung en
müssen‘‘ (Vancouver Eın olcher Dıalog
‚ast eıl des Zeugnisses der Kırche 1M Blıck auf dıe Verantwortung der Welt tür
dıe Zukunft der Schöpfung. Er 1st darum eıl der Theologıe un der ökumeniıschen
Sozlialethıik Wır brauchen ethısche Rıchtlinien für ıne partızıpatorısche Gesell-
schaft, dıe sowohl ökologısch verantwortlich als auch wirtschaftlıch gerecht ist un
erfolgreich die ächte kämpfen kann, dıe das Leben bedrohen un: dıe
Zukunft gefährden.‘‘®

Die Notwendigkeıt eıner fundierten Theologıie der Natur und einer Neu-
bestimmung der Schöpfungslehre wurde auch VO der Konferenz des Oku-
menıschen Rates der Kırchen über „ CGilauDbe, Wiıssenschaft und dıe
Zukunf .. die 979 1mM Massachusetts Instıtute of Technology in Cam-
brıdge, USA, stattfand, mıt Nachdruck betont:
S mMussen Wege gefunden werden, ıne Theologıie der atur 1m Sınne einer

ökologischen Sensı1ıbilıtät formuheren. Chrıstlıche Theologie darf nıcht
auf Naturalısmus reduziert werden; s1e kann sıch auch N1ıC N der Wissenschaft
Ins relıg1öse Gefühl flüchten Unsere Theologıie mMu uUuNseIc Verantwortung für dıe
Natur als Gjottes Schöpfung betonen, ıne Verantwortung, dıe dıe uns VO  —_ ott

CCauferlegte Verpflichtung übernımmt, für diese Welt sorgen.
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Erkenntnisse UUuSs der Physik
Die Auffassung, da dıe Theologıie dıe Erkenntnisse Aaus der Phy-

s1ık anerkennen sollte und da/l} S1Ee CS sıch allgemeın nıcht eısten kann, aus

der Wiıssenschaft In relig1öse Gefühle flüchten, wird mıt Nachdruck VO

Bıschof Lesslıe ewbigıin vertreten
„„Eın Dıialog mıt der Wiıssenschaft ist die größte intellektuelle Aufgabe, VOT

der dıe Kırche ste Für diesen Dıialog ist der Weg bereıitet durch tiefgehende Ver-
änderungen 1Im Bereich der Wiıssenschaft (besonders der Physık) 1Im Laufe dieses
Jahrhunderts Auch Naturwıissenschaftler en inzwıschen klar erkannt, da
ıhr Werk ethısch nıcht neutral ist Sie sınd sehr betroffen VOIN dem ethischen
Dılemma, das durch dıe Ergebnisse iıhrer rbeıt für dıe Gesellschaft entstanden ist
Was WIT also brauchen, ist eın Gedankengebäude, in dem iısche Überlegungen
nıcht I11UTI dıe aben, Ergebnisse wissenschaftlıcher Forschung nach außen hın

regeln. DIie Wiıssenschaft ist ja selbst [1UT eın eıl des erstehensprozesses‚ VO  —
dem INan dıe Ethık nıcht ablösen kann enn alles Erkennen geschıeht 1mM Handeln
VO Menschen, dıe sıch VOT Ott und gegenseıt1g verantwortlich w1issen. ce10

ewbigıin sıeht 1mM nachaufklärerischen Rationalismus einen auptfak-
tOr uUuNseICcS heutigen kulturellen Unbehagens und betont dıe Notwendigkeıt
eines ‚„treuhänderıschen Rahmens‘‘. Er trıtt nıcht in dıe Dıskussıon
über die Jüngsten Veränderungen In der Physık e1ın, doch DE spielt vermut-
ıch auch auf een d WIe S1Ee In äahnlıcher Weise ın Friıtjof Capras Das Ta0
der Physik und Wendezeıt enthalten sind.''

Einige ysıker vertireten heutzutage dıe Überzeugung, das Bewulßlitsein
könne eın wesentlicher Aspekt des Unı)versums seın un:! WIT
könnten uns eın besseres Verständnıiıs der Naturphänomene verbauen,
WeNnNn WIT darauf bestünden, 6S auszuklammern. WE änglige ganzheıtlıche
Betrachtungsweisen ıIn der Physık befassen sıch mehr oder wenıiger AdUus-

drückliıch mıt dem Bewußtseıin. Die baut auf avl MmMs edanken
der „ungebrochenen Ganzheit‘“‘ auf €e1 geht es ihm darum, die Ord-
Nung zu erforschen, die ach seliner Überzeugung dem kosmischen Bezle-
hungsgefüge auf einer tıeferen, nıcht albbaren ene innewohnt (implızıte
oder verborgene Ordnung, hnlıch der eines Hologramms). ach Bohm ist
dıe reale Welt hnlıch strukturıiert, daß das (janze dynamısch In jedem
seiner eıle verborgen 1st

eoffrey EWSs Theorie der Elementarteıilchen 1st ıIn der griffigen For-
muliıerung zusammengefaßt worden: ©  es eılchen besteht dQus en
anderen eilchen  6 Wır können nıcht länger eın eılchen als Proton, Neu-
iTrOonN, ekiron us  z estimmen Ooder ıdentifizıeren. Wır mMussen uns viel-
mehr vorstellen, daß jedes eılchen ın gewIlsser Weise Aus en anderen
eılchen zusammengesetzt ist In einem endlosen 1ın sıch schlüssıgen a-
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rungsprozeß, der wWw1ıe eine cnieıfe immer wıeder seinem Ausgangspunkt
ZUruC  rt (und damıt Jjemanden erinnert, der In eine TU und
sıch seinen eıgenen Schuhriemen wıeder herauszıeht er dıe rätsel-

Bezeichnung ‚„‚bootstrap‘‘ für EeWSs eor16e).
Se]l 6S 1U  —_ In der Physık, jologie, Medizın (Capra wıdmet einen esent-

lıchen Teıl selnes erkes der ganzheıtlıchen edızın), Wiırtschaft oder
Ökologie, ein1ıge der tiefgreiıfendsten und potentiell schöpferıschsten Ent-
wicklungen 1mM 1Cc auf eiıne echte Verbindung VO Wiıssenschaft und
Glauben betonen die zentrale Bedeutung VO Bezıehungen. Wenn diese
1U  e aber 1mM Brennpunkt der Debatte zwıschen Wiıssenschaft und Glauben
stehen, dann iıst firagen, w1e INan s1e eingrenzen kann, Ss1e überschau-
bar machen. Wenn ZU eiısplie dıe Neue Physık ın die ıchtung der
gleichen Art VO  — Holısmus welst, wıe s1e be] der 1ologie und Ökologie
finden ist, wWw1e legıtim ist N dann, dıe Debatte zwıischen Wiıssenschaft und
Gilaube als eine priımär ntellektuelle Aufgabe betrachten (wıe Newbigıin
nahelegt)? Das Problem, eıne Tagesordnung aufzustellen, dıe der SganNnzelh

der mıteiınander zusammenhängenden Fragen gerecht wiırd und doch
überschaubar bleıbt, 1st schwier1g, doch VO höchster Bedeutung.

Folgerungen Für die Theologie
Auf ein1ge Folgerungen, die dus den Erkenntnissen der Wiıssen-

schaften für dıe Theologie ziehen sınd, en WIT schon hingewlesen.
och welcher Stelle können Ss1e In das theologısche Denken Eiıngang
finden und iInwleweıt sınd naturwissenschaftlıche und theologıische Aussa-
SCH vergleichbar? Die enrza der Theologen versucht zunächst, die Ent-
deckungen Aus der Welt der Wiıssenschaft und der Technologıie ıhrer
eigenen Dıiszıplın in Verbindung seizen, indem S1e auf das zurückgrel-
fen; Was das Ite Testament un dıe Irühe Kırche über dıe Natur
Wiıe WIT sehen werden, 1st das nıcht sehr klar un: mu 3 Ünc phılosophıi-
sche Postulate ergäanzt werden, dıe über den bıbliıschen Befund hinausge-
hen och letztlich können alle Theologien der atur dreIı Stichwor-
ten subsumıiert werden: Pantheismus n :allem), klassıscher De1l1smus

SC dıie Natur und uüDerlıe s1e sıch selbst) un Panentheismus (das
Ineinander VO Gott und e Die Erkenntnisse der Naturwissenschaft
mussen dem einen oder anderen dieser Modelle zugeordnet werden, und
ZWAarTr 1ın einer AaNgCIMNCSSCHEN Sprache

Es gibt eine umfassende Liiteratur über dıe Eınstellung der ZUI

Natur; 'hıer soll 11UT en kurzer Überblick darüber gegeben werden.!* Es ist
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bedauerlıich, da dıe abschätzıge Haltung ZUT Natur, w1ıe S1e In den
CGjenesI1is- Schöpfungsberichten ZU USdrTuC kommt, oft als repräsentatıv
für das Ite Jlestament insgesamt angesehen wird. Die Psalmen sınd sehr
viel ehrfürchtiger un: bewundernder In ıhren Beschreibungen der atur
(z.B Ps Ö} 19; 04) Die Weısheıitslıteratur entdeckt moralısche Lektionen
In der Natur und wendet s1e auf mMensC  16 Sıtuationen während 108
uUurc dıe Vısıon VO der ;m6) der Schöpfung den Irrtum seliner Wege
erkennt. Diıie alttestamentliche Apokalyptı sıeht eıner letztgültigen
Ordnung,In der dıe Schöpfung 1mM Frıeden 1st (z.B Jes I

Nachdem all dıies gesagt ist, dürfen WIT nıcht VETSCSSCH, dal3 die Men-
schen des en JTestaments un UNseTE fernen Vorfahren 1mM allgemeınen
CS scchwer hatten, ihre Exıistenz angesichts wıdrıiger Umstände und lımati-
scher Bedingungen behaupten. Genau das meınt John ee aus der
zeıtgenöÖssischen IC elınes Afrıkaners üdlıch der Sahara (sıehe Teıl
WIT dürfen dıe Unvollkommenheıten unNnseTeTr zerbrochenen und gefallenen
Welt nıcht romantısleren.

Im Neuen Testament spricht Jesus VO der Natur mıt Achtung und Wert-
schätzung und rühmt ihre Beständigkeıt un! Ordnung Paulus macht 1n
KOor 9 eiıne unfreundlıche Bemerkung über dıe Ochsen („Dorgt sıch Gott
eiwa dıe chsen?:‘); doch ın Römer sıeht (T einer Vollendung e_
SCH, ın der die Schöpfung, dıe Jetzt noch seutfzt (vgl Pobees Realıs-
mus), befreit sein wird.'® Die mystische Vısıon des Paulus und dıe In der
Offenbarung des Johannes VOI WECSSCHOMIMMMENC Verwandlung der Natur
und der Menschheıt Röm 85 Offb 21) scheıint einen gleichsam deıist1-
schen ıntergrund abgehoben se1n, 1ın dem dıe Kräfite des Bösen (rs
sache sowohl der Umweltkatastrophe als auch der menschliıchen un
sınd. DiIie Tu patrıstische Lıiıteratur (dıe dıe Ööstliıch orthodoxen Theologen
stark beeinflußt hat) nımmt diese Art eıner unıversalen eschatologischen
Vıisıon auf, In der eide: Menschheıit und Natur, erlöst sınd. och eiıne sol-
che Auffassung beruht oft auf dem Glauben, dal} un und Sündentfall
kosmiısch sınd. Die apokalyptische Literatur stellt auch ganz pomntiert dıe
Frage nach der relıg1ösen Sprache, die 1m nächsten Teıl behandelt werden
soll
es 1n em scheinen dıe und dıe Tu Kırche eine sensıblere Eın-

stellung ZALT Natur gehabt aben, als 6S Aaus den ersten Genesiskapiteln
und den Schriften ein1ıger einflußreicher moderner Autoren Ww1e Lynn
ıte ersic  i ist .!* och dıe grundlegende Tatsache, daß dıe
keın (Gesamtbild der Natur als einer geordneten organıschen Einheıt ent-
hält, bedeutet, daß notgedrungen jede glaubwürdige Theologıe der Natur
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weıtgehend auf nıcht-biblische Fakten und Vorstellungen zurückgreifen
mu

Darum kommen WIT auf die schon erwähnten Trel Hauptkategorien VO

Schöpfungstheologien zurück, VO  — denen ein1ge 1mM Sınne des oben esag-
ten bıblischer sınd als die anderen. Der Pantheismus, verstanden als eıne
undıfferenzlerte Einheıit VO  — Gott, Menschheıt und Natur, ist eindeutig
unbıblisch Es sıch, €e1 an bemerken, daß 65 eine volks-
tümlıche Version davon g1bt, dıe den ungerechten Status qQUO sanktioniert,
indem sS1e sıch darauf beruft, daß die atur CNS mıt dem Göttlichen VCI-

bunden ist, daß nıchts verändert werden darf Es g1ibt einige ausgefallene
Versionen des Monismus in der indischen relıg1ösen Tradıtion, die einer
SCHAUCICH Betrachtung wert Sind.

Der klassische De1iısmus ist dıe vorherrschende Weltanschauung
vielen Naturwissenschaftlern und Theologen SOWIeE der enrneı der
Laıen in der Bevölkerung. Im Wesentlichen au auf den Glauben hın-
dUus, da Gott dıe Natur geschaffen und ann sıch selbst überlassen hat
Vielleicht hat (Gjott sS1e aufgezogen W1e eıne große Uhr, vielleicht
gelegentlich zurück, under vo.  rıngen der jemanden VO  —; den
Toten aufzuerwecken. och 1im Tun SCHOMHMMUNCNHN sSınd WIT für e1ge-
Nes CNICKS verantwortlich. ach diesem odell ist dıe reine Instrumen-
talıtät der Natur Bestandteil elnes viel größeren Mißverständnisses der
Natur Gottes.

Dıie drıtte Anschauung, dıe das Ineinander VO  — Giott und Welt postuliert
(Panentheismus), wird VO  — einer el prominenter zeıtgenÖssischer Theo-
ogen Ww1e Jürgen Moltmann, der Prozeßtheologie und ein1gen kontextuel-
len Theologien vertreten och obwohl diese Denkschulen In iıhrer ph1ıloso-
phıschen Grundposition übereinstiımmen, welsen s1e auifiallende nter-
chiede hinsıchtlich der Beziehung zwıschen Gott, Menschheıit und Natur
auf

Dıie Jüngste panentheistische ökologische Schöpfungslehre Sstammt VO

Jürgen Moltmann.* Moltmann 1st davon überzeugt, daß WIT Grenzen
1n der Natur stoßen und daß die öÖökologıische Krise eıinen potentiell uUuNuUumMm-
kehrbaren Charakter hat Irgendwıe mussen WIT dıe Natur der Art VO
Umwelt gestalten, dıe unseTe Heımat werden kann. Hıer O1g Or Schu-
macher.

Moltmanns theologischer Ansatzpunkt für diıese ese lıegt In der dee
VO bıblıschen ABegriffen‘‘; dıe, obwohl s1e kKulturgebunden sınd, dıe
Fähigkeıt 1n sıch bergen, UÜNSeETe Sıtuation anzusprechen. Die Genes1s-
Schöpfungsmythen ZUu e1spie werden relevant, WeNnNn INan s1e Aaus der
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1C des neutestamentlichen Mess]anısmus betrachtet. Damıt bekommt
dıe Eschatologie eine zentrale Bedeutung TÜr dıe bıblısche Exegese, und die
Zukunft WIT: ZUT Grundlage der offnung.

Moltmanns Panentheismus WIrd eutlc 1in seiner Vorstellung VO  am}

(jottes Schöpfung, In der der drejljeinıge Gott wohnen wird, und VO

eic ottes, das Giottes ‚„„Ökologischer‘“‘ Sabbat 1st (darum alßt uns uNnseIec

Autos in der Garage lassen argumentiert Ol 1emlıch unüber-
zeugend!). Seine Hauptschwäche j1eg darın, daß CI ottes Handeln ıIn der
Geschichte abwertet mıt dem Zrgebnıs, daß CS 1LLUI eine schmale oder
keine Basıs g1bt für dıe LÖsung einiger ethischer robleme, dıe heute
drängendsten Sind. och seine Antwort auf dıe ökologische Krise ist prak-
tisch und entschıeden. Wır mussen wählen zwıischen einer totalen Vernich-
(ung und einer gewaltfreıien, friedlichen Weltgemeinschaft. Zu diesem
WeC mMussen WIT unsere Energien darauf ausrıchten, eın Netz gegenselıt1-
SCI Bezıehungen in Gestalt kooperatıver Gemeinschaften schaiien

So wıird eutlich, daß 65 vielen ökumenisch gesinnten Theologen
eine zunehmende Übereinstimmung darın g1bt, daß eine glaubwürdige
Theologıie der Schöpfung Eingangstor für Entdeckungen der NaturwI1s-
senschaft wesenthiche Voraussetzungen NUur dann erfullien kann, WenNn

S1e panentheistisch ist och bevor WIT den nächsten hrıtt In diıeser Rıch-
tung iun, mMussen WIT uns der rage zuwenden, WI1Ie Naturwissenschaft und
Theologie ihre Jeweılıgen Vorstellungen einander mıiıtteilen und 1n welcher
Sprache

Das Problem der Sprache
Wıe sınd naturwıssenschaftliıche und theologische Sprache aufeiınander

bezogen? Wır en uns e1splie. gefragt, Naturwissenschaftler
untfe Beziehungen verstehen; doch können WIT mıt dieses Begriffes
unmıiıttelbar von der Welt der Naturwissenschaft In dıe Welt der Theologıe
übergehen? Meint eın MinJjung-Theologe, für den (jott unabdiıngbar ZU

Kontext seiner Theologie gehört, das gleiche, Was eın NaturwIissen-
schaftler meınt, WEeNnN BT VON ‚„Kontex 66 spricht?

George 1n  eCc hat Urzlıc diese entscheıidende rage VO der Seıite
der Theologıe her gestellt uUun: €l dıe Notwendigkeıt eıner Betrachtungs-
welse betont, diıe eine Alternative den beiden üblıcherweise einander ent-

gegengesetizten Auffassungen VO Wesen der Lehrsprache darste Die
der beiıden versteht kırchliche Lehren als informatıve Aussagen über

objektive Realıtäten, dıe zweıte interpretiert Lehren als ni-cht-informatüe
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und nıcht-diskursive Symbole für innere Gefühle, Einstellungen oder
erfahrungsbedingte Grundhaltungen. Um eın einfacheres eıspie als das
VO 1n  ecC angeführte gebrauchen, könnten WIT un  N firagen, Was

Chrısten damıt meınen, WEn S1e da Gott 1e ist Diıie enk-
schule würde dıe Auffassung vertreien, daß diese Aussage bewelsbar Oder
wiıderlegbar se1ın müßte, während dıe andere behaupten würde, da s1e
innere Gefühle und intuıtıve Gew1  eıten ZU USdarucCc bringt.

1bt 65 och eine andere Möglichkeıt? 1n  eC verbindet hnlıch W1ıe
Karl Rahner und Bernard onergen dıe Betrachtungswelse, dıe VO der
Erkenntnis ausgeht, mıt der, die USdTrucC VO Erfahrung Ist, das
entwickeln, Was 61 eın kulturell-linguistisches odell dessen Prüf-
stein seıne Leistungsfähigkeıt 1St

„„Es hat sıch ın einem Großteil der anthropologischen, sozlologıschen und phılo-
sophıschen Lıiıteratur eingebürgert, weder dıe Aspekte der Relıgion betonen, dıe
VO der Erkenntnis bestimmt sıind, noch die, dıe Ausdruck VO Erfahrung sind; der
Nachdruck wird vielmehr auf jene Aspekte gelegt SIC), In denen Relıgionen den
prachen mıt iıhren entsprechenden Lebensformen gleichen und somıt ulturen
äahneln (insofern als diese semilotisch als Waırklıiıchkeits- und Wertsysteme verstian-
den werden das heißt als Ausdrucksformen für das Verständnıiıs der Wiırklichkeit
und des Lebensvollzuges). Dıie Funktion kırchlicher Lehren die AdUus dieser Sicht
meisten Bedeutung gewinnt, ist iıhr Gebrauch, nıcht als Ausdruckssymbole Ooder als
Wahrheıitsansprüche, sondern als autorıtatıve Regeln der Gemeıinschaft für
Reden, NsSseIc Haltung und Handeln Diıiese allgemeıine Art und Weıise, elı-
g10N begrifflich fassen, wırd als ‚kulturell-linguistische Betrachtungsweilse‘ und
das darın enthaltene Verständnıis VO  — kırchlicher Lehre als ‚regulatıve‘ oder ‚Regel‘-
Theorie bezeichnet. ,

Der lınguistische Aspekt der Lindbeckschen Betrachtungsweise Ööffnet
dadurch, daß (r dıe rage ach dem Wesen relıg1öser re tellt,
den Weg für einen fruc  aren Dialog mıt der Naturwissenschaft. Der kul-
urelle Aspekt dagegen ist eine Anfrage dıe ypısch europäılsche Art,
Lehren 1n einer ntellektuellen und thetischen Weıse formuliıeren, die S1ie
VO dem en der Gemeimninschaften trennt, die diese Lehren hervorbrin-
SCch arum 1st der Weg alur freigegeben, daß nıcht-westliche Theologien,
Ww1e die ben erwähnten, eıne sehr viel jegıtimere und entscheidendere
spılelen.

bal  eCc ist eın Lreuer Anwalt ökumenischer Theologie, und 6S ist
wichtig, seıne Argumente VOT dem Hindergrund Öökumenischer Entwick-
lungen sehen, VOT em solcher, die Chrıistologien neigen, in denen
die Gjottes als chöpfer herabgemindert wiıird. Wo 1es der Fall ist,
wırd der Welt der Naturwissenschaft und der Technıik nıcht dıe ihr gebüh-
rende Bedeutung zuerkannt, und ZWar weitgehend AUSs dem gieichen
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run! Aaus dem der Dıalog mıt Vertretern niıcht-christlicher Religionen
sıch als problematisch erweist.'® In dem einen wiırd der ersten;
dem anderen der drıtten Person der Irınıtät eiıne kaum mehr als unktı10-
nale zugestanden. Es I1st ringen notwendiıg, 1M Rahmen eıner Aaus-

CW  n TIrınıitätsliehre eiıne umfassende Öökumenische Chrıstologie
entwıckeln.

Bevor WIT UNseIe Erkenntnisse aus der Naturwissenschaft ın dıe Welt der
Theologıie und der Kırchen einbringen, 1st 65 darum wichtig, andere esent-
3C Gesichtspunkte berücksichtigen, Ww1e z.B die Unterschıiede 1mM
eDrauc der Sprache und die spezıifische, vorherrschende ‚„Gestalt‘‘ Öku-
meniıscher Theologıe.

Integrität der Schöpfung

Wır en versucht, ein1ıge der verschiıedenen Elemente aufzuzeigen, dıe
Bestandte1 eıner glaubwürdiıgen Theologıe der Natur seın mussen Der
Begriff ‚„Integrität der Schöpfung‘‘ CF die ängere Version ‚„„‚Gerechtig-
keıt, Friıeden und dıe Integrität der Schöpfung‘‘ 1st eine Kurzformulierung
für diese Aufgabe, doch och für csehr viel mehr. Die Entwicklung
einer TheoriIie, einleuchtend und gelehrt S$1e auch se1in A, wiıird nıemals
diejeniıgen befriedigen, deren Theologie unlöslich mıiıt ihren tagtäglichen
Kämpfen verflochten ist Der Öökumenische Prozeß, AdUus dem heraus dıe
Verpflichtung entstanden Ist, einen Bund für Gerechtigkeıt, Frieden und
die Integrität der Schöpfung schlıeßen, ist eın dynamıscher, globaler
Prozeß, der auf einem Konsensus beruht und ausgeweıtet und vertieft WCI-

den muß Der Begriff der Integrıtät der Schöpfung muß das, Was eın
trockenes, akademisches und unweıgerlich VO nordatlantıschem Denken
beherrschtes Unternehmen wäre, gleichsam auf eine andere ene en
und aus seinen Fesseln befreıen.

Und doch kommen, w1ıe WIT gesehen aben, wesentliche Beiträge für
Verständnıis dessen, Was Integrıität der Schöpfung bedeutet, N der

Ökologie, der Physık und den bıologischen Wiıssenschaften SOWIe den
Erkenntnissen ber dıe Begrenztheıt materiıieller Ressourcen, Beiträge, die
WIT nıcht übersehen dürfen Wie kann 1es den unmıiıttelbareren Kämp-
fen ın Beziehung gebrac werden, ın denen viele Menschen, VOT em in
den Entwicklungsländern, tagtäglich stehen?

In vieler Hınsıcht ist 1es heute die entscheıdendste rage ıIn der
ökumeniıschen Dıskussıion. 1ele Menschen, die ıIn TODIeme VO Gerech-
1gkeıt und Friıeden verstrickt sınd, sınd heute der Erkenntnis gekom-
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INCIL, da Umweltprobleme ebenso schwerwlegend sınd, Ww1e dıe, dıe ihnen
VO  — jeher sınd. och dıe Eınbeziehung dieser Problematık sowohl

der Basıs als auch auf der ene der ntellektuellen Reflexion bleıbt eıne
dringende Aufgabe. In dem Bund für Gerechtigkeıit, den Menschen mıt
Gjott und untereinander eingehen, mMu die Natur eine aktıve spielen.

Übersetzt aU S dem Englischen Vo elga olg
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Kontextuelle Theologıie als Synkretismus?
Der ‚„ 1ICUC Synkretismus‘‘ der Befreiungstheologie und

der Synkretismusverdacht gegenüber der ÖOkumene
VON HERMANN BRANDI

Synkretismus als außerchristliche Erscheinung?
Franz Dornseıff hat ın seinem ‚„Deutschen Wortschatz nach achgrup-

pen  6 das Wort Synkretismus In der Hauptabteilung „Reliıgion. Das ber-
sinnlıche‘‘ den Stichworten „Ketzereı, Heıdentum‘“‘ aufgeführt.' Es
steht dort in unmiıttelbarer Nachbarscha miıt folgenden Begriffen: gÖt-
terel, Ahnenkult, Baalsdıenst, Götzendienerel, Heıdentum, Naturreligion,
Pol  e1smus, Feuer-, Sonnen-, Sternanbetung, Vıelgöttereı. Synkretismus
un: Christentum erscheinen gemä dieser Zuordnung unvereinbar, das
Chrıistentum em Synkretismus überlegen se1n.
er kann IMNan, WEeNN INan sıch als christliıcher eologe mıt dem Phä-

des Synkretismus beschäftigt, In den erdac geraten, dıe Wahr-
eıt des chrıistlichen aubens relatıvieren, aufzuwerten, Was mıt dem
Bekenntnis des aubens unvereinbar ist; und dıe Abwehrkra des
Christentums schwächen, indem INa  D mMu 65 Ja aussehen für
die „„Relıgionsvermischung‘‘ plädiert.

Es iıst deshalb kein under, da das ema Synkretismus ın UuUNnseICHN

klassıschen theologischen Dıiszıplinen WEeNnNn überhaupt eıne unterge-
ordnete spielt. ıne Durchsicht dogmatıscher Entwürfe erg1bt me1l-

eine völlige Fehlanzeıge. Und Relıgi10NnSs- und Miıssionswissen-
schaft sıch azu äußern, die Ja bel uns iıhrerseıts Rand der theologıschen
Wiıssenschaften existieren, da geschieht das, VO ein1gen Ausnahmen abge-
sehen, in dem Bestreben, das Phänomen des Synkretismus draußen VOT der
ür anzusıedeln: Es 1st interessant, eirı uns als Christen heute aber
nıcht existentiell.

Wie dıstanzıerend Religionsgeschichte, Religionsphänomenologı1e und
Missionswissenschaft das Verhältnis Zzu Synkretismus beschreıben, kann
ich hier 1m einzelnen nıcht arlegen.

Symptomatisc für die Abdrängung In VEIrgANSCHC Hiıstorie ist dıe Aus-
un INan verwende den Begrıiff Synkretismus ‚spezle ZUT Bezeichnung

des religi1onsgeschichtlichen Geschehens 1mM Hellenısmus‘‘



In etzter eıt ist aber eutilic emacht worden, daß uns der Synkretis-
INUS auch heute eir1 Hatte Horst Bürkle schon 964 seıne Antrıttsvor-
lesung dem ema ‚„„5ynkretismus als missionstheologische Pro-
leme  6 gestellt *, würdigte Hans-Werner Gensichen den „Synkretismus
als rage dıe Chrıstenheıt heute‘‘*.

Die gegenwärtige Diskussionslage unterscheıldet sıch jedoch VO TunNne-
TenNn Eiınschätzungen des Synkretismus dadurch, daß der Synkretismus
weder als eın hıstorısches, für dıe Gegenwart nıcht mehr relevantes ano-
IHEN; noch auch als Herausforderung begriffen wırd, dıe das Christentum
VO außen trıfft. 1elmenr iıst Jetzt dıe Frage nach dem Synkretismus InNNner-
halb der christliıchen Kırche aufgebrochen se1 CS; dalß INan UNsCcCIC

Gemeıilnden VO synkretistischen Tendenzen bedroht sıeht, die CS energisch
abzuwehren gılt, sEe1 C5S, daß man für einen ‚NCUC Synkretismus‘‘ des ( Hrı

und eın ıhm entsprechendes befreiendes Missionsverständnis
plädıert.

Synkretismus 1st hıer einem Kamp({begriff für oder die Legit1-
miıtät kontextueller christliıcher Theologie geworden: Unter den edingun-
SCH der Ökumene sınd nıcht L11UT fremde Theologıen AaUus anderen Kontexten
einander näher gerückt; auch dıe Kontextualıtät uUulNseIer eigenen, vermeınt-
iıch unıversal gültiıgen Theologıe wırd schmerzlıch bewußt Man kann frel-
ich diesen chmerz betäuben. ıne Methode besteht darın, dıe Ökumene
als synkretistisch verdächtigen.

Synkretismus IM Christentum:
Die Gefährdung VonNn Kırche un T heologıe UrC. Acdıe Ökumene‘‘

a) SynKretismus als Element evangelikaler Polemik

Urc den Synkretismus erscheint die CArıstlıche Kırche zunehmend VO

innen heraus gefährdet. Synkretismus ist ]1er nıcht als Phänomen 1m 1C
das sıch be1l der Erstverkündigung des Evangelıums Anhängern
nıchtchristlicher Relıgionen einstellen kann, sondern CT wırd bel der Unter-
suchung des Zustands unseTrer Volkskirche und ıhrer ökumenischen Beein-
flussung als Dıagnose gestellt. €l wıird dıe eingangs erwähnte negatıve
Wertung unNnseTrer Alltagssprache beıbehalten, daß CI: als Hınvwels auf sıch

uns ausbreıtendes Heıiıdentum dıenen kann. Ich einıge Beıispiele
für diese ahrnehmung un: Beurteijlung des Synkretismus in unNnsererI

Kırche
eıtdem 1n einem VO indıanıschen Christinnen gestalteten Gottesdienst-

entwurf ZU Weltgebetstag der Frauen VO der ‚„‚Mutter Erde‘‘ gesprochen
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wurde, 1st der Weltgebetstag der Frauen alle re wıiıeder dem Syn-
kretismus-Vorwurf ausgesetztl.

Das schwedische, hierzulandei den Deutschen Evangelıschen Kır-
chentag populär gewordene Lied ; Hert. deine 1e ist WIE (iras und
(Jtar® wıird für unbiblisch gehalten, weil ‚,‚G’ras  .6 In der eiligen Schrift
Inbegriff der Vergänglichkeıit se1 (Ciras se1 eın zZ£Uu menschlıches‘‘, Ja ng0tt_
lo0ses*‘ Synonym für dıe 1e Gottes.>

In einem Kommentar ZUT derzeıtig laufenden Gesangbuchrevision el
CS, urc die uinahme Liedgutes der Synkretismus seinen
Einzug In das evangelische Kırchengesangbuch: Man erkennt ‚„starke Jen-
denzen In ıchtung gesetzfirele Verkündigung, Aliversöhnung, Pantheis-

C665INUS, Synkretismus und Polıtisierung des Evangelıums
Unter dem ıtel ‚„„Religionsvermischung In Taıze‘‘ wırd ZUT Ort geübten

Kontemplatıon tellung bezogen Kontemplatıon 1st ‚‚eıne Art Selbstanbe-
tung‘‘,  .. deren Wurzeln in der ‚‚aslatıschen, heidnıiıschen Meditation“‘ lıegen.
‚„„Es andelt sıch also eine Massıv praktızıerte Religionsvermischung,
der auch eın raffınıerter, christlicher Tarnanstrıch nıchts andern
vermaag. 66‘/

Das sınd keine Urteıle AUus Splittergruppen. Der Bıschof eıner der größ-
ten evangelıschen Landeskirchen ın der Bundesrepublı hat Urzlıc In
einem epd-Interview“® VO ‚„ungeklärten Synkretismus ın Vancouver‘‘
gesprochen. Er teılt also dıe Befürchtung, daß sıch der ORK Aqut eiıne
wachsende Reliıgionsvermischung‘‘ bewegt.”

Jlie aufgeführten Beispiele machen eutliıc daß der ‚‚Ökumene“‘ eın
Synkretismus angelastet wird: Se] N der Weltgebetstag der Frauen, sei CS

Taize; se1 6S der Kırchentag, se] 65 der OÖORK CS scheınt, als ob dıe
un ıIn uUuNnseIer Iradıtion ungewohnten christlıchen Erfahrungen Adus ande-
Iecn Kkontexten als ‚„„S5ynkretismus‘“‘ qualifiziert werden, dıe eigene Tra-
dıtıon, die vertrauten Ausprägungen des aubens in ehre. Lied und
en unverändert bewahren und für S1e un!versale Geltung bean-
spruchen.

D) Das antısynkretistische Argumentationsmuster
wissenschaftlicher Theologie dıe (‚ KOnsensSus-*“) Okumene

och die abwehrende Einstufung ökumenischer Lehrentwicklun-
SCH als ‚„„‚synkretistisch“‘ ist NECUu nıcht Als eorg Calıxt 1mM 17 ahrhun-
dert einen ‚„„‚Konsensus‘“ zwıischen den Konfessionen urc erufung auf
dıe In den ersten fünf Jahrhunderten formulierten heilsnotwendıigen Jau-
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benssätze (artıculı fundamentales herbeiführen wollte (‚„‚cONsenSus qu1ın-
quesaecularıs“‘), stı1elß CI auf den erbıtterten Wiıderstand der Gmnes1ıioluthera-
NeT. Seine Konsensus- Iheologıe wurde als Calvınısmus, Kryptokatholizıs-
INUus und Synkretismus ekämpft. Der sıch anschließende „ZTONHeE synkreti-
stische Streıt‘‘ scheıint heute 1mM Zeıitalter der Ökumene obsolet geworden
se1n.

ber dieser Scheıin rug Die Ergebnisse der vielfältigen ökumeniıschen
Lernprozesse, der mult1- und bılateralen Lehrgespräche zwıschen den
christliıchen Kırchen werden gerade VO manchen Vertretern uUNlseIer akade-
miıschen Theologıie beurteıilt, als handele CS sıch €]1 ‚„Religions-
mengereı1‘‘.

Manche Theologen reagleren auf ökumenische Dokumente wachsender
Übereinstimmung > daß S1e VOT em 1m Verhältnis ZUI römisch-
katholischen Kırche einen ‚„‚Grunddıissens“‘ behaupten und eın e_
renzbewußtseıin‘‘ festschreiben wollen. !© So wırd 1ın der Auseinanderset-
ZUNg mıt den so  en Lima-Texten der 1INnAadruc erweckt, als würde
in ihnen eın unchristlicher Synkretismus erweckt: In ihnen werde dıe
‚„ Wıderspruchslosigkeıt Zu Prinzıp chrıistlicher Einheıt“‘ gemacht.‘ Soll-
ten diese Jlexte Geltung erlangen, ware ‚„JedenfTalls für reformatorische
Kırchen keın O mehr“‘ ıIn der Okumene.!? In ihnen, wırd geurteıilt,
komme 65 ZUT ‚„„Preisgabe‘‘ der Reformation’°; S1e stünden 1mM ‚„ Wiıder-
spruch ZU bıblıschen Evangelium““!*,

Der antıökumeniısche Affekt bel Vertretern uUuNserIer wıissenschaftlıchen
Theologie ebt Aaus dem erdac be]l der Formulierung Öökumenischer
Konvergenzen werde dıe reformatorısche Posıtion des Einheıitszıels wiıl-
len pragmatısch verwässert Die ufrıchtung eınes Grunddissenses hat dıe
Funktion einer Sperre auf dem Weg eıner Eıinheıt, dıe verstanden wırd
als das fragwürdıige Resultat eıner Relatıvierung VO prinzıplellen Lehr-
unterschıeden.

Die Reaktionen auf dıe Ergebnisse der ökumeniıschen ewegung 1mM
evangelıkalen Lager und VO seıten akademıiıscher Theologen verlaufen,
unerwünscht diese achbarscha für beide se1ın dürfte, also nach dem gle1-
chen Muster: el rheben den Synkretismusverdacht dıe Oku-
INCNE Statt zunächst elbstkritisch (d.h mıt dem Eingeständnıis der kon-
textuellen Bedingtheıt auch der eigenen theologischen Posıtion und radı-
tion) ökumeniıschen Lernprozeß partizıpleren, wendet INa sıch

einen „lrreführenden ‚SYnKretistischen‘ ÖOkumenismus“*‘ der ıIn der
heutigen Kırche das Evangelıum vernebele. ‚‚Ökumenische Tendenz‘‘ sE€]1
dıe ‚„Rezeption VO remden Geistigkeiten‘‘*°. Dann aber mul INan alle
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Infragestellung Urc dıe Ökumene zurückweısen und die eigene Posıtion
als alleın evangelıuımsgemäß unverändert beibehalten Deklariert INan dıe
Ökumene als synkretistisch, darf INan sıch natürlich nıcht arau einlas-
SCIL. Der Affekt sowohl der Evangelıkalen WIe auch wissenschaftlicher
Theologen dıe Ökumene hat also dıe gleiche urzel

Nur annn hat akademıiısche Theologıe das SC Krıtik der CVaNgC-
1kalen Identifizierung VOl Ökumene und Synkretismus üben, wenn s1e
sıch ihrerseıts iıhre Kontextbedingtheıt eingesteht. Erst WEn die ‚„„WI1SSeNn-
schaftlıche Theologie bereıt ist, ihren Absolutheıtsanspruc z.B 105
ber den Zeugnissen der Befreiungstheologie relatıvieren, kann ihre KrI1-
tik dıe Evangelikalen überzeugen.

Erasmus VO  — Rotterdam ezog siıch in einem TIE VO prı 519
Phiılıpp Melanc  on auf die ‚‚Konspiration“‘ VO vielen Seiten her

dıe Schönen Künste und rief Einigkeıt Von Humanısmus und
Reformatıon auf. „Aequum OSt; 1N1OsSs QUOQUC GLYKPNTICELV Ingens praesI1-
1um est concordıia‘‘: Es ist 1Ur recht, daß auch WIT 65 machen wıe die Kre-
ter Die Eıntracht ist eın gewaltiger Schutz. !

Man annn in Abwandlung der egriffe dieses Briefzıtat verwenden,
das Selbstverständnis der heutigen Befreiungstheologie kennzeıiıchnen.
Zum Selbstverständnis der Befreiungstheologıie gehört dıe concordla, dıe
Eintracht zwıischen Humanıisierung der Gesellschaft und kirchlicher
Erneuerung, gehört dıe Erfahrung der Konspiratıon VO  — seıten der ächti-
SCH nner. und auber der Kırche und gehört eXpressI1s verbiıs das
ädoyer für eine CUuU«c synkretistische Theologie und Praxıs. In ihr wırd
der Schmerz der Relativıtät er menschlichen Antwort auf das Wort der
Offenbarung nicht betäubt Diese Relativität wird 1mM Gegenteıl eingestan-
den, absolutistische Herrschaftsansprüche 1Ns Feld gefü und einer
in ıhrem vermeınntlichen Universalısmus erstarrenden Kırche und Theologie
als Lebenselexier angeboten.

Der AHCHE Synkretismus““ der Befreiungstheologie
Synkretismus als Auswels lebendiger elıgıon

Uurc dıe Kontroverse ber dıe Theologıe der Befreiung 1st dıe Aufsatz-
sammlung, dıe Leonardo Boff dem ıte ‚„Igreja Carısma er  6
herausgegeben hat, weıthın bekannt geworden. ‘® Eıner der Auf{fsätze rag
den 1te ‚„„Plädoyer für den Synkretismus: Aufbruch ZUT Katholizıtät des
Katholizısmus‘‘
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„Unsere Aufgabe  C6 Boff „„1St CS, zeigen, da der Synkretismus
als Lebensproze. einer elıgıon egıt1im Icf (S 169) Synkretismus 1st also
keın bel sSe] CS eın notwendiges oder se1 CS eın vermeıdbares sondern
ist der Auswels lebendiger elıgıon.

hne Nahrung stirbt Jeden Organısmus, und kann eıne elıgıon 1U

en bleiben, WEn S1e ihr ursprünglıch fremde Elemente aufnımmt,
s1e sıch einverleıbt, s1e ‚„„verdaut‘‘. el nımmt s1e auf, Was ıhrer eigenen
Identıtät entspricht und scheıdet für Ss1e Unverdauliches Au  N ‚„„Eine Reliı-
g10N w1ıe das Christentum bewahrt und bereichert hre Universalıtät ıIn dem
Maße, ın dem s1e imstande ist, alle prachen sprechen un sıch In alle
menschliıchen Kulturen hinein begeben (im rıginal: sıch In s1e inkar-
nlıeren: encarnar-se) und einzuschmelzen‘‘ (S 168) „„S5ynkretismus als Eın-
schmelzung‘‘ ist das VO Boff als legıtım bezeiıchnete Verständnıis VO Syn-
kretismus: Die Fähigkeıt des Chrıistentums Zu Synkretismus erhält 6S

lebendig, gerade dann, WEn 65 in einem Kontext seiıne hıstorısche
Gestalt verändert.

Damıt sıind andere Definıtionen VO Synkretismus überwunden: twa
eine bloßß addıtıve Kombinatıon verschiıedener relıg1Ööser Elemente, hne
daß 6S eıner organıschen Mıtte und wirklıcher relig1öser Identität
kommt, oder die außerlich ETZWUNSCH Ersetzung alter uUurc NeUEC relıg1öse
ymbole eiwa der Meeresgöttin Jemanja Mre Marıa) Oder Synkretismus
als onfuse ischung (wıe 1mM römischen Pantheon) oder Synkretismus 1mM
Sınne eiıner unkrıtischen Unıiversalrelıigion oder Synkretismus als künstlıch
konstrulerte elıgıon (sozusagen eın „„rel1g1Öses Esperanto‘‘). All diese
Arten VO Synkretismus mıt Ausnahme desjenıgen, der bel der ber-
setzung In andere Kontexte und der mı1ıssıonarıschen Kommunikation ent-
steht sınd für Boff nıcht egıtım Sıe implızleren relıg1ösen Identitätsver-
lust, sınd geschichtslos oder können ihre organısiıerende Miıtte nıcht erhal-
ten Sıe können die Kontinultät nıcht In der Dıskontinuiltät der Zeıten wah-
ren,; noch die Universalıtät ihres Zeugnisses 1n der Partikularıtät iıhrer
Erscheinungsform bezeugen. Legitim 1st der Synkretismus aber als
Bezeichnung für eiıne lebendige eligı0n, dıe hre Identität gerade ın den
notwendigen Umformungsprozessen bewahrt und entwiıckelt. für das
Chrıistentum, daß 65 sıch bel dem synkretistischen Prozel} seıner Eın-
schmelzung In andere Kulturen und ontexte VO Aaen Kriterien‘“‘ seliner
„eıgenen Identität“® leiten äßt (S 168)
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Synkretismus als Wesensmerkmal und als Aufgabe der Kırche

Sofern 65 diese Bedingung rfüllt, ist das Christentum eın ‚„„grandıoser
Synkretismus‘‘. Die Auffassung, das Phänomen des Synkretismus gäbe C6

1U ın den anderen Relıgionen, während das Christentum als geoffenbarte
elıgıon nıcht der antisynkretistisch sel, ist TÜr Boff uSaruc einer Herr-
schaftsreligion, dıe sıch in einem ‚„„totalısıerenden ideologischen Dıskurs“
artikuliert.“ Der römıiısche Katholizısmus ist nach Boff solche Herr-
schaftsreligion, WEeNnNn (T nıchtchristlıche Relıgionen 1Ur als Vorbereıtung
des Chrıstentums und den Volkskatholizismus W1e auch dıe Kırchen der
Reformatıon 11UI als Abfall VO Katholizısmus („„decadencıa‘®‘) versteht,
die ugen aber VOT der Tatsache verschließt, daß der ‚„„offizıelle Katholizıs-
MUS  6 synkretistisch ist WIeE jede andere eligıon (S 69)

Mıt seinem ädoyer für den Synkretismus wird Boff nıcht zuletzt A
Anwalt öÖökumenischer Theologie. Denn ire seıne ese VO synkretist1-
schen Charakter auch des römiıschen Katholizısmus werden dıe interkon-
fessionellen Unterschıede relatıviert, ohne den definıtiıven Charakter der
Offenbarung CGijottes 1ın Jesus Chriıstus schmälern. Das Christentum VCI-

an sich der abe ottes und hat tradıtionell gesprochen über-
natürlichen rsprung. ber der dem Wort ottes antwortende Gilaube
wırd VO Menschen bezeugt, gelebt und tradıert. DıIie cArıstliche Kırche
unterläge einer Selbsttäuschung, wollte S1€e VO iıhren konkreten Gestaltun-
SCHI behaupten, S1@e selen „jertig AUusSs der and ottes bzw Christı hervor-

und den Menschen übergeben worden‘‘ (S 170) Das el
‚„„daß 6S reines Chrıistentum nıcht g1bt, nıe gegeben hat und auch nıe wıird
geben können. Das Göttliche egegnet uns immer 1n menschlichen Vermitt-
lungen‘‘

SO besteht der Synkretismus der Kırche aufgrun der Dialektik des Ver-
hältniısses zwischen der Realıtät der Kırche und ihrem göttlıchen rsprung
Das Verhältnıs zwıschen Evangelıum und Kırche ist zugleıc 1mM Sınne VO

Identität und Nıchtidentität estimmen. Denn auch WEeNn die Kırche
dem befreienden Evangelıum RKRaum g1bt und insofern dıe Identität mıt ıhm
wahrt, kann S1e als historisch-kultureller USdTuC und als relig1öse jek-
t1vierung des aubDbens nıemals selbst mıt ihrem rsprung identisch WCCI-

den I3r rsprung lıegt immer 1mM Übernatürlichen, weıl die Inıtiatiıve aus-

schheBblic (exclusıyamente) Gott zukommt‘“‘* S 172) ber In der konkre-
ten Kırche egegnen dann 4M einer unvermischten und ungetrennten Eın-
heıt“‘ Wort (jottes und menscC  IC Antwort (uma unıdade SCIIH miıstura
SCII separacao).
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SO 1st dıe Kırche ihrem Wesen nach (por essencl1a) ‚„„synkretistisch‘‘.
Denn s1e formulıert, objektiviert und tradıert den Glauben bzw dıe relı-
g1Öse Erfahrung. Sıe olg damıt der Inkarnatıon: SO W1e Gott sıch den
Bedingungen der Geschichte un: eıner konkreten hıstorıschen Sıtuation
unterwarf, bezeugt dıe Kırche „1N der Nachfolge der Inkarnation‘‘)
das unıversale Evangelıum den sıch wandelnden Bedingungen
irdıscher Exıistenz.

Protestanten werden bel dieser Eiınbeziehung VO  — Formulierungen der
altkırc  ıchen Christologie In die Ekklesiologıe hıer werde

„typısch katholisch“‘ dıe Kırche dıe Stelle Chriıstı gesetzt Jedoch
hat dıe Rede der Befreiungstheologie VO unausweıichlıiıchen, der nkarna-
t1on tolgenden Synkretismus eıne entgegengesetzte Intention.

Die oppelte Intention der Rede VO. Synkretismus der Kırche

Eınmal zielt dıe Rede VO Synkretismus der Kırche auf eın geradezu
reformatoriıisches Kırchenverständnıis: Keıine der Kıirche und ihrer 1SS10N
aufgetragene Vermittlung des unıversalen Evangelıums Aet NUur rein und
frei VO  —; jedem Sündenmakel‘‘ S 1/74) Die Kırche 1st VO Jesus Christus
prinzıple unterschıeden: S1ıe ist „heılıg und sündıg‘‘ zugleich. Im portugle-
siıschen rlgina wırd Luther hörbar ‚„„Justo pecador‘‘ „Der Synkretis-
IU der In jeder relıg1ösen Bekundung steckt, artıkuliert nıcht L11UT dıe
Gegenwart der 1e€ Gottes, sondern verbirgt, verdrängt und verhindert
sS1E auch, WECNN C den Menschen sıch In sıch selbst verschlıeßen, Vermitt-
ung mit göttlıcher irklichkeit verwechseln und siıch einen Rıtualısmus
un Legalısmus versklaven läßt, dıe ıh das Wesentlıche, (5o0tt und seiıne
nade, VETSCSSCH machen‘‘ (ebd.):. Bof interpretiert diıesen Synkretismus
der Kırche, den s1e mıt den anderen Relıgionen teılt, 1im Sınne ıllıchAs als
„Doppeldeutigkeıt‘‘ (ambıguldade und bezeichnet CS als Aufgabe der
ITheologıe, elbstkritisch die dem Evangelıum wıdersprechenden FElemente
in der Kırche herauszuarbeıten, dem paulınıschen Zeugnis ent-
sprechen, daß, die un mächtig ISst, dıe na allmächtig 1st (vgl
eb  Q und Römer 5,20)

Diese kırchenkritische, reformatorische Funktion des Synkretismus-
egriffs 1st allerdings L1UT eın Aspekt, WEeNnN auch für dıe Reaktıon Aaus Rom
vermutlıiıch der entscheidende. Posıtiv begründet das Bekenntnis gerade
ZU Synkretismus der Kırche ihre Fähigkeıt, sıch als AURIVErSale‘, O_
lısche Kırche 1n Partıkularkirchen konkretisıeren (vgl
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Denn der synkretistische Charakter der Kırche 1st dıe Bedingung der
Möglıichkeıt, sıch In ihrem Jeweıligen Kontext inkarnıeren: A ZUr 0O-
1zıtät der Kırche gehört dıe Fähigkeıt, sıch In den verschiedenen Kulturen
eıne Gestalt geben (encarnar-se), Oohne dadurch dıe Identıtät verlıe-
e  S Katholischsein €1 nıcht, das kırchliche System ausbreıten, sondern

den Bedingungen eıner bestimmten Kultur den einen Gilauben
Jesus Chrıstus, den Erlöser und Befreıler en un: bezeugen können‘“‘
(S 179).“ €el wıird der Gilaube nıe ‚„ VON seinem treben nach Konkre-
tisıerung ablassen‘‘ (S 183); CT besıiıtzt el 6S schwer übersetzbar 1M
rıgina ‚, Ua intencionalıdade encarnatorıa‘‘: C} zielt darauf ab,
Fleisch werden.

Die anstößige Anwendung des Synkretismusbegrıffs auf die Kırche mu ß
mıt anderen Worten verstanden werden als uUuSaruc der Forderung nach
eıner unverwechselbar lateinamerıkanısch geprägten Theologie un Kırche
Der geforderte AHEUC Synkretismus“‘ implızlert durchaus mi1issıonarısche
und evangelıistische Entschlossenheıt, dıe Bekehrung Jesus Christus her-
beizuführen, und insofern auch dıe Abgrenzung VO  — anderen Religionen.
er LCUC Synkretismus meınt nıcht Religionsvermengung. Wohl aber
der miıissionarısche Auftrag dıe Abkehr VO eigenen ererbten Synkretismus
VOTaus ‚„„Bekehrung ist 1Ur dann möglıch, WE der cANrıstlıche Gilaube die
Beherzthe1r aufbringt, seıinen eigenen Synkretismus mıt dem ganzecnh Troß

küulturellen und theologischen Ruhmestaten („„glor1as‘‘!) aufzugeben
un: eıinen Synkretismus wollen, indem DF sıch dıe Werte der afroO-
brasıliıanıschen Religionen eigen macht, S$1e assımılıert, integriert un:
äautert“‘‘ (S 92)

Damıt die Kırche eiıne NECUC bel Boff also lateinamerıkanısche
Gestalt gewınnen kann, ist ‚„„eıne Pädagogik der condescendencı1a‘*‘ VONNO-
ten Bo{iff bezieht sıch be]l der Eiınführung dieses egr1ffs eXpress1s verbıs
auf den Terminus ‚‚katabasıs"‘, auf (jottes ‚‚Herablassung‘‘ aus der alt-
kırc  iıchen Chrıistologie 1m und Jahrhundert.“ Diıeser Begriff Warl

gerade In der eıt der Formulierung Wa großen christlıchen Synkretis-
MUusSs  C6 MLC dıe alte Kırche eıne theologıische Fundamentalkategorie: ‚„„Gott
hat dem Menschen gegenüber grenzenlose Nachsiıcht (Kondeszendenz)
geü un seıine ırklichkeıt mıt ıhren unwiıderruflichen Girenzen
und belastenden Zweıdeutigkeıiten angenommen‘‘ 93)

Dieser ‚„‚Herablassung‘‘ (jottes In Christus wıll die NEeCUC Kırche In Lateıin-
amerıka entsprechen und damıt die Kırche ermutigen: JE€ tiefer der
(Glaube ISE: mehr wırd CT sıch für den wahren Synkretismus öffnen,
in dem Gott un: Jesus Christus der Befreiler nıcht mehr blolß Objekte ZU[Tr
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Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse ach Siıcherheit un: TOS sSınd,
sondern das Herzstück des Lebens un der J1ebe, dıe alles anzıceht un:
durchdringt‘‘ (S 194)

Dreı Synkretismen INn der hbrasılianischen Kirchengeschich te
Miıt diesem Pläydoyer für den ‚„‚wahren Synkretismus“‘ 1st Boff eıle1ıDe

keın kEınzelgänger. on vorher hatte Eduardo Hoornaert selne ‚‚Kırchen-
geschichte Brasılıens N der 1C der Unterdrückten‘‘** mıt dem Ziel VOCI-

OITIentlıc ‚‚der Kırche eıne Reflexionshiılfe be] der Frage biıeten, WI1Ie
S$1e die verschıedenen Synkretismen einzuschätzen habe, die sıch 1mM aule
ihrer Geschichte entwıckeln‘‘ (S 122)

Als dıe dre1 Grundtypen des katholischen Synkretismus’ In Brasılien
Dbeschreıbt OE den ‚„Kriıegerischen‘‘ Katholizısmus der Conquıistadoren, den
‚„„patrlarchalıschen‘“‘ Katholızısmus, WI1Ie CT Tf des auf dem System der
Sklaverel basıerenden Großgrund- und Mınenbesıiıtzes herrschte, un: dıe
‚„„Or]1ginäre Interpretation““, dıe dıe Indıaner und Afrıkaner der herrschen-
den elıgıon gaben, den so.  en ‚„ Volkskatholizısmus“‘.

uch Hoornaert VOTaUs, dalß ‚Vaer Synkretismus geradezu eıne
Erfordernis der Missionstätigkeit der Kırche*‘ 1st (S 22) uch ıhm geht
CS Krıterien AF Unterscheidung zwıschen wahrem und alschem SyNn-
kretismus. alscher Synkretismus stabılısıert dıe VO Kolonialısmus C1I-

erbten Machtverhältnisse, zementıiert dıie Aufspaltung der Gesellschaft und
AT Paganısiıerung des Christentums. ahrer Synkretismus erkennt

dıe den Armen schon gelebte Brüderlichkeit un: rechnet mıt dem
ırken des Gelstes den Armen [Denn ‚„ die Brüderlıc  elt, dıe 1m
Zuge des Kolonıialiısmus verlorenging, wıird VO den Armen Aaus wıeder IICUu

au  lühen  C6 (S 124) Nur über diıesen wahren Synkretismus kann 6S ‚; LUr
Chrıistianisierung der ıhn umgebenden Karltur:‘ kommen.

Theologie als ‚„Regionalsprache“‘
Hoornaert hatte dıe missıonarısche Forderung nach einem Synkretismus

der Kırche Aaus der Kirchengeschichte rhoben In seıiner erkenntnistheore-
tischen Analyse der Theologıe der Befreiung tut OCdOVIS Boff praktısch
das gleiche.“

Er 6S Idolatrıe, dıie dee VO CGijott mıt Gott selbst gleichzusetzen.
I heologische Erkenntnis 1st ‚„nNıcht mıt den Eigenschaften ihres ObjJekts
ausgestattet‘‘ Als menschlıche, historische und konkrete Tätigkeıt kann
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dıe Theologıe für hre Aussagen er Absoluthe1 nıcht beanspruchen: Sie
bleibt provisoriısch; S$1e ist nıcht miıt den Eigenschaften Gottes, seıner Ew1g-
keıt. seiner Iranszendenz, ıdentisch, sondern bleıbt ‚ÜT eine teilweıse;
umstrıttene, mangelhafte, aspektbezogene Erkenntnis*‘‘(S. 97) Miıt einem
Wort Theologıe ist eiıne ‚„„‚Regionalsprache“‘ (S

‚„„Nas SOlutfe des auDens exıstiert NUrTr In der Oorm des Relatiıven‘“‘
(S 96) SO entspricht 6S der Inkarnatıon Gottes In Jesus Christus. Denn
mıt einem Aphorısmus VO TO Casaldälıga ‚„„‚Das unıversale or
spricht UTr Dial  ‘

Zusammenfassende Thesen 08  I Verständnis des ‚„ ÖyYNKretismus ‘‘
IN der Befreiungstheologie

Theologıie der Befreiung ist Reflexion einer Praxıs, dıe die Kırche
Lateinamerıkas dazu ührt, sıch In ihrem Kontext inkarnieren.“'

Diese Nachfolge der Inkarnatıon vollzieht sıch 1mM Bewußtseın, dal}
dıe rückhaltlose Annahme des Angebotes Gottes ‚„„Ohne Sünde“ alleın In
esSus Christus geschehen ist

Die OÖffenbarung (Cjottes in Jesus Christus kann 1Ur 1m Glauben
erfaßit werden: Die Spirıtualität der Befreiung beruht auf einer Erfahrung
des NOS Gutlerrez).

em der Glaube sıch artıkuliert, partizıplert GT der Zweılıdeutig-
keıt er elıgıon. Denn elıgıon 1st synkKretistischer uUuSaruc des
aubens

Die Anwendung des egrıffs Synkretismus ermöglıicht 63 das Chrı1-
tentum 1mM Kontext der Relıgionen un als eligıon unbefangen
würdigen.

Darüber hınaus hat die ekklesiologische Verwendung des Synkretis-
musbegriffs kırchenkritische Funktion: Sie ermöglıcht. die qualitative
Unterscheidung zwıschen Gott und (kırchlicher, theologıscher) Rede VO  —;

Gott; s1e verhindert die Identifizıerung eines hıstorisch bedingten Iyps des
Christentums mıt der geglaubten Kırche Dal dıe christlıche Kırche als
unausweichlich synkretistisch qualıifiziert wiırd, bedeutet nıchts wenıger als
Sie ist ‚sımul Justa ei peccatrıx““. Dıe Notifikation der Kongregation für
die Glaubenslehre sıeht er 1ın Buch eıne efahr“ für dıe rund-
prinzıplen der römisch-katholischen Kırche Dıe Hıerarchie se1 für ıhn NUr
das rgebnıs der ‚„Notwendigkeıit, sıch instıtutionalısıeren müssen‘‘. Eın
relatıvierender Kırchenbegrif se1 cye olge Bofftf verkehre dıe Konzılsaus-
SdaRC, dalß ‚„die Kırche Christı (d.h dıe einzige Kırche hrıstın): In der
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katholischen Kırche verwirklicht sel, In ıhr Gegenteıl und ehaupte, da
diese auch In anderen chrıistliıchen Kırchen verwiırklıicht se1ın könne.“®

Zugleıch begründet dıe Inkarnatıon dıe Forderung eines kontextuel-
len Christentums 1m positiven SINn. Synkretismus als KOonsequenz der
Inkarnatlion, In Entsprechung ZU[T ‚‚Herablassung‘‘ ottes, dıe
Befreiungstheologie einem Mıssıonsverständnis: Jede 1SS10N,

Inkarnatıon des Evangelıums hıstorıschen, kulturellen,
relıg1ösen Bedingungen, verlangt einen Synkretismus der Kırche ESs
1st geradezu eın es für die 1SS10N der Kırche, ob s1e bereıt und ählg
ist, sıch dem agnıls eines olchen Synkretismus Mis-
S10N erfordert dıe Bereıtschaft, für einen Synkretismus optieren
oder mıt anderen Worten: dıe Bereıitschaft ZUT Reformatıon der Kırche

Z7u den Krıterien für dıe anrheı des Synkretismus gehören
In Lateinamerika: Offenheıt Tür dıe Präsenz des befreienden Cjeistes ottes
In den Armen und Unterdrückten, dıe Hıngabe dıe Schwachen und
dıe Randgruppen entsprechend dem Vorbild Jesu, und eıne {unktional,
nıcht ontologisc bestimmte kırchliche Struktur, dıe ihren TUN:! hat 1mM
‚„ Vaterseıin ottes, Aaus dem sıch das Bruder- DZW Schwestersein der Men-
schen untereinander‘‘ erg]t29

Der wahre Synkretismus der lateinamer1ıkanıschen Kırche orlentiert
sıch der apostolıischen aränese, nıcht auf das Figene sehen 2

Dıe Folgen dieser Orlentierung zeigen sıch sowohl in den sOz10polıt1-
schen Zielsetzungen der Befreiungstheologie Ww1e auch ın ihrem Öökument-
schen Charakter

Die Synkretismusdebatte als IN WELS auf das öÖökumenische Problem
kontextueller T’heologıe

Vergleıicht INan die ede VO Synkretismus bel uns und In Lateiname-
rıka miıteinander, könnte der Unterschie: nıcht größer sSe1IN: Bel unls wırd
der Synkretismusvorwurf erhoben, sıch dıe beunruhigenden und
ungewohnten Eınflüsse Au der Ökumene abzuschırmen, dıe ZU Überden-
ken der eigenen Posıtion und Tradıtion zwingen würden. In Lateinamerıka
tormuliert eine basısorientierte Kırche ihr Selbstverständnıiıs und
Selbstbewußtsein mıt eben demselben Begrıilt.

SO werden diesem Wort dıe Kommuntıkatiıonsprobleme In der HArn
stenheıt evıdent, die sıch ergeben, WEeNnNn Kontextbezug un: Tradıtionstreue
In on mıteinander geraten Ja, INan könnte dıe gegensätzlıchen
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Auffassungen VO  — Synkretismus 1ın Lateinamerıika und be] u1ls5 als eleg
aiur ansehen, dal dıe Sprachprobleme iıhren TUunNn: In unvereinbaren
Auffassungen VO Evangelıum und VO der Kırche en

Ich verstehe die hıer geschilderte Diskussion über dıe HEL Aktualıtät des
Synkretismusproblems aber als eın Zeichen der offnung. Dies machen dıe
zahlreıiıchen Stimmen, dıe hlıerzulande den Synkretismusvorwurf rheben
oder ihm entsprechend eine Grun  11ierenz errichten, Ja eutliıc Die
Anstöße Aaus der Ökumene, Aaus dem Miıssionsverständnis niıchteuropäi-
scher Kırchen und Aus den Leidenserfahrungen der Chrıiısten In anderen
Kontinenten beginnen auch bel uns wırken.

Dies sEe1 abschließen MÜTC ein1ge Beobachtungen erläutert.
Uns wird zunehmend bewußt, WeilCcC eın realer Faktor 1mM ökumenischen

espräc Siıcherungsbedürfnıis ist Er wiıirkt sıch dus, WEeNnNn Hınweise
auf unaufgebbare Grundprinzıplen L1UT dıe Weigerung kaschieren sollen,
sıch ıIn rage tellen lassen. Man argumentiert dann mıt dem Herrn
Jesus, der Herrschaft Christı oder Bekenntnisartıikeln, sıch nıcht auf
eıinen ökumeniıschen Konsens einlassen mussen

Es wächst das Bewußtsein für uUunNnseren ökumeniıschen Nachholbedarf SO
w1ıe CS Jahrhunderte gedauert hat, bIs dıe Anwendung historisch-kritischer
ethoden in Kırche und Theologıie rezıiplert” wurde, wırd 65 nıcht VO
heute auf MOTgCH SA Eıinsıcht In dıe ökumenische Dımension VO Kırche
un Theologıe kommen. Die prinziıple ablehnenden Reaktiıonen auf Ööku-
meniısche Konvergenz- oder Konsens-Ergebnisse erscheinen insofern als
erster chrıtt auf einem langen Weg

Indızıen für dıe Entwicklung einer ökumeniıschen Gestalt VO Theo-
ogle und Kırche sınd bereıts vorhanden. SO wächst die dus unmıiıttelbarer
Erfahrung geschöpfte Kenntnis über Theologien und Kırchen In anderen
Kontexten. Was Chrısten eiwa In Übersee Liun und denken, findet nıcht
mehr bloß ‚„‚exotisches‘““ Interesse. 1elmenNnhr erkennen WIT, daß 6S sıch hier

gleichberechtigte Gestaltungen des Christentums handelt
1C zuletzt aufgrun vieler ökumenischer Begegnungen wırd bel uns

dıe Kontextabhängigkeıt unNnserer eigenen Kırche und Theologie zunehmend
problematisılert. Zum ökumeniıschen espräc gehört dıe Frage nach dem
eigenen Vorverständnis und den eigenen Interessen Warum reagleren WIT
5! w1e WIT reagleren (Stichwort: „„Umverteijulung‘‘)?

Wenn WIT diese Frage uns selbst stellen, können WIT S1e auch dıe kon-
textuellen Theologien unseTerTr Partner richten. Hıer ware verständlıiıch
machen, weshalb WIT z.B aufgrun der Erfahrungen 1mM Nationalsozia-
I1Smus eıne Auflösung der Botschaft ıIn den Kontext fürchten. Es g1bt
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eın Siıch-Ausliefern den Kontext. Diese Gefahr wıird aber 7z.B VO Ver-
retern der Befreiungstheologie durchaus gesehen. *

j ı05 11UT der Kontext, auch dıe eigene Konfession ist .„‚relatıv“. Sympto-
matısch ist hier, WI1Ie H .-M ar be1l der Lektüre vOoNn Bof{fftf ‚„„protestantı-
sche Lese-Erfahrunge  31 macht ar entdeckt, WI1Ie emınent katholısch
der Befreiungstheologe Boff ıst, und GE g1bt sıch als ‚„„‚protestantıschem“‘,
‚„evangeliıschem‘‘, „reiormilertem‘‘ eser Rechenschait, sıch ıhm „dıe
aare sträuben‘‘. Ökumenische Kontakte reaktıivieren also zunächst das
eigene Konfessionsbewulßtseımn. Sınd aber, wWw1e Boff A dargelegt hat und
WwW1e CS auch lutherischem Verständnıiıs entspricht, dıe konfessionellen OSI1-
tionen ‚„„relatıv“‘, dann kann INan mıiıt iıhnen keinen ‚‚Grunddissens‘‘
begründen.

Dıiıe Haltlosigkeit der Alternatıve zwıschen spiırıtualıstischem (vermeınt-
ıch reformatorıischem) und instıtutionellem (vermeıintlich katholıschem)
Kırchenverständnıis wırd gerade auch urc die Befreiungstheologie evV1-
dent Die Kriıtık die Starre kırc  ıcher Instıitution und theologischer
Posıtion wird dusS Erfahrungen mıiıt dem Evangelıum gespelst, dıe In den
Kırchen gelebt werden und dıe theologische Reflexion beleben

Chrısten ıIn Sanz anderen Lebenszusammenhängen erfahren dıe egen-
wart Jesu, und S1e drücken diese Erfahrung anders dUus, als WIT CS gewohnt
sind. Es g1bt ökumenische Zeugnisse wachsender Übereinstimmung. Wır
sehen unseTe Tradıtiıonen und uns selbst ın Frage gestellt. Wır erschrecken
darüber 6cS se1 denn, WIT können dıe rage Adus aCcC Weıhnachts-
Oratorıum als Frage VO  — sciten der Befreiungstheologie, Ja aus der Sanzenh
Ökumene uns hören:
‚‚ Warum WO iıhr erschrecken? Kann meılnes Jesu Gegenwart euch solche
Furcht erwecken? Solltet iıhr euch nıcht vielmehr darüber freuen,
eıl der dadurch verspricht, der Menschen Wohlfahrt verneuen!*‘

NM  GEN

Auflage, Berlin 1959, 508
Mensching in: RGG) VI, Sp 563

In Ev eo 25/1965, 1472 it.
In Ev Missionszeitschrift 23/1966, 5811N S Vgl Ackermann, EKvangelıkale im Aufbruch ach rechts, in: unge Kırche 0/1984,
5600
SO ıIn Informationsbrief NT 108 der Bekenntnisbewegung ‚„„Keın anderes Evangelıum“‘,
1985,
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Ebd
Vgl epd-Dokumentatıon
Vgl die evangelıkale Beurteijlung 1nN: Vancouver 1983 el  e ZU!r Nr 48), hrsg VO

Coenen Traumüller, Frankfurt 1954, 213 Auf der Vollversammlung des ÖORK
War gesagtl worden, ıne Wwirklıche Begegnung von Menschen unterschiedlichen aubens
sel N1IC mehr als Monolog, eingleisig, sondern Ur och als „gegenseitiges Bekennen“‘
möglıch (so ulder, in Vancouver 1983, 117) ıstlıches Zeugnis als Einladung

andere und der 1  0g mıt Angehörigen anderer Religionen seljen in ihrem jJeweıliıgen
eC| voneınander unterscheiden und zugleic! ın ihrer Wechselbeziehung sehen, vgl

Müller-Römheld (Hrsg.), Bericht AUS Vancouver, Frankfurt 1983, Dıeses bewulit
N1IC. ‚„„kriegerische‘““ Miıssıonsverständnis — ıch komme arau och sprechen wird
1Iso als ‚ungeklärter Synkretismus““ beurteilt

10 Vgl z B Herms, Einheit der T1ISten in der Gemeinschaf: der Kirchen, Göttingen
1984, 184
SO enczka, Dıe Konvergenzerklärungen aufe, Eucharistıie, Amt und ihre KOonse-
qUEeNZCNH für re und Gottesdienst, ın Kerygma un! ogma 1/1985,

12 So Beißer, Thesen ZUT Konvergenzerklärung ber ‚„ Taufe, Eucharistie und 1N1l:
eb.  O,

13 Volk, Mahl des Herrn der Mahl der Kırche? 1n: ebd.64
14 Ebd Dıies sınd 1Ur einige einschlägige Zitate DasJ.eft WIT. WI1eEe ıne Phalanx

den drohenden INDTruC. ökumenischen Lehrens Die Ökumene cheint dıe reformator1-
sche Identität gefährden zumindest ber den unıversalen Geltungsanspruch unNnserer

protestantischen Theologıe; Pannenberg, Lima — IO und contra, eb  o 1/1986,
35-51

15 Künneth, ‚„Die nterscheidung der eister“‘ als Schicksalsfrage uUNscCICTI Kırche eute,
1ın Informationsbrief 113 der Bekenntnisbewegung ‚„Keın anderes Evangelıum“‘,

16 Ebd
17 In retschneider (Hrsg.), Corpus Reformatorum, 1834, Sp T1
I8 Boif, IC Charısma und aC Düsseldorf Zur Diskussion 1mM deutschen

Bereich vgl Brandt, Kırche VO! den Armen her, Zur Befreiungstheologie beı LeO-
nardo Boif, 1n: Luth Monatshefte 1/1985, Sif; Lienemann, Leonardo Boff und die
ökumenische Bedeutung der Befreiungstheologie, In Zeıitschrı für evangelısche Ethik
29/1985, und H .-M ar Die Theologie Leonardo ıne ökumenische
Verheißung? Protestantische Lese-Erfahrungen, in des Konfessionskund| Instituts
6/1985,

19 In Boif, Kırche Charısma und acC| (s Anm 18), 19
20 „Ideologischen“‘ 1m portugilesischen r1gina) in der deutschen Übersetzung.

Vgl H. Brandt, In der Nachfolge der Inkarnation der ‚„„Das Auftauchen Gottes
Lateinamerıika, in Zeitschrift für Theologie und Kırche 8/1981,
Zu Christologie vgl Brandt, Jesus Cristo Libertador. Zum erständnis der ‚„KrI1-
ıschen Christologie“‘ beı Leonardo Boif, 1n: Neue Zeıitschrift für systematische Theologıe
und Religionsphilosophie 6/1973,

23 Goldstein übersetzt condescendencia mıiıt ‚„wohlwollende Nachsıc Das bringt die hrı-
stologische Dımension des egriffs N1IC. ZU USATUC ber ich habe uch keinen besse-
[CI Vorschlag, sel enn ‚„Entäußerung‘‘
Mettingen 1982; dıe folgenden TE1N Zitate beziehen sıch auf diese Schrift
Theologie und Praxıs. Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie der Befrei-
uUuNg, München/Mainz 1983; hieraus die Zitate dieses Abschnitts
Vgl ran Beispiele und Konsequenzen der ‚releıtura“‘ ın der befreiungstheologi-
schen Basisliteratur Lateinamerikas, in Verkündigung und Forschung 0/1985, 38ff.
ach Hebräer hat der (Glaube ıne synkretistische Funktion wWenn siıch das Wort der
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Predigt nıcht ÜrCc den Glauben dat instrum.!) miıt denen, dıe 6S hören,ynutzt
CS nıchts!

PE Vgl Brandt, Die Inkarnatıon der Befreiung die Befreiung der Inkarnatıon Lateın-
amerıkanısche Zeugnisse einer Entfesselung, iIn; des Konfessionskundl Instiıtuts
34/1983, 8it.

IX Ookumentier‘ 1n L’Osservatore ROomano, eutsche Ausgabe VO Nr 3:
9 Hoornaert (vgl Anm 24), FA
4() Vgl a den lext VO Carlos esters ‚„„Nur WeT weıß, Was T: SUC findet auch‘“” in

Brandt (Hrsg.), Diıe lut kommt VO Neukirchen 1981, RR
Anm

arl Hartensteins Bedeutung für dıe Beteilıigung
der deutschen Kırche und 1sSsıon

der ökumeniıschen ewegung
VO ARL RENNSTICH

Die 1SSLION ISt dıe Multer der T heologıe un Okumene
Daß die 1SS1ON dıe Mutltter der Theologie Ist, wußte schon Rudaif Bult-

mann.! Paulus, der bedeutendste Missl1onar, den WITr 1mM Neuen JTestament
kennen, 1st zugleic auch der bedeutendste eologe. Die 1ssıon 1st
gleichzeıtig aber auch dıie Mutter der ÖOkumene: Die Öökumenische
Versammlung fand 1mM Jahr 910 In Edinburgh Die Vertreter der VeET-

schıiedenen Missionsgesellschaften aus der ganzch Welt trafen sıch, SICH
beraten, WIEe Ss1e das Evangelıum gemeınsam in der Sanzeh Welilt verkün-

1gen könnten. Der Inıtıator dieser Konferenz, John Mott, WarTr davon
überzeugt, daß och 1m Jahrhundert das Evangelıum in alle e1le der
Welt gebrac werden könnte.

Aus dieser Konferenz entstand sowochl dıe ewegung ‚„„‚Glauben und Kır-
chenverfassung‘“‘ (gegründet 9727 in Lausanne) als auch dıe ewegung
„„Praktıisches Christentum“‘, die 1mM re 975 In Stockholm hre CGirün-
dungsversammlung hatte
el ewegungen vereiniıgten sıch 1im Te 938 ın Utrecht Daraus

entstand ach dem Zweıten Weltkrieg 904®% der Okumenische Rat der Kır-
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chen ın Amsterdam: 961 trat 1n eu-De auch der 921 gegründete Inter-
natıonale Missiıonsrat dem OÖORK be1i eıtdem bılden 1Ss1ıon und Okumene
eıne FEinheit

ıne wichtige Gestalt iın der Vereinigung VO 1SS]1ON un Okumene WAaTlT

der schwäbische eologe Dr Kar/ l Hartenstein.“ Er erband ıIn seıner
Person beıdes 1SS1O0N (als Dırektor der Basler Missiıon 926 bıs
und Kırche (als Prälat VO 941 bıs Kar/ l Hartenstein ebte ‚„ZWischen
den Zeıten‘‘. Ihm wollen WIT uns 1M ersten Teıl zuwenden.

arl Hartenstein (1894—1952) Misstionar und Ökumeniker

Blumhardt un Hartenstein erster un etzter deutscher Präsident
der Basler MiIssıon

Die „Jetzten inge  6 beschäftigten Hartenstein besonders un bestimm-
en sein Leben für Kırche un Missıon. Die orlıebe für die herrlichen Ver-
heißungen sraels un die Verbindung zwischen dem 155  SIie (jottes‘‘ und
dem „„NCUCH Jerusalem‘*‘ bestimmten das Denken des ersten un des etzten
deutschen Dırektors der Basler 1SS10N. el  e) Christian Blumhardt *
(1779—1838) und Kar' l Hartenstein, WaTCN noch m Dienst, als s$1e AUuUSs dem
en gerufen wurden. e1 prägten auf hre Art und Weise hre chüler
und die Basler 1SS10N. ber 1ın dem zwischen den beiden lıegenden
Jahrhundert WAar die Basler 1ss1ion eın utes ucC auf dem angen Weg
der Integration VO Kırche ınd 1sSsıon weıtergekommen. Der ırek-
({OTr mußte seıne Kırche verlassen un diente bis z Ende se1INESs Lebens der
1SS10N. Der letzte deutsche Dırektor der Basler 18SS10N wurde als Prälat
ZU: nımmermüden ‚„„‚Miıssıonar“‘ ın seiner eigenen württembergischen
Kırche Miıt Kar/ l Hartenstein endete dıe offizielle Verbindung un frucht-
bare Zusammenarbeit zwischen schwäbhisch-lutherischen un schweiızer-
reformierten Christen 1mM gemeiınsamen Werk der Basler 18S10N. Die VO

ıhm befürwortete un: eingeleitete Integration VO Kırche un Missıon ın
hre Jeweıilıge Kırche führte Z Irennung 1ın einen deutschen und einen
schweizerischen welg der Basler 1SS1O0N. Damıt aber g1ing verloren, W as

einst die ‚„ Väter der 1iss1on“* als wichtigstes Ziel sahen: dıe Natıonen un
Konfessionen umgreifende Einheıit der 1SS10N.

Der Mannn gestrafft zZum Wandern un ZuUum Dienen

Geboren wurde arl Hartenstein D Januar 894 ın Bad Cannstatt
als Sohn des Bankiers Max Hartenstein. Seine Mutter War eine Schwester
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des ın Afrıka früh verstorbenen Missıionsinspektors Praetorius. Wiıe alle
Direktoren der Basler 18SS10N WarTr auch Kar/ l Hartenstein {IH'C den ın SE1-
NeT Famılıe praktizıerten Pietismus geprägt Uurec das Elternhaus kam CT

früh mıt der Basler 1ss1ıon in Berührung. Die „Erziehung ıIn der gu
tmosphäre des Elternhauses‘‘ War der prägende Faktor se1ines Lebens
neben dem „„Test gegründeten Bürgertum jener eıt mıiıt all seinen ıcherun-
gCN, mıt all den Maßstäben VO Ordnung, Standesbewußtsein un selbst-
verständlichen Wohlstands-Bindungen, die CT auch ın späteren Jahren nıe
ganz überwand‘“‘, schreiben seine Söhne.*

Es War eın recht ungewöhnlıcher Weg, den dieser Missionsführer un:
eigenständige eologe geführt wurde. Wiıe ın seiner Famiıilie selbstver-
ständlıch wurde ST Soldat un 1zı1er Als eologe und späterer MiIisS-
sionsführer jedoch kamen NCUC Impulse ın seın eben, dıe iıhn ın andere
Rıchtungen wıiesen. ach dem (durch den Ersten Weltkrieg) unterbroche-
11C tudıum wurde CT ar un: Repetent 1ImM übınger Stift.> ach wenl1-
sCcnh Jahren 1mM Pfarrdiens ıIn Ta wurde D 1M er VO 372 Jahren als
Dıirektor der Basler 1Ss1ıon nach asel berufen, ‚„„zwelfellos eine der
erfreulıchsten Gestalten ın der Jüngeren Theologengeneration, unter
schweren Kriıegserlebnissen früh gereift, während seiner übinger eıt Ver-
ira  nn vieler Studenten, wissenschaftlich auf der Höhe, ıIn Bengel
verwurzelt, VO Kierkegaard un ar stark beeinflußt, auf der Kanzel eın
euge, eın treuer Seelsorger, bel den Gemeininschaften gut angeschrieben,
auch VON solchen, dıie theologisc anders stehen, geachtet, eın feinfühliger,
lıebenswürdiger Mensch‘‘, chrıeb der württembergische Oberkirchenrat
napp als Empfehlung.*®

napp hatte sıch nicht getäuscht. Hartenstein prägte ıIn den Jahren 926
bıs 939 die Basler 1Ss1ıon un: zeigte ıhr NeEUC Wege ın die Zukunft Und
6S WAarTr eine schwere eıt für die Basler Mission, dıe eben ın den nfängen
des Wiederaufbaus auf en Missionsgebieten stand Dieser Wiederaufbau
wurde HTE Hartenstein wesentlich bestimmt. „Eın starker Zustrom VO

Jungen ännern und Frauen ZUT Ausbildung für den Missionsdienst füllte
wieder die Räume des Missı:onshauses und des 925 NECU bezogenen
Schwesternhauses. Das Seminar zählte wıeder über sechzig Schüler  6
(Wıtschi).’ Hartenstein War der rechte Mann, den Wiıederaufbau leiten.

‚„„Wiıe seine Taschenuhr damals ständıg eine Viertelstunde vorausging
eine Gewohnheit des früheren Offizıers 1mM Kriege eilten dıe

edanken Hartensteins voller Erwartung ständıg VOTauUs und planten für
morgen.“‘*® Es WAarTr NUu  —; der „Heıilige Krieg‘“‘ der Missıon, in dem er

kämpfte Tradıtionsgemäß War das Komitee der Basler 1SsS10nN uUrc
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Schweizer besetzt un: der Präsiıdent immer eın Basler Der alternde Präsi-
dent Burckhardt wurde HIC oeC  1ın abgelöst (1936), und dıe Z/Zusam-
menarbeıt der beiden konnte nıcht ohne pannung bleiben och hat „ die
gegenseılt1ige Achtung un brüderlıiche Verbundenheıt, VOT em aber dıe
aCcC elbst, dıe uns VO Herrn als seınea gemeinsam anvertraut WarTl,
3e und 16 mıt (jottes gnädıiger obsiegt‘‘, bekannte Ge6  in?
rab Hartensteıins. ‚„ War CT ZUE Führen geboren, ZU Herrschen VOI-

sucht, 1st ıhm doch zutlefst dıe Demut geschenkt SCWESCH, welche 1mM
un: 1mM ständıgen Forschen In Gjottes Wort ihre Wurzeln hatte

Wır, seine nächsten Miıtarbeıter, danken ıhm afür, da PE AUus dieser Hal-
ermutigen un nebenLung heraus nıe aufhörte, ulls vertrauen

sıch wachsen lassen‘‘ (Wiıtschn). '“

Lasset eurTre Lichter brennen

Hartenstein Wal zweiıfellos eın großes und helles IC In der 1ssıon un:
Kırche seıner eıt Mıtten In der unruhıgen eıt des Aufbaus der Basler
1ssıon promovılerte E ıIn übıngen Zu Dr eo mıt einer noch heute
beachtenswerten Arbeıt über ‚„„Dıie 1sSsıon als theologısches Problem  c
Für ıhn 1st ‚„„‚Miıssıon der gehorsame Zeugendienst der bekennenden
Kırche, sofern sıch diese dıe He1i1denwelt wendet, 1mM Gilauben dıe
Kırche und In der Erwartung des Reiches (jottes ce11

Als Ozent Tür Mission und Religionswissenschaft der Uniıiversıiıtät
ase (1933—1939) seizte &1: sıch mıt Fragen der eıt auseinander und g1bt
Rechenscha über dıe offnung, dıe In uns ist Seine verschıedenen Reıisen
nach Afrıka, Indıen und ına erweıtern seıinen Horizont, un dıe Begeg-
NUNg mıiıt chrıistliıchen Führern dus den Kırchen der ehemaligen Missionsge-
biete verändern das Denken des wachen un ffenen Denkers Harten-
ste1in. Für ıhn gehörte dıe 1sSsıon AA ‚„ CSSC  .6 (wesentliches eın der
Kırche und 1st eın Teıl der Exıistenz der Kırche Dıie Kırche meınt OF

mMuUusse auSsSCc  1eßlic INn iıhrer 1ssıon ex1istieren und hre Daseıinsberechti-
Sgung legıtimleren. Das ıhn SC  1el1c ZUHE. Erkenntnıis, daß die ‚volle
un totale Einheit VO Kırche un 186102 In der begründet sel, und
CR stellt dıe 1sSsıon 1n den denkbar weıtesten Rahmen der Heıilsgeschichte
un: des Heılsplans Gottes hınein. *

Folgerichtig kann der Missionsdirektor späater als Prälat der württember-
gischen Kırche sich auch als Missı1iıonsmann In selner eigenen Kırche begreli-
fen, als Cr 1mM re 939 156 den Kriegsausbruch wıeder ıIn seine Heımat
zurückkehrte und wesentlich dıe Geschicke seıner Landeskıirche mıtbe-
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stimmte. Von 94 ] bIS seinem Tode arbeıtete CI In diesem Sınne In
Stuttgart.

Ringen UmM den rechten Glauben

Die Wırksamkeıiıt Hartensteins als Miıssıionsdirektor der Basler 1sSsıon
fiel ın dıe eıt der großen geistigen Auseinandersetzung ıIn selner Heımat.
Der ehemalıge 1zı1er sah In den Ereignissen seıner Heımat In den dre1ißi-
SC Jahren anfänglıch das ırken (jottes. och seıne weltweıten Verbin-
dungen veränderten seın Denken und T: ‚„„‚fand nach anfänglıchem kurzen
chwanken seinen eindeutigen atz auf der Seite der Bekennenden
Kırche*‘ (Witschi).‘ Seiner theologischen Erkenntnis entsprechend konnte
ST sıch ZWAaT nıcht Z offenen Wıderstand das Nazıregime entschlıe-
ßen, sondern sah für sıch und dıe Kırche eine eıt des Leiıdens kommen.
Er ‚„‚wandte sich Ööffentlich das auftkommende Neuheidentum und
irug entscheıdend dazu bel, da dıe deutschen evangelıschen Miıssıonen
933 dıe VO den Deutschen Christen verlangte Eingliederung In die Reichs-
kırche verwarfen‘‘ (Witschi).'*

Hartenstein gehört den führenden Miıssıons- und Kırchenmännern
Europas In der HOCn eıt Seine für dıe 1sSsıon und Kırche riıchtungwel-
senden edanken mMuUssen Jjedoch erst wıeder entdeckt werden. Und sowohl
die Kırche als auch dıe 1Ss1ıon würden gut daran Lun, den fast Vergessenen
wiıeder entdecken 7U ohle der Kırche, für dıe GT sein en
opferte, un Zzu der 1SS10N, der 1 AdUus zeıtpolıtıischen Gründen
nıcht dıenen konnte, WwW1e GE 65 hätte

Rıchtungweisend WAar auch se1ın Einsatz für den Okumenischen Rat, bel
dessen ründung (1948) 48 als deutscher Delegierter anwesend Wa  ; Der
Wıederaufbau der Kırche nach 945 forderte seıne Ta Aus der
Mıtte seliner Arbeıt ıhn „ Der wıederkommende Herr‘®‘ (SO se1ın 94()
geschrıebenes er ()ktober 952 heim.

Die 1SSION Un dıe Kırche als theologisches Problem IM re 1933

Die eigentliıche Bewährungsprobe für Hartenstein kam mıiıt der acht-
übernahme der ‚„‚Deutschen Christen“‘ 1mM re 933 Damals stand dıe
1Ss10on und die Kırche ın Deutschlan noch VOT derselben Frage w1ıe fünf-
zZ1g re9 nämlıch ach ihrem Verständnıis VO Staat, elızıon und
Kultur Und sowohl die 1ss1ıon als auch dıe Kırche mußten darauf eıne
Antwort geben
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aus CNolider taßt seine Untersuchung über das Verhalten des
Deutschen Evangelıschen Kırchenausschusses VO Herbst 9372 bıs Zu

Juni 1933, das mıt dem Rücktritt Bodelschwinghs endete,
IN „ Die offizıelle Kırche hatte das pIe verloren uhmlos Ende,
aber aufs (janze gesehen doch nıcht ohne Zeichen VO  — Rechtsbewußtseın,
Selbstbehauptungswillen und Wıderstandsgeıist.‘‘ 15

Die eigentliche Herausforderung Wäal dıe Judenfrage und damıt verbun-
den dıe rage nach dem Stellenwer VvVo Rasse und Kultur ‚„„Im Konflıikt
zwischen Kirchenpolitik und Gew1ssen sıegte die Kirchenpolitik.““'®

Dıiıe CHSC Verbindung zwıschen Tron und T und dıe utherısche
Zwei-Reiche-Lehre!” verhinderten, daß dıe Kırche eın Gegenüber zZu

Staat werden konnte. Die Entwicklung VO Alt- Zu Neuprotestantismus
VOT em dem Einfluß der Aufklärung führte SC  1eDI1C ahın, daß
die bıblısch-theologische Motivatıon der Kirchen uUurc eine kultur-
protestantische Ideologie überlagert wurde. Die Kırche wurde immer mehr
ZUuU enNılien des Staates. Und auch die 1Ss1ıon machte 1er keine
Ausnahme!

.„Die re DIS 939 standen für dıe Missionsleiıtung dem TUC der
Ereignisse In eutschlan ach kurzem chwanken erkannte Hartenstein
dıe Dämonie des Nationalsozialısmus und tellte sıch klar 1n die Reihen der
Bekennenden Kırche.‘“‘ I® Der Weg bıs ın WarTl Jedoch schwer für arl
Hartensteıin und für dıe VO ıhm wesentlich bestimmten Miıssıonen, nıcht
1Ur die Basler 1SS10N.

Eın kurzer Überblick ber dıe Geschichte zeigt das recht eutilic ‚In
der Stunde, da Gott deutsches olk eine große geschichtliche en
rleben läßt, verbinden sıch dıe deutschen evangelıschen Kırchen In Ort-
führung und Vollendung der Urc den Deutschen Evangelıschen Kırchen-
bund eingeleıteten inigung eıner Deutschen Evangelischen Kırche‘‘
(Vorwort der Verfassung der Deutschen Evangelıschen Kırche VO 11 Julı

Im drıtten Abschnıiıtt der Kirchenverfassung el 65 dann iın
ezug auf die ‚„„freıe kırchliche Arbeıt VO gesamtkırchlicher Bedeutung,
insbesondere auf dem Gebilete der inneren und außeren 1ss1on‘®‘, daß dıe
Kırche diese „Uunte ihre fördernde Obhut‘“‘ nehmen WO Verstanden War

darunter die Gleichschaltung VO 1ssıon und Kırche der Führung
der Deutschen Christen. Wiıe alle anderen ewegungen 1im eiIc Wrl auch
dıie 1ssıon VO großen Einheitsrausch rfüllt

Die ngebote angesichts der finanziellen Nöte der eıt VCI-

ockend Sıegfried Knak, der Leiter der Berliner Mission, arbeıitete ein1ge
Rıc  iınıen aus, dıe dem Angebot der Deutschen Chrıiısten weıt entgegenka-



INnenNn Driessler und Reıinke, ZwWel Mitglieder der gingen noch
einen Schritt weıter und Tforderten „Auflösung sämtlıcher Miıssıonsgesell-
schaften als selbständige erke, au derselben kırc  ıchen Organen

der Führung des Reichsbischofs, Schaffung VO  —; Miıssıonszentralen in
den Bıstümern und Kırchenregierungen der einzelnen Länder und Verte!i-
Jung der Missionsgebiete auf dıeselben Weıterführung der 1Ss1ıon esent-
iıch He ıttel und Steuern der Kırche.“‘ Das bedeutete nıchts anderes
als dıe uflösung der 1SsS10oNn ın dıe Kırche och diese Kırche War dıe
Reichskirche mıt der ıhr eigenen Ideologıe. Konnte die 1sSs1ıon dem
zustimmen? Bısher galt die „Ireie 1SS10N als Lebensäußerung der Kırche
ohne irgendwelche kirchliche Bevormundung‘“ arneck, Barmen).“

Durifte INnan aber auf dıe Vorteile eiıner kırchliıchen Unterstützung VCI-

ziıchten? Wiıe 1n anderen Kreisen herrschte auch In den Miıssıonsgruppen
große Begeisterung für das, Was sıch damals In Deutschlan ereignete. Der
Neuanfang wurde VO  —_ den meıst deutsch-natıional geprägten Missıonsle1i-
tern freudig begrüßt Der große Einheitsrausch hatte auch dıe Führer der
Miıssıonsgesellschaften ergriffen, und manche sahen In dem Führer
Hıtler den gottgesandten Retter der Natıon. Selbst eın nüchterner Mann
Ww1e Johannes Warneck VO der Rheiniıschen 1Ss1ıon In Wuppertal tellte
sıch ‚„mıit Freude und dankbarer Zuversicht hınter den uns VO (Gjott
gegebenen Führer Hıtler“‘. In der Rettung VOT dem bolsche-
wistischen a0o0Ss, der Befreiung VO  —; der mklammerung des deutsch-
feindlichen Völkerbundes und der Wiıederherstellung der vaterländıschen
Ehre sah INan das iırken Gottes.*!

1ele Theologen und Christen 1m re 933 der Meınung, daß
sıch mıt der ründung des „Dritten Reiches‘‘ auch für die Kırchen eine
NCUC Chance eröffnet habe An Kirchenkampf dachten damals och
weniıge. An Leiden des Evangelıums wıllen dachten och weniıger!
Allerdings betonte bereits 931 arl ar ın einem Schreiben den erl1-
nNeTr Missiıonsdirektor nak In bezug auf die Bedeutung des völkıschen
Nationalısmus, daß 1er vornehmlich theologisches achdenken gefordert
sel, und ZWAaTl VO Glauben den einen Gott her, der als unıversaler
Schöpfergot die rhöhung eines Volkes über andere nıcht zulasse.

Auf arl ar hörten damals aber noch nıcht viele. In den Kreisen der
Theologen galt R eher als gefährlicher Außenseiter, und manche, w1ıe der
Neutestamentler Schlatter, warnten VOT seiner häretischen Theo-
ogie rst angsam setizte sıch arl Barths Theologie bel den späateren
‚„ Vätern des Barmer Bekenntnisses‘‘ Uurc
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egen die befohlene Eingliederung der 1SSION IN dıie Kırche

In diesen Zeiten großer Begeisterung für dıe Eıinheıt fand sıch dıe deut-
sche evangelische 1sSsıon plötzlıch VOT der Frage, ob S1€ der Auflösung
sämtlıcher Missionsgesellschaften zugunsten der Einheit VO Kırche und
1SsS10oN zustiımmen sollte Dıiıe 933 gegründete Reichskirche machte eın
verlockendes Angebot Die kaum Ösenden finanzıellen TOoObDbleme der
1ssıon hätten Ür dıe der Reichskirche eıne LÖsung gefunden. Die
b1IS 1ın eher verachtete 1sSsıon hätte 1U als Teıl der OII1ızıellen Kırche
eıinen besseren Status Der Reichsbischof galt ın Pıetistenkreisen
als ‚„‚Irommer Mann  .. 61: hatte ın verschliedenen en ımmer wlıeder seıne
ähe A Pıetismus betont. Und der größte Teıl der Missionsfreunde
gehörte damals (wıe früher) Zu Pietismus.

Andererseıts aber fürchtete INan, daß der 1SsS1ıon MTCcC eine große
ähe ZUI Kırche Schaden entstehen könnte. Man wollte die Selbständigkeıt
erhalten. In sıeben Rıchtlinien, ‚„dıe WIT In irgendeıner Weıse festzuhalten
u1ls ottes ıllen verpflichtet sehen müssen‘‘ (Hartensteıin), wurde
diese Selbständigkeıt definıert: ‚„„‚Die deutsche evangelısche 1SS10N sollte
ra ihres Auftrages 1M aum der Kırche bestehen auf der ausdrücklich
erklärten Selbständigkeıt der Gesellschaften, entsprechend den geistliıchen
Kongregationen und en innerhalb der katholischen Kırche.‘‘

Weıter betonte INan den geistlichen (freiwiılligen) Charakter m1ss10onarı-
schen Dıienstes, dıe freiwilligen aben, un den ‚„ungehinderten
Zugang der Gjemeinde*‘‘ SsSOWl1e eine 5 VON beiden Seiten aus freiwiıllıg
bejahte orm usammenarbeıt zwischen Kırche und 18S10N *.

Man wollte die ‚„hauptamtlıchen Theologen selber berufen‘‘ un „ die
große glaubende Heimatgemeinde ohne dıe dıe Front draußen unab-
sehbar geschädıgt würde‘‘, sollte erhalten bleiben.“ ıne endgültige
Antwort gaben dıe Vertreter der 1SS10N auf der Barmer Missionstagung
VO In bıs Oktober 933

111 1SSION und ÖOkumene sSınd untrennbar

Die Barmer Missıionstagung wurde einem Meiılenstein ıIn der
Geschichte der deutschen 1SS1ON Ja der ganzcnh evangelıschen Kırche
Es vornehmlıch miss1ıonstheologische Gründe, dıe ZUuU Protest

dıe Deutschen Christen ührten Und hıer WarTl besonders Karl Har-
tenstein federführen ‚‚Da he l 65 Hartenstein keine Ruhe un WIT erarbeIl-
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drıtt bıs tief In dıe acC 1U nıcht eiıne HEHE Formulıerung dieser
Abmachung, sondern eiıne Denkschrı über das esen der 1Ssıon un: dıe
grundsätzlıchen Voraussetzungen eıner usammenarbeıt mıt der Kırche‘‘

Freytag).“ en Hartensteıin un Freytag WarTr noch Warneck In
jener denkwürdıgen Nachtsitzung der Ausarbeıtung der theologischen
Begründung der 1Ss1ıon beteiligt.

Der Abschnitt der Denkschrı definiert das Wesen der 1SS10N:
.„Die 1SsS1o0Nn als Bekenntnishandlung der Kırche VOT der Welt 1st dıe 1Tä-
gerın der Botschaft voO eıl In Christus dıe Völker DiIie Barmer
Denkschrı beschreıibt dıe 1sSs1ıon dus iıhrem Wesen heraus. Dıie ‚„„‚deutsche
evangelische Kırche*‘ wırd UrCc den Begriff ‚„„Miıssıon““ ersetzt Der Sub-
jektwechse hat eine t1efe theologische Bedeutung: Dıie 1Ssıon wırd her-
ausgelöst Aus dem organısatorischen Kontext, alsO WC£ VO der Institution
‚„„‚Deutsche Evangelısche Kırche‘‘, S1e theolog1isc ın den drıitten lau-
bensartıke einzuordnen. So wırd auch die Kırche als „Una Sancta‘‘ (eine
heilıge Kırche) IICUu verankert.

Diese christologische Bestimmung der 1ssıon In Verbindung mıt der
‚„„Una Sancta*®‘® steht 1m Gegensatz ZUr IICUu gegründeten deutschen Reıichs-
kırche, dıe eın Produkt völkısch-nationaler Einheıitsıdeologie WAarTl und mıt
der Kırche nach Epheser un Artıkel V II des Augsburger Bekenntnisses
wenig gemeln hatte Die IHCHES pneumatisch-christologische Dimension der
Einheit der 1SsS1ıonN und der Kırche wırd Jetzt ISC begründet. Sıe wırd
außerdem ausgeweıtet auf dıe weltweıte Kırche AIn der deutschen CValScC-
iıschen 1Ss1ıon g1bt die Deutsche Evangelische Kırche ıhrem /Zusammen-
hang mıt der Una Sancta einen weıthın sıchtbaren Ausdruck ‚‘‘

Der zweıte Abschnıtt zıieht dann dıe Konsequenzen: Dıie wahre ‚„„‚unsıcht-
bare‘‘ Kırche wırd geschichtsmächtig SE krıtiıschen Malrstab gegenüber
der sıchtbaren Gestalt der Deutschen Evangelıschen Kirche, die 1ın der wah-
icnhn Kırche erst noch Gestalt gewiınnen soll

usammenarbeıt VO Kırche un 1SsS10N bedeutet 1m Horızont der
Una Sancta*‘ Die deutschen evangelıschen Miıssıonen en bısher VO

der Kırche Förderung mancher Art für ıhren Dienst erfahren. DIie Bereıit-
schaft der Kırche, die evangelısche 1SsS1onN hre fördernde
nehmen (Verfassung der Deutschen Evangelıschen Kırche, Art &n Abs 3).
bedeutet eınen Ansatz und einen wesentlichen Fortschritt für die
Beziehungen zwıschen Kırche und 1SS10N. Sıe rhofft VO dieser ECNSCICH
usammenarbeit der Kirchenleitung mıt der 1ssıon eıne elebung un
Vertiefung des heimatlıchen Miıssıionssinnes un eıne Befruchtung des deut-
schen, chrıstlıchen Volkslebens  25
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Hıer taucht NUuN Zu ersten Mal dıe ökumenische Gemeinschaft 1mM
Zusammenhang mıiıt der 1sSsıon auf (wir werden das dann eın halbes Jahr
später In der ‚„„‚Barmer Erklärung‘‘ VO Maı 934 wiederfinden) Den
Ökumenischen Rat der Kırchen gab 6S damals ZWal noch nıcht, 6r wurde
erst 948 gegründet, doch der Geilst dieser Ökumene ist : zu spüren.

Anstatt Eiınverleibung der 1SsS10onN ıIn dıe Kırche wiıird die Integration VO

Mıssıon und Kırche 1mM bıblıschen Sınn AUus dem Wesen der Kırche her
begründet: S1ie soll In em auf das Beste der 1ssıon gerichtet sein“‘.
Abgewiesen wırd die Anwendung der Arlıerparagraphen auf die 1sSs10n.

Der amp die Deutschen Christen hatte begonnen. eutlc sınd
aber auch die Grenzen! Es wurde weder ın der 1SS1ON noch 1mM daraufftfol-
genden Jahr VO den Vertretern der Bekennenden Kırche Parte1 für dıe
en ergriffen! Man unterschied auch noch eutl1ic zwıischen der Ildeolo-
gle der Deutschen Christen und der Ideologie des Nazı-Regimes. och N

War klar geworden, daß die 1sSs1on ıhren Auftrag VO Herrn selber hat
un: ihr Werk als Treuhänderin der glaubenden Gemeinde betreıbt. 1Ss1ıon
un Ökumene gehören untrennbar .„ES ist Tatsache, daß In
Deutschlan sıch ZUT eıt ZWel Kirchen gegenüberstehen, eıne unıtarısche
Staatskırche und eıne Bekenntniskirche 1n ihrem Raum 1n WIT gehö-
ren, kann Ja ach dem em nıcht mehr zweifelhaft se1n, WI1e WIT denn auch
den Schritt,zur Bekenntnisfront 1mM Einverständnis mıt den süddeutschen
Bischöfen taten  “ berichtete Hartenstein dıe Missionare draußen
(16 Julli 934).“° Damiıt hatte dıe 1SsS1oN noch VOT der ründung der
Bekennenden Kırche den amp dıe ‚„„‚Deutschen Christen‘“‘ auf-

Die Entwicklung Hartensteins ZuUum Ökumeniker
Die theologische Entwicklung arl Hartensteıins erhef keineswegs

geradlınıg. Es War vielmehr eın Weg VO Irrungen und Wındungen. Und
diese theologische Entwicklung 1st untrennbar verbunden mıt seinem
eigenen Lebensweg. Der natıonal gesinnte 1zl1er des Ersten Weltkriegs
sah zunächst In Hıtler eine Gestalt:der Befreiung. rst Jangsam, ure dıe
Begegnung mıt der Theologie Karl Barths, bekommt CF das erkzeug ın
dıe Hand, die nationalsozlialıistische dee durchschauen können.“
Später wendet 6r sıch dem Pietismus seiner schwäbiıschen Väter Nun
wırd dıe TITheologıe Karl Hartensteins wesentlıch epräagt MUrc Bengel und
die anderen schwäbischen ater
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Es sınd 1Im wesentliıchen dre1 Elemente, dıe VO 11UN se1ın Denken
bestimmen: Das eine ist dıe Erwartung des wıederkommenden Herrn:
‚„„Chrıstus der Wıederkommende*‘ (erschıenen 1m re bestimmt das
Denken der Theologie 1n der 1SS10N. Je länger Gr sıch 1m Drıtten e1ic
miıt der Ideologıe der Nazıs auseinandersetzen mußte, desto wichtiger wıird
ıhm gerade.dıese .Komponente. Miıt der Hinwendung Zu Pıetismus seiner
Väter trıtt dann - der zweıte theologische chwerpunkt immer mehr ın den
Vordergrund: Das eic Gottes. Die Reich-Gottes-Theologie gehört Zzu
Schwabenland WIe der Neckar. Die schwähbhischen Phılosophen Schelling
un: ege schıeden voneinander mit den Worten: „„Am Reıiche CGjottes WT -
den WIT unNns nach jeder Metamorphose wıeder erkennen.“‘‘ Zum e1c
(jottes gehört aber auch dıe ÖOkumene. Sie wırd Zu Ärıtten Schwerpunkt
seines Denkens

Die geistlichen Väter

Von Anfang gehörte .zum Jlet1smus dıe 18S10N und dıe Okumene
dıe bewohnte Welt In den Franckschen Anstalten ın und ın
Zinzendorfs Brüdergemeine In Herrnhut werden dıe „innere‘‘ und dıe
„‚äußere Mission“‘, dıe Wıederbelebung der Chriıisten In eutschlan und
das Überschreiten der Grenzen untrennbar ımıteinander verbunden. MIlS-
S1I0N 1ın sechs Kontinenten gehört seıt nbegmn Z Wesen des Pıetismus!

Und alle diese edanken kamen wıeder 1ın der Christentums-
gesellschaft, die ımm re 1780 ın asel gegründet wurde. Aus der Chriısten-
tumsgesellschaft War schließlich ım re 815 die Basler 1SS1ION entstan-
den Von Anfang arbeıteten 1er Lutheraner AUuUs Württemberg und
Reformierte aus der Schweiz, Deutsche, Schweizer und Franzosen 1n brü-
derlicher Eıintracht

Miıt der 1sSsıon und der Ökumene verbunden ıst aber auch dıe orge
das eıl der nterdrückten und Armen Bereıts 1mM re 756 finden WIT
In ase eine Vereinigung, die siıch ‚„‚Gesellscha VO  —_ Freunden 1n der
Absıicht, nach allgemeiner Christenpflicht Gottes hre und der eDenNn-
menschen Heil:;zu befördern und sıch untereinander zu erbauen‘“‘ In
den Statuten diıeser Gesellschaft fimden WIT als einzelne Arbeıitszweige dıe
Gründung und Betreuung eıner CHNrıistlichen segesellschaft, eines S_
vereins TUr notleıdende Glaubensgenossen und einer Missionsgesellschaft.
Die beiden Linıen der außeren und inneren 1Ss1o0N sınd also bereıts 1M
Ansatz vorhanden. Sie werden später In der Basler Miıssıon vereimngt. Es ;st
die VO Reich-Gottes-Gedanken her Ganzheıt des Denkens
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Der ensch ist beiıdes Leib und eele Die Basler 1ssıon definiert des-
halb als ihre Aufgabe: ‚, Wır wollen Missionare ausbılden als Ausbreiter
einer wohltätigen Zivilisation und Verkündiger des Evangelıums des rlie-
dens.*® Von Anfang gehört neben der Verkündigung des Evangeliums
auch die sogenannte Entwicklungshıilfe ZUuU Aufgabenbereıch der
Mission.*®

Diese edanken bestimmen 19808  e immer mehr das Denken arl arten-
ste1ns. SO ist 65 nicht verwunderlıch, daß sıch aus dem Missionstheologen
der Ökumeniker entwickelt. Das ist keıin FUCH: sondern dıe logische We!1-
terentwıcklung der zentralen Aussagen der pletistischen ewegung. Die
Einheit der Kırchen Wal deshalb für Hartenstein nıcht 11UT eın aubens-
artıkel, sondern S1e War Teıl seliner Reichshoffnungen und gehörte ZU!

Grundstruktur der Endzeıt In einem Vortrag 1m Tre 950 betont
‚„„‚Diıe Gemeıinde der Zwischenzeıt ist auf alle dıe In ıhm eine
Gemeinde. Und das Zeichen der Einheit sichtbar wiırd, wıird das letzte
Zeichen VOTI dem Ende siıchtbar.“‘

Die Bedeutung der Weltmissionskonferenz IN Tambaram
für dıe theologische Entwicklung Hartensteins

Vor em dıe Weltmissionskonferenz In Tambaram 938 präagte das
Denken Karl Hartensteins.“” ir en das Angesıcht der Gemeıhlnde
Jesu den Völkern geschaut! Und keiner, der In Tambaram Waäal, wırd
CS :E VEISCSSCH. Da dıe großen Delegatıonen der Jungen Kırchen,
über 250 Zahl Zum ersten Mal In der Kırchengeschichte eine Kon-
ferenz, auf der dıe Eiıngeborenen In der eNnrza auf der SIE als völ-
lıg gleichberechtigte Gheder der Kırche Christı miıt den Vertretern des KOnNn-
tinents, nglands un Amerıkas reden und andeln konnten. Der Leıb
Christı hat wanrlıc begonnen, dıe der Heıden In sıch auf-
zunehmen. 4()

Diıie rliebte Gemeinnschaft beeindruckte Karl Hartensteıin. Für ıh War dıe
Abendmahlsgemeinschaft das zentrale rIieDNIıs des Christen. Es gab den
Christen eıne NECUC Identıtät, dıe über es Natıonale hınweg Menschen In
Jesus Christus vereminigte. ‚„„Als WIT heimgingen, War wiß tief
bewegt davon, w1ıe In der Gemeiminschaft der abe des Herrn, der Siünden
verg1ıbt, alle Gegensätze un Verschiedenheıiten überwunden Er
nannte mır Namen und beschrieb mıir, wWw1ıe S1E rot und Weın betend CIND-
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iingen. Er hatte OIfenDar In dieser Stunde bel jedem Eınzelnen, der SAr

1SC des errn kam, den Wıderscheıin dessen gesehen, der sıch unlls In dıe-
Se ahl schenkt.“‘

Für Karl Hartenstein 1st dıe Kırche dıe umfassende, lebendige Einheıt des
Leıbes Christ1ı SIie 1st eiıne Interiımskiırche. Den edanken der nter1ıms-
kırche übernahm (: VO Bengel. Die Kırche hat eıne vorläufige Gestalt S1e
ebt dem eschatologischen Vorbehalt „„Und darum 1st es nstıtu-
tionelle, geordnet Rechtliche der Kırche vorläufıg. Eın nterım, eın
Transıtorisches, das seınen Sınn un seine Legitimität 1UT VO der Voll-
endung her empfängt.‘‘ *

Die Kırche als eıne umfassende, lebendige Einheıit des Leıibes Chriıstı hat
aber sowohl eıne irdische * als auch hımmlısche Ausdehnung. Die Einheıt
zwıschen der ‚„ecclesıia milıtans‘‘ und zecclesia trıumphans“‘ (kämpfenden
un trıumphierenden Kırche), zwıschen der ırdıschen und der hımmlıschen,
versteht Hartenstein nıcht 1Ur gelst1g, sondern sehr real. Zur Kırche gehö-
CM nıcht UTr dıe heute en, sondern auch die olke der Zeugen,
‚„„dıe Märtyrer un dıe vollendeten (Gjelster der Ewigkeıt; alle, dıie droben

den ron Jesu ChHhristı stehen‘‘**. e1 Kırchen sınd untrennbar miıt-
einander verbunden. ‚„„Darum dıe Schrift das ew1ige en den Neuen
Hımmel und dıe Neue Erde Damıt bezeichnet S1E dıe Herrschaft Gottes
über die wiedergebrachte un wiederhergestellte KTEeaTtur. diese Erde und
dieser Hımmel diese Erde, dıe der Schauplatz der Leıden, der Iränen un
des Blutes Wäal, dieser Hımmel, der sıch über den Sanzen Greueln un Rät-
seln der Welt wölbte, werden Heu geschaffen werden, ecNin kommt.‘‘

Für Karl Hartenstein 1st CS eıne merkwürdıige Führung, da (jott gerade
noch VOT dem rıeg den Samen der ökumeniıschen Einheit In dıe auf-
gewü Erde der durcheinandergeratenen Welt legen konnte. So wırd
Ende des a0s eıne 1NECUEC Welt sıchtbar dıe Öökumenische Gemeimnschaft
der Kırchen ‚„ Wır glauben eiıne heilige, chrıistlıche Kırche‘, schreıbt }
In ‚„„‚Geschichte un esen der ökumeniıschen Bewegung‘‘*, Diese Einheit
der Kırche ist für ıhn ganz In der Verborgenheıt das Modell der einen Welt,
der Welt, dıe Gott als ihren Herren preıst.

Das Jahr 1054° das Auseinanderbrechen zwıschen Rom un: Konstantı-
nopel, un das Jahr 132 dıe Irennung zwıischen römischer un CVANBC-
ischer Chrıistenheit, sınd für ıh w1ıe aufgerichtete Marterpfahle des Leıbes
Chriıstı In der Geschichte Nun aber esteht dıe offnung, daß dieses Kreuz
der Auferstehung, nämlıich der ründung der einen Kırche Jesu Chriıstı,
weıchen mÖöge Für Hartenstein 1st dıe Okumene nıcht eın Luxusartıkel,
sondern dıe Notwendigkeıit für en un Sterben der Kırche
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Während der Weltmissionskonferenz in Tambaram } en ihn seiıne
christhichen Brüder 1n Indien darauf aufmerksam gemacht, daß dıe ZerrIis-
senheıt der Chriısten das Geheimnıis der 1e Christı und der Botschaft der
völkerverbindenden Einheıt der Kırche unglaubwürdıg mache. Nur dıe
Einheıit der Kırche, ıhr gemeinsames Zeugnis kann der Welt ‚och klarma-
chen, EeSUus Chrıstus der Herr 1st Nur aus dem W esen der 1SS10N her-
aus 1st 6S verstehen, daß dıe ‚„‚Kırchen In der Sendung, In der Bewegung,
die miıss1ıonlerenden Kırchen‘‘ dıe bedrängenden Fragen ach der wahren
Kırche Christa und ıhrer Einheit immer wıeder gestellt und den langen Weg
ZUT Einheıt angetreten en Die Missıon 1st ıhrem Wesen nach Samen-
korn der großen, umfassenden ökumenıischen ewegung uUNsScCICI Tage.”

Und ganz folgerichtig wıdmet sıch arl Hartenstein mıt SaNnzZet ra der
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ist SOZUSAaSCH dıe Hand, dıe Christen er Völker zusammenlegen

einen großen Kreıls In dem unauflöslıchen ebet, daß der Heılıge Geist
In S1ie die des Wunders der Eıinheıt hıneinschenke. Der Ökumenische
Kat ıst dıe demütige Dıienerin dem Geheimnis der Eıinheit des Le1ibes
Christ1ı
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FAr Praxıs

Okumene gewınnt Profil (IV)
IDas Ökumenische Netz ın en als Erfahrung des (jelstes Jesu Christı *

VO  FE ULRICH DUCHROW

Im dürren an

In Galıläa, dem Randgebiet des Randgebietes Palästina 1M Öömischen
eich, begegnete (jott Menschen 1mM Menschen Jesus VO Nazareth. Fischer
verheßen hre etze, selbst eın Netz werden, welterzuknüpfen
VO  —_ Mensch 7 Mensch, VO Gemeininschaft Gemeininschaft bıs den
en der Erde Paulus sagt dazu dann Leı1ib, Leıb Chriıstı, Mensch,

Menschheiıt, HEUE Schöpfung. Seine chüler 1m Kolosser- un Ephe-
serbrief malen aus, daß Gott auf diese Weise den ganzell) KOsSmOoOs, dıe

Welt befreıt aus den Fängen der acC der un un des es
So Zart, verletzlich, verwundbar eın NEetZ: eın Leı1b, angesichts

der zertrennenden un brutalen Gewalt der un ıIn uns und uns Und
doch unzerstörbar, eıl gehalten un gestaltet VO CGjottes Gelist, der das
Nıichtsein ruit, daß 6S sel, der gerade Aaus dem Tode en chafft

Darum nımmt Cn nıcht wunder, daß dıe Erfahrung der Erneuerung der
Kırche und der Menschheıit ıIn der Ökumene, der eınen bewohnten Erde,
heute ıIn den VO Tod und den Folgen der un gezeichneten Randgebie-
ten begonnen hat ufgrun der Erfahrung VO  — Zertrennung, Unter-
rückung und Leiden in den so  en Missıonsgebieten sprıich, den
unterworfenen und ausgebeuteten Kolonıjalländern wı1ıe einst Palästina
entstand Begiınn dieses Jahrhunderts der Drang ZU[! ökumeniıschen
Bewegung. 1 NUTr dıe Stimme der Stummen wurde NCUu hörbar, auch dıe
Stimme Gottes und dıe Wırkung se1ines Geilstes wurden NECUu wahrnehmbar
In den Gemeininschaften der Armen. Die lateinamerıkanıschen Basısgemeıin-
den und hre Netze stehen für viele annlıche Erfahrungen auch In Asıen
und Afrıka Eın dırektes oren auf die Botschaft der 1bel, ebet, dıe

In ursprünglıcher Orm veröffentlich auf dänısch in versen (Hrsg.), piırıtua-
ıte| Festskrift til Anna Marıa Aagaard, Januar 1985, 233—240 Erscheint Zur gle1-
chen Zeıt In meınem Buch ‚Weltwirtschaft eute eın Feld für bekennende Kırche?"*.
Chr Kaiser Verlag, München 956
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Feier der Eucharıiıstıe mıiıt gleichzeıtigem Engagement 1M amp für Gerech-
igkeıt un Menschenwürde sınd Kennzeichen dieser Erneuerung.

uch dıe Gro  ırchen ın den imperlalen Zentren der aCcC ekamen
Sehnsucht ach Erneuerung. Man Sannn auf zeıtgemäße Theologıe un
emühte sıch Kırchenreformen. ber das meılste 1€' abstrakt un
ausweıchend. DiIie große un der Ausbeutung der Arbeiter In der eg1in-
nenden Industriegesellschaft 1M vorıgen Jahrhundert un dıe noch größere
un der schrankenlosen Ausbeutung der Rohstoffe un Menschen ıIn
Asıen, Afrıka un Lateinamerıka bıs I heutigen Tag wurden und WCI-

den verdrängt. Man wollte keine Gemeinnschaft miıt dem dürren Land, ıIn
dem (jottes (jelist ZUrTr 1e un zu en erweckt. Darum wurde INan

Zr dürren Land ohne (jottes (Cjelist Die seltenen Ausnahmen entstanden
In Sıtuationen, ın denen en, w1e S1E gegenüber Unterworfenen
üblıch sınd, auf e1l1ile der eigenen Bevölkerung ıIn den Zentrumsländern
übertragen wurden. Beispiele alur sınd dıe Ansätze einer bekennenden
Kırche 1mM nazıstisch beherrschten Deutschlan oder solıdarıscher christ-
ıcher Gemeininschaften 1M nordamerıkanıschen Bürgerrechtskampf. ber
WeTl VO den Solıdarısche Iıst nıcht selbst In diıe Mechanısmen der Ausbeu-
(ung un Unterdrückung verstrickt?

In dieser Sıtuation €e1 dıe große rage Wıe können Christen un: Kr
chen ıIn der faktıschen Angepaßthei dıe Gegenmächte des (jelstes
CGjottes Kırche Jesu Christı se1nN, In den Wiırkungsbereic des Gelstes (jottes
kommen? Hıer reicht N} nıcht, Ja, 6S hat dıe gegenteıliıge Wırkung, WeNnNn

INan diese Lage NUur analysıert un anprangertl. Das (jesetz Ötet, G treıbt
tiefer In dıe un der Selbstverschließung, der Selbstrechtfertigung oder
der Resignation. j1elmenr bedarf A sıchtbarer, leiblicher Erfahrungen des
Geilstes Christı In Formen Gemeimnschaft.

Die großen Zeichen der offnung sınd die NCUu erwachten Kommunıitä-
ten In der TIradıtion des Mönchtums, denn s1e radıkalsten Neın
ZU Gelst des ehr-haben-wollens In der katholischen un orthodoxen
Kırche nıe erloschen, wurden s$1e nach dem Zweıten Weltkrieg auch 1mM Pro-
testantısmus einer Quelle der Erneuerung. Inzwıschen sınd die Brüder
VO  ; Taıze und die Schwestern VO Grandchamp vielbesuchte Gemeiminschaf-
ten für Menschen, die In der Kontemplatıon Hören auf das Wort Gottes,
Felern seliner en In den Sakramenten un konkrete Nachfolge ‚einzu-
üben versuchen. Darüber hinaus sınd als eine Art VO ‚„„weltlıchen Orden‘‘
Familien-Kommunitäten ıIn den USA und ın LEuropa entstanden.‘'

Ich rechne aber ZUTr Gestalt diıeser Nachfolgegruppen auch solche
Gemeinschaften, die ZWAaTl nıcht als Kommunitäten zusammenleben, aber
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verschiedene ihrer Kennzeichen verkörpern: voller Aufgabe des Besıit-
LEr Teılen des Besıtzes, Aufgabe der Famılıe Öffnen des Hauses un
der Famiıulıie, Aufgabe der eigenen Ortsbestimmung Unterordnung der
Karriere den Ruf des Gelstes. Diese Kennzeıchen, dıe hre Eıinheıiıt iın
der Tendenz aben, VO  — den Mächten dieser Welt unabhängıg machen,
verdanken sıch der Kontemplation, dem eben, das sıch immer wıeder Adus
(jottes Gelst empfängt, und zielen auf die freie Teilnahme Gottes
amp für dıe usbreitung des Reiches seiner 1e. In dieser Welt Im
1e auf dıe Ortsgemeinde und kırchliche Großinstitutionen üben diese
weıitesten in die weltliche Exıistenz vorgeschobenen Ausläufer der Gestalt
der radıkalen Nachfolgegruppen eine Art VO Brückenfu  tıon au  N Sich
stützend auf dıe weltüberwındenden mönchiıschen Formen christlicher
Gemeiminschaft versuchen s16; In der weltlichen Exıiıstenz solche Schritte der
Nachfolge finden, dıe einladend für jeden Christen und jede Gemeinde
se1ın können.“

Innerhalb des europälschen Bereıichs gehört das Ökumenische Zentrum
In Aarhus mıt seinen verschiıedenen Inıtiativen den Pıonierversuchen ıIn
diese ichtung. Anna Marıa Aagaard hat 65 nıcht 1U ın der ökumeniıschen
Gemeimninschaft bekannt emacht, sondern auch den theologischen Ort
bestimmt, 1ın dem diese Versuche wurzeln: ıIn der Erfahrung des eılıgen
Geistes.* ngeregt Hr solche Erfahrung un theologische Reflexion
hier In Europa und In den USA entstand auch ın aden, 1mM Südwesten der
Bundesrepubli Deutschlan eın Versuch, Nachfolgegruppen ent-
decken, pflegen und untereinander SOWIe mıiıt UOrtsgemeinden und iıhren
1edern verknüpfen

Gepflanzt Wasserbächen

Es ist wichtig, daß INan kann: Taıze, Grandchamp, Aarhus,
Washington oder en Dietrich Bonhoeffer hat die Ortlosigkeıt der
Kırche als den TEn für dıe Christuslosigkeit der Kırche erkannt; denn ın
Christus hat sıch Gott einem bestimmten Ort offenbart, und einem
bestimmten Ort wiıll sich Christus heute offenbaren.* Mıiıt dieser Einsıicht
begann historisch gesehen das Ökumenische Netz 1n en

Zu yıele Versuche, 1n der Sıtuation einer Volkskirche eindeutigeren
chrıstliıchen Lebensformen und Schritten des Glaubensgehorsams kom-
INCI, schon 1mM an verlaufen oder gescheıtert. S1ie sehr
1m Allgemeinen geblieben oder richteten sich sehr den ohnmächtigen
einzelnen. Zum e1ıspie. Wr da das ,5  ädoyer für eine ökumenische
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Zukunft‘‘, In dem einıge Ökumeniker versuchten, dıe Evangelısche Kırche
in Deutschland AUus$s iıhrer ängstliıchen Ablehnung echter Öökumen1-
scher Gemeinschaft herauszuholen. Diese ene oder dıe ene eiıner
katholischen Bischofskonferenz werden vermutlıch als letzte erbınd-
ıcher Nachfolge fiınden Hıngegen eın Ort mıt seıinen Ortsgemeıinden oder
eıne Landeskırche/Diözese sınd Gegenüber, dıe sıch auf verbindlıches
Kırchesein ansprechen lassen mussen un dıe gleichzeıt1g das persönlıche,
überschaubare Element enthalten, das gelstliıche Kommunikatıon un
Erneuerung erleichtert.

FKın weıterer entscheıidender Faktor für dıe Entstehung des Netzes War
die In der Ökumene gewachsene Erkenntnis, da WIT In einer eıt eben,
In der WIT hnlıch W1IeEe 1m Natıonalsozialısmus ıIn allen Sozlalgestalten der
Kırche herausgefordert sınd, bekennende Kırche werden.” Apartheıd,
das gegenwärtige Weltwirtschaftssystem mıt seiınen tödlıchen Folgen, dıe
Massenvernichtungsmiuittel un die Zerstörung der Natur und dıes es

Teıl mıiıt der Verteidigung des ‚„chrıstlıchen Abendlandes  C6 begründet
un VO den Kırchen allenfalls verbal verurteılt sınd der erdrückende
globale Kontext für diese Frage nach einer bekennenden Kırche Erinne-
[UNSCH dıe Bruderschaften als Helfer auf dem Weg einer bekennen-
den Kırche wurden wach. /uerst sollte das Netz deshalb ‚„‚Bekennende
Nachfolge In aden  66 heißen

Praktısch vollzog sıch se1ın Entstehen In mehreren Schritten. In der eıt
VO Herbst 981 bıs Sommer 9082 trafen sıch ungefähr eın Dutzend Mıiıt-
christen olcher Grupplerungen, die 1n den erwähnten Zusammenhängen
bekennende Nachfolge einzuüben versuchten. Die Evangelıschen
iıhnen hatten insofern eine gute Ausgangsposition, als 1Im rühjahr 981
hre landeskırchlich Synode mıt dem Schwerpunktthema ‚„„Die Eıinheit der
Kirche In der Zerrissenheıt VO  ; Ost-West und Nord-Süd*‘‘ ermutigende
Beschlüsse bekenntnısmäßiger Ablehnung der Apartheıd gefaßt und auch
dıe eigene Verflechtung In Unterdrückung un Rassısmus als un
ekannt hatte

Dıie kleine Gruppe traf sıch intensıvem espräc und ZUu Gottes-
dienstfeiern. hre wichtigste Entscheidung WAar, dıe Einladung einem
„„‚Ökumenischen Netz In en für Gerechtigkeıit, Friıeden un Bewahrung
der Schöpfung‘‘ nıcht allgemeın auszusprechen un veröffentlichen,
sondern vielmehr VO Person Person und VO Gruppe Gruppe
knüpfen S1e tellte für die persönlichen Eiınladungen eın leines erklären-
des ‚„„Basıspapiler““ (S Anhang und tellte eine Liste VO

Gruppen und einzelnen Ansprechpartnern auf

1T}



Ende August 0872 trafen sıch dıe auf dıese Weiıse Angesprochenen. Be!l
diesem Treffen fiel eiıne weıtere wichtige Entscheıidung. anche hatten sıch
VO ANetz: einen Dachverband für dıe Koordination er Gruppen VCI-

sprochen, dıie sıch für Frıeden, ‚„Drıtte elt‘‘ und Ökologie einsetzen. DIie-
StS1. Intention entsprach dıe enrneı der Versammelten nıcht 1C da
eın olcher Dachverband sıch Abzulehnendes ware ber 65 wurde
klar erkannt, dalß gerade dıe kommenden Kämpfe Friıeden, Gerechtig-
keıt und Bewahrung der Schöpfung für Christen dıe are Basıs auf dem
TUn des aubens und der chrıistliıchen Gemeımnschaft lebensnotwendig
machten. uch sollte die Kırche klarer Ansprechpartner se1n. In selbstver-
ständlıch gewollten Koalıtiıonen mıt anderen Partnern bel der Erreichung
polıtıscher 1eije 1st eine - klare Identıität Voraussetzung krıtiısch-kon-
struktiver usammenarboeıt.

Besondere orgfalt wurde auf dıe Frage verwendet, w1ıe sıch Miıtchristen
ZU Okumenischen Netz verhalten können, dıe nıcht 1ın bewußlßt chrıst-
lıchen, sondern weltlichen Gruppen iıhr Engagement en Oft sınd €e1
Gruppen, die Aaus eiıner kırchlichen Gemeinde hervorgegangen sınd, VO

iıhrer Gemeıinde den Rand gedrängt Oder Salr ausgestoßen worden, daß
viele VO ihnen 1INs polıtische Nıemandsland ausgewandert sınd. Die
Antwort auf diıese rage hıeß jederzeıt sınd einzelne und Teilgruppen wiıll-
kommen, dıe sıch 1mM Netz stärken und oOrlentieren und auf diese Weise ıIn
ihre säkularen Gruppen einen Beıtrag einbringen können.

Dennoch führte diese Entscheıidung einem gewılissen Scheidungsvor-
Sang Eınige fanden diesen Ansatz . 1rOomMm*“: Für dıe anderen, dıe
weiıter mıtmachten, wurde das unbefangene, aus der Ökumene gespelste
Gottesdienstfeiern In em Engagement eın ue vorher kaum gekannter
Freude

Insofern WarTr 6S keın Zufall, daß als nächstes Zıel des sıch weıterknüpfen-
den Netzes das „Pfingsttreffen 1983*°° 1Ns Auge gefaßt wurde. Wır hofften,
selbst Teil eiıner Erneuerungsbewegung werden können, und WIT wulß-
FeI, daß dies 11UT der Gelst ottes selbst wıirken konnte. Teıl davon WarTr die
offnung, das Netz WIT.  IC auch 1mM interkonfessionellen Siınn ökume-
nısch werden lassen. Wır wanderten mıt unseren Vorbereitungstreffen
in en VO  — Regıon Regıon, damıt viel persönlıches Kennenlernen und
gegenseılt1ges Vertrauen wachsen könne.

Zu Pfingsten 6S ann zweıhundert Menschen, dıe In ehl bel
Straßburg zusammenkamen. ewWw1 WAar auch das Programm erfreuliıch
Netzwerkstatt ZUT gegenseltigen Vorstellung, gewaltfreıes Tramıng für die
Friedensarbeit, Gespräche über dıe Fragen des Bekenntnisses und der
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Nachfolge 1m eigenen en und 1mM en der Gemeıinden und Kırchen
und herrliches Gottesdienstfeiern 1n eucharistischer Gemeimnschaft. ber
das wichtigste WarTlr dies: über es Erwarten und Hoffen WAarlr das ‚ „Netz““
da, 6S e  e 6S LTUug, N zappelte voller Fische CS WAarTr eın Pfingstwunder.
Wenn I1all sagt ‚„Es ist gelungen‘‘, ann meınt INall, daß INa 6S

nıcht machen konnte oder mußte, sondern daß CS be]l er Arbeit eın
eschen. eın unverdıientes eschen War Das Wort, das INan Ende
der reıl gemeiınsamen lage meısten hörte, Wäal das Wort „„ermutigend‘“‘

Ermutigendes habe ich noch nıe erlebt‘‘): 1C erst Paul Tıllıch
hat entdeckt, daß Mut eschen des aubens, Ja der Geılst (CGjottes selbst
ist In diıesem Mut dıe en des Gelstes zeichenhaft anwesend:
Freude, Frıede, Gerechtigkeıt. In uIinahme dieser Erfahrung en dıe
Netzgruppen AUs dem Heıdelberger Raum en! ach dem eschiu
des Deutschen Bundestages, NECUC US-Miıttelstreckenraketen statıonı]le-
ren; In der Heiliggeistkirche einen großen Ermutigungsgottesdienst gehal-
ten 1ele Menschen 1in der Bundesrepublık eutfschlan: sınd nach dem
Stationierungsbeschluß 1ın dıe Resignation zurückgekehrt, die Gruppen des
etzes beten und arbeıten unbeırrt welıter.

Eın wichtiger Impuls in der eıt zwıschen den Jahrestreffen 9083 und
984 Wäal die Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen

in Vancouver. hre Eınladung alle Kırchen, Gemeıinden und
Netzwerke chrıstlıcher Gruppen einem ‚„„Bund für Gerechtigkeit, rle-
den und Bewahrung der Schöpfung‘‘ bestimmte alle Zwischentreffen und
dıe Arbeit einzelner Gruppen des etzes

Insbesondere bemühten WIT unls eın besseres Verständnis der
bıbliıschen Hıntergründe der Vancouvereinladung: Was bedeutet Bund
Gottes mıt den Menschen und mıiıt seliner Schöpfung, Was un
Welches sınd besondere Bekenntniställe für dıe Kırche Jesu Christı heute?
Was el konzıliarer Prozeß? Wır stellten diese Fragen nıcht L1UI VO den
verschlıiedenen christliıchen Tradıtionen aQus, sondern auch 1m espräc mıiıt
dem Landesra  ıner In en

Im 16 auf dıe praktıschen Inıtıiatıven suchten WIT ach den entsche!1-
denden Knotenpunkten, denen Gerechtigkeıts- und Frıedensfirage mıiıt-
einander zusammenhängen. ıne größere Inıtıiatiıve bıldete sıch 1mM ; Netz
‚„„Christen für Arbeıt und Gerechtigkeıt weltweıt.“‘ Sie begann ach NOF-
arbeiten 1mM September 984 eıne selbstfinanzierte Forschungs- und era-
u  uppe, unabhängig dıe Wırtschaftsverbindungen VO  — multinatio-
nalen Firmen 1in ulNnserer Region mıt Ländern untersuchen, ın denen
unNnseTrTe Kırchen Partnerkirchen en Miıt (Gemeılnden und Gruppen dort
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soll das gemeiınsame Bundesvo  -Sein aktualısıert werden, dal Netze
VO lebendigen, fühlenden Menschen dıe Beziehungen der
Wırtschaft gelegt werden Anhang 2 ıne andere Inıtiative bereıtet eın
„„Frıedenshaus‘‘ ZU Traming ın gewaltfreıen Handlungsweisen VO  — In-
zwıschen eben, felern und arbeıten 1m Netz Katholıken, Gheder der van-
gelıschen Landeskırche, Baptısten, Mennoniten un Quäker

Das Jahrestreffen 084 dıesmal zwıschen Ostern und Pfingsten
fand 1M ökumenischen Gemehlndezentrum ‚„„‚Arche‘‘ ıIn Neckargemünd

Es stand dem ema ‚„„Unter dem Regenbogen Das Bun-
esvolk Gottes felert‘“. 1J1ele Öökumenische (Cijäste gekommen,
darunter uUuNnseIer Freude auch eine Gruppe VO Okumenischen Zentrum
in Aarhus Von Schwestern Aus Grandchamps wurden die Stundengebete
gehalten. Drel große Gottesdienste als Teıl eınes Bundeserneue-
rungsfestes konziplert: Tauferinnerung eucharıstische Limalıturgie
Sendung (in Anlehnung Gottesdienste In Vancouver). So Netz-
werkstatt, Arbeitsgruppen und Planungsgespräche eingebettet ın dıe Feler
der umfassenden en Gottes. Eın Teılnehmer chrıeb 1mM Schlußgottes-
dıenst auf einen Zettel .„„Dıe Eucharıiıstıie gestern WaTlT eın Vorgeschmack des
großen Abendmahls

eın Lehen Ffür dıe Freunde

Zunächst uUuNnseTer Überraschung meldete sich In der Nachbereıtung
ZU Jahrestreffen eine Stimme, die ‚„„‚Gerade In den Gottesdiensten
bın ich mıt meılner Schuld nıcht fert1iggeworden. Wır en uls teıl-
welse jedenfalls lassen In den etzten Jahren, WIT en
en verändert, WIT en 1n der Fürbitte gelebt, WIT en für die Solıda-
rıtät mıt den TImen gearbeıtet, WIT en versucht, den KRüstungs-
wahnsınn anzugehen. jJ1ele Menschen en umdenken gelernt ZU

Teıl mıt unserer ber geht dıe Entwicklung nıcht trotzdem drama-
tiısch 1ın dıe alsche Rıchtung? Erkenne iıch nıcht gerade In meiınem Engage-
ment iImmer deutlicher, wWw1e tief und unentrinnbar ich selbst In das Unrecht,
In Krıegsvorbereitungen und Gewalt verflochten bin?“‘‘

Mıt dieser rage uns der Gelst ıIn eine ON ase uUuNseTES Netzes.
Slie drückte sıch In dem des Jahrestreffens 985 au  N AneH: wohin
sollen WIT SgeHheHN:. eW1 en WIT OC OCH®8; Monat Monat,
Jahr Jahr Wıderstände in uns und uns erfahren, nıe der
CGjefahr des Enthusi:asmus erlegen se1n. In gewIlsser Weise en WIT uns

bewußt darüber gefreut, daß ndlıch einmal nıcht 1UT das pseudo-
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protestantische Herumnörgeln der sündıgen Welt auf der Tagesordnung
stand, sondern WITrKIlıc die neutestamentlıch verheißenen Zeichen des GeIl-
stes erfahrbar wurden. uch en WIT gerade darın uUuNseTrTenN nsatz DCSC-
hen, uns 1m Netz weniger mıt der Schuld der anderen beschäftigen als
muiıt der ınübung der eigenen Umkehr Dennoch uns dıe Frage nach
der immer intensiver werdenden Erfahrung und Erkenntnis der eigenen
Schuld 1mM Engagement, In der Nachfolge, ın eine NECUEC ıchtung, VO der
WIT noch nıcht WwI1ssen, wohırn S1e uns bringen wird.®

Es wird also In der Zukunft nıcht UT darauf ankommen, DICUu buch-
stabıeren, W as e el daß der Gelst dıe abe der Rechtfertigung Aaus

Glauben und als olcher dıe aC der Heiligung ist ESs wırd für das Netz
un seıne Gruppen auch darauf ankommen, In (Gjemennschaft en ler-
ilCNH, Was N el In der Miıthaftung für strukturelle Schuld ın und Aus der
Vergebung en Anders gesagt WI1Ie können die Nachfolgegruppen
(Gemeılnden un Kırchen vorleben, daß CS das treudeschenkende Evange-
1um ist, das unls ermächtigt, VOT der Schuld nıcht flıehen, sondern diese
anzunehmen, eı1l WIT ANSCHOIMMIMM Sind? Nur weıl Er, der ess1as, der
gesalbte Retter ottes, seın en für seıne Freunde lıeß, können WIT 1INs
Auge fassen9 daß auch WITr en mıt den Freunden Gottes,
seliner Kreatur, teiılen un: koste CS en Das 1st auch dıie Basıs,
VO der AaUus WITr weıter konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung teiılnehmen.

Nachwort: Das Ökumenische Netz UU Brasılıen gesehen
Im September/Oktober 985 hatte ich Gelegenheıit, mıt
Vertretern VO Basısgemeinden Aaus ganz Lateıin- un Miıttelamerıka

einem Kurs des ‚„‚ÖOkumenischen Zentrums für Dıienste basısbezogener
Ekvangelısation und Erziehung‘‘ CE5SEP) ın Sä0 aulo teilzunehmen.
1ele oben vorgetragene Eıinsiıchten fand ich bestätigt, auch dıe Ermutigun-
SCch Brasılıen ist eın klassısches eisple. aIur, daß eiıne Kırche In all ıhren
Sozlalgestalten eiıne Christus nachfolgende, In Wort un Tat bekennende
Kirche und darum Salz der Erde werden kann nıcht ohne Konflıkte und
Anfechtungen, aber fragmentarısch dıe en des Reıiches Gottes wıder-
spiegelnd. Von rel Gesichtspunkten glaube ich können WIT für uns

besonders lernen./
Die Basısgemeinden sınd nıcht aussc  1e1)I1C Nachfolgegruppen, SOMN-

dern eıne ecuHe orm der Ortsgemeinde ın engster Kooperation mıt ach-
tolgegruppen (besonders leinen Kommunitäten VO Ordensleuten). Diıe
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Parochıen 65 gul geht dıenen miıtsamt dem Priester diıeser inten-
s1ven, das Urchristentum erinnernden Ortsgemeinschaft VO Christen,
ebenso dıe Dıözesen. Dadurch SsSınd dıe Vollversammlungen der Basısge-
meınden VO  —; der bezirklıchen bis ZUT natıonalen ene immer auch VO

Priestern und Biıschöfen besucht
araus ziehe ich als ersten Schluß, daß nachdem beı uns dıe ach-

tolgegruppen überhaupt erst eiınmal wıeder als eigenständıge Gestalt der
Kırche erkannt sınd eiıne noch intensivere usammenarbeıt zwıschen
iıhnen und Öökumenisch aufgeschlossenen Gemeinden und iıhren Gruppen
angestrebt werden olite, viele uUuNnscecIiceI oft In sıch abgeschlossenen
Parochien W1e möglıch für dıe Einheıt des Leıibes Christı gewinnen. Die
TIreffen der ‚‚Ökumenischen Netze*‘‘* würden dann noch mehr als bısher
Versammlungen der Begegnungen zwıschen Nachfolgegruppen und Miıt-
christinnen und Miıtchristen Aaus den Ortsgemeinden.

Basısgemeinden In Brasılıen en Aaus der und AUuUSs der Not
gelernt, daß der Gott des Volkes Israel, der Vater Jesu Christı, des Retters
und Herrn er Völker, auf der Seıite der Entrechteten und der Armen
steht Das ist ıIn Brasıliıen selbstverständlich, da dort 5() bıis 600 U/9 der evöl-
kerung den relatıv und bsolut gesehen Armen gehören.

Daraus zıiehe ich den zweıten Schluß, da eın echtes usammenkommen
der Nachfolgegruppen für Gerechtigkeıit, Friıeden un: Bewahrung der
Schöpfung mıt den Gemeıinden Ort be1 uns UTr dann möglıch sein wird,
WCCNN die internatıonal ausgerichteten Gruppen sıch mıt olchen Gruppen
und Gemeıinden zusammenschlıeßen, dıe die zunehmenden Nöte der
eigenen Bevölkerung aufnehmen. Dazu gehören VOT em dıe, dıe Urc
die gegenwärtige Entwicklung des Gesamtsystems In dıe ‚„„Neue Armut“‘®
gestoßen werden, 7z. B Arbeıtslose und darunter wıeder VOT em Jugend-
1e und Frauen uch be]l uns gılt dıe neutestamentliche Botschaft, dalß
sıch Gott in erster Linıe aus den ‚„„Niedrigen‘“‘ se1ın Volk In Gerechtig-
keıt und Frieden aufbaut, aus der ‚„„Drıtten elt‘*‘ außerhalb und
innerhalb uUunNnseTES eigenen Landes Das el nıcht, dalß nıcht auch Men-
schen der ıttel- und Oberschıic In diese eue Gemeinschaft berufen WCCI-

den können, aber damıt werden s1e gleichzeıt1ig auf dıe Seıite der entrechte-
ten und ıIn ihrer Exıistenz bedrohten Menschen und Erde berufen (vgl
Lk 8,18{ff und

Weıil die Aaus dem Sakrament und der heraus Gemeiminschaft bıl-
denden, felernden und verkündiıgenden Basısgemeinden beI der Überwin-
dung der Nöte der Menschen Ort 1m natıonalen und internationalen
Kontext einsetzen, entwiıickeln S1e eine viel schärfere Analyse der sozlalen,
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ökonomischen und polıtıschen Situation als WITr und wählen deshalb auch
viel gezlelter ihre Bundesgenossen 1im gesellschaftlıchen Umfifeld Genauer
gesagt sınd s1e das Salz und der Sauerteig 1n den Bewegungen und nstitu-
tiıonen für die Rechte der Menschen. €e] unterscheıiıden s1e ‚„ Volksbewe-
gungen‘“‘ WIT würden Bürgermmnitiatıven für die Grun:  edürtf-
nısse der Menschen ahrung, Arbelıt, Land USW.) und solche für spezlelle
nlıegen (z für Rechte Von Jugendlichen der Frauen) Daneben CNgA-
gieren s1e sich ıIn den Gewerkschaften und den NEeUu entstehenden Parteıen,
die siıch für die Rechte der Armen einsetzen (besonders ın der IICUu gegrün-
deten ParteIı1l der Arbeiter, PI) In en Fällen riskıeren s1ie den Konflıikt
mıt den Kräften In den gesellschaftlıchen, wirtschaftlıchen und politischen
Instiıtutionen, dıe ihre aCcC dazu benutzen, weıter den Gewınn der Wenıi-
gCcnh auf Kosten der Vielen und der Erde erhöhen, WenNnn sS1e Hrc Ideolo-
giekritik den Einfluß olcher aCcC In der TC en ansprechen.

Daraus ziehe ich den drıtten Schluß, daß auch uUNseIec Kırche In den VCI-

schıedenen Sozlalgestalten eine gesellschaftlıche Analyse und eın
Verständnıiıs ihrer Koalıtionspartner entwıckeln muß, wiıll S$1e Christus In
den Menschen und der Erde ın Not un: nıcht dem Mißbrauch der aCcC
dıenen, wıll s1e also Chrıistus nachfolgende und bekennende Kırche werden.

Daraus erg1bt sıch folgendes S vereinfachtes) Strukturschema der
Kırche ın Brasılıen, VO dem WIT be1 dem Bemühen lernen können, auf der
Seite Christı In den Armen amp für eın gerechteres Wırtschafts-
System teilzunehmen:

Kırche dient In Kooperation mıl '\enschen nach
in vier S5ozlalgestalten (verborgene Gestalt des Volkes ottes) der Gerechtigkeit

Nachfolgegruppen Basısgemein- Inıtıiatıiven für Grundbedarf sozlale Institutionen
schaften und
Okumenische

rtsgemeınde \ —y — etze Inıtjatıven für besondere
Be«  TTINnısse

Gewerkschaften wirtschaftliıche InstıitutionenRegijonalkırche

Die
PUIPNGSIJEYISUIDWDI JPU1I919]

nd
apU9dSIıpUNNJOA

UniLversalkırche polıtische Partej:en der rmen poliıtische Institıtionen

Machteinflüsse auf die Kirche

Ideologjekritik und \uße
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16 1L1UT theoretisch, sondern auch praktısch en WIT och einen WEeI-
ten Weg VOT Uuns, wollen WIT anderen Bedingungen eine annlıc.
Erneuerung und Glaubwürdigkeıt gewıinnen, WIEe s1e der brasılianıschen
Kırche geschenkt wurde. ber Gott wird ıIn uns und uns WIeEe das Wol-
len auch das Vo  rıngen gewähren WEeNnN WITr uns Urc seinen frei-
willig dr  = gewordenen Chriıstus reich machen lassen und den Reichtum
nıcht als Raub bevorzugen (vgl Phıiıl 2,511)

ANM  GEN

Vgl z.B ackson, Coming 0g  er; (Berthany Fellowshıip Minneapolis 1978;
Gornik (Hge.), Anders en Christliche Gruppen In Selbstdarstellungen (GIB 344),

Gütersloh 1979
Marıta ‚StOT, Nachfolge: Zeugnis und Bekenntnis In dieser Zeıt, 1ın Berief, a-
doth, Waltermann, ‚„„Aus Leidenschaft ZUr Gemeıinde‘‘, Kevelaer 1984
Vgl A. M. Aagaard, Giottes verwundbare 1e eiliger eıst, Meditationen, Kaiser
Taktate Nr 66) München 1982
D. Bonhoeffer, Das Wesen der Kırche, Kaıiser Taktate Nr München 1971, 21 u
Vgl Kap
Vgl rusche, Schuld und Vergebung Der TUN! christliıchen Friıedenshandelns,
epd-Dokumentation Nr 0a/84), Frankfurt 1984
Eine ausführliche Begründung der l1er angedeuteten edanken beabsichtige ich, 1m un1ı-
heft der Zeitschri „Pastoraltheologie“‘ geben unter der Leıtfrage: ‚„ Was können WIT
VO  — den Basısgemeinden in Brasılien lernen?“**

NHANG

Ökumenisches Netz In en für Gerechtigkeit, Frieden,
Bewahrung der Schöpfung (Basıspapier)

AnSsere Sıtuation

1ele Gruppen und einzelne 1Im aum der Badıschen Landeskirche, der Erzdiö-
CSC Freiburg und der Freikirchen ın en engagleren sıch In den großen Lebens-
fragen der Menschheıit:

Für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.
Sie betrachten j1ese Fragen zugleich als Fragen des Glaubens, des Bekenntnisses
Jesus Christus, des Kırcheseins und als polıtische. ‚War sınd kirchliche Organe

und ÖOrtsgemeinden in einzelnen Fällen In dıie gleiche Rıchtung aufgebrochen, aber
oft agcn Ss1e nıcht, die Wahrheıt der Sıtuation, des Glaubens und der ebote
ottes eindeutig WI1e möglıch auszusprechen und danach handeln Oft verwel-
SCIN sıe die Solıdarıtät mıt leiıdenden Kirchen und unterdrückten enschen in ande-
Icen Teılen der Welt oder drängen Gruppen, dıe sıch In dıesen Fragen reue
Nachfolge Christı bemühen, den and der Kırche oder Aaus ihr heraus. Das
führt ın den Gruppen Oft Resignation un auch Unsicherheıiten über den
eigenen christlıchen Auftrag
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Was WIr brauchen

Als nächsten Schritt sollten WIT deshalb In Baden eın Netz knüpfen, eın Netz VO  -
chrıistlıchen Gruppen und einzelnen, dıe den Zusammenhang des Kampfes für
Gerechtigkeıit, Friıeden un Bewahrung der Schöpfung weltweıt (Nord Suüd/
Ost es und bei uns (Ausländer, Arbeiter, Arbeıtslose, Frauen) sehen und
danach handeln beginnen. Dabe!ı wollen WIT

beı uns selbst anfangen, Chrıstus Lreuer nachzufolgen In der Selbstverpflich-
tung, eben, daß andere Menschen, dıe rde und OoOmmende Generationen
überhaupt leben können;
uns gegenseıt1ig beraten, ermutigen, vergewissern, NEeEUEC Gemeinschaftsformen
erproben;
bereıt se1ln, uUunNnsere christliıche Identität in der Zusammengehörigkeıt mıiıt dem
Jüdiıschen olk un! dem Dıalog mıt den Menschen anderer Glaubensweisen
bestimmen;
gegenüber unseren ÖOÖrtsgemeıinden und uUuNnsecIecer Kırche nıcht resignleren, SOIl-
dern mıt ihnen ulls bemühen, als Kırche Jesu Christı glaubwürdig en un!

handeln;
nach gemeınsamer Abklärung als chrıstliche Gruppen polıtisch gezlelt handeln
un deshalb mıt polıtıschen Gruppen für Driıtte Welt, Frieden und ÖOkologie)
kritisch-solidarısch zusammenarbeiten;
einzelne Christen tärken, In Gesellschaft für mehr Eıindeutigkeıt zugunsten der
schwächeren enschen und der bedrohten rde einzutreten.

Wıe fangen WIr an?

Wır wollen durch Austausch UNsSs gegenseıitig IN dem unlterstuütze. und stärken,
WaS WIr ohnehin [uNn, un! keine zusätzliıche ruppe oder Organıisatıon den beste-
henden gründen. Manche Länder sıind uns in dieser Art arbeıten VOTaNgSCLANSCH
(Zwischenkirchlicher Friedensrat/Holland, Clergy and Laıty Concerned/USA,
lateinamerikanische Basısgemeinden). Wır rufen dieser Initiative nıcht Öffentlich
auf, sondern WIT knüpfen VON ruppe ruppe, VO Person Person weıter.

Bısher Netzknüpfen beteiligt

sınd Gruppen, darunter
Ökumenische Arbeıtskreise und ‚Dritte Welt*‘‘-Inıtiatıven
Friedenskreise un! -inıtlatıven
Ökologische Gruppen un: über 200 engaglerte einzelne

Im Netz bılden sich auch gemeinsame Inıtıatıven, Projekte un Aktıionen, z. B
Friedensinitiative 1mM Ökumenischen Netz „gewaltfreı leben lernen‘‘
„Chrıisten für Arbeıt und Gerechtigkeıit weltweıt‘‘.
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NHANG

Christen für Arbeit und Gerechtigkeit weltweit:
Einladung Zum Mitmachen (leig‘ht gekürzt)

Kirche und CcCArıstliche Weltverantwortung

Unsere Kırche hört N1IC. auf den Girenzen unNnseTrTeT Gemeıinde, unNnseremI Konfes-
S10N, unseTeEeSs es Ss1e umfaßt alle Christen dieser Erde

Unsere christliche Verantwortung endet nıcht den Grenzen unNnseTrTer Kırche
sie gılt der ganzenh Welt als der Schöpfung ottes

Deshalb ist NSCIC Aufgabe als Christen, einzutreten für Frieden, Gerechtig-
keıt un Bewahrung der Schöpfung.

Dieser Aufgabe können WIT unter anderem gerecht werden durch ıne krıtische
Auseinandersetzung mıt dem gegenwärtigen Weltwirtschaftssystem, das ZUuTr zuneh-
menden Verelendung großer Teıle der Menschheıt beıträgt.

An diesem weltweıten System der Ausbeutung sınd WITr in den Industrieländern
alle beteiligt, wenn auch in unterschiedlichem Ausmal;3 So profitiert jeder VO  — uns
als Verbraucher VoOoNn den billıgen mporten aus den Entwicklungsländern. Diese

wıe das gesamte bisherige Wiırtschaftswachstum in der Bundesrepublık
N1IC möglich ohne die bıllıgen Rohstoffe und ıllıgen Arbeıitskräfte in den Ent-
wicklungsländern SsOwIle die ungerechten Produktions- und Handelsbedingungen.

Die Transnati:onalen Unternehmen

Diıeses Weltwirtschaftssystem wird entscheidend miıtgeprägt und genützt VO den
TIransnatıonalen Unternehmen, dıe aufgrund iıhrer Wırtschaftskrafit und ihrer elt-
weiten Beweglichkeit oftmals mächtiger sınd als die Regierungen der Entwicklungs-
länder, In denen S1E tätıg sind.

Für die enschen ıIn den Entwicklungsländern hat diese Tätıigkeıt der Tansna-
tionalen Unternehmen ıne Reihe negativer Auswirkungen, einige seljen angedeutet:

Transnationale Unternehmen stabılısıeren häufig ungerechte Arbeıtsstrukturen,
Wwı1ıe nıedrigeres Lohnniveau, Arbeıtslosigkeıt, unzulängliche Sozlalleistungen,
unmenschlıche Arbeıtsbedingungen, Behinderung gewerkschaftlıcher rganı-
satıon.
Transnationale Unternehmen tützen ın vielen Fällen Dıktaturen und verhın-
dern polıtısche Veränderung se1 mıt Absicht, WENNn ihren Interessen
dient, oder unbeabsıichtigt durch ihre bloße Tätigkeıt.
Iransnatıionale Unternehmen eıisten In der Regel keinen wirklıchen Beıtrag
einer olchen Entwicklung des Gastlandes, dıe 1Im Interesse der: notleidenden
Bevölkerung ist
Iransnatıiıonale Unternehmen zerstoren einheimische Kulturtraditionen, ech-
nologıen und Formen eıgenverantwortlıcher Daseıinsfürsorge.

Diıese negatıven Folgen der Tätıgkeıt Transnatıonaler Unternehmen ın den Ent-
wicklungsländern sınd innerhalb des gegenwärtigen Wiırtschaftssystems NUur schwer

186



vermeıdbar. Denn für das Handeln der Transnatıiıonalen Unternehmen sınd nıcht
moralısche Gesichtspunkte, sondern das alles bestimmende 1e] der mittelfristigen
Gewiınnmaxıimilerung malßgeblich

Deshalb auch können moralısche Appelle alleın oder dıe Verteufelung der
Transnatıonalen Unternehmen nıchts wirklıch Entscheidendes der Ungerechtig-
keıt wirtschaftlıcher Strukturen verändern.

Was können WIF tun?

Wır können alle miıthelfen beım Aufbau wirtschaftlıcher, sozlaler un politischer
Strukturen, die die Ausbeutung verringern.

So können WIT ZU Beispiel.dazu beitragen, Christen und Gewerkschaften In den
Entwicklungsländern und In Südafrıka be] ihrem amp dıe urchsetzung ihrer
Rechte stärken.

Wır können als Christen In und mıt uNnseTEeEN Gruppen solıdarısch se1ın mıt den
Betroffenen der Tätigkeıt Transnatıionaler Unternehmen auch hiler bel Ul miıt
den Arbeıitslosen, den VO  — Entlassung Bedrohten, den bessere Arbeıtsbedingun-
SCH Kämpfenden. Wır wollen lernen, diese Betroffenen als wichtigen eıl uUuNnseIecI

UOrtsgemeinden begreıfen und hre Anlıegen verstehen und unterstützen
Wır wollen aber auch lernen, diejenıgen Christen, dıe in den Transnatıonalen

Unternehmen Verantwortung tragen, als Gheder unseTrTer Kırche verstehen und
miıt ıhnen das Gespräch suchen.

Wır können schlıeßlich beıtragen einer wirksameren Ööffentlichen. Kontrolle
der Transnatıiıonalen Unternehmen, indem WITr iragen nach Art, Umfang und Aus-
wirkungen ihrer Tätigkeıt hıer be1 uLns und ın den Entwicklungsländern.

Damıt aber können WIT gemeınsam mıt den Betroffenen beıtragen Zu Aufbau
einer Gegenmacht, ZUur Stärkung der Schwachen durch das Zusammenwirken
christlicher, gewerkschaftliıcher und entwicklungspolıtisch engaglerter Gruppen
un einzelner.

Die Forschungs- und Aktio_nsberatungsgruppe
Eın solches Engagement l dıe Forschungs- und Aktionsberatungsgruppe

„Chrısten für Arbeıt und Gerechtigkeıt weltweıt““ aAaNTCHCI, unterstützen und kO0OrT-
dınleren, indem sS1e

bestimmte Themen wissenschaftlich aufarbeıitet (z Transnatıonale Unterneh-
inen und Arbeıtslosigkeıit; Länder- un Firmenstudien. )’
Arbeıitshilfen erstellt (z.B Bıbliographien, Liste VO Aktıonsgruppen un Ge-
meındekreıisen, Referentenliste . ),
AKtionsbeispiele zusammentrdgt und Erfahrungen VO  —_ Gruppen un CGemein-
den ammelt und weıtergibt;
OnlakKte knüpft und vermuttelt mıiıt und zwıschen den Aktionsgruppen und
Gemeıinden, mıt Firmen- und Gewerkschaftsvertretern;
Einladungen, RundDOriefe und Veranstaltungshinweise auf Wunsch nteres-
sıerte weitergibt;
einlädt ffenen esprächsrunden.
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okumente und Berichte

Dıie außerordentliche Biıschofssynode

Die außerordentliche Bischofssynode, dıe 1ın Rom VO November bıs ZU
Dezember 1985 stattfand, den Jahrestag des es des Zweıten Vatıkanı-

schen Konzıils feıern, War tatsächlıch In mancherle1 Hınsıcht eın außerordent-
lıches Ereign1is.

Es Walr das erstemal, daß die Zahl der Bischöfe Au Ländern In der Drıtten Welt
größer Wal als die der Bischöfe Au den industrijalisıerten Ländern. Ungewöhnlıich
Wal der Umstand, daß die vatıkanısche Glaubenskongregation auf dem Wege über
Veröffentlichungen ihres Präsıdenten, Kardınal Josef Ratzınger, iıne Art ages-
ordnung für dıe Synode aufgestellt Die VO' Kardınal Ratzınger thematisıerte
‚„„Restauratıion““ In Wirklichkeit eiıne verdeckte Verurteilung des Konzıils
gelang nıcht ganz Außerordentlic Wal die nahezu einstimmige Reaktıon des Welt-
episkopats: ährend der ersten OC trugen dıe Bıschöfe ein eindrucksvolles Plä-
doyer für dıe posiıtıven Ergebnisse des Konzıils VOT. Ebenso ungewöhnlıch Wal e 9
daß dann In der zweıten Woche dıe Ratzınger-Tagesordnung sich durchsetzte. Die
Wırkung blieb jedoch begrenzt, Was VOT allem dem Berichterstatter der Synode,
Kardınal Danneels Aaus Brüssel, und dem ekretiar der Synode, dem deutschen
Theologen Walter Kasper, verdanken ist Ungewöhnlıich Wäal ebenso die Waft-
sache, daß dıe Synode nıcht VO Gegensatz zwıschen einem konservatiıven und
einem progressiven Flügel gekennzeichnet WAaT, sondern eher durch einen Konflikt
zwıschen Anhängern einer ‚Kırche Jenseıts und über der Geschichte‘‘ und den Vor-
ämpfern einer inkarnıerten Kırche, dıe der ständiıgen Anpassung bedarftf. iIm
Ergebnıiıs nahm dıe Synode ıIn der Suche nach der Identität der katholıschen Kırche
Zuflucht beim Geheimnis der Kırche und vermıed C5S, sıch konkret festzulegen. Eın
weıteres Ergebnis Wal, dal}3 die Synode die Entdeckung der Kırche als Volk ottes
durch das Konzıil kaum aufnahm. Die etonung der Kırche als ‚„„‚Communi10o*‘ tellte
dann eın gewIlsses Gleichgewicht wıeder her Die Fragen, welche sıch in den etzten
ZWanzılg Jahren herausgeschält hatten, WIe Kollegıialıtät und Subsıidıilarıtät, diıe
Beziehung zwıschen der uniıversalen Kirche un! den Teılkırchen, dıe der
Bıschofskonferenzen, Uniformität und Plurıformität, Inkulturation und Okume-
N1sSmus, all diese Themen erhielten einen mehr oder weniger ANgCIMNECSSCHCNHN Platz In
dem Schlußbericht. Außerordentlich WarTr weıterhin der Umstand, dıe kontro-

Thematık der Befreiungstheologie 1Ur zweımal en erwähnt wurde. Außer-
ordentlich WaTr die Art, ın der dıe Synode mıt den Fragen der Ökumene umgıng.
Schließlic aber dıes ergab sıch als logische Folge Aaus der vorgeschlagenen
Tagesordnung überschritt die Synode In ungewöhnlıcher Weıise ihre Oompeten-
ZCI und brachte hre Eıinschätzung des Konzıls ZU Ausdruck, eın posıtiıves Urteıil.
Aber sehen WIT SCHAUCI hin
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Auf der Suche nach der Identität

Dem Mangel einer wirklichen Tagesordnung der ynode wurde abgeholfen durch
eın Grundsatzdokument VO  e Kardınal Danneels, der die Antworten der 1SCHNOTIS-
konferenzen auf den Fragebogen ausgewertete den das Generalsekretarıat der
Synode versandt hatte.! Gleich Anfang erläuterte der Berichterstatter, da dıe
Synode dıe Aufgabe habe, dıe VO ONZ1 geleıistete Arbeıt vertiefen, nicht aber
sıe revıdıeren. Er tellte fest, daß das Konzil und seine Dokumente In der katholi-
schen Kırche gut aufgenommen worden selen. Die Gesamtbilanz nach ZWanzlg Jah-
Fn wurde 1Im Sanzen DOSItIV beurteilt. Kr erwähnte diesem Zusammenhang INS-
besondere: Zunehmende Beteiligung und Miıtverantwortung für das Leben der
Kırche, dıe Basısgemeinschaften, welche ıne große Hoffnung für dıe Kırche dar-
stellen, und den auf allen Ebenen beobachtenden Aufbruch In Rıchtung auf die
ökumenische Dımension, ıne Frucht des Heıliıgen Gelistes n{ier den negatıven
Elementen In den Berichten der Bıschofskonferenzen dıe folgenden: Die
etonung des Wortes ottes, die hın un wleder dazu geführte dıe Bıbel VO  —
der Tradıtion und der authentischen Interpretation durch das Lehramt trennen;
TODIeme 1mM Blıck auf die Integrität und die organısche Tukftur der Katechese un:
dıe Beziehung zwıschen der ora und dem Magısterıum, verbunden mıiıt der
efahr des ethiıschen Subjektivismus.

Aa ern handelt 6S sıch eine ekklesiologische Krise‘“‘, erklärte Kardiınal Dan-
neels. „„Es hat einseltige, oberflächliche und ideologische Interpretationen der Kır-
chenkonstitution Lumen gentium gegeben, besonders 1m Blıck auf den Begrıff des
Volkes Gottes. ıne gewIlsse Tendenz, einen Gegensatz herzustellen zwıischen der
Kırche als Institution und der Kırche als Mysteriıum, dem olk ottes und der Hier-
archie, hat bısweıilen Mißtrauen erzeugt.“‘ diıeser Stelle muüssen noch einige Pro-
bleme gelöst werden: ‚„Die Beziehung zwischen der unıversalen Kırche un!' den
Teilkirchen; die Förderung der Kollegialıtät, des theologischen Status der Bischofs-
konferenzen; das Verlangen nach verbesserten Bezıehungen mıiıt der römischen
Kurle.

Am nde se1nes ortrags schlug Kardınal anneels 1ler spezlielle Themen für die
Dıiskussion VOI Die Aufgabe bestehe darın, !!1) tiefer In das Geheimnis der Kırche
einzudringen In ihrer Berufung Heıiligkeıit; 2) den Quellen zurückzukehren:
dem Wort ottes, der lebendigen Tradıtion, der authentischen Interpretation des
Magısteriums; 3) den Reichtum der Kırche als ‚Communi10o0‘ wlederzuentdecken; 4)
sich nicht ausschließlich auf dıe nternen Fragen der Kırche konzentrieren, SOIMN-
dern ebenso auf den 1alog mıiıt der modernen Welt‘*

Die Stimme der Ortskirchen Probleme und ünsche

Die Synode wandte sıch dann mündlıchen un schrıftliıchen Stellungnahmen
ZU. Statt In erster Linıe auf Kardıinal Danneels’ Grundsatzdokument reagleren,
zeichneten dıe 136 Synodenväter, dıe sich der Diskussion beteiligten, eın Profil
der Sıtuation der weltweıten Kırche. Deutlich formulıerten S1E die Erfahrungen,
welche s1e mıt der msetzung der Konzilsdokumente gesammelt hatten, WwIe auch
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die Probleme und Hındernisse, dıe dabe!1 aufgetaucht d  n, und die ünsche für
möglıche Ösungen Die posıtıve Bewertung der Ergebnisse des Konzıils und der
Rezeption seıner Okumente überwog bel weıtem. Vıele der Beıträge heßen ein
weıtverbreıtetes, ungutes Gefühl erkennen hinsıchtlich der Beziehungen zwıischen
den Okalen Kırchen un: der unıversalen Kirche Eınige der Bischöfe meınten,
dıe überstarke Konzentration VO  — Macht In Kom eiIn wirkliches Hındernis . darstelle.
Sie plädierten für ıne bessere Anwendung des Prinzips der Subsidlarıtät, ıne Aus-
übung der Kollegalıtät der Bischöfe und für ıne posıitıve Anerkennung der wach-
senden Rolle VO  — natiıonalen un: kontinentalen Bischofskonferenzen.

Die Stimme der afrıkanıschen un! asıatıschen I1schO{lie WTr deutlich hören 1m
Zusammenhang der wichtigen rage der Inkulturation. So erkläarte ein Bischof AUSs

Ghana, daß „der Heilige Stuhl genügend Freiraum gewähren und den Prozel} der
Inkulturation tützen soll, den jJjungen Kırchen die Möglichkeıit geben, mMun-
dıg werden und hre eigene kulturelle Identität Fragen des Lebens und des
Gottesdienstes gewinnen. Die Bischofskonferenzen mıt ihren verschıedenen
Abteilungen siınd für diese Aufgabe notwendig‘‘. FEın anderer afrıkanıscher Bıschof
sprach VO  — der Optiıon seiner Kırche für „eine Kirch-Famaiuilie, In der der Geilst un
dıe Bande der Gemeinschaft hre Inspiration VO trinıtarıschen Modell un: den
besten afrıkanıschen Iradıtionen empfangen Unsere Option für ıne Kırch-
Famlıilie zielt auf ıne Kırche der Commun1io in der Lalen, Ordensleute un! TI1e-
ster gemeinsam für die Evangelısıerung verantwortlich sınd; In der die alten Kırchen
un dıe Jungen Kollegıalıtät un Brüderlichkeit der Kırche und dem Teıilen der
uüter dienen: in welcher die wechselseıitige Annahme der Teilkirchen untereinander
dıe Inkulturation des Glaubens un das Entstehen einer Theologie und einer Litur-
gie afrıkanıschen Charakters ermöglicht‘‘.

Die lateinamerikanischen Bischöfe uneins In ihrer Bewertung der Basıs-
gemeınden und der Kırche des Volkes. ‚„„Die Kıirche der Zukunft WIT! die Kıirche der
Armen sein‘‘, tellte Kardınal Lorscheider aus Brasılien fest „dle wırd sıch nıcht
1Ur den Armen zuwenden, sondern sich mıt ihnen identifizieren WI1Ie mıiıt dem
Christus; nıcht AUus iıdeologischen Gründen, sondern der Ireue gegenüber dem
Evangelıum un gegenüber dem Konzil willen.“‘ Einem anderen Teilnehmer zufolge
hat das Konzıil der Kırche grundlegende Eıinsiıchten geschenkt, dıe s1e in einer radı-
kalen Weise un gewaltige Hoffnung wecken‘‘ ‚„Diese Einsichten en
konkrete Gestalt ANZCNOMME] durch Gruppen VO  — menschlichem Zuschnitt: die
kirchlichen Basısgemeinden. In diesen kleinen Gemeiminschaften entdecken Christen
durch die Erwachsenenkatechese das Wort Gottes, welches S1e einem persön-
lıchen Verhältnis Christus bringt. Sıe erleben eine NCUC Bruderschaft, die 1im
Glauben gründet, und entdecken, daß die Verwandlung der Welt nach den Krıte-
rı1en des Reiches Christiı dıe 1Ss1on ist, dıe Christus ihnen anveritraut hat SO WeTlI-
den die Armen durch die kirchlichen Basısgemeinden ITrägern der Evangelisie-
rung und Archıiıtekten des Reiches ottes Der argentinische Kardınal Primate-
sta brachte demgegenüber Sorgen 1m Blıck auf die Basısgemeinden und die Kırche
des Volkes ZU Ausdruck ‚„‚Man sollte deutlich dıe Gefahr unterstreichen, die In
der unvorsichtigen un gewagten Art un Weıise liegt, mıt der VO  — der Kırche des
Volkes gesprochen wird, insbesondere wWwenn INan sich marxıistischen Positionen
annähert und dıe hıerarchischen Strukturen angreift, als selen s1e menschliche
Erfindungen.“‘
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Nach den einzelnen Stellungnahmen versuchte Kardınal anneels die Meinungen
der Bischöfe zusammenzufassen und Themen für dıe Diskussion In den Sprach-
ZgruppecnhN vorzuschlagen.* Er wIes darauf hın, daß das ekklesiologische Ver-
ständnıis der Kırche als ‚Commun1i10o‘ „die zentrale und grundlegende Eıinsicht der
Konzilsdokumente SCWCECSCH ist Diese Wiırklichkeit der ‚Communi0o‘ ist noch nıcht
zureichend verstanden un noch weniger verwirklicht worden‘‘. In seinen Leıitliniıen
für dıe Diskussion unterstrich der Berichterstatter die Einheıt der Kırche. ‚„Die
Kırche als ıne und einzi1gartıge ist eın Zeichen und Instrument der Einheit. Die KEın-
heıt des Glaubens, der Sakramente, der Hierarchie, mıiıt dem aps als dem Zen-
trum der Einheıiıt ist nıcht ein Hındernis, ondern ıne Antızıpatıon und ein prophe-
tisches Zeichen einer volleren Einheit.“‘ Die anderen Aspekte mussen 1im Licht der
Eıinheıt der Kırche gesehen werden. ‚„„Die ıne un unıversale Kırche vergegenwär-
tigt siıch 1in den Teıilkiırchen. araus erg1bt sıch das theologische Prinzıp des wahren
und plurıformen Charakters der Kırche. Die Kollegjalıtät der Bischöfe mu
noch umfassender verstanden un besser verwirklıicht werden. Das Kollegium der
Bischöfe muß die Vielfalt der Einheıt yARB Ausdruck bringen und aufbauen. Kol-
legialıtät ist eine sakramental begründete Wırklıichkeıit, deren Bedeutung tiefer
reicht als dıe Juridische Ausübung der Kollegialıtät. Der utizen und dıe O-
rale Notwendigkeıt VO  — Bischofskonferenzen ist über jeden Zweıifel erhaben Sie
beruhen jedoch 1U auf kırchlicher Rechtsetzung

Zurück den entscheidenden ragen

Miıt der Auéwertung VO  —$ Kardınal Danneels Warlr der Rahmen abgesteckt für die
NCUN Sprachgruppen, von denen wurde, daß s1e gemeinsame Berichte mıt
Vorschlägen für das Schlußdokument formulieren sollten.* Her Akzent verschob
siıch 19808  a} VO  —; den Problemen un! Wünschen der Orts- oder Teıilkırchen auf die Fra-
gCHh der unıversalen Kırche. Statt dıie Peripherie der Kırche 1InNs Auge fassen, WUT-
den 1U  —; dıe Einheit der &} 8 i un dıe Rolle ihres ntrums als arant der Pluri-
formität unterstrichen.

Dies kam deutlichsten 1n der lateinischen Sprachgruppe ZU Ausdruck. Die
Mitglieder der Gruppe verwarfen dıe Tendenz, dıe Teilkirchen als dıe Basıs der gan-
zZen Kirche verstehen, als ıne alsche Interpretation des Wesens der Kirche, da
s1e faktısch dıe Commun10 In der Kırche auf die Zusammenfassung aller Kırchen
reduziert bzw auf einen und VO  — Kırchen, in welchem der römische aps die sub-
sıdiıäre Funktion eines Präsıdenten ausübt In diesem Sınn ird dann die Unabhän-
gigkeit der Teıilkiırchen und der Bischofskonferenzen verteidigt unter inwels auf
dıe eigenständige Kultur und Mentalıtät eines bestimmten Volkes. Aber die Vorstel-
lJung, daß Teıilkirchen VO römischen aps unabhängig selen, steht 1im Gegensatz
ZUr göttliıchen Begründung der Kırche. Was eute notwendig sel, betonte die Spra-
chengruppe, se1l dıe Eıinheıit der Kırche mıt un unter Petrus Die oberste pastorale
DSorge für alle, sowohl in der unıversalen Kırche WI1e in den Teilkırchen, ist dem
römiıschen aps auferlegt, un! War gerade M der göttlıchen Eiınsetzung der
Kırche. Das vordringliche Anlıegen der Bıschöfe und der Bischofskonferenzen ist
daher dıe Einheıit der Leitung innerhalb der Kırche. Dıie Gemeininschaft in der Lei-
tung ordert VO  — den Biıschöfen, daß S1E die Einheit 1m Gilauben und in der Ordnung
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wahren und fördern. Der Primat des römischen Papstes und die Autoriıtät der TrtSs-
bıschöfe en ihren rsprung In göttlichem Recht, während dıe Autoriıität der
Bischofskonferenzen durch kırchliches eCc| festgelegt ist

Die deutsche Sprachgruppe Wal eher pessimıistıisch über die gegenwärtige Situa-
tiıon In der Kırche. Die Rezeption des Konzıls se1 auf viele Schwierigkeıiten gestoßen,
WI1Ie der Bericht feststellt. Hınsıchtlich der „Inneren Gründe‘*‘‘ verweıst dıe Sprach-
ZgruDppC auf ‚„geschichtliche Belastungen‘‘. Darüber hınaus hei1ißt S hat uns
discret10 spirıtuum gefehlt )Das Konzil hat sicher ıne pastorale Zuwendung der
Kırche ZU[ Welt gewollt. Weıil aber das geistliıche Unterscheiden wenig geü
wurde, kam einer lautlosen, tast nbewuliten Übernahme VO  —_ weltlıchem
Wertdenken, Kategorien und Maßlßstäben. Die der Kırche auch notwendig zugeord-
neten Begriffe wI1e Instıtution, Amt, funktionaler Dıienst, Autorıität wurden ihrer
Beziehung Wiırklichkeit der Kırche als Mysterium entkleıdet und damıt oft
negatıv gewertet Der vielgenannte „Pluralısmus“ der etzten ZWanzlg Jahre hat
da un! dort Exegese, Dogmatık un Moral Ausmaße ANSCHOMIMNECI, die sıch mıiıt
der Lehre des Konzıils un dem fortdauernden Lehramt nıcht vereinbaren lassen.
... Besondere Spannungen, die In der Geschichte der Kırche auch früher nıcht
gefehlt aben, die aber heute besonders virulent geworden sınd, erschweren dıie
Sıtution. Das gılt VOT allem VO)  — der Sexualmoral der Kırche, dıe in einer fast SICH-
zenlos permissıven Gesellschaft als untragbar mpfunden Wird. Um diese Lage
verändern, mac die Sprachgruppe verschledene Vorschläge, darunter auch ıne
umfassendere Rezeption der Konzilsdokumente. ‚, Wır mussen versuchen, Mängel,
die der klaren Weıisung des Konzıls In der theologischen Ausbildung aufgetre-
ten sınd, beheben‘“‘ und 5 mülite wleder tärker der innere Zusammenhang
zwıschen Kırche und Heilıger Schrift hervortreten.“‘‘

Auch der Bericht der einen der beiden französischen Sprachgruppen War gekenn-
zeichnet VO  — einer düsteren Siıcht der gegenwärtigen Wiırklichkeit. Die Säkularıisıie-
[UNg wurde als ernste Bedrohung eingeschätzt. Dıiıe Bischofskonferenzen wurden
skeptisch ewerte Das Prinzıp der Subsıdiarıtät wurde als uUuNaNngCMECSSCH einge-
chätzt 1Im Blıck auf die Kırche und als unbrauchbar für wirkliche Kollegialıtät.
Darüber hınaus meınte dıe ruppe, daß dıe vorrangıge Optıon für dıe Armen nle-
mals exklusiıv sein dürfe

Die beıden englischsprachigen Gruppen optimistischer un! prax1sorien-
lerter. Die erste ruppe betonte, daß die Strukturen und Beziehungen innerhalb
der Kırche dem zentralen Begriff der Koinonia oder Commun10 entsprechen soll-
ten Die Gruppe War unelins 1Im Blick auf die rage der Bischofskonferenzen. Zwel
ihrer Miıtglıeder meınten, sS1ie sollten ‚„als ıne wirklıche, WECNNn auch begrenzte Aus-
drucksform VO  — Kollegialıtät“‘ anerkannt werden. Zehn Miıtglıeder wünschten eın
weıteres Studium der rage, un acht Sprachen sıch für ıne Verbindung beıder
Formuliı:erungen aus. Die ruppe War ebenfalls unelns In der rage, ob ratsam
sel, die TaxXıs der Subsıdılarıtät verstärken. Die Inkulturation sSo gefördert
werden als eın kontinuilerlicher Prozeß, und den Okalen Kırchen solle größerer
Freiraum gewährt werden, ihre eigenen Kulturen fördern und entwickeln.
0M das eschen welches das Zweıte Vatıkanısche Konzıil darstellt, besser anzu-

eignen un! dıe Wahrheıt Christ1, welche Vvom authentischen Lehramt der Kırche
verkündigt wird, wirksamer weıterzugeben, schlägt NSseTE ruppe VOTI, einen kon-
ziliaren Katechismus für dıe uniıversale Kırche vorzubereıten, der VO Heıiligen
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Stuhl veröffentlicht werden sollte Der Katechismus würde für die unıversale Kırche
der gleiche se1in und würde dıie Grundlage für weitere Katechiısmen für dıe verschle-
denen Gebiete un für die enschen unterschiedlicher Lebensalter darstellen.‘‘
Alle Sprachgruppen schlossen sıch nahezu einstimmıg diıesem UnNnsC.

Der Schlußbericht

Der Schlußbericht, dem die Synodenväter zustimmten, wurde aufgrund der Ent-
scheidung des Papstes Jag nach dem Abschluß der Synode veröffentlicht..? Er

wWwel Teıle „Zentralthema dieser Synode: Feler Prüfung Förderung des
Z/weıten Vatıkanıschen Konzıils‘‘ und ‚„„Besondere Ihemen der Synode Der zweıte
eıl hat dıe folgenden Unterabschnitte: IDER Geheimnis der Kıirche; Quellen, Aaus
denen die Kırche lebt; dıe Kırche als Communı10 un! dıe Sendung der Kırche In der
Welt In dem Abschnitt über ‚„„Das Geheimnis der Kırche‘‘ betont der Bericht, daß
‚„Jedes Moment der Kırche aus ihrer Verbindung mıt Chrıistus hergeleıtet
(wırd) Das Konzıil beschrieb Kırche auf verschiedene Weıse als olk ottes, e1b
Christi, Tau! Christı1, Tempel des Heılıgen Gelstes un! Famıilıe ottes Diese
Beschreibungen VO  — Kırche ergäanzen einander und mussen 1m Licht des Gehe1imis-
SCS Christı oder der Kırche In Christus verstanden werden‘‘. Aus der Verbindung
der Kırche mıt Christus geht der „eschatologische Charakter der Kırche*‘‘ und
ebenso hre ‚allgemeıne erufung ZUT Heılıgkeıt“‘ hervor.

„Sehrıft; Tradıtion un: Lehramt sınd Quellen, AdUus$s denen dıe Kırche ebt Die
Verkündigung des Evangelıums gehört den wichtigsten Aufgaben der Kirche‘‘,
aber „eiıne CNAUC Exegese des ursprünglichen Sinnes der Heiligen Schrift, welche
VO Konzıil ausdrücklich empfohlen wird kann nıcht VO der lebendigen Iradı-
tion der Kırche werden Die Kırche als solche ist ihrer atur nach m1S-
sionarisch.“‘ Da „die Kenntnis des Glaubens und die Anerkennung der moralıschen
Ordnung oft auf eın Mınımum reduziert‘“‘ sınd, ist „ein Anstoß ZU[T van-
gelisıerung un: integraler und systematischer Katechese en der
Stunde Sehr einmütig wird eın Katechismus DZW eın Kompendium der ganzen
katholischen Glaubens- und Sıttenlehre gewünscht, SOZUSagCI als Bezugspunkt für
dıe Katechismen DZwWw Kompendien, dıe in den verschiedenen Regionen erstellen
sınd Dıie Darlegung muß bıblisch und lıturgisch ausgelegt se1n, die rechte Lehre
bileten und zugleich dem modernen Lebenshorizont der Gläubigen angepaßt sein.“‘

Der Abschnuiıtt über dıe Kırche als Commun10 befaßt sich mıt der zentralen DIs-
kussion der Synode über das theologische Wesen der Kirche. ‚„‚Man kann dıe Com-
mun10-Ekklesiologie nicht auf rein organısatorische Fragen oder Probleme reduzlie-
ICH, die lediglich die Gewalten 1n der Kırche betreffen. Aber dennoch ist die Com-
mun10-Ekklesiologie die Grundlage für die Ordnung in der Kırche und besonders
für die rechte in ihr bestehende Beziehung zwıischen Einheıit und Vielfalt Durch
die Eıinheit 1m Glauben un! In den Sakramenten SOWIE durch dıe Einheıit der Hıerar-
chle, besonders mıt dem Zentrum der Eıinheıt, welches 1Im Petrusamt VO  —; hrı-
STtUS gegeben ist, stellt die Kırche jenes messianısche olk dar, VO  — dem Lumen gCN-
tıum Nr spricht. SO ist für dıe Kırche dıe Gemeinschaft mıt Petrus und seinem
Nachfolger nıcht Hindernis, sondern Vorwegnahme und prophetisches Zeichen der
volleren Einheıit Daher ist die ıne und allumfassende Kırche In allen Teilkir-
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chen wirklıch anwesend diese sınd der Uniiversalkırche nachgebildet, daß die
ıne un! einzige katholıische Kırche In un:! aus den Teıilkirchen hervortriıtt (vgl
Lumen gentium Nr 23) Hıer haben WIT das wahre theologische Prinzıp für Vielfalt
und Mannigfaltigkeit In der Einheıt.“‘

Vıelfalt sollte VOon bloßem Pluaralismus unterschıeden werden: ‚„„Der Pluralismus
grundlegend verschlıedener Meiınungen führt ZU[T Auflösung, Zerstörung und
Verlust der Identität.“‘

Das Dokument betont, daß ‚„„die Theologıe der Kollegıaalıtät wesentlıch umfas-
sender se1l als hre rein Jurıdısche Betrachtung‘‘, un! führt dann die Untersche!i-
dung zwischen Kollegialität 1m Sinne und den verschıedenen „ Teilverwirk-
lıchungen‘‘ Von Kollegialıtät eın Kollegıjalıtät 1m Sınne ırd VO aNzZCHN
Kollegium ın Einheit mıt dem aup über dıe gesamte Kırche ausgeübt und findet
ihren höchsten Ausdruck ökumeniıschen Konzil. In der theologischen
Fragestellung dıe Beziehung zwıischen Primat und Bıschofskollegium kann INan
nicht zwıschen aps un der Gesamtheıit der Bischöfe unterscheiden, sondern muß
zwıischen dem aps für siıch 3908001 und dem aps mıt den Bischö-
fen dıfferenzieren (vgl umen gentium, nota expl. Nr 3) Denn das Kollegiıum,
1nNs mıt seinem Haupt un: nıemals ohne dieses aupt, ist Iräger der OCcNsten un
vollsten ewalt ıIn der Gesamtkirche*‘‘ (vgl Lumen gentium Nr 223

ntier den Teilverwirklichungen Von Kollegıialıtät, „dıe authentische Zeichen un
Werkzeuge des Sinnes für Kollegialıtät sınd®‘, nenn das Dokument die Bischofs-
synode, Bıschofskonferenzen, dıe römische KuriIe, ad limina-Besuche USW. Der
kKollegiale Sınn wırd konkret In den Bıschofskonferenzen verwirklicht (vgl Lumen
gentium Nr 23) ‚„‚Keıner zweiıfelt ihrer pastoralen Nützlıchkeıt, Ja s1e sınd in der
heutigen Sıtuation Ogal notwendig.“‘ S1ie sollten jedoch auf das Wohl der Kırche
bzw den jenst der Einheıit und die unveräußerliche Verantwortlichkeit elnes
jeden Bischofs gegenüber der Weltkirche und seiner Teılkırche achten  “ Aufgrund
der während der Diskussion aufgetauchten Fragen, welchem Mal 7 dıe
Bischofskonferenzen der Autorität des Lehramtes teilhaben und 1eweıt ihre
Autoriıtät reicht, fügt das Dokument die beiden folgenden Empfehlungen Man
solle ‚„ihren theologischen Ort untersuchen un besonders die rage nach ihrer
Lehrautorität klarer un tıefer entfalten . un ırd ıne Studıe ZUTr Klärung
der rage emp{fohlen, 018 das für den Bereich der menschlichen Gesellschaft gültige
Subsıidiarıtätsprinzip auch 1mM Bereich der Kırche angewendet werden kann und
WEeNnNn Ja bis welchem Ta un! In welchem Sinne seıne Anwendung möglıch
bzw nötig se1  “

Ökumenische ragen hei der Synode

Die Fragen der ÖOkumene wurden während der SanNnzch Synode ausführlich ehan-
delt Dies WarTr teilweıise dem Umstand verdanken, das Kardınalskollegium
während einer Vollversammlung wWel Jlage VOT der Eröffnung der Synode seine
Meınung einem Vorschlag der Neustrukturierung der römischen Kurie gebeten
worden Wal. Einer der Gründe, weshalb die Kardınäle keine Entscheidung über die-
SCI1 Vorschlag fällten, WarTr dıe Tatsache, der Plan vorsah, das Sekretarıiat für
die Förderung der Einheıit der Christen herabzustufen ZU Kang eines Päpstlichen
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ates oder ıner Kommissıon. Das Schema schlug ebenfalls vVOr®ß daß das Sekreta-
riat in Zukunft dre1 Präsidenten en sSo. seinen eigenen, den Präsiıdenten der
Kongregation für dıe orlentalıschen Kiıirchen und den Präsidenten der Kongregatıion
für die Glaubenslehre. Die Kardınäle befürchteten, dıe Unabhängigkeıt des
Sekretarliats In seinen Beziehungen anderen chrıstlıchen Kirchen nıcht gewährleı-
stel seıin würde, insbesondere 1m Fall einer mögliıchen Überwachung durch das frü-
here Heıilıge 1C1UM Als Gegenreaktıon dıesen Vorschlag lobte ıne NVOI-

hältnismäßig hohe Zahl VOIl Kardınälen und Biıschöfen dıe ökumenische Arbeıt als
eines der posiıtivsten Ergebnisse des Konzıils. Slie priıesen die Arbeit des Sekretarlats
und bestanden darauf, se1in Status angehoben werden solle dem einer Kon-
gregatıion. Andererseıts gab auch Stimmen, dıe VOI den Problemen 1m Zusam-
menhang mıt der ÖOkumene sSprachen und darauf Wert legten, da VOIT allem dıe
Identität der katholischen Kıirche bewahrt werden solle In den weiteren Diskuss1io0-
nen wurde deutlich, daß nıcht sehr den Status des Einheitssekretarıiates
g1ng, sondern vielmehr dıe Öökumenische Herausforderung selbst oder SCHAUCI
die Beziehung zwıschen der römisch-katholischen Kırche und den anderen christ-
lıchen Kırchen. Kardınal Wiıllebrands, Präsıdent des Sekretarıats für dıe christliche
Einheit, schloß sich in seinem Beıtrag der uen Betonung der Kırche als Commu-
N10 an. Er fragte Jjedoch: ‚„ Was ist gemeınt, wWenn 11a VOI der wirklıchen, WENN

auch N1ıC vollkommenen Gemeininschaft mıiıt der einen Kırche spricht, dıe ‚„SUDSsI1-
stiert‘‘ in der katholiıschen Kirche? ıne tiefgreiıfende Untersuchung ist erforder-
liıch, dıe volle Bedeutung dieser Gemeinschaft für die Einheıit der T1ısten
erfassen.‘‘ Die erste englische Sprachgruppe klagte über den ‚„„‚Schmerz und die
Peıin“‘ als Folge des Verbots der Interkommunion. Der Bericht fügte hınzu: ‚„ Wır
sehen jedoch, da pastorale Ösungen oder dıe vollere Einheıit miıt den getrennten
Christen nicht auf Kosten der Eıinheıt verwirklıicht werden können, die WIT schon
Jetzt In der katholischen Kırche erfahren.“‘‘ Dıie zweıte englische ruppe verwlies auf
Lumen gentium Nr 8, heißt, daß die Kırche Christiı in der katholischen
Kirche verwirklicht ist, und auf das Okumenismusdekret Nr 4, das feststellt, dalß
‚„„die Katholıken dıe wahrhaft christlichen Güter aus dem gemeiınsamen rbe mıiıt
Freude anerkennen un hoch schatzen (müssen), dıe sıch bel den VO  en uns getrenn-
ten Brüdern finden‘‘

Der Schlußbericht wıdmet einen Abschnıiıtt der rage der ‚„„‚ökumenischen
Gemeinschaft‘‘ Er stellt zunächst fest, daß dıe katholische Kıirche, gestütz! auf die
Communio-Ekklesiologie, ZUT Konzilszeit „ihre ökumenische Verantwortung voll
wahrgenommen“ hat ‚„„Nach diıesen Zwanzlg Jahren können WITr behaupten, daß
der Ökumenismus 1mM Bewußtsein der Kırche tief un unauslöschlich eingeschriıeben
ist. 6 Der Bericht außert den Wunsch, 95 die noch unvollkommene, schon beste-
en! Gemeinschaft mıit den nıchtkatholischen Kırchen und Gemeininschaften durch
Gottes Hılfe einer volleren Gemeimninschaft werde‘*‘‘ und fährt dann fort „Der Ööku-
menische Dıalog muß auf den verschiedenen Ebenen der Kırche unterschiedlich
betrieben werden, se1 VO  — Universal- oder Teıilkirche oder auch in konkreten
Gemeinden‘‘. Diese wichtige Feststellung erkennt das eCc der ökumenischen
Arbeit d sich In unterschiedlichen Initiativen auf den verschıedenen Ebenen
verwirklichen. Das Dokument fügt dann hinzu: ‚„Der Dıialog muß sowohl geistlich
als auch theologisch se1N; der Dialog i1st authentisch und fruchtbar, WenNn mıt
Liıebe und In Ireue gegenüber der Kırche dıe Wahrheıit darstellt. SO erscheint die
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Kırche noch klarer als Sakrament der FEinheit.“‘ Am Ende des Abschnitts he1ißt CS‘

‚„„Außerdem ruft die Gemeinschaft zwıischen Katholiken und anderen Chrısten
ihrer Unvollkommenheıt alle dazu auf, auf den verschiedenen Ebenen 11-
zuarbeıten. So ermöglıcht s1e In gewIlsser Weise das gemeinsame Zeugn1i1s Von der
heilbringenden Liıebe ottes gegenüber der Welt, dıe nach dem Heıl ruf ..

Der Schlußbericht g1ibt keıne Antwort auf die rage VO  — Kardınal Wıllebrands
nach der wahren Bedeutung der Gemeimninschaft der nichtkatholischen Kırchen mıt
der katholischen Kırche. Es ging dem Kardınal ıne grundlegende Studie 1m
Blıck auf dıe Einheıt der Chrısten Zielte seine rage darauf, ob eın theolog1-
sches un ekklesiologisches Modell für den Okumenismus möglıch se1? Und WeTr
soll diese Studie durchführen? In diesem Zusammenhang sollte das zunehmende
Interesse, das die Kongregatıon für dıe Glaubenslehre ın den etzten Jahren dıe-
sCcmn Fragen gezeigt hat, beachtet werden.

In einem langen Artıkel 1Im vatıkanıschen Osservatore Romano VO Februar
1985 werden dıe Thesen VOoO  — Heıinrich Fries und arl Rahner, dıe unter dem Tıtel
„Einigung der Kırchen Reale Möglichkeit‘‘” erschıenen sınd, als ‚„„schlicht 11VCI-
einbar mıt dem katholischen Glauben‘“‘ zurückgewılesen. Der Leıitartikel verweılst
auf dıe bekannten extfe Von Lumen gentium und Unuitatıs redintegratio, her-
auszustellen, daß die Kırche Christi, In dieser Welt als Gesellschaft verfaßt und
geordnet, in der katholischen Kırche verwirklıicht ist, durch welche dıe Fülle der
Heılsmuittel empfangen werden, und kommt demu dıe Autoren der
ökumenischen aC. einen schlechten Diıenst erwlesen en Man kann der Oku-
INeNEC nıiıcht dıenen, wenn INa ‚„„dıe katholische Kırche ihrer Fülle beraubt‘‘, SOIMN-
dern „indem INan dıe anderen ihrer Fülle teilhaben läßt derart, daß alle Tr1ısten
versammelt werden der Einheıit der einen und einzıgen Kıirche, welche Christus
seıiner Kırche VO Anfang verlıehen hat Diese Eıinheıt, glauben ir wohnt
In der katholischen Kırche als eLwas, das Ss1e nıemals verlıeren kann‘“‘. Die Notifika-
tion der Kongregation für die Glaubenslehre dem uch VO  — eoONardo OTff
‚Kırche Charısma und Macht‘““‘® weist das rgumen des utors zurück, dal das
Wort „subsistiert“‘ interpretiert werden musse 1mM Sınne Von ‚„„hat ihre konkrete
estal in der katholischen Kırche, womit dıe Aussage werde, dal} die
katholische Kırche die Kirche Christı ist ‚„Das Konzıil hingegen das Wort
‚subsıiıstıt‘ gerade eshalb gewählt, klarzustellen, 6S 1Ur eıne einziıge Ver-
wirkliıchung‘ der wahren Kırche g1bt, während außerhalb ihres siıchtbaren Gefü-
CS lediglich ‚elementa Ecclesiae‘ g1ibt, die da Ss1e Elemente derselben Kırche sınd

ZUT katholischen Kırche tendieren und hinzuführen.‘“‘‘ In einem Vortrag über
‚„„Die Ekklesiologie des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils*®‘ In Foggla (Italıen), 1mM
Oktober 1985, Kardınal Ratzınger 1m Zusammenhang VO  — Ausführungen
über das Oolk Gottes, daß dıe Kırchenkonstitution diesen Begriff verwendet habe,

die Beziehung der nichtkatholischen Christen ZUT katholischen Kırche
beschreiben.? Der Begriff des Volkes ottes sel protestantischen Ursprungs,
der Kardıinal. TnNns Käsemann habe mıt Nachdruck dıe Vorstellung VO wandern-
den Gottesvolk vertreien, die Unvollkommenheit und den eschatologischen
Charakter der Kırche unterstreichen. ‚„„Dieser Begriff wurde VO Konzıil eIwenN-

det, die innere Eıinheıt des Volkes ottes auszudrücken‘“‘, aber zugleich
„dıe Öökumenische Dimension herauszustellen, dıe unterschiedlichen rten un!
Weısen, In denen enschen konkret mıt der Kırche verbunden oder auf s1e bezogen
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se1ın können, jenseılts der TeENzen der katholischen Kırche Aber der Begriff
g1Dt nıcht ANSCINCSSCH die Wiırklichkeit der Kırche wıeder. ‚„Auch INall VO
olk ottes spricht, muß die Christologie das Zentrum der Lehre der Kırche
bleiben, un folglıch muß dıe Kırche 1m ern VO  — den Sakramenten der Taufe, der
Eucharistıie und der Weıhen her verstanden werden.  66

Der Bericht der Internationalen Theologenkommission, der Aaus nlaß des Wanll-

zıgsten Jahrestages des Endes des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils verfaßt wurde,
wıdmet einen M Abschnitt der rage der ()kumene. !© Der Bericht der KOm-
m1SS10N, dıe der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre angegliedert ist, wurde VO  —

deren Präsıdent, Kardınal Ratzinger, Oktober 1985 bestätigt. Der Bericht der
Kommıissıon, dıe der Kongregation für dıe Glaubenslehre angegliedert ist, wurde
VO  — deren Präsiıdent, Kardınal Ratzınger, Oktober 1985 bestätigt. Der
Bericht untersucht zunächst „dıie Einheit der Kırche und dıe Vıelfalt chrıistliıcher
emente  s Hr konzentriert sıch dann auf die Eıinzigartigkeıt der katholischen
Kırche und ihre emente der Heıiligung. ‚„„‚Das Ergebnıiıs uNsereI Untersuchung ist,

dıe ‚wahre Kırche‘ nıicht als ıne Utopie verstanden werden kann, auf diıe alle
christlichen Gemeinschaften, gespalten un: zerstreut w1ıe s1e heute sind, hinstreben.
Die ‚wahre Kırche“ un ihre FEinheit lıegen nıcht ausschließlich In der Zukunft Sie
sind uns bereıts Jetzt in der katholischen Kırche gegeben, In welcher die Kırche
Chriıstı wirklıch gegenwärtig ist. *

Die Synodenväte: und sicherlich Kardıinal Wıllebrands kannten diese extie SO
kommt INa dem Schluß, die Synode nıcht in der Lage WAaT, ein dıfferenzler-
teres theologisches Modell für den Ökumenismus auf der Basıs der Commun1o-
Ekklesiologie vorzulegen. Dies gıilt auch für dıe kontroversen Fragen des VOTSC-
schlagenen unıyersalen Katechismus, des theologischen Status der Bischofskonfe-
TeNzenNn und des Prinzıps der Subsıidıiarıtät. Die Zukunft muß zeigen, ob das vielbere-
dete Projekt VOIl Kardınal Ratzınger allem dıe außerordentliche Synode VO  —;

1985 1in entscheiıdender Weise geprägt hat Jedenfalls sollte festgehalten werden,
dıe Kongregation für die Glaubenslehre ihre Thesen all den genannten Fra-

gcCmh lange 1mM VOTaus formuliert hatte.!!
Marc Reuver

Deutsche Übersetzung Oonrad Raıser, Wiıtten

ANMERKUNG

Osservatore Komano, November 1985
Ebd., Novembern Dezember 1985MO ET Ebd., November 1985
Ebd., Dezember 1985
Die vatıkanısche Tageszeitung veröffentlichte sehr unzulängliche Zusammenfassungen.
Die Zitate in diesem Aufsatz sınd den ursprünglıchen erichten entnommen
Ebd., Dezember 1985; ler ıtiert ach der deutschen Fassung in: Herder-
Korrespondenz, Januar 1986, 40{ft.
Ebd., November 985
Ebd., Februar 1985
Ebd., März 1985
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Ebd., Oktober 1985
10 La Documentatıon Catholique No 1909, VO 5.1.1986, 7 ’ der Abschnıiıtt ber

die Okumene auf A
S.a.a.0O 64-—66 den SC ber Eglises partiıculıeres et Eglıse universelle; vgl uch
Joseph ardına. Ratzinger, Zur Lage des aubens spräche mıit 1LfOr10 MessorI1,
München, Zürich, Wiıen, 1985, bes Kap ber das olk Gottes, Kap ber die
Bischofskonferenzen, Kap ber das Problem des Katechismus und Kap 11 ber den
Ökumenismus.

FEın großer Beıtrag einer glaubwürdigen Rezeption
Konsultationen der Konferenz Europäischer Kırchen Rezeption
der Konvergenzerklärungen ‚Taufe, Eucharistie und Amt‘“‘*

„Eın großer Beıtrag einer glaubwürdigen Rezeption‘‘ hat Nıkos N1sSs10-
t1s das rogramm der Konferenz Europäischer Kirchen beurteıilt, in vier Konsulta-
tionen 1ın den en 984/85 iıhren Miıtglıedskirchen helfen, sıch mıiıt dem ezep-
t1onsvorgang überhaupt befassen und Hılfen ZUT Rezeption anzubieten. Die Pla-
NUNg hilerfür urde nach Vorarbeıten eines ad-hoc-Ausschusses auf der Prä-
sıdıumstagung 1m Oktober 1983 konziıpiert. Danach sınd diese Konsultationen 1Ur
eın Teıl, WwWenn auch der wesentlıchste, des Bemühens, den Mitgliedskirchen beıl der
Beschäftigung mıiıt dem Lima-Dokument diıenstbar se1n. In das TOogramm der
KEK gehören weıiterhın dıe Empfehlung alle 116 Mitgliedskirchen also auch
nıcht dem ÖRK angehörende Kirchen), sıch eigene danken über den Lima-Text

machen und die Stellungnahmen anderer Kırchen studıeren, SOWIl1e das Ange-
bot, be1i der Liıteraturbeschaffung C se1n, und der Wunsch, der
Zusammenstellung einer Bibliographie über das Lıma-Papier mıiıtzuarbeiten. Auf
ıne eigene Stellungnahme der KEK wird 1m Präsidiumsbeschluß ausdrücklich VeI-
ziıchtet In der Hiılfeleistung für die Mitgliedskirchen sıeht Generalsekretär Dr Wiıl-
lıams einen Beıtrag ‚, ZUM Werk der ganzen Ökumene‘*‘.

Nach anfänglıchen Schwierigkeıten und einıgen krıtıschen niragen hinsıichtlich
der Legitimation der KEK für ıne solche Unternehmung gelang CD, den Plan des
Präsiıdiums In Zusammenarbeıt mıiıt Glauben und Kırchenverfassung realısıeren.
Von Junı 1984 bıs ezember 1985 wurden Leıtung des Studiendirektors der
KEK, rol. Dumitru Popescu, die folgenden Konsultationen durchgeführt:
ET Juni 1984 in Bukarest/Rumänien: . er Einfluß der europäischen 110-

sophıe und Geistesgeschichte auf dıe Rezeption des BEM-  Okuments In den VeOI-
schiedenen Kırchentradıtionen“‘ (I)
IO Dezember 1984 Iserlohn/BRD: ‚„„Der Eıinfluß des konfessionellen und

kirchlichen Eıgenverständnisses auf dıe Rezeption des BEM-Dokuments und die
Konsequenzen einer olchen Rezeption“‘ (1I1)

198



Z IR Juni 1985 in Görhtz/DDR: Jer Einfluß der historischen, polıtıschen
und wirtschaftlıchen Faktoren auf dıe Rezeption des BEM-Dokuments‘‘

188 aD November 1985 In Croydon/Großbritannien: ‚„„Eıne glaubwürdige ezep-
tıon des BEM-Dokuments auf jeder ene des Verständnisses, des Gottesdienstes
und der Praxis In den Kırchen‘“‘ (IV)

Partıizıpation der Kirchen

Eingeladen alle Mitgliedskirchen der KE  Z Offenbar WarTlr das N1IC der e1In-
zıge Weg, Teilnehmer für die Konsultationen gewinnen. Ahnlich Ww1e beim OÖRK
(und vielleicht noch tärker als bel ıhm) vollzieht sich bei der KEK die Kommuniıka-
tıon auf wWwel Kanälen, dem institutionellen un! dem personellen. Nun soll nıcht
bestritten werden, daß die personelle Verbindung Vorteıiıle hat und insgesamt 1VCOCI-
zichtbar ist sS1e rag wesentlich Z Kontinuität des Gesprächsprozesses be1l un
stärkt das für die Verbindung zwıschen den Kirchen und den regionalen Zusam-
menschlüssen unerläßliche Vertrauenselement Andererseıts verengt ıne starke
Frequenz auf diıesem Kanal den Kreıs der Multiplikatoren und könnte dazu beıitra-
gCNH, daß das Interesse für dıe und ihre Anlıegen auf kleine ruppen solcherart
engaglerter Personen beschränkt bleibt.

Konkret bedeutet das zugleich Erleichterung un: Erschwernis des Gespräches bei
den genannten Konsultationen. Es gab ersonen, dıe allen er fast allen) Kon-
sultationen teilgenommen en und für dıe Kontinuiltät des Gespräches SOTSCH
konnten (freilıch mıt dem Risıko einer gewissen Einförmigkeıit des 1alogs). ndere
brachten als TSt- oder einmalıge Teilnehmer NECUC Gesprächselemente e1ın, die
sowohl belebend seın konnten als auch durch Wiederholung zurücklıegender
Gesprächsphasen retardıerend wirkten. Diese Unausgewogenheıt ist deutlich den
Sektionsberichten abzulesen. Dıiıese Berichte werden dem Stab ebenso WIE ıne Aus-
wertung der Liste der den Konsultationen partiızıplerenden Kirchen wertvolle
Hinweise für dıe Beurteilung der Mitwirkung der Kırchen derartigen nNniernen-
INUNSCH geben können.

„Laijcn", Nıchttheologen, überhaupt nıcht beteıiligt sollte
bedacht werden, Was diese atsache 1mM IC auf die Rezeption des 1ma-
Dokuments WIe auch 1m Blıck auf die Struktur mındestens einiger der beteiligten
Kırchen bedeutet

Chancen und Probleme der Methodenwahl

Es ist als OTrZUg anzusehen, daß Ttof. Popescu sıch dafür entschieden hat, dıe
vier Konsultationen nıcht nach einem völlig einheıitlıchen Schema durchzuführen,
wenngleıch diese Entscheidung NıIC. 11UT Chancen, sondern auch Probleme mıt sich
brachte.

Ausgangspunkt für das espräc 1ın jedem all eierate Zahl, Äänge und
Nutzbarkeit für das ema beı den Referaten ebenso unterschıiedlich WwWIe
Herkunft der Referenten un ihre Verankerung auf einer bestimmten ene kırch-
lıchen Lebens. Wenn allerdings acht VO  —_ insgesamt sıebzehn Beıiträgen in ortrags-
form 1mM Rahmen der Konsultationen VO orthodoxen Theologen kommen, muß eın
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deutliches Übergewicht dieser Tradıtion festgestellt werden..! Das entspricht durch-
Aaus der gegenwärtigen theologıschen Gewichtung der KEK, dıe nıcht 1Ur damıt
zusammenhängt, daß mıiıt rof. Popescu eiIn Theologe der orthodoxen Konfession
dıe Studienarbeit leıtet. Diese Prävalenz schon auf der 111 Vollversammlung
der KEK auf retia 1979 beobachten? un: wurde während der allgemeinen Stu-
dienkonsultationen der zwıschen retia 1979 un Stirlıng 1956 durchge-
halten

Sıe ist bejahen als ıne notwendige Durchgangsphase für die Eıne der
wesentlichen ralsons d’Etre der KEK ist das espräc. zwıschen Ööstliıcher un! westlı-
cher Tradıtion 1Im europäischen Rahmen Da dieses espräc) Jetzt in eiıne außeror-
dentlich wichtige Phase ist nach jJahrhundertelangem Schweigen und jahr-
zehntelangem überwıegend kunsthistorisch lıterarıschem Interesse der westeuropäl-
schen Christen, muß die Orthodoxıie Raum erhalten, sıch und ihre Iradıtion
interpretieren. Die KEK wırd jedoch darauf achten mussen, daß die Proportionen
1Im Verlauf der eıt wıeder ausbalancıert werden. Orthodoxe Miıtglıedskirchen
haben dıe nıcht eichte Aufgabe, orthodoxe Theologıie und Kıirchlichkeit darzu-
tellen, daß VON Christen, die einer anderen TIradıition angehören und auch in ıhr

verbleiben gedenken, verstanden und aufgenommen werden kann Dıie Kırchen
reformatorischen Ursprungs wıederum sollten sich gerade be1 dem sıch Jetzt intensi-
vlierenden Fragen nach dem APIODTLUM:: ihrer Tradition* VO  — vornherein einord-
1eN In den 1mM Rahmen der KEK stattfindenden Dıalog zwıischen Ööstlıcher und est-
lıcher Tradıtion. Überhaupt sollte viel tärker dıe gelegentlich beı1 der KEK und der
Leuenberger Lehrgesprächsgruppe als Desiderat geäußerte Überlegung verwirklicht
werden, beide In europäischem Rahmen arbeitenden Institutionen stärker aufeinan-
der beziehen und In gegenseıltigen Austausch bringen.

Die Vorträge entweder als Grundsatzreferate angelegt?, als Eiınführung
gedacht oder als Reaktion auf ıne Eınführung konzipiert. Der Studiendirektor gab
auf der Konsultation einen kurzen, zusammenfassenden Bericht über den Ver-
lauf der VOTANgCZANSCHNCN dreı Konsultatiıonen Darüber hınaus urde dıe Möglıch-
keıt geboten, auftf Gesprächsforen einen Überblick über den Rezeptionsprozeß In
Schweden ro ersson), In England (Dr J anner) un der DDR (Pastor

Derday) erhalten.
Der VO  — Gennadıos 1mourIs gegebene Beıtrag nıcht LLUT den geographli-

schen Rahmen, sondern auch dıie inhaltlich vorgegebene Abgrenzung, insofern
den orthodoxen Rezeptionsvorgang global dazu:aus der Sıcht ines Stabsmitglie-
des des ORK, WI1Ie auch als Element des gegenwärtigen innerorthodoxen Ge-
sprächsprozesses schilderte gerade diese Vıelschichtigkeit mac seinen Beıtrag
besonders beachtenswert. Außer den Sektionsberichten wurde VO Stab der KEK
bısher 1Ur das Referat VO  — Hardıng Meyer (Konsultation II) versandt Im Interesse
des Ost-West-Dıalogs und der Förderung des Rezeptionsprozesses wäre WwWÜün-
schenswert, weıtere eierate In den Mitgliedskirchen ZUT Verfügung haben ggf
In überarbeiteter oder yerkürzter Fassung).

Zielstellungen und Kontexte

Als 1e] der Konsultationen ırd 1m Präsidiumsbeschluß VO] Oktober 1983
genannt, die KEK wolle be1ı der Untersuchung der speziıfisch europäılschen Aspekte
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der Lima-Rezeption Hilfestellung elisten. Bereits In der Planungsphase klıngen
dann andere Zielstellungen mıiıt der Erwähnung der Vollversammlung der
KEK In Stirlıng 1986 und, über diesen Rahmen hinausgreifend, der eltkonferenz
VO  —; Faıth and Order 1989, In deren Arbeıt dıe Ergebnisse der EK-Konsultationen
einfheßen sollen. Auf dieser Ebene lıegen auch 1e Erwartungen, WIe S1e in der Fın-
leıtung des Referates VO Nıssıot1is auf der Konsultatıon ausgesprochen WCI-

den. AÄhnlich stellt ihr anon Reardon dıe Aufgabe, der Kommission für Glauben
und Kirchenverfassung „„eIn querschnittartiges Bıld VON der gegenwärtigen ezep-
t1on des Lima-Dokuments In Europa  “  Zu geben

So verständliıch ist, dal3 das Sekretarlat VO  n Glauben und Kirchenverfassung
nterstützung braucht und sucht be1 der immensen Aufgabe der Evalujerung des
Rezeptionsprozesses, brachte dıese Ausweıitung der ursprünglıchen Zielstellung
dıe Konsultationen doch unter tarken und kaum erfüllbaren Leistungsdruck. Zu
diesem Empfinden trugen auch die eıt ausgreifenden Koordinaten der Konsulta-
tionsthemen (Philosophıie, Geistesgeschichte, .:konfessionelle Eigenverständnisse,
historische, politische und wirtschaftliche aktoren In Europa In Vergangenheıit
und Gegenwart) bei So WaTr geradezu vorprogrammlıert, daß das Gespräch nıcht
bıs Konkretionen durchstolßen konnte jedenfalls nıcht bıs Konkretionen,
dıe durch schriıftliche Berichte vermiıttelbar sind.

Nun wäre be1l der Untersuchung der Bereiche der europäische Kontext
weıtgespannt gewesen:mit dem Ür diesen Kontinent charakteristischen ÖOst-
West-Antagonismus und den verschıedenen sozlalen und ıpolıtischen ystemenS
Eigentümlıcherweise wurde dieser Kontext ausgesprochen unscharf in den Blick
NOIMNMCI. Dort, europäilische Sıtuationen konkret hätten benannt werden
muüssen, wurde Ööfter gallız allgemeın VO „ der Welt‘‘ gesprochen. Auch hilerin zeigt
sich ein generelles Problem der KE  Z Dabeıl are Konkretion Iters möglıch SCWC-
sen bei stärkerer Differenzierung zwischen den reCc. unterschiedlichen Situationen
In Europa Für die Vorbereıtung und dıe Durchführung der Vollversammlung in
Stirlıng ırd wichtig se1in, zu solchen Konkretionen gelangen, dergestalt,
die Erde, für die ottes Friıede proklamıert wird, nicht sehr allgemeın als ‚„„dıe
Welt‘*‘ beschrieben ırd, sondern als das uropa, n:dem dıe Mitgliedskirchen der
KEK ihren Platz en

Latente Schwerpunkte
Es 1st erstaunlıch, dalß wWel In den Themen Z.W. nıcht ausdrücklich genannte,

aber doch erwartende Schwerpunkte sıch erst 1m Laufe der Konsultationen als
gewichtige Bereiche herausgeschält en un! akzeptiert wurden: cdhie Fragen nach
dem Verständnis VO Rezeption überhaupt aınd nmach dem ekklesiologischen Hınter-
grund VO  — 1ma

Die erste.Konsultation hatte sich anhand mehrerer eferate ausführlich mıt den
philosophischen Grundlagen und der geistesgeschichtlichen Entwicklung in der
europäischen Geschichte befaßt, ohne den Vorgang VO  — Rezeption klären. Es ist
Hardıng eyer danken, dal}3 auf der Konsultatiıon I1 „Begriff und Vollzug
VO  — ’Rezeption  D66 ausdrücklich ZUI Diskussıon stellte. Er tut das nicht 1Ur in allge-
meıner, sondern auch In konfessionsspezifischer Weise. Diese Klärung eigent-
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lıch schon für dıe Untersuchung der Einwirkung der philosophıschen un! geistesge-
schichtlıchen Gegebenheıten auf den Rezeptionsvorgang erfolgen müuüssen als
Grundlage für alle weıteren Konsultationen. Ausdrücklich urde das TIThema
‚„Rezeption“‘ dann noch einmal auf der Konsultatıon VO  — Nıkos Nıss1ıoti1s un:
Gennadı1os 1ImourIis aufgegriffen. Während Niss1iotis ersten Antworten VO  e Kır-
chen un! KOommentaren VOIl Theologen Mißverständnisse erläutert un damıt
ärt: W as unter Rezeption von 1ma verstanden werden kann, beschreibt Limouris
den uen und VO  — früheren Verständniswelisen abweıchenden Sınn VO  s Rezeption
anhand der Darstellung des bereıts erwähnten Gesprächs auf dem Innerorthodoxen
Symposium.

Auf den ersten dre1 Konsultationen bestand noch keıine allgemeıne Bereıtschaft,
den ekklesiologischen Hintergrund VO  — 1ma untersuchen und ın Beziehung
setzen den philosophischen und konfessionellen, den polıtıschen und wirtschaft-
lıchen Faktoren.? rst dıe Hauptreferenten der Konsultation greifen diese
rage auf und ermögliıchen damıt das espräc. üDer „das grundlegende Sakrament
der Ekklesıia ottes als der einzıgen Trägerıin seines Wortes un Diıenstes 610

Zunehmend seizte sich die Erkenntnis durch, dal} eın Gespräch über den Inhalt
und erst reCc ıne Rezeption) des Lima-Dokuments nıcht möglıch ist, WeNnNn INnan
nıicht die ekklesiologische Debatte, die viele Jahre 1m Rahmen VOIN Glauben un!
Kirchenverfassung geführt wurde und die In den Lima- Text als implhizıerte e-
s1ıologıe eingeflossen ist, Z Kenntnis nımmt

Ergebnisse und Bedeutung
Selbstverständlich sind beı der geschilderten Arbeıtsmethodik und Tagungsstruk-

{ur Ergebnisse nıcht 1Ur den Sektionsberichten abzulesen. S1e estehen möglı-
cherweılse viel mehr In der schwer festzustellenden Weıitergabe der 1mM Gespräch VO  —
den Teilnehmern SCWONNCHNCH Erkenntnisse in ihren Heıiımatkırchen Deshalb soll-
ten diese befragt werden, wleweit S1e solche Ergebnisse abgerufen und ihre Delegıier-
ten In dıe Berichtspflicht 3908081 haben

Für die ersten dreı Konsultationen lıegt ıne Auswertung aus der Sicht des Stabes
In dem Bericht VO  —; TOL1 Popescu auf der Konsultation VOT Er begründet hlıer-
in dıe Wahl der Themen un: stellt dıe Arbeıitsergebnisse vor.!! Naturgemäß WCI-

den dıe Meıinungen über die Ergebnisse unterschiedlich se1n. So werden nıcht alle
dem Studiendirektor folgen können In der Beurteilung, da das gegenwärtige Den-
ken mıt seiner Entdeckung der einheıitliıchen inneren Tukfiur der aterıe 95 dıe
Pforten der Transzendenz klopfen beginnt‘‘, und der sıch darauf gründenden
Hoffnung, diese Enwicklung des neuzeıtlıchen Denkens M gewlissem Maße die
Rezeption der Lima-Texte begünstige‘‘. Auch bestand be1i manchen der Eındruck,
dalß dıe besonders bei der ersten Konsultatıon vertreiene, sich aber durch alle KON-
sultatiıonen hiındurchzıehende ese, der Kırche des estens ıne dualısti-
sche Denkweise vorherrschend sel; dıe überwinden gelte und dıe bereıts durch
ıma überwunden sel, nıcht 1UT ıne Einengung, sondern auch ıne Vereinfachung
des Untersuchungsfeldes darstelle.

Vertreter der westlichen Denktradıtion haben darauf hıngewlesen, S1e sıch
und ihre geistige Geschichte iın dieser vereinfachenden und SLar negatıv gefärbten
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Sıicht nıcht völlıg wlederzuerkennen vermöÖögen; Ss1e betonen, dal3 s1e durchaus auch
bıblısche Wurzeln für das mıt den Chıffren ‚„„‚Dualısmus““ un: ‚„‚Autonomie‘‘
bezeichnete Denken sehen un daß Ss1e be1 krıtischer Aufarbeıtung diıesem Denken
auch posıtıve Aspekte abgewinnen können.!?

Als Aufgabe bleibt der Studienarbeıit der KEK sıcher das weıtere Nachdenken
über dıe teıils gemeinsamen, teıls unterschıiedlichen philosophischen urzeln theo-
logischen Denkens In ÖOst und West un eine Bestimmung des Verhältnis-
SCS von Phılosophıe (und Kultur überhaupt) un: Theologıe.

Dıie zweıte Konsultation tellte nach dem Bericht VO  — Popescu als wesentlıich-
ste Erkenntnis heraus, „dıe Rezeption des ima-Textes einen Prozel} der Selbst-
entäußerung und der progressiven Bereicherung (implızıert)“*. Die Notwendigkeıt
der Selbstentäußerung (ın Referaten und Sektionsberichten ırd geradezu VO  —

‚„„Kenose*‘ gesprochen), habe ihren Grund darın, daß konfessionelles Selbstver-
ständnıs, sofern siıch nıcht dem umfassenden Charakter des apostolischen Jau-
bens Öffnet, den Rezeptionsvorgang In einen Prozel} umwandelt, der dıe früheren
konfessionellen Auffassungen NUur noch verhärtet. Die Bereicherung seize die Off-
NUNg des konfessionellen Selbstverständnisses VOTAaUS für dıe ‚„ Iotalıtät des aposto-
ischen Glaubens WIe ın der Heılıgen Schrift bezeugt und in der Kırche durch
die ra des Heılıgen Geilstes überhefert ist * Dem ist nachdrücklich zuzustimmen.
Die Problematık lıegt allerdings darın, daß 1Im Konkreten siıch dıe Kırchen schwer-
tun werden, sıch dem ‚„„umfassenden Charakter‘‘ und der „ Totalıtät des apostoli-
schen Glaubens“‘ öffnen, wenn dıeser der eigenen konfessionellen Tradıtion
wıderspricht, dıe jahrhundertelang 1Ur mıt sıch selbst Dıalog gestanden hat

Für dıe drıtte Konsultation hebt der Bericht des Studiendirektor. hervor: „ES
wurden gEWISSE historische, ökonomische und polıtısche Faktoren herausgestellt,
dıe auf die europäischen Kırchen als Herausforderung beim Rezeptionsvorgang des
Lima-Dokumentes zukommen: historische Spaltungen in Europa, Feind-Bilder,
Aufrüstung, Ausbeutung und Zerstörung der atur, Ungerechtigkeıt in der Welt,
individueller und kollektiver Ego1smus, Arbeıitslosigkeıt, Verletzung der enschen-
rechte uSW  .6 Dıie europäischen Kırchen seılen aufgerufen, sıch In den Rezeptions-
VOrgang des Lima-Dokumentes 1m Blıck auf ihre Einheıt ganz hineinzugeben,
dieser Herausforderung gerecht werden. „Im Lima-Dokument bleiben das Stre-
ben nach Einheit der Kırche un! nach Erneuerung der Welt CN verbunden als
Folge der ständıgen Gegenwart der elt in der Kırche Christi. ““

erade beı dıeser Konsultatıon machte sıch der bereıts angesprochene Mangel
Konkretion besonders bemerkbar. Es ist sicherlich nıcht mıt einer undıfferenzlerten
Aufzählung der bekannten Probleme und Sıtuationsschwierigkeıiten gelan; viel-
mehr ussen, der Herausforderung gerecht werden, möglıchst konkret hem-
mende oder fördernde hıstorıische, polıtische und ökonomische Faktoren herausge-
stellt und wiederum möglıchst konkret der Beıtrag beschrieben werden, den Kır-
chen In Europa Lösung der genannten TODIiIeme eisten kKönnen, WCIINN s1e In
erneuerter und vertiefter Einheıt Zeugnis geben und dıenen. Als ıne Art ‚„„roter
Faden‘“‘ ZOR sich durch alle dre1i Konsultationen (wıe übrigens auch durch alle ande-
Ien ın den VO 1980 bıs 1983 Von der KEK durchgeführten Konsultationen) dıe
Frage nach dem Verhältnis VO Spiritualität und Weltverantwortung der Chrısten
Ttof. Popescu bezeichnet diesen Aspekt als einen der wesentlichsten In der CN-
wärtigen KEK-Studienarbeit. 13
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Das Proprium der vierten Konsultation schlıeßlich lıegt In dem eindringlichen
rnst, mıiıt dem sowohl Nıissıiotis als auch Limouris den „TÜür dıe
Zukunft der ökumenischen Beziehungen ganz entscheiıdenden Augenblick“‘, den
WIT gegenwärtig rleben, nıcht verkennen und die darın hıegenden Aufgaben
NIC. versaäume Die 1m Zuge der Lima-Rezeption fällıgen Entscheidungen der
Kırchen werden Von Nissiotis geradezu als „„metanola‘‘, als Umkehr VON den CGirund-
ansätzen in der langen Periode kırchlicher Uneimnnheıiıt bezeichnet. Diese ‚„metano1a‘“‘

umgehen, are „unverantwortlich VOI Ott““ uınd ebenso unverantwortlic: VOTI
der Welt denn „dıe Kırchen (werden 1Ur adurch ZU[T kontinulerlichen Erneue-
IunNng der Welt 1m amp Ungerechtigkeıt, Dıskrıminierung aller Art und
Ausbeutung der Schwachen und Unterpriviılegierten wirklıch beitragen können, das
s1e schrıttweilse sıch mıteinander wiedervereinigen“14.

Der eindringlıche Amppell, KOonsequenzen aus der Rezeption des Lima-Prozesses
ziehen und auf ıne „Art ökumenischer Bekehrung zuzugehen‘‘, wırd besonders

glaubwürdıg dadurch, nıcht zuerst dıe Adressen der anderen Kırchen
gerichtet ist, sondern der eigenen Kırche zugesprochen wıird Das sollte ZUT grund-
sätzlhıchen Praxıs aller Kırchen und Theologen werden, die sıch mıt dem Lima-Text
beschäftigen.

Was kann INan u  — als Ertrag der Arbeit bezeichnen, die sıch 1ın eIWw. 250 Seiten
vervielfältigten Materı1als widerspiegelt?

Nıiss1ioti1s hat dıe Konsultationsreihe der KEK einenN „großen Beıtrag einer
glaubwürdigen Rezeption““ genannt FEr hat mıiıt diesem positiven Urteil recht Es
g1bt eine lange Reihe VO  — agungen Analyse des Rezeptionsvorganges des
Lima-Papieres dıe melsten monokonfessionell, einige interkonfessionell s g1ibt
aber keın Vorhaben, das weıtgespannt ist Ww1Ie diese Onsultatıonen Sıe
umfassen regıonal einenIKontinent; s1ie schlıeßen INn konfessioneller Hınsıcht
dıe Breite der 116 Miıtglıedskiırchen der KEK eIn; S1IE schreıiten vier aufeıin-
ander bezogenen agungen die breıte TON VO  ; innerkıirchlichen Problemen un:
nıchttheologischen Faktoren ab, die für den Rezeptionsprozeß des 1ima-
Dokuments relevant seın können. !®

Ihre Bedeutung hegt in dem dadurch eindrücklıch bekundeten Wiıllen, dem
‚„ Werk dern ÖOkumene*‘‘ diıenen, 1n den Impulsen dıe Miıtglıedskirchen
der KEK für den Rezeptionsprozeß un! In den Informationen, dıe dem Sekretarıat
VONn Glauben und Kırchenverfassung des ORK über den Rezeptionsvorgang In
Europa vermittelt wurden.

Die Bedeutung hıegt darüber hinaus der Erkenntnis VO  — ufgaben, denen
1m Rahmen der Rezeption VO]  — BE  z dringend weıiterzuarbeiten ist

diese Aufgaben un! das dafür bereıits angesammelte Materı1al aufmerksam
machen, ist Motivierung und Legitimatıon des vorstehenden Berichtes

Hans-Eberhard Fichtner



ANMERKUNGEN

Die übrigen verteilen siıch auf Referenten AUus lutherischen und reformierten Kırchen,
Aaus der Kırche VO  — England un! Je einen aus der römisch-katholischen Kırche und einer
Freikirche (Baptisten).
Die der Vollversammlung vorgetiragenen Hauptreferate ber pneumatologische Ihemen
hiıelten Prof. T1SLOS Yannaras.  then, Archimandrıt 1ST0OS Ware.  xford un! eiTro-
polı Alexy/Tallın.
Die zwıschen den ollversammlungen VO der KEK durchgeführten Konsultationen WUTI-

den ın den Studienheften Okumentier eft NT Das Seufzen der Schöpfung a-
rest efit Nr 1: Die versöhnende Kraft der Trıinıtät Goslar eft Nr
Dynamık der offnung Moskau
Vgl die In dem Memorandum VO  — fünf ökumenischen Instituten ‚„„‚Reformatorische Kır-
chen und Okumenische Bewegung  .. (siıehe epd-Dokumentation NT 49a / 1984), vorgeirage-
NCN Überlegungen und den gegenwärtigen Gesprächsprozel ın der „Regionalgruppe Ber-
lın  C6 für die Leuenberger hrgespräche, deren vorläufig letzte Tagung VO Z DIS
24 _.1.1986 in TUDeC:  DR gehalten wurde.
So auf Konsultation aın Blancy, Philosophische Bedingungen für die Rezeption des
BEM-Textes in Europa Anhaltspunkte und Reflexionen; Dumuitru anıloae, Die dok-
trınären und dogmatischen rundlagen der Sakramente In der orthodoxen ehre; auf
Konsultation 11 Hardıng eyver, in der Formulierung identisch mıt dem Konsultations-
ema; auf Konsultation OS Nissiotis, identisch mıiıt dem Konsultationsthema un!:
Gennadıos Limouris, AT Das Lima-Dokumen eın beschwerlicher Weg
nter ausführlicher Schilderung des Interorthodoxen S5Symposiums, das VO:
11.—-15.6.198 in Brookline/Mass stattfand, aterlaldiıenst der Okumenischen
entrale, Nr 4/1985
RA diesem Ookumen sollte N1IC. NUT jede Kırche Stellung nehmen, sondern uch jede
größere Region der Welt, die einen kulturellen und geschichtlichen Zusammenhalt
aufweist.“‘
Vgl Miınutes of the Meeting of the Presidium 20.—22.10.1983, KEK/84/1,52
Auf der Konsultatiıon I11 wurde der 1NnweIls auf diese Notwendigkeı ausdrücklıich
zurückgewilesen.

10 Vgl Nissiotis, aa (Vervielf.) 4T
Vgl Miınutes (s Anm 8) 49—53

12 So eiwa eben OKR Hans Schäfer, Weımar/DDR, Prof. Ullriıch VO: Phıl.-Theologischen
Studium In Erfurt/DDR, der 1m Verlauf der Konsultationen den einzigen Beıtrag Aaus der
1C. der römisch-katholischen Kırche gab

13 Vgl seinen Bericht VOT dem oın Meeting of Presidium and VISOTY Committee,
14

24.—27.4.1985, ofla, Minutes, S1If
Nissiotis, KeD- un!

15 So kamen z.B die Teilnehmer der Kons  atıon 111 aus Ländern und 18 verschiede-
HCN Kırchen Europas SsSOWIle aus unterschiedlichen konfessionellen Tradıtionen
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Exekutivkomitee
des Lutherischen Weltbundes

rklärung ber Frieden und Gerechtigkeıit
Viıerzig Jahre Ssind seıt dem Ende des Zweıten Weltkrieges, des Konflıkts mıt
dem größten Ausmaß Zerstörung In der Geschichte der Menschheıt, vergan-
gCHh Im Gefolge dieses Krieges, der vielen Völkern auf der Welt unendlıiıches
eiıd gebrac hat, wurden dıe Vereinten Natiıonen geschaffen, ünftige
Generationen VOT der Ge1ißel des Krieges bewahren.
Seıither hat jedoch dıe Verschärfung ideologischer Auseinandersetzungen, dıe
mıiıt einer weıten Verbreitung Von Massenvernichtungswaffen einhergeht,
einer noch nıe dagewesenen Gefährdung der menschlichen Zivilısation geführt
Darüber hinaus haben dıe ungeheuren finanzıellen Ausgaben für die Rüstung
ganz unmittelbar eine massıve Ausbeutung großer Teıle der Weltbevölkerung
ZUT Folge, bıs hın ZU Fehlen der elementarsten lebensnotwendigen uüter
Angesichts dieser harten Wiırklichkeıit ruft das Exekutivkomitee des Lutheri-
schen Weltbundes seine Mitgliedskirchen auf, VOT Gott hre Miıtschuld dieser
Entwicklung bereuen und siıch erneut aktıv für Gerechtigkeıt und Frieden ein-

Das Exekutivkomitee fordert deshalb seine Mitgliedskirchen auf
a dıe weitere Miılıtarısiıerung des Weltraums eindeutig Stellung bezle-

hen, indem S1e mıt Nachdruck auf ihre Regierungen dahıngehend einwirken,
daß diese auf jegliche Oorm der Teilnahme solchen rogrammen VCI-

zıchten,
aktıv der Verbreitung VO  a} Kernwafifen einschließlich deren Weıterentwick-
lung, Herstellung und Aufstellung entgegenzutreiten,

4.3 ihre Regierungen aufzufordern, ihre ZUT Bekämpfung des Hungers
verstärken und beschleunigen SOWIE ihre Haushaltsprioritäten und ihre
Landwirtschaftspolitik ändern, ihre Verpflichtung für das Wohl der
enschen erfüllen,
ihre Regierungen aufzufordern, die VO den Vereinten Nationen geleıistete
Arbeit unterstutzen, die negatıven wirtschaftlichen und sozlalen Aus-
wirkungen des Wettrüstens aufzuzeigen und darauf drängen, daß durch
Abrüstungsmaßnahmen eine Umverteiulung oder gal Umstellung der Res-
SOUTCECI VO miılıtärischen auf zivıle Zwecke ermöglıcht wird,
alle Gemeıinden ermutigen, die Verhandlungen zwıschen den Regierungen
der Vereinigten Staaten VO  — Amerıka und der Sowjetunion über üstungs-
kontrolle ebenso WI1Ie das geplante Treffen der beiden Regierungschefs dieser
Länder durch ebete unterstützen.

Darüber hinaus verpflichtet sıch der Lutherische un!| gemä den Resolu-
tionen der Sıiebenten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes In uda-
pest, In usammenarbeıt mıiıt anderen Kırchen und kirchlichen Organısatiıonen
se1in ökumenisches Eıintreten für Frieden, Gerechtigkeıit und Menschenrechte
verstärken; diıesem WeC
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S: unterstutzt Or dıe Eınberufung eines ökumenischen und weltweıten ‚„„Konzils
des Friedens‘‘, das sich auch mıt den drıngenden Problemen der Gerechtig-
keit und der Sorge dıe gefährdete Schöpfung befaßt,
beauftragt seinen Generalsekretär, die Einberufung eıner Zusammenkunft
der betroffenen Mitgliedskirchen erwägen, die seıt 1975 erzjlelten Olfs
schrıtte in allen Bereichen der Schlußakte der Konferenz über Siıcherheit und
Zusammenarbeıt In Europa (Helsinkı) überprüfen.

Der Lutherische un! beauftragt seinen Generalsekretär ferner, Möglıch-
keiten erarbeıten, Urc die der Lutherische un!| seinen Mitgliedskir-
chen In Fragen der Abrüstung, des Friedens, der Gerechtigkeıt und der Men-
schenrechte verstärkt helfen kann.
lle Überlegungen und Pläne, mıiıt denen WIT Gefahr abwenden und Friıeden un:

Gerechtigkeıt Öördern wollen, en VO der Gewißheıit: ottes Gedanken sınd
höher als NSeTC Gedanken und seıne Wege sınd höher als NseTe Wege (Jes 56,8)

Als Christen schlıeßen WIT uns mıiıt der Bıtte Gott
„ Verleıh uUulls Friıeden gnädigliıch,
Herr Gott, NSCTIIN Zeıten
Es ist doch Ja keıin andrer nıcht,
der für uns könnte streiten,
denn du Gott alleine.“‘

Auf unterschiedlichen egen
Von der Kluft zwıschen dem Hauptvorstand und den Öörtlıchen reisen

der Evangelıschen Allıanz

ıne Umfrage unter astoren, die in örtlıchen Allıanzgemeıinschaften nach der
Jangen Tradıtion UHSCICT Kırche mıtarbeıten, hat ergeben, daß ıne zunehmende
Kluft zwıschen den Orts-Allıanzen und dem Hauptvorstand der Deutschen Van-
gelıschen Allıanz gibt iıne beachtliche Zahl VO  —; örtlıchen Allıanzkreisen hat ledig-
lıch durch dıe rogramme für dıe Gebetswoche, durch dıe Bıtte finanzıelle Miıt-
hılfe un! durch den in großen Mengen gestreuten Rundbrief ‚„„Allıanz-Forum“‘ mıt
dem Hauptvorstand Kontakt Dagegen handelt der Hauptvorstand der Evange-
ıschen Allıanz selber überwiıegend ohne einen ständigen Bezug den eigentliıch
notwendigerweılse tragenden Gruppen VOI Ort Dieses geschiıeht zunehmend mıt
parteıpolitischem un! kırchenpolitischem Schwergewicht, jedoch ohne jede Über-
einkunft, die Kluft zwıischen dem Hauptvorstand un den örtlıchen Allıanz-
kreisen signalısiert. Der Vorsitzende des Hauptvorstands der Deutschen Evange-
ischen Allıanz, Dıakonie-Direktor Dr Frıitz Laubach amburg), hat 1m Kreıise
ein1ger Vorstandsmıiıtgliıeder der Deutschen Evangelıschen Allıanz ZU Beıspiel
einigen Vertretern der Bundesregierung gegenüber kürzlich erklärt: ‚„Dıie eutfsche
Evangelısche Allıanz meldet sıch Wort, WL christliche Grundwerte un!
Grundlagen des Staates nach und nach abgebau werden‘‘, wobe!l nıcht 1Ur fra-

207



SCH ist ob 1mM Sıinne der bıblıschen Theologie überhaupt ‚christliche Grundwerte
und Grundlagen des Staates‘‘ g1bt oder ob diese Idee nıcht vielmehr eiıner nach-
konstantinischen Epoche mıt dem ıld eines christlichen oder konfessionellen
Staates entspricht. Aber ebenso uneingeschränkt sprach der Vorsitzende für die
Deutsche Evangelısche Allıanz insgesamt: ‚„„Die Deutsche Evangelısche Allıanz ist
dankbar dafür, daß dıe Polıitik der Bundesregierung eıner en! geführt hat 1m
Siıinne der Stabilisierung der Bündnıiıs- und Sicherheitspolitik SOWIe der Wiırtschafts-,
Finanz- un Sozlalpolitik.“‘ W er hat den Hauptvorstand oder doch wenigstens
einige selner Miıtgliıeder (unser Bıschof WarTr nıcht dabe1) ermächtigt, polıtisch
für alle seine Untergliederungen und Freunde Stellung nehmen?

Wer hat dem Hauptvorstand das Mandat gegeben, In gleicher Weıise ‚„„neben
anderen kırchlichen Leitungsstrukturen‘“‘ (!) sprechen? Ist der ‚„„Allıanzvor-
stand‘“‘ eine HE „„Kırchenleitung‘‘? Hat nıcht die Evangelische Allıanz gegenüber
der ökumenischen Bewegung immer wıeder erklärt, s1e sel eın loser ‚„„Bruderbund‘“‘?
Wiırd 19888  — nıcht doch untfer der Hand ıne „Allıanz-Kirchenleitung‘‘ installiıert, die
(GJedenfalls nach einer SOg Presseerklärung des Schorndorfer Dekans olf Scheff-
uCc. 1m offizıellen Organ ‚„Informationsdienst der Deutschen Evangelıschen
Allıanz‘‘ VO dieser aufgefordert wird, ‚„neben anderen kırchlichen Leıtungsstruk-
turen‘‘ sprechen? Dekan Scheffbuch hat dieses jedenfalls In einer NIC. erhal-
tenden Presseerklärung für dıe Deutsche Evangelısche Allıanz gefordert, obwohl
selber dem Hauptvorstand (jedenfalls nach dem etzten Programm der Gebets-
woche) gar nıcht angehört. Wer hat den Hauptvorstand als das Leıtungsgremium
ermächtigt, In aller Namen, die WIT in den Orts-Allıanzen die Eıinheit un
geistliche Gemeiminschaft VO Menschen, dıe Jesus Chrıiıstus glauben, gestalten
un! Öördern wollen, sprechen?

Wer hat den Hauptvorstand beauftragt, ÖOrganisationen gründen un Aktıo-
en einzuleiten, die den Aufgaben iın den bestehenden eigenen Kırchen deutlich ent-
gegenstehen, hier aber VO  —; ınem und VO  . Brüdern wahrgenommen werden?

Man mul sıch in diesem Zusammenhang daran erinnern, daß der Hauptvorstand
nıcht eiwa eine Delegierten-Versammlung Aaus den Orts- und Regional-Allianzen ist,
sondern eın sich selbst ergänzendes ÖOrgan, das auf Vielfalt in den eigenen Reihen
verzichten möchte

Die Deutsche Evangelische Allıanz wiıird durch diesen Hauptvorstand in polı-
tische und kırchenpolitische Spannungen verwickelt, die sich dem eigentlichen 1el
der Evangelıschen Allıanz, die Gemeinnschaft VO  — Glaubenden über Kırchengrenzen
hinweg ermöglıchen, eindeutig entgegenstehen. Auch In der Basıs (gemeınt ist
die theologische Basıs) der Evangelischen Allıanz ist VO  —; solchen Möglichkeiten,
Ww1ie S1ie hıer ausgeschöpft werden, nıcht andeutungsweise die ede Tradıtionsge-mäl spielt bei dem Mühen Vertrauen untfer Männern und Frauen AQus verschie-
denen Kırchen das Vertrauen Gott, das 1Im Gebet seinen Ausdruck findet, ıne
hervorgehobene Rolle

Verschobene kzen
Inzwıschen sınd dıe Akzente deutlich verschoben. So hat kürzlich der ‚„„‚Informa-

tiıonsdienst der Deutschen Evangelischen Allıanz“‘ offiziell verlauten lassen: ‚„„Die
heftige Kritik in den etzten oOnaten den Evangelikalen un! ihrer Plattform,
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der Deutschen Evangelıschen lıanz, zeıgt, wI1ıe erfolgreich diese ewegung OI -
den ist, nachdem INanl sıe jahrelang ignoriert hatte.“‘ Nach Angaben des Allıanz-
Informatıionsdienstes se1 dieses die Ansıcht des Schorndorfer ekans olf Scheff-
buch Was ist hier geschehen? Die Evangelısche Allıanz ist nıcht mehr Bruderbund,
sondern ‚„Plattform der Evangelıkalen“‘, von der AQus S1e ihre Angrıiffe ornehmen.
Noch schlımmer erscheint MIr die Wertung, dıe 1ese Feststellung enthält Als dıe
Allıanz über Jahre vornehmlıch eine ewegung VO  — glaubenden Betern W: Wal s1e
nicht „erfolgreich‘“‘, Jetzt, s1e immer wlieder einmal Schlagzeılen macht, ist s1e
„erfolgreich geworden‘‘. Ich möchte mıt den Worten der Evangelıschen Allıanz sel-
ber fragen: Wıe „evangelıumsgemäl*‘ ist ıne solche Stimme? Wiıe sehr ist olches
Denken VO ‚„ Zeıtgeist" bestimmt? Hat die ra für die Gemeinschaft der Jau-
benden arbeıten, abgenommen? Ist die biblische Aufgabe, das Band des rIle-
dens dıe Gemeıinscha der Glaubenden legen, aufgegeben? Ist das Ziel, Ver-
trauen zwıschen Brüdern und Schwestern und damıt zwıschen Kırchen un: Gemeıin-
schaften stärken, nıcht mehr Aufgabe und Ziel? Kämpft INan Jetzt „erfolgreich‘‘

das Nicht-mehr-ignoriert-Werden?
Wer die Entwicklung In der Allıanz aufmerksam verfolgt, erkennt schnell, dal}

die Zielsetzungen zwıischen dem Hauptvorstand un! den örtlıchen Allıanzkreisen
zunehmend auseinanderklaffen. Während dıe Mehrheıit der Orts-Allıanzen beim
‚„„‚Bruderbund‘“‘ bleiben ıll un! keine Ortlıche ‚„„Plattform der Evangelıkalen“‘ se1iIn
kann, erscheıint der Hauptvorstand ın seinem eigenen rgan, dem „Informations-
dienst der Evangelıschen Allıanz‘“‘, mehr WI1Ie eın ‚„‚Kampfbund‘“‘.

Das Dılemma dieser Kluft ist jedoch, daß dıe Orts-Allıanzen kaum Einfluß auf
den Hauptvorstand haben, größtenteıls auch gar nıcht en wollen; dieser aber
selber keine Rechenschaftspflicht gegenüber seiner Basıs, den Allıanz-Gemein-
schaften VOT Ort, hat Viele örtliche Allıanzkreise artıkulieren dieser Stelle ihre
Gedanken un! Empfindungen NIC eıl der Hauptvorstand für S1e kaum Bedeu-
tung hat Nur dadurch konnte dieses Leıtungsgremium auf die ene der Parteıpo-
hıtık und der Kırchenpolitik abrutschen und ‚„die aCcC der Fürbitte‘‘ miıindestens

die zweıte Stelle geraten
Ich bın enttäuscht vom :Weg der Deutschen Evangelıschen Allıanz und traurıg

über hre Entwicklung. Darum werde ich weıter mitarbeiten und versuchen, In
Rıchtung Gebet und Evangelısatıon ın der Gemeinschaft VO:  — Glaubenden, dıe
einzelne Gemeinde überfordert ist, einen Beıtrag eıisten. Wenn dıe Allıanz aber
weıter auf eın eigenes Kırche-sein zusteuert, WwWI1e sıch ın dem Wiıllen, ‚„neben
anderen kirchlichen Leitungsstrukturen“‘‘ respektiert se1n, ausdrückt, dann ist
Mitdenken und Mitarbeiten nıcht mehr möglıch, eıl ich bereits in einer Kırche
zuhause bın und NUur In einer Kırche ungeteılt miıtarbeıten kann. Das stellt siıch
offensichtlich schwerer dar für dıe, die Von iıhrer Kırche werden und die
gleichzeitig ihre eigentliche eimat In der Gemeinschaft innerhalb ihrer Kirchen
haben Aber diese pannung darf nıcht ZUuU Problem der Evangelıschen Allıanz
gemacht werden, Wenn s1e denn wieder einem etenden Bruderbund werden wiıll,
der auf einen amp anderen Stellen verzichtet, eıl Kampf nicht Gemeinschaft
schafft, sondern zerstÖr‘

arl €eınz olg
aus emk aktuell, Nr  arz 1986
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Theologische Ausbildung in Cambrıdge, England
The Cambrıdge Federatiıon of eologıca olleges

Sollen besondere Merkmale dıe ‚„theologische Ausbildung‘‘ den englıschsprachi-
SCHI aum betreffend genannt werden, steht ohl eines mıt oben Adll. Das seıt
dem Beginn der 70er Jahre konstatierend Phänomen einer überkonfessionellen
theologıischen Ausbildung, das sich nicht alleın etwa auf die mıt Tradıtionen un!
scheinbar unüberbrückbaren Schranken weniger vorbelastete ‚„„Neue Welt‘** der
USA, Kanadas oder Australiens beschränkt, sondern gleichsam die britische
Mutterinsel miıteinschließt. Eıines der ersten und herausragendsten Beıispiele dafür
findet sıch In Cambrıdge Diıe „Cambrıdge Federatıon of Theologıcal Colleges‘‘.

ngereg durch die Einiıgungsbemühungen der Kırche Von England un: der Me-
thodistischen Kırche ıIn Cambrıdge dıe wWel anglıkaniıschen Colleges West-
COLTL House und Rıdley Hall mıt dem methodistischen Wesley OUuUse nde der 600er
Jahre in Gespräche eingetreten, einen Zusammenschluß ihrer Häuser anzustreben.
Und obgleich 1Im Sommer 1972 die Unıiıonsverhandlungen ihrer Kırchen scheıterten,
riefen Ss1e ZUur Eröffnung des akademischen Jahres 972/73 dıe Federatıon
1Ns en Nachdem auberdem dıe ebenfalls 1972 VO  a den englıschen Presbyterı1a-
NeTIN und Kongregationalısten gegründete Uniıted Reformed Church dıe
Denominationen 1mM and dem bekannten „COVvenan venture‘‘ kurz darauf e1IN-
geladen hatte, schloß siıch ferner das der URC ıIn Cambridge gehörende estmiıin-
ster College 1976 der Federation en der ‚natıonalen“‘ Perspektive, dıe in
Gang gekommene Annäherung ihrer Kirchen mıttels VO  —_ der Federatıon ausgehen-
der Impulse NECU beleben, verstärken und sıchern, entfaltete S1e sich In
Cambrıdge selbst VOT allem In wel Bereichen: Dem gemeiınsamen Unterricht, dem
‚„‚COIMMON teaching‘‘, und dem gemeinsamen Gottesdienst, dem ‚„COINIMMON WOI -

shıp  “ Den gemeinsamen Unterricht g1bt der Federatıon seıt 1978 Es ist dıe
Antwort der s1e tragenden Colleges auf die gewandelten Bedingungen theologischer
Ausbildung In Cambriıdge.

Gegründet worden jene theologischen Colleges nämlıch in der etzten
älfte des VETBANSCHNCNH Jahrhunderts und der ersten uNnsereSs, dıe Pfarramtskan-
dıdaten ihrer Jeweıligen Kıirche geistlich in der Universitätsstadt betreuen un S1e
mıt praktıschem Wissen für hre spätere Tätigkeıt auszustatten. Nötıg für dıe
Kırche VO  — England und sinnvoll für diıe Freikirchen mulßiten diese Neugründungen
aus dem runde erscheinen, eıl siıch die Universität Von Cambrıdge, WI1Ie die VO  —
xford und Durham, eben damals schrıttweise auch Nicht-Anglikanern Ööffnete.
Vom ‚„„Bachelor“‘“ bis ZU ‚Doctor of Dıvinıty““ wurden damıt die akademischen
Grade der „Dıvıinıty Faculty““ der Universität allen zugänglıch, dıe die Anforderun-
SCH der Aufnahmeprüfung erfüllten, ohne dalß länger zusätzlıch ıne Prüfung über
das ‚„„‚Common ook of Prayer und dessen Artikel vonnoten gCeWESCH ware.
Und WI1e dıe Studentenschaft, wandelte sıch gleichsam der Lehrkörper, dessen
Miıtgliıeder zunehmend alleıin nach ihrer wıssenschaftliıchen Qualifikation berufen
wurden.
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Während also dıe Dıvinity Faculty ihr anglıkanisches Gesicht 1n der eıt nach
dem Ersten Weltkrieg rasch Sanz und gar verlor, schufen sıch die Kırche VO Eng-
land un hre ‚„„nOonkonformistischen Brüder‘“‘ mıt ıhren Colleges In Cambridge FEın-
richtungen, die dıe Sorge hre künftigen Pfarrer, dıe In Mehrheit weıterhin den
akademıiıschen Studien der Dıvınity Faculty nachgingen, auch In einem 1U  —_
‚„„säkularısierten“‘ Studienbetrieb gewährleisten ollten

och be1l einer solchen „Arbeıitsteilung‘‘ sollte nıcht bleiben Die Universıität
erhöhte nämlıich 1mM Laufe der vVEISANSCHCH fünfzehn Tre iıhre Anforderungen,
Was dıe Qualifikation der Studienbewerber un dıie Studiengebühren betraf: Für
viele wurde die Divinıty Faculty somıt nıcht länger zugänglıch, un: für die das Stu-
dıum finanzıerenden Kırchen zeichneten sich nıiıcht unerhebliche finanzıelle Mehr-
belastungen ab Getragen VO  — dem Aufeinanderzugehen ihrer Kirchen nahmen
folglich dıe theologıschen Colleges der Federation dıe theologische Ausbildung
selbst In die Hand en der Dıvınıty Faculty unterrichten eıtdem die eiwa
Dozenten der Federatıiıon TUN! wel Drittel ihrer 200 Studenten in den
klassıschen theologischen Dıszıplınen eben abseıts VO  — dieser der Federation.
WAar leiben die Verflechtungen beider auch weıterhin nıcht unerheblich
lehrt eın großer eıl des Lehrkörpers der Federation gleicherweıse der Divinity
Faculty un mul} der Theologiestudent, der seinen akademıiıschen Grad jener
erwiırbt, Pfarrer werden können, eın zusätzliches Jahr Studien der Federa-
tion besonders In Praktischer Theologıe anschließen hat dennoch der
gemeinsame Unterricht dıe Federation gegenüber der einst dominierenden Divinıty
Faculty entscheidend verselbständigt und konnte auf diese Weiıse A eigentlichen
Zentrum der Pfarrerausbildung In Cambridge avancleren.

Allerdings sollte dieser ‚„‚gemeinsame Unterricht‘‘ besser als ‚„„gemeınsames Ange-
gelesen werden. enn dıe Lehrenden der Federatıon bringen Wäar hre Sem1-

NaTe und Vorlesungen In den gemeinsamen Unterricht eın, doch lıegt 1ın der Ver-
antwortung jedes College un! der tragenden Kırche, für jeden seiner Studenten
einen indıiıviduellen ehrplan aquszuarbeiten. Einen gemeınsamen Lehrplan g1ibt
also N1C Der Federatıon Syllabus ist vielmehr die „Speisekarte‘‘, nach der den
Studenten das ‚„‚Menu a carte‘‘ zusammengestellt wird, W1e Martın Cressey,
Principal VO Westminster College, bıldlıch umschrieb. Die Federatıon als Prü-
fungsinstitution bestätigt somit den Studenten Ende des akademischen Jahres
schriftlich, welche iıhrer Kurse S1e mıt welchem Erfolg bestanden haben Wenn-
gleich die Federatiıon danach gemeinsam unterrichte! und prüft, bleıbt VO  —
Student Student unterschiedlich, Was dieser VO Angebot des gemeinsamen
Unterrichts In nspruc. nımmt. Was zählt, ist mıiıthın nıcht eın ‚„„Federation Certifi-
ate*“* oder eın ähnlıcher akademıiıscher Abschluß, sondern das Studienbuch, das die
erfolgreich absolvierten Seminare, Vorlesungen un Prüfungen elegt un! VOoO  — der
Jeweiligen Kırche als Berechtigung ZUT späteren Ordinatıon anerkann ırd Der
Student ist nach diesem Modell N1IC eın Student der Federation, sondern eın Stu-
dent der Federation, der unter der gemeinsamen Aufsicht seines College un! sel-
nNer Kirche sSte.

Und nıchts könnte ohl deutliıcher den Unterschie zwischen eıner Unıon theolo-
gischer olleges, WI1e ZU Beıspiel der „United Faculty of Theology“‘ 1m australı-
schen elbourne, un einer Föderatıon markieren: Hıer ist jeder ganz un 1ın
dieselbe eingebunden un: zuerst ihr verpflichtet; dort bleibt eın jeder weıter seinem
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College und selner Kırche VOT em verbunden. Hıer überwiegt der Wiılle ZUT

Gemeinsamkeıt bestehender Unterschiede; dort dıe Verpflichtung der eigenen
Tradıtion gegenüber angesichts der vorhandenen Dıvergenzen. Hıer wird mıt VOTI-
anschreıitender Geschichte mehr und mehr dıe vereinigte Fakultät wichtig; dort
bleıibt das einzelne College der Mittelpunkt des Lebens und die Föderatıon mıiıt
anderen gılt als zweıtrang1g.

Die Einführung des gemeinsamen Unterrichts brachte also dıe Federatıiıon einen
erheblichen Schriutt weıter auf dem Weg einem gemeinsamen eben, doch den
Zwiespalt zwiıischen dem einzelnen College einerseıts un! der gemeınsam gebildeten
Federation andererseıts vermochte NıIC. aufzuheben Dieses ‚„„Federation
Dılemma““ ırkt sich 1U  — ebenfalls auf das gemeiınsame Feliern VO  — Gottesdiensten
AUus»$s

Seit der Gründung der Federatıion galt diesem eın besonderes Interesse un! In
einer Stellungnahme als Zielsetzung formulıert: In der Federatıon MöÖög-
lıchkeiten schaffen, daßß ihre Miıtgliıeder miıteinander dıe Bedeutung des ottes-
lenstes erforschen können, daß das Verständnıis unNnserer verschıedenen gottes-
dienstlichen Tradıtionen wächst un! daß Ss1e mıteinander nach ‚UuCIM Formen des
gemeinsamen CGottesdienstes suchen.‘‘

Auf der Suche nach ucmH Formen des Gottesdienstes War dıe Federatıon durch-
Au erfolgreich: Die ın den Kapellen iıhrer Colleges täglich begangenen Abendan-
dachten werden VO  — den Studenten auf dıe verschiıedenste Art un: Weıise realisiert.
Dıe ıne streng ausformulierte Liturgie ewöÖhnten hochkirchlichen Anglıkaner
üben sıch dabe!1 ebenso In der Gestaltung von jeder orm freier Abendandachten
WI1Ie dıe Studenten der Freikiırchen In der Anwendung meditativ-festgelegter Abend-
andachten

Geht allerdings über dıe Beschäftigung mıt Temden Vorstellungen VO  - 1ir
gie un! Gottesdienst hınaus, sınd der Federation SallZ offensichtlich TrTeNzen
gesetzt Dies gilt VOT allem VO]  - der wöchentlich gefelerten Eucharıistie, beıl der VCI-

schiedene theologische Überzeugungen aufeınandertreffen, dıe nıcht mıttels einer
allen genehmen Kompromißformel Osen sınd

Zu CI1LNCIN ist da ZU einen das verschiedene Amtsverständnis derer, dıe be1l der
Abendmahlfeıer der Federatıiıon dem Tıisch des Herrn versammelt sind. Gerade
für konservatıve „hlgh“ und „10W  66 Anglıkaner ist nämlıich bei der Austeılung VO  3
rot und Weıin nach WIe VOT die rage wichtig, ob der betreffende Pfarrer, der dıe
Feier eıtet, auch VO  s einem Bischof ordinıert wurde, der in der apostolischen Suk-
ZessionN ste Ist dies nicht der Fall, lehnen S1e den Empfang des Abendmahls
ab Betroffen davon sınd mıthın dıe Vertreter der Methodistischen Kırche un der
URC, dıe mıt den Anglıkanern jede OC wechselnd die Eucharistie leiten. Bere1l1-
tet dies den Studenten der Freikirchen keine Schwierigkeıten, sınd s1e ZuU ande-
Iecnhn nıcht selten herausgefordert, WenNnn S1Ee ihr Verständnis des Abendmahls sıch
formulıeren sollen. Besonders für die, dıe 1m Rahmen der URC ihre urzeln auftf
dıe presbyterianısche Kırche zurückführen, hat dieses oftmals nıcht mehr und nıcht
weniger als den Stellenwert ines Gedächtnismahles ganz 1Im Sınne der reformierten
Tradıtion. Die wöchentliche Feier des Abendmahls ist diesen darum schon NIC.
selten eın Zuvilel.

Der Bereich des gemeınsamen Gottesdienstes, und hıer herausragend der der
Eucharistie der Federatıion, ist damıt nıcht LUr einem Brennpunkt 1im en der
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Federation 1m Laufe ihrer Geschichte geworden, sondern ebenso eın Brennpunkt
der Spannungen geblieben, In den sıch die Ozenten un! Studenten der Colleges
einbringen, Gemeinschaft eıl unterschiedlicher, WE nıcht
gegensätzlicher Auffassungen Der gemeinsame Gottesdienst ist somıt
eine der Stützen der Federation überhaupt, die jedoch nıemals als endgültig fert1ig-
gestellt betrachtet werden kann, sondern aufs NECUC begründet werden muß

dıe Federation arüber hınaus auch über jene zweıte, ‚„lebendige‘“ Stütze des
gemeiınsamen Unterrichts verfügt, OMmM! für Ss1e begünstigend hınzu. Denn gerade
hıer findet sıch ein Begegnungsforum, das den Studenten die Möglichkeıit eröffnet,
jene der anderen theologischen Colleges 1m täglıchen Miıteinander eines gemeınsam
erlebten Lernens näher kennenzulernen. Und daß INnan der Federation dank der
gemeinsam besuchten Veranstaltungen Freundschaften über dıe eigene Konfes-
s1ionsgrenze hinweg geschlossen habe, dıe ohne die Federatıon nNıe zahlreich
zustande gekommen wären, wırd einem denn auch immer wıieder auf dıe rage nach
dem utzen der Institution ‚„‚Federatiıon“‘ VO  — Studenten un! Ozenten als einer der
wesentlichen Aspekte genannt, der Ss1e wertvoll machte.

TOLZ mancher Rückschläge und vorhandener Gegensätze hat dıe Cambridge
Federation of Theological Colleges In der Universitätsstadt die theologische Ausbil-
dung In den Ve)  CN Jahren zunehmend bestimmt un! dieser eine deutlich
überkonfessionelle Ausrichtung verliehen. Dies wird auch auf die Sıtuation der
Denominatıionen Englands nıcht ohne Auswirkung bleiıben, und gallZ Recht hat
der die Federation leiıtende, aus Ozenten und Studenten gebildete ‚„Federation
Councıl‘“® erst kürzlich formuliert: ‚Zweck der Federation ist CD, dıe Ausbildung
ZU geistliıchen Amt in allen Colleges fest in einen vereinbarten Rahmen VO  — diszı-
pliniıertem eNorsam gegenüber ottes Berufung ZUTr Förderung der sichtbaren
Einheit in Christus stellen.“‘

eler Hamm
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Chronik

Großes Interesse der Einladung dıe Biıschöfe Lohse/Hannover
VO  — aps Johannes aul I einem un: Scheele/Würzburg, deren Schluß-
gemeinsamen Frıedensg eb ei ın Assısı bericht der Öffentlichkeit VOT Die DC-
hat der OÖRK geäußert Der Aufruf des genseltigen Verwerfungen der Reforma-
Papstes stelle einen gewichtigen Beıtrag tionszeit werden darın als auf den heut1-

dem Rıingen Friıeden, Gerechtig- SCH Partner nıcht mehr zutreffend be-
keıt un Bewahrung der Schöpfung dar, zeichnet. Die Kırchen werden gebeten,
WOZUu bereıts dıe Vollversammlung des diese Einsicht In Breıte rezipleren
ÖRK In Vancouver 19823 aufgerufen un umzusetizen
hatte Termin: Oktober 1986 Zwischen der Ev.-meth. Kırche

orthodoxeKoptische katholıische, und den evangelischen Landeskir-
un evangelısche Chrıisten 1im Sudan ist ıne zweıjährıge (Gje-
haben sich einer Chrıstlıchen sprächsrunde mıt dem rgebnıs abge-
udanesıschen Vereinigung schlossen worden, die entsendenden
sammengeschlossen, gemeinsam dıe Kırchen aufzufordern, mıteinander
relıg1ösen Grundrechte das immer volle Kanzel- und Abendmahlsgemeıin-
stärkere Vordringen des Islam verte1l- schaft aufzunehmen, Kırchenge-
digen. meıinschaft erklären.

iıne Ökumenische Nachrich- iıne gemeinsame verstärkte „M1S-
nagentur 1st iIm November 1985 In sS10N VO der austür“‘‘ aller CVanNgC-
Brasılien gegründet worden. liıschen Kırchen hat der Bischof der Ev.-

Miıt großer Mehrheıt haben dıe DIi- meth Kirche, Heinrich Sticher, gefOr-
Özesansynoden der Kırche VO Eng- dert So weniıg Ss1e einem ‚, Wettbe-
land zugestimmt, daß außerhalb Eng- erb dıe Seelen““‘ werden dürfe, se1
lands ordıinierte anglıkanische Pastorin- jedoch ein geschlossen evangelısches
NCN auch 1Im Mutterland die Eucharistie Handeln angesichts der wachsenden
zelebrieren dürfen. Entgeıstlıchung und Entchristlichung

Konkrete aten den Mi1ıß- der bundesdeutschen Gesellschaft drin-
brauch der Schöpfung durch den Rü- gend notwendig.
stungswettlauf un durch verschwende- Die Entlassung uUuNnseres Miıtherausge-
rische Denk- und Verhaltensweisen, bers, Pastor Dr Eduard Schütz, als Di1-
ıne reale Beteiligung aller Bürger rektor un theologischer Lehrer des
der Ausübung wirtschaftlicher und polı- baptistischen Seminars in Hamburg hat
tischer Macht SOWIE menschenwürdige 1mM und Evangelısch-Freıkıirchli-
Behandlung der Asylanten In der Bun- cher Gemeinden heftigen Auseıin-
desrepublik fordert der Eu andersetzungen geführt. Dabel!ı We
Rat der Ev.-meth Kırche mıt Ver- sıch ıne Mehrheit den Versuch,
reiern VO  en acht est- und fünf OST- den und auf iıne fundamentalistisch-
europäischen Staaten. Friedensarbeit ist evangelıkale Linie festzulegen.
für dıe Kırche keine „Ermessensfrage‘‘. In dıe Arbeıtsgemeinschaft christli-

Am Januar legten In Onnn die cher Kirchen ıIn der Bundesrepublik
Vorsitzenden der nach dem Papstbe- Deutschland und Berlin es aufge-
such 1980 berufenen Gemeinsamen ommen urde dıe Syrisch-ortho-
Ökumenischen Kommission doxe Metropolie für Westeuropa
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mıt Sitz ıIn Glaner/Nıederlande. Leıiter der Bundesrepublık ebenden syrisch-
dieser ]1Özese des Antıiıochenischen Pa- orthodoxen T1ısten durch den Dıakon
triarchats ist Erzbischof Julius Yeshı anna Aydın/Eichstätt vertreten
Cicek In der ACK werden dıe 000 in

Von Personen

Erzbischof Vıtaly VO Montreal Die erste Preisverteilung erfolgte ZU
und Kanada ist als Nach{folger des Abschluß des Jährlıchen ökumenischen
verstorbenen Metropolıiten Phıiılaret Jugendtreffens 1.1.1986 in Ma-
ZU Primas der Russıschen Orthodoxen dras/Indien die polnısche Wider-
Kırche außerhalb der SowJetunion BC- standskämpferin Anıela Urbanowicz.
wählt worden. Phılıp Potter. VO  — ® Ge-

Als leıtender Bıschof der amer l1- neralsekretär des ORK, urde mıt dem
kanıschen Epıskopalkırche wurde Japanıschen Nıwano-Friedenspreis 1986
mund Lee Browning, biısher Bischof ausgezeıichnet.

Fairy VO Lilıenfeld, Profes-auf Hawalıl, eingeführt
Auf seiner Generalversammlung SOTIN für Geschichte un! Theologie des

hat sıch der Ökumenische Rat der christlichen stens, Erlangen, wurde
Kırchen in ngarn IICUu konstitulert. Der Ehrenmitglied der Moskauer Geisthi-
reformierte Bıschof Dr Tıb ar chen Akademie.
wurde erneut ZU Präsıdenten, der Iu- Altbiıschof Hans-Heinrich Harms,
therische Pfarrer Dr T1ıbor Öörög Oldenburg, wurdeI seiner emuü-
Zr Generalsekretär gewählt. hungen die Vermittlung zwischen

Pfarrer Dr GöÖötz Planer-Friıed- den geirennten Kırchen mıiıt der Paulus-
rich. bısher Leıter der Studienabteilung Plakette des Bistums ünster C-
beim und der Evangelıschen Kırchen zeichnet.
in der DDR, wurde Referent für Professor Heıinz Kremers, Uul1S-
sozlale Angelegenheıten in der Studien- burg, erhielt für Verdienste den JU-
abteilung des Lutherischen Weltbundes dıisch-christlichen Dıalog die Buber-
In Genf. Stellvertretende Generalsekre- Rosenzweıig-Medaılle.
täre wurden der Amerıkaner aul W ee Unser Mitherausgeber, TOl. Heın-
und der Schwede onas Jonson. riıch Fries, beging am 1474 sein

Pfarrer Hans-  ea otel, Brüder- 50jJähriges PriesterJubiläum.
Unität, wurde einem der vier stellver- Friıedrich Wunderlıch, VO  —
tretenden Vorsitzenden der Arbeıtsge- Bıschof der Methodistenkir-

che In Deutschland, vollendete Zmeıinschaft christlicher Kırchen BC-
Wa das Lebensjahr. Wunderlich vertrat

oger Schutz, Prior der Okumeni- VO  — seine Kırche in der A
schen Gemeinschaft Taıze, stiftete einen beiıtsgemeinschaft christliıcher Kırchen
Gandhıi-Preis der Versöhnung, der un eıtete VO  —-das Uuro des
künftig Jeweıls Neujahr Menschen Methodistischen Weltbundes In Genf.
verlıehen werden soll, dıe sıch für Ver- TrOoL. Joachım Leil, Dırektor
trauen un Miteinanderteilen einsetzen. des Konfessionskundlichen Instituts In
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Bensheim und Miıtglıed 1mM Deutschen gart, starb 13.1 Als Chefredakteur
ÖOkumenischen Studienausschuß, wurde be1 ‚„„Echo der Ze1it‘‘ und ‚Publık""

re alt SOWIE als Leıiter des eSSOTTS GelsteswI1s-
Der rühere Generalsuperintendent senschaiten der Stuttgarter Zeıtung hat

VO Cottbus, ünter acob, ist sich dıe Durchsetzung einer Ööku-
Jahre alt geworden. meniıschen Grundhaltung und heo-

Trof Käroly Pröhle, der langJäh- logıie 1m Medienbereich große Verdien-
ste erworben.rige Generalsekretär des ÖRK ın Un-

galllı, vollendete se1ın Le- Im Alter Von Jahren SLar In
bens]ahr Frankfurt Professor Heinrich>

S } {] E FEr WarTr Mitarbeiter desPastor Franz Hı  ebrandt, SEe-
N10T7 der deutschen Emigrantengemeın- Möhler-Instituts un! Mitherausgeber
den In England, verstarb der Zeitschrift „Catholıca“* Ökume-
75Jjährig ın Edinburgh. 933/34 mıiıt nısch bekannt wurde durch seine FOr-
Dietrich Bonhoeffer In London, Wal schungen ZU[r altkiırchlichen Konzils-
1934-37 In Berlin Mitarbeıiter Martın geschichte.
Niemöllers 1mM Pfarrernotbund und OKR Heınz Kloppenburg star
emigrierte nach dessen Verhaftung 18 1mM Lebensjahr In Bremen.
und kurzzeıitiger eigener Haft Er WarTr Mitbegründer der Konferenz
der assengesetze nach England Von Europäischer Kırchen un! Vizepräsi-
946 1968 stand 1m Jenst der Dbrı- dent der Prager Christliıchen Friedens-
tischen methodistischen Konferenz und konferenz SOWIeEe Präsıdent des eut-
lehrte dabe!ı zuletzt der Drew-Univer- schen Zweiges des Internationalen Ver-
SIty als Gastprofessor. 1969 kehrte söhnungsbundes. Von wirkte
AaUs$s den USA 1Ns Pfarramt der Kırche 1m ÖRK als ekretäar der Flüchtlings-
VO  — Schottland zurück, bıs 1983 In abteilung und Wal VO  —n Miıt-
den Ruhestand trat glied der Kommissıon für internatıiıonale

Der katholische Journalıst Frıed- Angelegenheıten.
rich Weigend-Abendroth, utt-

Zeıitschriftenschau
(abgeschlossen März

Rezeption der 1MAa-  exlte über 1/1986, 35-51; Ansgar Ahlbrecht, Nur
eın halber Schritt VOrwärts. z den Re-Taufe, Eucharistie und Amt
aktiıonen deutscher evangelıscher Lan-

Günther Gaßmann, Vorläufige Hr- deskirchen auf die Lima-Erklärungen,
gebnisse und Perspektiven eines Öökume- UnSa 4/1985, 317-325; arı-  ermann
nıschen Prozesses, KNA-ÖKI, Nr 11 Kandler, Eucharistıe Ökumenischer
2/1986; Karl €einz Neukamm, Den Gottesdienst der Zukunft un!
usammenhang VO  — Gottesdienst un Gottesdienst heute, ZeichdZeıt 1/806,
Nächstendienst wiederentdecken. Der -14; Ernst-Rüdiger Kiesow, Die Amts-
Dıakonat und die Lima- Texte, Diako- frage als aktuelle Bekenntnisfrage ZW1-
nıe 11/1985, 322-325; Wolfhart Pan- schen Barmen und Liıma, eb! 14-20;
nenberg, 1ma DIO und COon(tra, KuD Dokumente Refotmierte Stimmen. Stel-
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lungnahme des Reformierten General- den Gemeinschaf .. Schlußbericht der
ONvents In der DDR und des Modera- Gemeinsamen Ökumenischen Kommis-
MCNS, ebd 20-24; Erich Schuppan, Hr- S10N ZUT Überprüfung der Verwerfun-
W  u: den Lima-Erklärungen, SCHI des HerKorr 1986,
ebı 24-28; Paul Crow, BEM hal- 135-139 un KNA-Dok 1/29.1.1986
lenge and Promiuise, IhTo, January SOWIle epd-Dok 7/86; Trich Ruh, iıne
1986, 478-489; Markus ar BEM gewichtige Herausforderung für die
Questions and Considerations, eb Kırchen. Arbeıt und Ergebnisse der Ge-
490-498; BE  Z and Spirıtuality: (SÖB- melınsamen Okumenischen Kommis-
versatıon ıth Brother Max Thurian, S10N, erKorr 3/1986, 139-142; Heıinz
eV 1/1986, 29-34 Schütte, Eıinheıit VOT uns Zum ADb-

schlußdokument der Gemeinsamen
Kommission, UnSa 4/1985, 289-296;I1 ÖOkumene IM Dialog Rıchard Schlüter, Anregungen aus dem

Allgemein Abschlußdokument der Gemeinsamen
Harding eyer, Die Dynamık des kommıssıon für ıne Öökumenische

Dıalogs, UnSa 4/1985, 278-288; Rainer (Aus-)Bildung, ebd 2977-308
Stahl, Grunddimensionen einer Öökume-
nıschen Ekklesiologıie eın Versuch,
Theo1lLıtZ 2/1986, 82-90; Robert EKD-A It-Katholische Kirche

Welsh, The Challenge Concılıar Ecu- Damaskinos Papandreou, Verwir-
men1ısm (Future Directions for the Na- IUNg 1Im Geflecht der bılateralen Diıa-
tiıonal Councıl of the Churches of loge? Ansprache des orthodoxen Ko-
Christ In the USA), JournofEcStud Präsidenten Eröffnung der oll-
2/1985, Bernhard Lohse, 1el versammlung der Gemischten Theologi1-
Kırchengemeinschaft Zur Öökumen1- schen Kommıissiıon für den orth./alt-
schen Orıentierung 1mM uch VO  — Heınz kath Dıalog, UnSa 4/1985, 309-311;
Schütte, UnSa 4/1985, 326-329; Iiver Anastasıo0s Kallis, Von der Glaubwür-
T omkıins, Jahre Glauben und Kır- digkeıt 1m Dıalog. Bemerkungen ZUT

chenverfassung -  9 ebd altkath -CVansg. „ Vereinbarung über
269-277; Thomas Ackermann, Neue ıne gegenseılt1ige Einladung ZUT eıl-
Konvergenzerklärung des Ökumeni- nahme der Feıler der Eucharıstie‘‘,
schen Rates, LuthMon 3/1986, KNA-ÖOÖKI 51/1985, B
129-131

e) Römisch-katholische ırche undWaclaw Hryniewicz und Hans-
Joachim Schulz, Beiträge ZU O- Ökumene
lisch-orthodoxen 1alog, KNA-ÖKI Ulrich Ruh, Konzilsbilanz nach
Nr 47-50/1985 und Nr 5-9/1986 Jahren Diskussion un: Ergebnis der

römischen Sondersynode, HerKorr

C) Evangelisch-katholischer Dialog 1/1986, 34-38; FIC: Geldbach, Die
römische Synode: Im Geiste des KOn-

Zum an des evangelisch-katholi- zıls, vKom 1/1986, 6’ Otto ermann
Pesch, Jahre nach dem Konziıl,schen Dialogs. Gespräch mit Bischof

PrEOf. Karl Lehmann, LuthMon 3/1986, KNA-ÖOÖKI 4/1986, 5-10; OrSs. Schlit-
116-119; Dokumentation „Auf dem ter, Beinahe ıne Quadratur des relses.
Weg einer immer tärker verbinden- Römische Bıschofssynode sıeht „Eın-
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heıit In der Vielfalt‘‘, LuthMon 2/1986, eInNNarı Mumm, Zur rage des Oku-
49{1; ONhannes Kardınal Willebrands, menischen ates ‚„ Was heißt apostoO-
Der Öökumenische Dialog ZWanzlıg Tre ischer laube heute?‘‘, Quatember
nach dem Z weıten Vatikanischen Kon- 1/1986, 4 -1  >
Z Catholıica 4/1985, 241-254; Joseph Martın KTruSse, Die Wahrnehmung D1-
ardına Ratzinger, Die Ekklesiologıe schöflıchen mites In der evangeli-
des 7 weıten Vatıkanums, a schen Kırche, StimdOrth 12/1985,

AT1/1986, 412892
Alja 'ayer, Der ÖOkumenische Patriarch

Athenagoras eın Friedensbringer1888 eitere heachtenswerte eıiträge Aaus dem sten, Der christliche sten
ichael Benckert, Creator Dirıtus. Zu 1/1986, 6-30

einem unerledigten Problem der Iuseppe Alberı1g20, La „reception‘‘ du
Pneumatologıe, EvTheol 1/1986, Concıle de Trente, Irenıkon 3/1985,
12526 311-337

„Frauen unsiıchtbar In Theologie und Günter Itner, Bestialisierung der FOr-
Kırche Themenheft, Concılıum, scherphantasıe? Bılanz der Debatte
6/1985 über Gentechnologıie, Evyvkom 19806,

Renata Huonker-Jenny/Reinhild Tralt- 68-71
er/Uwe Gerber, Femuinistische heo- Martın Honecker, Humangenetık un
logle, Reformatıo 6/1985, 435-461 Menschenwürde. Gen-Technik aus

‚„„Christentum zwıischen den Weltreli- der Sicht der evangelischen
gjionen““. Themenheft, mıt einer Eıin- LuthMon 19806,
leitung und ein1gen Thesen ZU1 Klä- Martın Seeber, Dıie uen Technıken
rTung Z einer ökumenischen heoO- menschlıicher Fortpflanzung Schwie-
logie der Religionen“‘ VO  —; Hans rıge Grenzprobleme und die Gefahr
Küng, Concıliıum 1/1986 des Mißbrauchs, HerKorr 3/1986,

143 -147‚„Perspectives Spiriıtuality*“. T he-
menheft, cRev 1/1986 AanaS10OS Basdekıs

Neue Bücher

THEOLOGIE WOHIN? Symposion und Teılnehmer,
Hans Küng/David FaCYy (Hrsg.), heoO- ın der ehrzahl Theologen verschiede-

NneT Kirchen und Konfessionen, wıdme-logie wohrnn? Auf dem Weg ten sıch dabeı In Referaten, Diskuss1io0-1nem: uen Paradıegma, Bd L,
(Ökumenische Theologıe). Benzinger NenNn und Gesprächen der rage, ob

heute ıne grundlegende Übereinstim-Verlag, Zürich-Köln/Gütersloher INUNg In der christlichen TheologieVerlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh
1984 Seıiten Brosch 68,— gesichts VO  - Säkularısmus und Pluralis-

INUS In allen Lebensbereichen, aber
Vom 23.-26 Maı 1983 fand ın Tübın- auch angesichts der nıchtchristlıchen

gCn auf Initiative der beiden erausge- Reliıgionen möglıch ist Der Hinter-
ber eın internationales ökumenisches grund der rage ist dıe Überzeugung,
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daß rüheren Zeıiten einen olchen üngs auf Seıite ist dann durchaus
Basıskonsens gegeben hat, mıiıttlerweile überzeugend. Dasselbe gilt für dıe h1isto-
aber gesellschaftlıche Veränderungen In rischen Beıträge VO  — Kannengießer,
der Geschichte der Menschheıit eingetre- Pfürtner, Gerrish un: arty Sobald
ten sınd, die mıt einem Wort VO  — I ho- aber CNSCIC historische Bezugsfelder
Nas uhn als ‚„Paradıgmenwechsel““ und Zeiträume untersucht werden, WCI-
bezeichnet werden können. Kurzum: den Schlagworte und Kategorisierungen
Das Tübminger Symposion wıdmete sıich WI1Ie z ‚„protestantischer Iradıtiona-
dem Versuch, entsprechend den atur- lısmus oder „neuzeıtliıch-aufkläreri-
wissenschaften auch eın Paradıg- sches Paradıgma“‘“ schlief oder Oga

für dıe christliıche Theologıie falsch. Das gilt gerade auch für dıe Ööku-
finden. meniıische ewegung, dıe 1Im vorliıegen-

In dıesem ersten VO wel geplanten den and noch kaum 1Im 1 ist Man
Kongreßbänden finden sıch neben den darf also se1n, ob der zweıte
Eröffnungsreferaten VO  — Brauer, and mıt den Tagungsreferaten diıe
Küng, Moltmann, Greinacher 5 ‚‚neue*‘ Sıcht vVvon eologıe auch de-
stematische und hıstorische Vorberei- taıl un nıiıcht 1UT la methode globale
tungsreferate VO Küng aradıg- bestätigt.
menwechsel der Theologıe. Versuch ern Jaspert
einer Grundlagenerklärung), TaCy
(Hermeneutische Überlegungen Hans- Werner Gensichen, Missıon un:Paradıgma), Lamb (Dıie Dıa- Kultur. sammelte Aufsätze her-lektik VO  — Theorie und PraxI1ıs In der Pa-
radıgmenanalyse), Kannengileßer ausgegeben VO  — olfgang Gern un!

heo Sundermeliler. Kaiıser Ver-(Origenes, Augustin und der Paradıg- lag, ünchen 1985 239 Selıten artmenwechsel In der Theologie), St
Pfürtner (Die Paradıgmen VO  - Ihomas 32,—
un! Luther. Bedeutet Luthers Rechtfer- Meın Interesse diıeser Aufsatz-
tigungslehre einen Paradıgmenwech- sammlung ZU Geburtstag des Au-
sel?), Gerrish (Das Paradıgma In der tOrS ırd schon dadurch geweckt, daß
modernen Theologıie. Der.- Übergang s1ıe einen sONst nıcht verfügbaren Quer-
VO' Alt- ZU Neuprotestantismus nach schnitt UTrC! seine Lebensarbeit vermit-
Iroeltsch) und arty (Paradıgma telt DiIe Beiträge umschlıießen einen
iIm Übergang VO der Moderne ZUr Zeıtraum VO'  - fast Jahren Und

Hans-Werner Gensıichen ist eben derPostmoderne). Abschließend g1bt Dn
Kuschel einen Überblick über das Pro- Missionswissenschaftler 1m deutsch-

und den Verlauf des YympO- sprachigen aum für diese Zeıtspanne.
S10ns. Diıe beıden erausgeber en klug

Man kann natürlich darüber streiten, ausgewählt und dıe Aufsätze (mıt
ob der selbst in der Naturwissenschaft Sach- un Personenregıister) unter dre1ı
nıcht einmütig akzeptierte Begriff Pa Themen gruppiert, die zugleich diıe
radıgmenwechsel‘‘ in der Theologie Hauptinhalte in der miss1ionswissen-
brauchbar ist Immerhin gelingt schaftlıchen Arbeıt von Gensichen INar-

Küng, seine Nützliıchkeıit aufzuweılsen, kiıeren: dıe theologische Erkundung der
vorausgesetzt, INnan denkt historisch in anderen großen Religionen; die Einhei-
weıten Bezugsfeldern un großen eıt- mıiıschmachung VO  — christlıcher heo-
räumen. Das entsprechende Schema logıe ıIn Asiıen, Afirıka und Lateinamer 1-
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ka un damıt die rage nach der Bezıle- len Neubestimmun des Verhältnisses
hung Von Evangelıum und Kultur; dıe VO  > Eigenständigkeıt un: Ökumenizi-

tät, VO  — Partikularıtät und UniversalıtätAuseinandersetzung mıt dem kolon1a-
len Trbe VOoNn Missıon 1m Dekoloni- für dıe gesamte christliche Theologıie.
satı1ons- und Entwicklungsprozeß In der Angesiıchts dieses monumentalen Pro-
Drıtten Welt Z6855C5 fordert Gensichen bereıits 1965

Gileich ersten Themenkreis wird nicht LU Geduld, sondern den Verzicht
deutlich, miıt 1evıiel ideologiefreıer Be- jedes Versuchs der Bevormundung VO  —

hutsamkeıt Gensichen eine sachliche den en Theologien her
Bestimmung der Beziehung zwıischen Wenige Jahre später vertieft Gensi1i-
den Reliıgionen und der Christenheıit chen dıe Fragestellung miıt einer Au der

Öökumeniıschen Diskussion entstehendenringt. el bringt dıe Erkenntnisse
der ÖOkumene ebenso WIeEe seine Erfah- 100501 theologıschen Doppeleinnsicht:
rungen Aaus dem asıatıschen Kontext eın Jede Theologie bezieht sıch auf einen
Er beschreıibt gemeiınsame Hoffnungen konkreten Kontext, dessen Sprache
und menschliche erte. ohne den eiIn- S1e benutzt und dessen Anfragen W1Ie
malıgen und einzigartigen Charakter Bedingtheıiten S1e in ihre jeweılıge Aus-
der biblischen Botschaft VO  3 esus formung der chrıstliıchen Theologie eiIn-
Christus 1mM geringsten gefährden. arbeıtet Dies bedeutet zugleıich, daß

Beı der Verhältnisbestimmung ZWI1- das christliche Glaubenszeugni1s immer
einer bestimmten Kultur un! iıhremschen Missiıon un! Entwicklung plädıert

wıederum für ıne Versachlichung Wandel ıIn Bezıehung steht Christliche
der Dıskussıon, dıe weder die Missıon Theologie Öökumeniısch weltweıt treiben
Von ihrer Verquickung mıt der Olo- heißt also immer auch, den Dıalog mıiıt
nıalherrschaft reinwäscht, noch S1e ein- den Kulturen betreiben, eıl die Ver-
fach als ihren verlängerten Arm be- bıindung zwıschen Kultur und Theologie
schreıbt. Zielperspektive ist die (janz- oder Mission unauflöslıch ist

Hans-Werner Gensıiıchens Missions-heitlichkeıit des christlichen Auftrags In
der Zusammengehörigkeıt VO  — Gilau- theologıe ist dann auch entstanden, DC-
bensverkündiıgung und Iun des Gilau- wachsen un hat sıch verändert In der
bens 1ın christliıcher Weltverantwortung Auseinandersetzung mıt Religion, Kul-

In der Miıtte des Lebenswerkes WI1Ie tur un! Gesellschaft seiner eıit Darın
des Bandes ste: dıe rage der echsel- lıegt ihre (leider noch weithın einmalıge)
beziehung zwıischen Evangelıum un! Bedeutung.
Kultur: Die Beıträge beginnen 1n den Paul Löffler
fünfzıger un sechziger Jahren mıiıt der
Nachzeichnung des mühsamen eges
VO  —_ einer importierten Missionstheolo- heo Sundermeier, Das Kreuz als Be-
gle 1n den damals noch so  en freiung. Kreuzesinterpretationen In
„Jungen Kırchen“‘ einer Vereinheimi- Asıen un Afrıka. Kaıiser-Traktate
schung der Theologıe In ihrer Jeweılıgen 89, ünchen 1985 Seiten. art
kulturellen Umwelt. Dies nicht 13,—
L11UT In ıne NeUE Epoche der Missıons- Meditatıion, die uns In der Tiefe und
und Kıirchengeschichte, eben der Ööku- längerfristig beanspruchen soll, mul
meniıschen Verselbständigung der Kır- mıiıt Informationen verbunden sein und
chen In Asıen, Afrıka un! Lateinamer 1- die Grenze ZUT Interpretation über-
ka, sondern auch einer fundamenta- schreıten. heo Sundermeler legt unls
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hlıer Je einen koreanıschen, afrıkanı- deren Sprachen angewandt ırd Man
schen und Japanıschen lext ZUT Medita- wırd In diesem Rahmentext seliner Gat-
tıon V nämlıch ‚„„Die Todesprozes- tung nach also ıne Art ‚„KOnsens-  .6
s10n“‘* VO  — Byung-Mu Ahn, eines in He!1- bzw einiger unüberbrückbarer egen-
delberg promovilerten Neutestamentlers Ze In den eigenen Reihen wegen)
und utor eines noch nıcht gedruckt einen ‚„Konvergenz‘‘-Text der weltwe!l-
vorlıegenden Buches MiınJung- ten Evangelisations-Ökumene bıblısch-
Theologıie; das Gedicht ‚„Ich bın eın konservativer bzw bıblızıstischer
Afrıkaner“‘ VO  — Gabriel Setiloane Struktur sehen dürfen.
und den zentralen Abschnitt Aaus dem So nötıg CR ist, sıch mıt dieser Litera-
Roman ‚„„Das Schweigen‘“‘ VO  — Shusako Lurgattung befassen, dıe immer grÖ-
ndo Es schliıeßen sıch jeweıls dreı In- Bere Verbreitung findet, mu/ß das einer
terpretationen d} in denen Sundermel- späteren Besprechung vorbehalten WeI-
i® Nähe un Dıfferenz der darın enthal- den Hıer geht dıe Verantwor-
enen Sıcht des TEUZES ZUr reformato- tung, dıe dıe dreı Herausgeber der deut-
rischen theologıa CTrUuCISs ausleuchtet. schen usgabe für dıe Gestalt tragen
Dıieser ezug ist bewulit gewählt, aben, ıIn der das Handbuch 1im TOCK-
einem Dıalog 1m Verständnis des Zen- haus-Verlag erschlıenen ist; auch die
TUms christliıcher Versöhnung und Be- Entscheidung, 1m Rahmen der uch-
freiung den Weg bahnen und NSsSeTE hılfe als Jahresgabe anzubieten, für dıe
Dogmatık für dıe Fragen und euansät- ohl VOT em deren Diırektor, eier

der Dritte-Welt-Theologen öffnen Helbıch, verantwortlich zeichnet. (jera-
Vo de WEeNN INan diese deutsche Ausgabe

ihrem eigenen Nspruc. mı1ßt (Vor-Handbuch Christlicher Glaube. Her- WOTT, 4), dem Laıen einen Überblickausgegeben VO  — Helmut Burkhardt, „über die Spannbreıte des Glaubens‘‘eier Helbich und Heinrich-Her-
INann Ulrich Brockhaus Verlag, geben, läßt sıch das el N1IC VOI-

meıden, da dieser Anspruch unerfülltWuppertal 1985 48() Seıten Geb bleıibt. Weder orthodoxe und katholi1-
58,— sche Spirıtualität noch dıe Öökumenische

Die Evangelısche Buchhilte ın Velmar ewegung stellen für die Autoren Ge1-
hat dem großen Kreis ihrer Förderer steszeugni1sse dar, dıe irgendwiıe In sıch
und Freunde als Jahresgabe 1985 dieses würdigen und dann daraufhın be-
Handbuch zukommen lassen. Es han- fragen wären, Was Ss1e für ıne ganzheıt-
delt sıch dabe!l dıe deutsche Ausgabe lıche Sıicht des Glaubens bedeuten SIie
eiıner schon 19872 erschienenen engl1- werden entweder 11UT dıstanzıerend CI -
schen Rahmen-Vorgabe ;  andboo. of wähnt oder sofort 1Ns eigene Schema
Christian elle‘ Der Herausgeber- vereinnahmt. Das Kirchen- w1ıe das Sa-
kreis der Originalausgabe, evangelı- kramentsverständnis ist durchgehend
stisch orlentierte Kirchenführer, Profes- defizitär; dıe ngebote, dıe das

SOWIe Dırektoren und Sekretäre selbst die Hand g1bt, kongregationa-
evangelıkaler Werke AUus aller Welt, läßt hıstısche Eıinseıjtigkeiten überwınden
darauf schlıeßen, da das beı der deut- und die Kırche als mehr als L11UT eine SC-
schen Ausgabe angewandte Verfahren, schichtsbedingte Instiıtution würdi-
den vorgegebenen Rahmen durch kon- gCN, werden nıcht genutzt Zwischen
textspezıfische Fachbeıiträge autfzufül- dem Drängen auf Verständlichkeit un
len, noch be1 weıteren Ausgaben in überheblicher Ignoranz g1bt CS oft kel-
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nNenN Unterschied: So hat ‚„natürliıche Randerscheinung verharmlost vorkam,
Theologıe ıhren Namen daher, daß WIE auch der Erklärung des ates
hre Gotteserkenntnis auf Beobachtung der EKD ZU LutherJjahr geschehen se1l
der atur beruht (Artıkel Phiılosophie). Dabe!ı ll dieser Sammelband weder
Ehe auf Probe und Ehe In rechtsver- ıne Anklage- noch ıne Verteidigungs-
bindliıcher Ireue haben „‚nıchts mıiıtein- schrift se1n, sondern iıne Festschrift
ander tun‘* Dem e1ICc| ottes ZU 500 Geburtstag artın Luthers.
‚‚kann sıch jeder anschlheßen  .. So eINn- „„Als Geburtstagsgeschenk ist S1eE Ze1-
fach wird alles, INall sich 1m Namen chen der Verehrung un! Dankbarkeit

der christlichen Miıtarbeiter un: Zeıl-des HI (jeistes der Verpflichtung ZUT

Dıfferenzierung entzieht. Der Schiefla- chen einer wenn auch krıtischen
g 9 die dabe!1ı1 entste helfen auch ıne Achtung und Würdigung der jJüdıschen
€l sorgfältig gearbeıteter Kurzbei- Mitarbeiter gegenüber dem großen Re-
räage ein1ger westdeutscher Theologen formator und theologischen Lehrer‘‘
N1C ab Die erstklassıge Bebiılderung (XD) Es ist also ıne bewußt Öökumenit1-
vVvErIMAaS allenfalls beIl optischer sche Autorenschaft, dıe sıch hlıer AdUus

Wahrnehmung über diese ängel hın- den beiden großen christlichen Konfes-
wegzutäuschen. s1onen un dem Judentum 11-

Es bleıibt unverständlıich, aru die gefunden hat, jene „theologische
Tiefendimension“‘ derEvangelische Buchhilfe ausgerechnet in zwiespältigen

den Jahren, denen sıch die evangelı- Außerungen Luthers Zu Judentum
sche Chrıstenheıt ökumenisch dıe durchleuchten, mıt der sıch befassen
Lima-Konvergenzen und den apostoli- 1Im Lutherjahr versäumt wurde. Das Ge-
schen Glauben, aber auch Gerech- samtergebnis dieser ntersuchungen
1gkeıt, Friıeden un! Bewahrung der motiviert VOT allem durch Heiko
Schöpfung müht, nichts Hılfreicheres Obermans uch ‚„ Wurzeln des Antise-
anzubieten hatte mitismus“‘ (1981) un! sein auf dem

Vo Symposium gehaltenes Referat, das
leider aus Zeıtgründen nıcht ZUT Verfü-
gung tellen konnte lıegt In diesemAUFARBEITEN UN  C ANEIGNEN Sammelband VOT.

Die Anordnung der Beıträge ist unter€einz Kremers (Hrsg.), Die Juden un drelMartın Luther Martın Luther un! Gesichtspunkten erfolgt: ‚,Ge-
schichte‘“‘, ‚„„Wirkungsgeschichte‘“‘ (zweıdıe Juden Geschichte Wiırkungs- der dreı Artıkel gelten den posıtiven Im-geschichte Herausforderung. Miıt

einem Geleitwort VO  — Johannes Rau pulsen, dıe Dietrich Bonhoeffer und
wan: VO  —_ Martın Luther In iıhrerNeukirchener Verlag, Neukirchen-

Vluyn 1985 44() Seıiten art Haltung ZUT Judenfrage erhalten haben)
un: „Herausforderung‘“‘ (worunter dıe38,— rage verstanden wird, WI1e Luthers

Diese Aufsatzsammlung ist AUuSs einem Nachfahren „das Verhältnis VO Juden
1m Februar 1983 veranstalteten interna- und Christen zueiınander heute nach
tionalen Symposium erwachsen, nach- dem Holocaust gestalten müssen‘‘,
dem sich herausgestellt e! daß das XID Luthers theologisches rbe VO  a
Problemfeld ‚„„‚Martın Luther und dıe allem Antıjudalsmus befreien, ist der
Juden‘“‘ SONSs 1Im Togramm des Luther- Grundtenor, der die Beiträge dieses
Jahrs nıcht oder 1Ur tabuisiert und als Buches ın ihrer Sanzch Varıationsbreite
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durchzieht. Der christlich-jüdısche Dıa- NuNnNg un ökumenische Offenheit
log erhält damıt einen ‘uCIMN nstoß, Schwerpunkten des ‚„‚Lebens In der He!1-
der sıch hier schon beispielhaft verwirk- lıgung‘“‘ macht
lıcht hat Sehr instruktiv sınd auch dıe Ab-

Hanfried rüger handlungen über Kutter und agaz, die
wertvolle Beiträge ZU Verständnis des
Relıgiösen Sozlalısmus darstellen, wäh-Hoffnung der ırche und Erneuerung rend demgegenüber das breıit angelegteder Welt Beıträge den Öökumen1- Interview mıt dem früheren Pfarrerschen, ozlalen und polıtıschen Wiır- Heınz Kappes (  8-3 doch eher alskungen des Pietismus. Festschrift für eın Fremdkörper wirkt Geradezu fes-Andreas Lindt ZU Geburtstag. selnd, schon durch seine Gegenwarts-Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen nähe, hest sıch Martın Greschat ‚‚Indu-1985 307 Seiten. art 68,— strialısıerung, Bergarbeiterschaft und

Dem 1im Oktober VETBANSCHCH Jahres ‚Pıetismus‘. Anmerkungen ZUT Wiır-
plötzlıch verstorbenen Berner Kır kungsgeschichte eines Frömmigkeıts-

chenhistoriker Andreas Lindt ank und LYDS in der Moderne‘‘* F  9 zumal
Wertschätzung seinem weniıge MOoO- sıch hiıer ein noch weıthın unbestelltes
nate UVO gefelerten Geburtstag Forschungsfeld auftut Niemand ırd
bezeigen, ist das Anlıegen der vorliegen- diesen gehaltvollen and ohne innere
den Festschrift Die Herausgeber en un außere Bereicherung 4AUus der Hand
sıch ‚„ VOTSCHOIMNINCHI, keine belıebig legen
sammengewürfelte Aufsatzsammlung Hanfried Krüger
herauszugeben. Deshalb ist der vorlıe-
gende and ‚nur‘ eın Gilied ıIn der
der Jahrbücher ‚Pıetismus un! Neu- Hendrikus Berkhof, 200 re Theolo-
zeıt‘,; zudem thematisch auf die dreı gie Eın Reisebericht. Neukiıirchener
Grundlinien beschränkt, dıie Je auf VCI- Verlag, Neukirchen Vluyn 1985
schiedene Weıise VO Pietismus bis ZUr 312 Seiten 34,—
Gegenwart verlaufen und mıt den 1C.  - 1€eS$ 1st keine Theologiegeschichte 1mM
worten VO  — heute Ökumene; relıg1öser üblıchen Sınne. Dıie Reıise durch 200 Jah-
Sozlalismus, Kirchenkampf 1988808 ange- neuzeıtliıcher Theologıe mMaCcC nıcht
deutet werden können‘“‘ auf jeder Statiıon halt Der niederländi-

Ungeachtet des somıiıt abgesteckten sche HtOT; VO  — 1960— 81 Professor für
Rahmens ist die Thematık der Beıträ- dogmatısche und bıblısche Theologıe

dieses Bandes außerst vielgestaltig bıs der Reichsuniversität Leiden un auch in
hınein in detaillierte lıterarısche Ausfor- Deutschland durch zahlreiche Veröffent-
INuUuNgen pletistischer Glaubensfröm- lıchungen bekannt, nıcht zuletzt auch
migkeit un Lebenspraxıs. Okumeni- durch seine jahrzehntelange inspirlıeren-
schen Charakter tragen VOT allem die de Mitarbeit 1m Zentralausschul3 des
Studien über den frühen Methodismus ÖRK, hat seline Auswahl unter diıe rage
(Patrıck Streiftf ‚„„Der Öökumenische nach dem ‚Verhältnıs zwıschen dem
Geist 1Im frühen Methodismus‘‘, Evangelıum und dem modernen Den-
und den Pietismus (Hans Hauzenberger ken  .. gestellt 1) Dem dıametralen (je-
‚„Dreifaches Lebenszeugnis auf Grund gensatz zwıischen den beıden, seıit ant
der Heılıgen Schrif ‘6 78-93), der SOZ1a- unüberhörbar artıkuliert, se1  - VO der
les Engagement, missıionarische Ges1in- Mehrheit der Theologen durch den Ver-
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such begegnet worden, ‚‚mehr oder wen1l1- schen Theologıie der Neuzeıt (Maurıice
Blondel, Henr1 de Lubac, arl Rahner)SCr bewußt iıne Brücke zwıschen dem

Evangelıum und ihrer säkularısıerten un die ewegung 1m amerıkanıschen
Kulturwelt schlagen  c (12) Miıt wel- Christentum (u.a Rauschenbusch,
chem Resultat? Das ist dıe Leitfrage, dıe Rıchard und Reinhold 1eDuhr beson-
den uftor auf selner Reise durch die ders abgehandelt un! In die esamt-

schau mıteinbezogen. Gerade das letzt-Theologiegeschichte begleıtet hat; denn
S1Ee se1 ‚„„die Offene oder heimliche TIrıeb- Kapıtel über Amerıka ‚„ Vom
kraft der Theologıie seIlt ant Ich wollte sozlalen Evangelıum Z Neuorthodo-

X1e  C6 erwelst sıch dabe!ı als höchst aktuellihr auf dıe Spur kommen und habe unter
dem Blickwinkel dieses Anlıegens viele und aufschlußreich 1m Bliıck auf die Aus-
Theologen befragt‘“‘ (13) Das he1ßt, einandersetzungen In den ersten TahTtT-
werden bevorzugt dıe Theologen C- zehnten der ökumeniıschen ewegung
nannt, dıe für dıe gestellte rage wichtig zwıschen kontinentaler (insbesondere

und nordamerıkanıscherund weıliterführend erscheinen, un auch deutscher)
s1e werden NUur 1insoweılt erörtier und daf- enk- und Verhaltensweilse.
gestellt, W1e sıch hre oftmals ganz NEUu TOLZ dieses erweıterten Rahmens be-
entdeckten und verstandenen Aussa- kennt der er1. JCn habe aber N1ıC SC-
gCNH unter diıesem Gesichtspunkt als rele- zÖögert, meın uch iın deutscher Sprache
vant erwelsen. Auf der anderen Seite be- schreiben als Ehrenmal für dıiejen1-
deutet diese Begrenzung das Fehlen vie- DC theologische Tradition, dıe durch hre
ler bekannter amen, VOT allem Adus dem Gründlıichkeıt, hre charfe Methodiık,

iıhren weıiten Bereich und hre leiden-konservatıven ager, . dıe eher die Ent-
faltung des vorgegebenen Schriftinhalts schaftlıche Hıngabe In diesen zweıhun-

dert Jahren dıe führende Stellung einge-DZW Tradıtionsgutes beabsichtigten“‘
(14) als daß S1e dıe den ert. bewegende OmMmMen (15)
rage thematisıierten, Was aber keines- Der ‚„„Reisebericht‘‘ eın mıt Kant,
WCgS als Werturteıil verstanden w1issen Fichte, Schleiermacher un 26l
ıll Auch noch ebende Theologen WeETI - dann über dıe Vermittlungstheologie,
den bewußt L11UTr ‚„beiıläufig‘‘ erwähnt, Kierkegaard, Rıtschl, Kähler,
‚„„weıl die objektivierende Dıstanz noch Herrmann und Troeltsch den ogen
fehlt‘‘ Jedoch möchte das uch ‚„„‚dem ultmann, arl Barth und den „„Post-
Leser helfen, dıe Stimmen, die eufe SC- barthlıanern‘“‘‘ schlagen un mıiıt einem
hÖrt werden, In Verbindung mıt einem Kapıtel über aul Tıllıch schhlıeßen.
weıt größeren hor hören und be- Dıiıe glänzend ausgeführte Darstellung
werten‘“‘ (15) verbindet ıne große Belesenheit mıt e1-

Diıesen ‚„weıt größeren Chor‘“‘ e1iß der NCIN weıiten Blıck auf dıe inneren Zusam-
erft. nıcht 1L1UT ın seiner Vıelstimmigkeıt, menhänge, wobe!l die einzelnen Theolo-
sondern auch In seiner räumlıchen Aus- SCH der gerechten Beurteijlung wiıllen
dehnung (0)8 bringen. Entgegen meıst ausführlich orte kommen.
dem hıerzulande meıst üblichen Brauch, Freılich empfindet der ert. selbst und
sıch auf dıie deutschsprachige Theologie ebenso der Leser) den darın lıegenden

beschränken, werden in diesem uch Nachteıl, ‚„„daß dıe verbindende rage-
auch dıe brıtische Theologıe des Jhs stellung oft und miıtunter seiıtenlang
dıe be1 uns viel wen1g bekannten theo- siıchtbar bleıibt bzw In den Hıntergrund
logischen Strömungen in den Niederlan- trıtt Wıe der behandelte eologe das
den, ein1ıge Tendenzen in der katholi- Verhältnis VO Evangelıum und moder-
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neT Welt S1e. 1äßt sıch nıcht jedesmal In vermuten lassen könnte wOomıt keines-
denselben allgemeınen Worten n, WCeCgS ıne Gleichwertigkeıt auSgeSDIO-

chen se1ın solleun! oft äßt sıch NUr sehr schwierı1g fOr-
mulıeren, 111 INan nıcht ungerecht WCI- Ooch bleıibt iragen, ‚o ıne Ver-
den  .6 (18 ständigung und Vermittlung zwıschen

So werden dem Leser und als solche dem Evangelıum und den Voraussetzun-
hat der erft. ja auch Relıgionslehrer, SCHI uUlNseTreTr modernen Kultur überhaupt
Theologiestudenten und ‚„„Gebildete‘‘ 1m möglıch sel  66 bejaht diese Fra-
Auge (18) schon erhebliche Denkan- g ’ denn In beiıden Bereichen gehe
SL.  en abverlangt, die Reise das zentrale ema der ensch und se1ın
durch den Dschungel der oft komplizler- Heıl Hierfür folgt ıne ausführliche
ten Terminologıen un! Gedankengänge bıblıische Begründung (295 dıe das
jJeweıls nachvollziehen können Indes theologische Denken durch das kvange-
die Mühe Sich, auch WE der erf. 1um 1n dıe Krise gestellt se1ın läßt und In
das Schlußkapıtel mıt dem ahnungsvol- der Doppelbewegung VO  - der Welt her
len Satz beginnt „„Beıl manchem eser und aufdıe Welt hın dialektisch verste-
ırd 00 Gefühl der Verwirrung zurück- hen sucht ‚„„‚Das Mal} der Legitimität
bleiben‘“‘ Dem will In seinem Fa- einer theologıschen ethode un eines
z1t „Rückblick und Folgerungen‘‘ begeg- theologischen Systems entspricht dem
NeCN, indem auf esen und Gesetzmä- Maße, in dem S1e In der doppelten EWE-
Bıgkeit theologischer Arbeıt abhebt, die SUuNg auf dıe Krise hın un VO  — der Krise
„1IN der Gestalt einer ständigen echsel- her begriffen sınd“‘“ In vollem Um:-
wirkung‘‘ stattfindet, „1N der dıe Theolo- ange se1l dies 1Ur VO  ; Paulus erTreiICc
gie die Vermiuttlerin ist, dıe VO ihrer ohl kaum aber In der Theologie der etz-
Welterfahrung her das Evangelıum be- ten zweihundert Jahre ıne andere Fra-
rag und dann das esulta: ihrer Befra- sel, ‚„„ob eiıne umfasssende Darstellung
SUuNg ZUT Welt hın übersetzt‘“‘ Die wirkliıch die Gestalt waäre, in der die
gelstigen Voraussetzungen selen in der Brücke zwıschen Evangelıum und Neu-
Epoche nach der Aufklärung wesentlıch zeıt besten geschlagen würde. WIT
dieselben geblieben: ‚„„Der Mensch 1st in den verschiedenen Wegstadıen nıcht
sıch selber ZuU Gesetz geworden; ob- besser jetzt VO diesem, dann VO  — jenem
jektiviert und manıpulıert er die atur Theologen begleitet würden Ww1e Ja
und marginalısıert ott Er sıeht siıch sel- In der Erfahrung In der ege auch DC-
ber als das einziıge un! einz1g sıch selber schieht?“*‘ (300)
verantwortliche Subjekt‘“‘ Ledig- Die abschließende rage nach dem
ıch dıe wechselnden Zeitumstände las- „Erfolg‘‘ des theologischen Bemühens 1ın
SCIH den Theologen „1N seiner ück- den etzten zweiıhundert Jahren beant-
koppelungs- un: Vermittlungsarbeıit das wortet der erl negatıv, jedenfalls nach
Evangelium VO  —; wechselnden Blıck- außen gesehen. Es steht ıhm fest, ‚„„daß
punkten her befragen‘‘ Das be- alle theologischen Versuche innerhalb
deutet, ‚„daß das Grundanlıegen der der modernen Kultur eıt mehr einen be-
verschiedenen Rıchtungen, Schulen und wahrenden als einen werbenden Einfluß

hatten und haben‘‘ Seit dem ndeGenerationen ıne viel größere Gemein-
amkeit aufwelst, als die zugespitzte der 60er TE sel aber überall In der Welt
Aufmerksamkeit für alle größeren und AUus den verschiedenartigsten TIiahrun-
kleineren Unterschiede (wıe s1e beson- gCH heraus ıne theologische Besinnung
ders ZUu Universitätsbetrieb gehört) Je 1im ange, dıe VOI die „Schicksalsfrage
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aller Theologie*‘ stellt ‚„ Wır ussen Je Blıck auf s1e umgekehrt wlıeder jene
und Je In der Kontextualıtät anfangen, Grundgegebenheıiten lebendig erhält

dann UNsSseCeICHN Kontext mehr und un: VOT Erstarrung bewahrt usa  -
mehr mıt dem Kontext des Evangeli- INCNH, miteinander aber wırd dadurch die
880008 verschmelzen, da diese Bot- Breıte der möglıchen Antworten des

Christentums auf dıie Herausforderun-schaft das Übergewicht über es CI -

langt, Was WIT VO  — unseTrTeT Situatlions- SCH jener eıt sıchtbar‘®‘, wobel dıe Eın-
analyse her melden aben  .. W er SIC. nachdenklich stiımmen ollte, 1B
diesen Weg nıcht konsequent nde welchem Ausmaß andere Tradıtionen
geht, ’  ro. die Chance VErDaASSCH, und unterschiedliche Mentalıtäten ZU[I
seıne Umwelt mıt der großen, Er- Formulierung alternatıver Antworten
fahrung des Wortes ottes bereıl- auf dıe gleichen Nöte und TODIeme ıIn
chern‘‘ diesem Jahrhundert befähigten“‘ (9)

Eın uch also, daß nıcht L1UT eın C1I- Dıie Vıelfalt, dıe sich nicht auf verschle-
staunlıches Wiıssen vermittelt, sondern dene Konfessionen und Natıonen VCI-

dabe!1 auch dıe Grun  ragen aller heo- teilt, sondern sich oft „auf engstem
logie mıtbedenken äßt auch und Raum, ın ein un: derselben Kirche*‘‘ fın-
gerade dann, WeNnNn hlıer un: da 1mM WiIı- det, äßt dıe Feststellung treffen: „Eın
derspruch geschehen sollte sehr realer Pluralısmus nıcht 1Ur allge-

Hanfrıed Krüger meın geistiger Art, sondern gerade auch
In relig1öser und theologıscher Hinsıicht
WAarTr charakteristisch für das Christen-Martın Greschat (Hrsg.), Dıiıe neueste {[um in vielen Staaten Europas un aucheıt 1/1I1 (Gestalten der Kırchenge- Nordamerıkas Vorabend des Erstenschichte 9,1 un 9,2) 3600 bzw Weltkriegs‘‘ (42) Das wird dem Leser337 Seıiten mıiıt Je Bıldern; LII/IV überzeugend deutlich den Kurzbio-(Gestalten der Kirchengeschichte graphıien, die ın diesen beiden Bänden101 un 10,2) 336 bzw. 344 Seiten
ZUT Darstellung kommen. Dabe!l ist dermıiıt Je 21 Bıldern. Leinen 1

9 am Subskr.preıis 89,— Ver- alßßstab nıcht alleın die geschichtliche
Relevanz, sondern auch dıe zeıttypıschelag Kohlhammer, Stuttgart 1985 Prägung der einzelnen Persönlichkei-

Die ersten beiden an über ACdEe ten Die epräsentatıon AdUus den VeEI-
neueste Zeıt““ werden eingeleıtet durch schıiedenen Kırchen, Völkern un Kul-
ıne komprimierte Übersicht des Her- turkreisen scheıint uns gerade für diesen
ausgebers „Von der Französiıschen Re- Zeitabschnitt besonders gut gelungen
volution bıs FEn Ersten Weltkrieg‘‘ se1n.
(9i1: /7—42), dıie ebenso VO  — SOUVeEeTra- Der abschließende Doppelband (10,1
NCIN Wissen wW1e VO  — der uns un: 10,2), wıederum VO Herausgeber
sachgemäßen Dıfferenzierens, obwohl durch ıne prägnante 1Zze ‚„ Vom CI -
sıch der Verfasser der Begrenztheıt SEe1- sten Weltkrieg bıs ZU[I Gegenwart“‘‘ ein-
165 Unternehmens immer bewußt geleıtet (10:1; 7—44), zieht dıe aufge-
bleibt och ‚„„dient dıe Skizzlierung der zeigten Linıen weıter aus. Daß ıne viel-
Ereignisse dieses Jahrhunderts SOWIE zahl Öökumenisch bedeutsamer Persön-
das Nachzeichnen ihrer mentalen, - lıchkeiten unter den Lebensabrıssen
zialen un: ökonomischen Strukturen ın diesen beıden Bänden Platz gefunden
der präzisen Erfassung der einzelnen hat, verdient besonders hervorgehoben
hier versammelten Gestalten WIE der werden genann selen L11UTI John
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Mott, athan Söderblom, Walter Rau- ganisation CIMADE und des ORK-
schenbusch, Albert Schweıitzer, eorge Flüchtlingsdienstes geleistet haben Wo
Bell, Eivind erggraV, RKRomano Guardı- INan sich die Aufarbeıtung deut-
nl, Friedrich Siegmund-Schultze, Athe- scher Vergangenheıt emüht, WIrd dıe-
NagOTras I 9 Josef Hromäadka, ein- SCS uch nıcht fehlen dürtfen.
hold Nıebuhr und Wıllem Visser Y
Hooft). Hanfried rüuger

Was für dıeIReihe gilt, gıilt auch
für diese etzten Bände Wer ıne leben-
dige Begegnung mıt der Kırchenge- Hanfried rüger (Hrsg.), Ökumeni-
schichte sucht, darf sıch hıer bestens scher Katechismus. Kurze Einfüh-

IUNg in Wesen, Werden und Wiırkenaufgehoben wlissen.
Hanfried rüger der Ökumene. Auflage, Evangelı-

sches Verlagswerk, Frankfurt/M
1985 Seıten, Tatfeln Kart

olf Freudenberg (Hrsg.) Befreıe, die 8,50, Mengenpreıise.
ZU ode geschleppt werden. Oku-
INeNE durch geschlossene TrTeNzen

In gefälliger Aufmachung lıegt dıe
Auflage des Ökumenischen Katechıis-

s Miıt einem Vorwort VO  — IL1LUS VOT Die Neubearbeıtung be-
elmut Gollwiıtzer Chr Kaiser,
ünchen 1985 192 Seıiten. art

schränkt sıch auf kleıine, nıcht immer
einsichtige Korrekturen und ıne Ergän-22,— ZUNg der Weltkirchenkonferenz VO  —

Vancouver. Interessan sind die ext-Von Freudenberg (T 9
dem ersten Leıter der ÖRK-Flüchtlings- varlanten über dıe Beziehung OoOms
hılfe, 1Im Jahre 1969 erstmalıg erausge- ZU ORK Aus der ‚„„Jahrhundertelan-
geben, leider jedoch damals ‚‚allzuwe- gCH Entfremdung‘‘ früherer Auflagen
nıg beachtet‘“‘ (Vorwort), ist 1mM Erinne- wurden zwıischendurch „tiefreichende
rungsJjahr 1985 ıne zweiıte Auflage die- Glaubensunterschiede‘‘, die ıne ‚„„volle
SCS zutiefst erschütternden Berichts- Verständigung oder Sal Mitgliedschaft
bandes erschlenen. Der damalıge Tıtel 1m Okumenischen verhindern. In
‚„Rettet s1e doch‘‘ ist durch ıne andere, der UCIl Auflage wıird die OÖORK-Miilt-
thematisch noch treffendere endung gliedschaft niıcht mehr angesprochen.
Aaus dem gleichen Bıbelwort (SDr Sal 24) Die ökumenische ewegung SUC die
TrSsetzt, der Inhalt gekürzt un durch ‚volle sichtbare Einheıit‘‘ der Kırche,
einen weılteren Beıtrag ergänzt worden die (für Rom) nıcht notwendigerweılse
vgl dıe ausführliche Besprechung der die Mitgliedschaft 1m OÖORK umfaßt.

Auflage iın ÖR 2/1970 2161) Dıie Die ökumenische ewegung ruft
düsteren orgänge, dıe sıch In der Ver- ‚ebenso ZUT Erneuerung in ihrem Be-
folgung polıtischer Flüchtlinge un! 1INnSs- kenntniıs ihrem Leben un: ihrem
besondere der Juden während der deut- Dıens Eın Satz, der Konzeption VCI-
schen Besatzungszeıt In Frankreich abh- dient Er verweıst auf das Ringen der
gespielt haben, lösen noch heute tiefe Ökumene eın trinıtarısches
Beschämung Aaus, seizen aber auch Z e1- Christusbekenntnıis, das dem Streıt
chen der Ermutigung un!: der Hoffnung Frıeden, Rassısmus und Integrität der
durch den beispiellosen Eıinsatz, den Schöpfung theologisches Gewicht VOeI-
ökumenisch gesinnte Chrısten damals leiht bıs hın ZU STatus confessionI1s.
als Vertreter der französıschen Hılfsor- Auch der Einfluß der Kirchen der we!l-
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drıttelwelt, ihr ganzheıitliches aubens- INa  b Development. 1981
verständnis, ihr Verlangen nach Ge- Sir 5,90
rechtigkeıt könnten tärker akzentulert 1020 de aspar (ed.), World
werden. Nıcht Entwicklungshilfe, SOIN- unger Christian reappraisal. 1982
dern 1CUC Weltwirtschaftsordnung. Diıe SIr 5,90
Öökumenisch engagılerten Gruppen WCCI- Green (ed.), The Internatıio-
den In ihren bıs eute tarken Impulsen nal financıal system ecumenıical
für dıe Okumene unerwähnt gelassen, critique. 1985 Sir 7,90
obwohl S1e für das ökumenische Enga- Ökumenischer Kat der Kirchen, Genf.
gement des einzelnen wichtiger 1Inwels Als die Vollversammlung des OÖORK Inwären. Im Blıck auf die ökumenische Naırobi 1975 die Vision einer gerechten,Verpflichtung VO  a Kırchen un Ge- partızıpatorischen un lebenswertenmeıiınden gılt dies für dıe Arbeıtsgemein- Gesellschaft formulierte, wurde baldschaft Christlicher Kırchen hilerzulande. klar, daß für eın olches KonzeptSıe wird zweımal eher nebenbe!l BC- Vorstellungen über dıie sozlale
nannt, 1mM übrıgen In den nhang (14.) un! wirtschaftliche Sıtuation der Indu-verbannt. Dort sınd allerdings Original- strıeländer und Entwicklungsländer ent-finden, die vieles nachtragen, wıickeln muß
Was orn vergeblich gesucht wıird Be- 1978 wurde In Zürich deshalb ınesonders 1m ersten eıl haftet der Oku- Konsultation über „Polıitische Okono-meniısche Katechismus immer noch mıie, FEthık und Theologie“‘ durchge-sehr der klassıschen nordatlantisch- führtprotestantischen Okumene. Aus dieser Konsultatıon ent-

wıickelte siıch die Eınriıchtung einer stän-Eın ÖOkumenischer Katechismus äßt dıigen Beratungsgruppe für wirtschaft-ökumenisches Bekenntnis erwarten und liche Fragen (Advısory Groupauch die Herausforderung dazu. Wenn Economıic Matters, G die VO  endas tut, leıstet ıne wichtige e7 dem früheren nıederländischen Ent-dıe noch viele Auflagen braucht; denn wicklungsminister Jan TON geleitetalles, Was unlls bel der schwierigen Auf- ırd un dem international bekanntebereitung ökumenischer Fragestellun-
SCH und deren Vermittlung In Kırchen Ökonomen WIE egıina Green roß-

brıtannien) und armar (Indien),un! Gemeinden hilft, nehmen WIT dank- aber auch Polıtologen und Soz1lal-bar d damıt WIT gemeiınsam Öökume-
nısch leben lernen. Acht Auflagen sınd

ethiker angehörten.. Dıiıe bisherigen Br-
gebnisse der Diskussionen dieser Grup-immerhıin eın starkes Argument dafür wurden ıIn 1er schmalen Bänden

Willy Beppler sammengefaßlt, die hier vorgestellt WT -
den sollen.

Im ersten and findet sıch der Be-
richt über dıe Züricher Konsultationen:UN  C KONOMI Polıitical CCONOMIMY ethics and theology:

Marcos Arruda (ed.), Ecumenısm SOMME CONteEMPOTAaTY challenges. Darın
and New World Order The allure ırd ein Paradıgma gefordert,
of the 1970s and the challenges of the das den westlichen und Ööstlıchen

1980 SIr 6,90 W achstumstheorien entgegengesetzt
werden soll Außerdem wırd ıne StudıeMarcos rmruda (ed.) TIransnatıonal

Corporatıions, Technology and Hu- über die Kosten und Erträge einer ol1-
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tik der ‚„„Self-relliance“‘ in Entwicklungs- blem hat weıtere Gesichtspunkte In dıe
ländern Darüber hinaus ent- Debatte gebracht.
hält der and ıne 1979 In Mexıi1iko aktuellsten dürfte der and
ausgearbeitete ZUT der Reihe se1n, der sıch mıiıt dem interna-Stellungnahme
Forderung der ‚,Neuen Weltwirt- tionalen Währungs- und Finanzsystem
schaftsordnung‘‘, dıe von den Gruppen befaßt Zu diesem Ihema hatte die
der auf den UNCITAD-Konferenzen GKKE schon 1983 eine wı1ıssenschaft-
eingebracht wurde. Die Studıien der lıche Konferenz In ONn abgehalten,
‚‚Gemeinsamen Konferenz Kırche und deren Ergebnisse unfer dem Titel ‚„„In-
Entwicklung‘“ (GKKE) in der Bundesre- ternationale Währungs- un Fınanz-
publık Z dieser Frage, die sehr viel de- polıtık als Problem der Entwicklungs-
taıllıerter sınd, wurden offensichtlich polıtık““ (Maınz/Bonn VO  —_ Klaus
nicht berücksichtigt. TIrotzdem ist der Lefringhausen herausgegeben wurden.
and auch eute anregend, da In ihm
ıne Art internationaler Konsens VCI- Die Studie des ÖRK nımmt dıe Kriıtıiık
SUC. wird, der Wal notwendigerweise auf, die schon seıit Jahren nterna-
sehr allgemeıin bleiben muß, aber einen tiıonalen Finanzsystem und seinen Inst1ı-
Rahmen für Eınzelanalysen bileten tutionen geübt ırd. Dreı Arten VO  —; Re-
kann. formen werden

Der zweıte and beschäftigt sich solche, die auf Wertwandlungen be-
mıt dem Problem der transnatıonalen ruhen, dıe sıch auf die rganısatıon
Unternehmungen unter dem spekt der des internationalen Lebens beziehen;
Spannungsverhältnisse VO  3 Techniık solche, dıe eine Anderung der acht-

verhältnisse zwischen Industrie- undun! Humanıtät Im Schlußkapitel WeTl-
den iıne eihe Von realısıerbaren un: Entwicklungsländern voraussetzen;
utopischen Forderungen erhoben. 1N1- solche AÄnderungen, die eher technı-

Teıle sınd bereits durch ıne spätere scher Art sınd un! ohne große SYy-
Publiıkation des ÖRK Churches and stemänderungen OÖTg!  MC WeT-

den könnenthe Iransnational Corporatlions (1983)
überholt worden, weshalb INan den Im einzelnen wurden In fünf Bere1-
and mıt der NeUeETEN Veröffentlichung chen Anderungen anvıslert:

lesen sollte, dıe die rgeb- In den Handelsbeziehungen, dıe
nisse der internationalen Konsultatıo- durch Handelshemmnisse un starke
Nnen zusammenfTfaßt, die der ÖRK mıiıt Preisschwankungen gekennzeichnet
Vertretern der Konzernleıtungen un! sınd;
der VO  —_ iıhrer Polıitik Betroffenen durch- auf dem Kreditmarkt, der für Ent-
geführt hat wıcklungsländer langfristigere Kredi-

Der drıtte and ist dem Problem niedrigeren Zinsen bereıitstellen
muß;des Welthungers gewıdmet und gibt den

Stand der Dıiskussion Von 1983 recht gut auf dem Währungsgebiet, das neben
wleder. Heute würde ohl noch dem ıne andere Reservewäh-
kritischer gegenüber internationalen Tung benötigt;
Nahrungslieferungen se1n, die N1IC auf In den internationalen Finanzgre-
Katastrophenhilfe begrenzt bleiben. Die mien, dıe mehr Beteiligung durch
In der Zeıitschrift ‚„„Der Überblick““ 1983 Verteter Aaus Entwicklungsländern CI -

geführte Diskussion über dıe Aktıon möglichen sollen;
Von rot für die Welt ZU Hungerpro- In den internationalen Finanz-Insti-
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(Weltbank Internationaler Jahrhunderts untrennbar verbunden,
Währungsfonds etcı),; deren Prinzi- aber unter unlls fast völlıg VETITSCSSCH
pien und Arbeıtsregeln verbessert worden sıind. SIie wlieder erstehen 1as-
werden müÜüssen; SCH, hat Rennstich umfangreiche Quel-
Es ist sehr bedauerlich, daß VO den lenstudien In Missionsarchıven aMl SC-

besprochenen 1er Bänden 1Ur der drıtte stellt, aber auch In Breıite Missiıonsbilo-
and wenigstens ıne kleine Bıbliogra- graphıen und missıonarısche Iraktat-
phıe enthält. Wenn schon Xperten AdUus ilıteratur durchgesehen. Der Aufwand
verschliedenen Regionen der Welt und hat sıch gelohnt. Br erlaubt dem Ver-
Aaus verschıedenen Disziıplinen ‚USd)  - fasser, eın Bıld VO  — der Verbundenheıit
menkommen, dann sollten S1e dem Von Missıon und Entwicklungshilfe
Leser auch dıe Möglıichkeıt geben, die zeichnen, das viele beıi uns, aber auch ın
manchma. recht abstrakten un! apodiık- der Drıtten Welt nıcht ahrhaben
tiıschen I hesen der Lıteratur über- wollen, und ‚Wal Jeweıls AUus ideolog1-
prüfen un: auch Fragen nachzugehen, schen, freılıch teilweise einander kOon-
dıie 1m gemeınsamen ext WAar aufge- trär entgegenstehenden Gründen.
worfen wurden, aber nıcht näher erÖör- Rennstich gelingt aufzuzeıgen,
tert werden konnten Missiıon als bloße Rettung der He1-

Insgesamt geben aber dıe vier schma- denseelen unter Miıßachtung der wirt-
schaftlıchen und sozlalen Sıtuation nıelen Bände ınen Überblick dar-

über, WIe wichtige Fragen der interna- gegeben hat WOo das dennoch behaup-
tiıonalen Ökonomie un! Sozlalpolıtik tet wırd, hıegt Geschichtsklitterung DbZw
ökumenisch diskutiert werden un ıne ıIn ihrer Abzweckung sehr durch-
welche Haltung Kırchen diesen Pro- sichtige Dıstanzıerung VO  — dem Jeweıls
blemen einnehmen können, WECINN dıe ganzheıtlıchen Bemühen VOÖIL, VO  —; dem
Kırchen der Industrieländer und der sowohl Pıonliermissionare als Missions-
Entwicklungsländer aufeınander hören gesellschaften sıch gerade 1m Jahs-

Gerhard Grohs hundert leıten heßen Ebensowenig hat
VOT Rennstichs Erhebungen der Vor-
urf Bestand, dıe Miıssıon des unKarl Rennstich, Handwerker-Theolo- beginnenden Jahrhunderts se1 nıchts

SCI un! Industriebrüder als Bot- anderes CWESCIH als Kolonıialısmus mıtschafter des Friedens. Entwicklungs- anderen Miıtteln.hılfe der Basler Mission 1m Faszınierend lesen, wI1e dıe akao-Ev Missionsverlag 1m Christliıchen Produktion der afrıkanıschen CGiu1-Verlagshaus, Stuttgart 1985 207 SEe1-
ten art 19,80 neaküste oder die Herstellung wasserab-

stoßender Ziegel ıIn Indiıen und Afrıka
Eın 1ın vlelerle1ı Hınsıcht notwendiges, die Lebensverhältnisse Besseren

dazu In flüssıgem Erzählstil geschrıiebe- verändern, aber sowohl einheim1-
NCS, spannendes uch Sein utor, sche Tradıtion als die Absıcht der
JangJjähriger Asıenmissilonar, dann britischen Kolonialbehörden durchge-
Pfarrer für Mission un Ökumene in werden müssen, beıi diıesen
Heılbronn, demnächst Mitarbeiter beim belassen. Und bedrückend die Wahr-
vang. Missionswerk in Hamburg, hat nehmung, WIEe weni1g sıch die Argumen-
dıe Mühe nıcht gescheut, Einsichten aus un Methoden unterscheıden, WCCINN
eigener Praxıs mıt Erfahrungen kon- 883/84 1im all des Inspektors Otto
frontieren, dıe mıiıt der Miss1ıon des Schott der Basler Mission un WL
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eute, 100 Jahre später, grundsätzlıche schichte dieser Publiıkation und ihr 1el
Kriıtık sozlalen Fragen einer be- beschrıeben 1984 nahmen Frauen
stimmten ‚„‚Entwicklungspolitik mıt VO  — allen Erdteıilen einer Bıbelwerk-
wirtschaftliıchen Interessen einer Mis- teıl ‚„„Dıie Partızıpation VO  — Frauen

aus bıblıscher Sicht‘‘ Sıe wollten fürsionsgesellschaft damals, der ‚Multis“‘
eute In Konflıkt geraten sich und für andere Frauen lernen und

Wer dıe DbZw dıe evangelıschen vermitteln, welche befreijiende Botschaft
Landeskırchen In Verdacht hat, s1e paß- dıe Bıbel für Frauen hat Schlüsselerleb-
ten sıch In ihrem ganzheıtlichen Ver- nısse ihres eigenen Lebens, oft leidvolle
ständnıs VO  — 1ssıon und Entwicklung Erfahrungen mıt Ungerechtigkeit, Aus-

sehr natıonalen oder gesellschafts- beutung und physıscher ewalt, führ-
polıtıischen Irends In der Drıtten Welt ten ZUT Exegese und Meditation VO  — D1-
d} der findet bel Rennstich He für blıschen lexten Nıedergeschrıeben un
Stück belegt, dalß nıchts anderes als feinfühlıg VO  — adıne Hundertmark
dıe ‚„„Reich-Gottes-Theologie‘“‘ der alten iıllustriert, eignen S1e sıch ZUT eigenen
schwäbischen ater ist, die durch dıe eirachtung, als Arbeıtsmaterı1al für
Öökumenische ewegung wıeder nach Gruppengespräche un als nregung,
Europa zurückkommt 1U  — frel- auch selbst den Versuch einer narratiı-
lıch In ein uropa, das Bestandteıl der VCIl Theologie unternehmen.
nordatlantischen Hemisphäre geworden ‚„de1d Ihr 1U  — bereıt, dıe Bıbel mıt
und dessen Sicherungsbedürfnıs vergl1- uen ugen lesen? ist Du U  — be-
chen mıt dem inneren Halt VOT 100 Jah- reıt, Dıch selbst In der Ebenbildlichkeıit
IC 1INs Uferlose gestiegen ist und dem ottes sehen un! Dıch voll beteilıi-
dafür auch Miıttel recht sınd, dıe damals SCH Deıiner Kırche un: Gesellschaft?

Kennst Du andere Frauen, dıe das mıiıtselbst den Gegnern der Missıonare
VOrstie  ar Dır Liun würden? Dann kann

Vo dieses uch der nfang sein ent-
decken, WIe die bıbliıschen Geschichten
eiwas tun haben mıiıt Deiner eigenenUN  - BEFREIUNG Geschichte.‘‘ OoOnkrete und praktıkable
Anregungen ZUT Weiterarbeit beschlie-Bärbel VoNn Wartenberg-Potter (Hrsg.) Ben das uchBy Our Lives Stories of Christa Springetoday and ın the Bıble World OUN-

cıl of Churches, Genf 1985 Se1-
ten art 7,90 Maria-Sybilla Heıister, Frauen In der
Dıie Untereinheit ‚„„Frauen in Kırche biblischen Glaubensgeschichte. Van-

un! Gesellschaft“‘‘ des Ökumenischen denhoeck &Ruprecht, Göttingen 1984
Rates der Kırchen, Genf, legt dieses 226 Seıten. Paperback 32,—
kleine spannende uch in englıscher Die Nach- un Unterordnung VO  —

Sprache ME Es ist gleichzeitig eın Frauen ist weder ın den Kırchen noch
Zeugni1s dafür, WI1IeEe biblische Geschich- 1m weltlichen Bereich NsSsereI Gesell-
ten 1Im en VO  — Frauen verwurzelt schaft überwunden. ann dıe angebli-
sınd und W1e Geschichten VO  — Frauen che Minderwertigkeıt der Tau eCc
bıblısche exte mıt en erfüllen kön- relıg1Öös legitimiert werden, stimmt S1e
Nen. In einem Vorwort und einem eiInN- mıt den „tıefsten Intentionen un Per-
führenden Kapıtel werden dıe orge- spektiven‘“‘ bıblıscher exte übereın?
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Dıie Autorın versuc. aAm exegetisch- TrTau in der geschıichtlichen eıt des bi-
krıtischer Arbeıt auf Zusammenhänge blıschen Israel; die Tau 1mM sakralen Be-
in der ‚Herrschaft des Menschen über reich; in der prophetischen Verkündıi-
Menschen‘ und der Ideologıe VO  — der Sung, 1m Hohen 1ed Salomons; und
Miınderwertigkeit des Menschseıins als Menschseın als Mann und Tau in den
Tau aufmerksam machen, diıe kein Schöpfungstexten. Sehr KUurz, dennoch
göttlıches Prinzip sınd, sondern auf verständlich und anschaulich sınd das
dem Wıllen des Menschen beruhen.“‘ und Kapıtel über die Tau 1m Tüh-
Dieses uch eıistet In gründlıcher CACBC- Judentum, In den Texten des Paulus
tischer Arbeit, insbesondere alttesta- und der Paulus-Schule un dıe Rolle der
mentlichen Texten (unter Eınbeziehung Tau in Texten der Evangelıen.
einer Fülle VO  — Forschungsergebnissen, Chriısta Springe
auf die In vielen Anmerkungen hinge-
wiesen wird und dıe ZUL vertiefenden Volker Hochgrebe, Michaela PiıltersEigenarbeit motivleren), einen hıilfrei-
chen Beıtrag, die tradıtionelle andro- (Hrsg.), Geteilter Schmerz der ntier-

drückung Frauenbefreiungzentrisch-patriarchale Bibelexegese
überwıiınden und ‚„„dem der Stun- Christentum? Kreuz-Verlag, Stuttgart
de (näherzukommen), der Tau mıt dem 1984 155 Seıiten. art 18,80
besonderen Beıtrag ihres weıblichen Dıeser Sammelband mıt zehn Aufsät-
Menschseins In allen Bereichen des Le- ZCI ging aus einer Sendereihe des Hess1ı-
bens, In der Politik, der Wiıssenschaft schen Rundfunks hervor. Das schlägt In
un uns und des Glaubens die volle einer klaren und anschaulichen Sprache
Entfaltungsmöglichkeit einzuräumen. DOSIt1V Buche ‚„„Geteilter Schmerz

Es are wichtig, dieses uch 1m In- der Unterdrückung‘‘ 1m Vorwort auftf
eresse Von Frauen und Männern Frauen und Männer bezogen, zeigt sıch

doch mehr als Verständnis und Solıdari-durchzuarbeiten, das ‚„„Menschseıin
ın seiner Fülle, das untrennbar männ- tät unter Frauen verschıedener kırch-
lıch un! weıblich ist“‘, als göttliche be- lıcher Tradıtionen, Kulturen und Na-
freiende entdecken. Dıe tiıonen.
polıtische Relevanz dieses Buches ird Sechs evangelısche und drei katholi1-

der (nicht neuen) These deutlich: sche Frauen und ein Jüdıscher Theologe
‚„„Im Anspruch des Mannes auf Herr- informieren über den gegenwärtigen
schaft über die Frau, die die älteste und an der kırchlichen und Jüdıschen
urtümlıchste Orm der Unterdrückung Auseinandersetzung über die Frauen-
ist, wurzeln alle späteren Unterdrük- irage Eıinblicke In dıe Öökumenische Be-
kungsformen. In diesen Zusammen- WCBUNSg, insbesondere In dıe Wırkung
hang gehört auch dıe Vorstellung VO  — der Unterabteilung Frauen und Männer
‚edlen Rassen‘, denen INan höhere Qua: iın Kirche und Gesellschaft 1m OÖORK gibt
ı1täten und Privilegien zuspricht und Marga Bührıg aQus der Schweiıiz, seıt
damıt ihr ‚Herr sein‘ über andere recht- 1983 Präsıdentin des ÖRK Lissner,
fertigt und Minderheiten und Benach- Generalsekretärin der katholischen
teiligte unterdrückt. Frauengemeinschaft Deutschlands, —

Inhalt In sechs ausführlichen Kapı- formiert über und interpretiert diesbe-
teln werden Texte exegesiert un! 7 u- zügliıche Ergebnisse des Zweıten Vatıka-
sammenhänge dargestellt: Frauen in nıschen Konzıils un katholischer Syn-
den Vätererzählungen; die Stellung der oden In Kuropa 1m Hinblick auf auf-
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leuchtende Wahrheıt, hoffnungsvolle MA  DE
NEUC Ansätze und neuerliche Zurück-
drängung der katholischen Frauen. Wolfgang Beinert/Heinrich elr

Scharffenorth, bekannt durch zehn- (Hrsg.), andbuc der Marienkunde.
Jährıge utherische Studien ZU!T Frauen- Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
frage, beschreıibt und wertet aus die 1984 1039 Selten mıt 100 Abb Leinen
theologıschen Entwürfe Thematık 82,—
VO  — Mann und Tau 1mM Protestantismus eın Konzıil der P DEr Kırche hat sıch
seıit 1945 z krıtische Auseinander- Tre1. mıiıt Marıa befaßt W1e das 38 Vatıca-
setzung mıt dem „Zielbegriff Partner- DU Dogm Konstit. über dıe Kırche,
SC 6 ist erhellend un wiıird durch dıe Kap.) und dabe! NECUC Akzente gesetzt
Fakten der anderen Beiträge er- Darum darf INan auf deren Erschließung

In der ersten nachkonziharen ‚Marıen-stutzt ‚„„Partnerschaft signalısıert VCI-
bal dıe Bereıitschaft Von Theologen, unde  6 hoffen und wırd 1mM CGanzen nıcht
zudenken und sıch veränderten Erfor- enttäuscht TOLZ des bescheıdenen An-

Derdernissen aNllZUDaSsScCHI. Begriff spruchs 1m Vorwort ırd eın wesentlich
konnte aber nıcht VO Glauben her breiteres Materı1al der Mariıenlehre und
eıten, überlieferte Vorstellungen Von -verehrung sOuveräner dargeboten als ıIn
der der Tau krıtisch prüfen, der etzten deutschen Marıenkunde
Vorurteile abzubauen un NECUC Verhal- Sträter, de., Paderborn 1947—51).
tenswelsen in Ehe und Famiılıie, In Teılen (Theologische Grundlegung
Arbeıitswelt und Polıitik und 1m Leben Geistliches Leben Gestaltetes Zeug-
der Kirche entwickeln. Die ungelö- N1IS Gläubiger Lobpreıs) werden
sten Probleme lıegen in der theolo- Themen der Marıenkunde VO  — ach-
gischen Anthropologıie und 1m Kırchen- gelehrten behandelt, darunter marlılan.
verständnis‘‘ (91) Sıe weıst auch auf Gebetsformen, Marıa In der Lıturglie,
‚„unerfüllte Aufgaben der Reformatıon marlılan. Spirıtualiıtät relıg. Grupplerun-
hın‘‘. Schottroff beschreıbt, WI1IeE das SCH, Wallfahrten Marıa, Mariener-
Neue Testament In der Beschreibung scheinungen als Kapıtel und Marien-
der Tau In siıch wıdersprüchlich ist, und verehrung un Bıldende unst, Marien-
entfaltet den Zusammenhang der NECU- verehrung In der Musık, Marıa In der dt
testamentlichen Gottesvorstellung mıt Lıteratur des als Kapıtel. Dıie
der Frauenbefreiung. IThemen des Kapıtels Geschichte der

„Frauenbefreiung ist schwer, Män- marlan. Wallfahrtsbewegungen 1mM
nerbefreiung noch viel schwerer‘“‘® 36) deutschsprachigen Raum, TIypologie der

dieser Satz VO Schottroff fällt Gnadenbilder, marılan. Brauchtum
der eserin eın bei der Lektüre des Aıf- Wallfahrtsorten und Realıen der Marıen-

verehrung 1mM profanen Bereich warensatzes VO  — Lapıde. Die Qualität des
Buches bekommt hıer einen Bruch Dıie Desser dem und Kapıtel zugeordnet
Problematık ırd oberflächlich behan- worden. Dafür vermiıßt Man heute
delt ohne Verständnis für die Fragen, mal angesichts der weltweıten feminıisti-
die Frauen tellen W arum kommt schen ewegung und auch 1mM Blıck auf
keine Jüdın or die notwendiıge Auseinandersetzung mıt

Christa Springe den altesten innerchristlichen, Jüdischen
und muslimischen Anfragen SCmH
terschwelliger Duldung der Vergötzung
der Kreatur ın Gestalt der Mutltter dıe
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Auseinandersetzung mıt den außer- logischen ogmen un: hre Entfaltung  06
chrıstliıchen, ambıvalenten Gestaltungen zeigen einsehbar, aufdeckend un DC-
des Symbols der Tau un utter, Was NUgSamı dıe Entstehung der F: Marıo-
nach dem Konzil, In dem sıch dıe Kukt logıe AUuSs Elısabeth, Marıa selbst und dem
Kırche als >Lacht der Völker‘“‘ darbieten Olk Sıiımeons und Jesu Zeugnis
wollte, versuchswelse fällıg SCWESCI Wa- un: Verhalten und machen eichter als

Ansätze dazu sınd da (Islam 190 f , bısher, die r.-k Exegese argumentatıv
Judentum 700) durchschauen Dıe Schwächen In der Er-

kenntnis Marıas kehren beım Ursakra-Ökumenisch interessiert, rag INan

sıch, ob eute ıne Marienkunde ohnt, ment wıeder azu ein1ıge wenıge
WEeNN das allgemeıne femiıinıstische nier- Hınwelse:
SSC zume1st außerhalb der Marıenver- Beinert beklagt das pneumatologı-
ehrung bleibtun! auch In der al ‚„„Hier- sche Defizıt der bısherigen Marıologıe
archıe der Wahrheıiıten‘‘ dıe apst- un: Nach SÖl dürfte bel nselm VO
Marıenlehre zweitranglig hınter dem (}r Canterbury erklärbar werden, der die
sakrament der Heilsoffenbarung —- Wırkung der Heılstat Christ1ı durch die
rückgestellt 1st Petris Beıtrag ‚„„‚Marıa Vorwegerlösung Marıas als undilose
un die Okumene*“‘ ermutigt zunachns ‚„geschichtslos‘‘ wertefite (4d3 Durch
wen1g, zeigt doch bel Orthodoxıie und dıe offenbarungsgeschichtliche Konzen-
Protestantismus tTast 11UT das grundsätz- ratıon der Geistlehre auf dıe Immacula-
ıch Zustimmende, ohne ernsthaft aufzu- Virgo fällt der wirklıche ortgang der
decken, Adus welchem Glaubensgrund der Mıtteilung des ganzen HI Geıistes, uch
orthodoxe Einwand dıe beıden Marıa, über Kreuzigung, uferste-

P Marıendogmen 1854 und hung, rhöhung Jesu und Pfingsten INn
95() kommt und ın der Reforma- der dadurch eCWONNCHNECH Glaubensun-
tiıon (durch dıe 1ın dıe Unmiuttelbarkeit miıttelbarkeıt 7U ater für dıe VO Umn-
ZuU transzendenten Gott befreiende glauben ZU Sanzen Glauben überführte
Rechtfertigung des Gottlosen) dıie k: Gemeinde Jesu ıIn der r Offenba-
Marıenverehrung nde gehen mußte rungslehre und Marıologıe aus Gegen
Man spür In dieser Marıenkunde deut- das Zeugnıi1s der Schrift! 1es Defizıt der
ıch dıe lehramtlıche Führung, doch SONS auf den Besıitz der ‚Fülle*“ DO-
erlaubt gerade das Au{fgreıifen des heıls- henden Kl Kırche gälte bewußt
geschichtlichen alttestamentlichen Kon- machen und dessen entmündıgende Fol-
zılsansatzes 1mM ersten eıl (,, Theologı- gCnH überwınden ZUu helfen! enn ‚er
sche Grundlegung‘‘) 1U  —_ endlıch, 1n ıne SUuNg ist eben N1ıC 11UT „„Restitulerung
biblisch-offenbarungsgeschichtliche Aus- der CISteN Schöpfung‘‘ (Beinert, 290),
einandersetzung mıiıt der r.-k arıolo- sondern ‚, 1CUC reatur“* (Lumen gent1-
gie einzutreten. u 56) Auffällig ist dıe durchgän-

Dabelı wırd sıch herausstellen, da In g1ge Verlagerung der Diskussion WC2
diesem „schwächsten Ghed*‘ der klarste VO bıblıschen chrıistologıischen Zeichen
un durchgängige Zugang ZU Ganzen der Heilsbringerankunft 1ın Gelstzeu-
des F Wahrheitsverständnisses und gung und Jungfrauengeburt hın z}

ZUuU (Gjanzen der ökumeniıschen hrı- ogma der Gjottesmutter ın sofortiger
stenheiıt besteht. enn ‚‚Marıa In der HI Verbindung mıt der immerwährenden
Schrıif Knoch), ‚Marıa In der (je- Jungfrauschaft. Wiıe dabe!1 Jesu Umgang
schichte VO  — Theologıe un: Frömmig- mıiıt der VO  — selıner eigentlichen Heıls-
keıt“‘ und eiınerts ‚„„Dıie mar1l0- offenbarung ablenkenden VolksmarIıio-
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logıe (Lk LE.27 überspielt wiırd, zeıigt Kırche 1n miıtzıcht? Man wırd
SÖl (104 Die Lukasszenen „zeıgen Je- durchgängig das Gefühl einer ngs VOT

doch zugleıich den wahren Urheber der Infragestellung nıcht 10s Beıspiel: Des
Hochschätzung Mariens: iıhren eigenen SA Katholizısmus übergetretenen 1 US-
Sohn‘‘ WOoO doch dıe Geschichte der Ma- sıschen Religionsphilosophen SOlo-
riologie zeıgt, da/l3 Jesus Wäal, der SC- WJeW weıterführende unıversale Sophıila-
meıindlıche durchPersonverehrung Marıologıie wıird In der 30seitigen Bıblıo-
Nachfolgeforderung verhinderte! Es graphıe nıcht erwähnt, auch nıcht
müßte also neutestamentlıch gezeigt Drewermanns hılfreiche krıtische Analy-
werden, WI1IeEe die Heıligung des AdUus dem der Grimm-Legende ‚‚Das Marıen-
sündiıgen Gottesvolk ın Marıa SCHOMME- kınd“‘‘

Im (Gjanzen: Das uch schreıt nach e1-HNCN ‚‚damens‘‘ durch dıe Ta des HI
Gelstes 1m Gottesmensc (neuen am 9158 „evangelıschen Marıenkunde*‘ ZUT
Jesus geschehen ist, ein für allemal, für ökumeniıschen Aufarbeıtung des Mate-
alle enschen Wenn Jesus selbst einen rials ZUT wirklıchen Marıa hın, der Ver-
sündıgen e1b ANSCHOIMMECN hat (Mt l körperung des Bundesvolkes zwıschen
69.3.0,.70 dann entfällt dıe rage- den Testamenten (23% Ratzınger).
stellung der Fl Marıologıie samt dem Dietrich Fiıschinger
Tıtel ‚‚Gottesmutter  .. VO  — A

Durchgängıig wird die Notwendig-
keıt der Gottesmutterschaft Marıas aus Walter Schöpsdau (Hrsg.), Marıologıe

und Feminismus. Bensheimer Hefteder Präexistenz-Christologıie abgeleıtet,
aber dabe!1 verschwiıegen, da Jesus Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
selbst nıcht zuerst sıch, sondern den 1985 143 Seiten. art 19,80
sıchtbaren ewigen ater und se1ın Heıl C1I- Der and nthält als Hauptteıl dıe
schlossen hat und durch Nachfolge bıs dre1 Referate, die be1l der Europä-
ZA1 Zeugentod verherrlic haben oll- ischen Tagung für Konfessionskunde

1e$ Freıihalten des dıe Schöpfung 1mM Spätwinter 1985 In Bensheim gehal-
transzendierenden Glaubensbezuges VO  — ten wurden. Dabe!I1 behandelt der OrthNO-
jeder auch chrıistologischen Personver- doxe Kölner Religionssoziologe De-
götzung In der neutestamentliıchen Tradı- mosthenes Savramıs ‚„„Dıie Stellung der

Tau 1mM Christentum: Theorie und Pra-tion ırd als arlıanısche Adoptionschriı-
stologie verdächtigt (1 1 150) Das stellt X15 unter besonderer Berücksichtigung-
der neutestamentlichen Forschung dıe Marılas‘‘. Catharına alkes, In
ökumenische Aufgabe nachzuzeichnen, haberın eines Lehrstuhls für em1n1s-
WwW1e dıe Erkenntnis der Heilsgegenwart INUS un Christentum der katholi1-
1im Geilst durch das Handeln des Christus schen Universıität Nı]megen, hat sich
Jesus eın für allemal erschlossen wurde. ıne Perspektive gewählt, die nach
1er werden Lukas und ohannes erneut klassıscher katholischer und orthodoxer
wesentliıch Verdienstvoll wırd VO  — Lehre gar nıcht geben kann ‚Marıa,
Beıinert (238 mıt der TMU Marıas das dıie Tau Mariologie un! Feminısmus‘‘,
‚„Magnıifıkat“‘ In der Sıcht der befrel- während Eberhard W ölfel, evangelı-
ungstheologischen ‚„‚Mariologie VO  . scher Systematıker In Kiel, „Erwägun-
ten  .. angesprochen Hoffnungszel- SCH ZUr[r Struktur un: Anlıegen der
chen, daß Marıa aus dem geschichtslosen Marıologie“‘ vorlegt. Die Inhomogen!-
Glauben zurück iıhren ursprünglichen tat des Vorgetragenen hat ohl dazu gC-
gesellschaftlichen Ort omMmm' und die ührt, daß Walter Schöpsdau N1IC.
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einen Tagungsbericht, sondern ıne oder nützlich sein. Da aber keine Versu-
Eınführung vorangestellt und daß Uwe che erkennbar werden, die drei Referate
Gerber/Basel eın Raster ZU[r besseren wenigstens unter sıch 1Ns espräc
Ortung des schillernden Phänomens bringen oder Öökumenische Bezüge her-
‚„„‚Feministische Theologie“ beigesteuert zustellen, hätten s1e ohne chaden auch
hat als indıviduelle Dıskussionsbeiträge in

Der gutwilliıge eser entnimmt jedem den entsprechenden Periodika veröf-
Beıtrag gewichtige, auch hılfreiche Eın- fentlicht werden können. Oder ist be-
zelınformationen und ırd darüberhin- reıts dıe Absıcht, ıne zweiıfellos nteres-
Aus durch eine flotter, teilweise sante un: bewegte JTagung dokumen-
auch durchaus legiıtimer Thesen hınreli- tıeren, innerer Grund CNUußg, eın ens-
chend provozlert. Das INa ihm 36 nach heimer Heft herauszugeben?
Lebens- und Interessenlage munden Vo

Anschriften der Mitarbeiter

Dr Athanasıos Basdekıs, Friedrichstraße 2's 6000 Frankfurt/M Pfarrer
Wılly Beppler, Bleichstraße 1 6228 Eltville OKR Dr ermann Brandt, Rıchard-
W agner-Straße 2 9 3000 annover Pfarrer IIr Ulrich Duchrow, Hegenich-
straße 2 9 6900 Heıdelberg OKR Hans-Eberhard Fichtner, Konsıistorium, Berliner

62, DDR-8900 Görlitz Pfarrer Dıietrich Fischinger, Talstraße 1 9 7263 Bad
Liebenzell Rev Dr Davıd Goslıng, 150 de Ferney, CH-1211 Genf
Trol. Dr Gerhard Grohs, Am Jungstück 42a, 6500 Maınz Peter Hamm,
Frankfurter Straße 8 9 6090 Rüsselsheim Pfarrer Dr Bernd Jaspert, Lindenstraße
EL 3500 Kassel TtTof. Dr Hanfrıed Krüger, Georg-Treser-Straße 32 6000
Frankfurt/M Pfarrer Dr aul Löffler, Fröbelstraße 14, 6368 Bad Vılbel
Pfarrer Dr arl Rennstich, Reutlinger Straße 33 7100 Heılbronn Marc Reuver,

de Vaudagne, CH-1217 Meyrın Christa Springe, Am Gonsenheimer Spieß 6,
6500 Maınz Pastor Karl-Heinz Voigt, Königsallee 7 9 1000 Berlın
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aCcCANWOr: der Schriftleitung

Planen un! ausführen eigentlich sollte sich das iıne organiısch dem Ande-
IenHN ergeben Doch WEINN dann die Manuskripte eintreffen oder ausbleıben, sınd
manche Schichten 1m Stoß des Vorhandenen mächtig, dal3 fast die uft WB
bleibt be1l dem Bemühen, S1e alle auf der gekürzten Bogenzahl unterzubringen. Es
tun sich aber auch allerle1 Klüfte auf, in die hınabzusteigen WIT uNnseTrenN Lesern nıcht
zumutfen dürfen; dıe WIT aber auch nıcht, wI1e In der Verheilßung des zweıten JesaJa,
einfach ZU gangbaren Weg einebnen Onnen

So ist dıe eigene Überraschung groß, WwW1e dann doch VO der einen großen
Vorgabe ottes her und auf das VO  — ıhm gesteckte Jjel das ıne ZU Ande-
ICN paßt Auch In diesem Heft wıieder: 7.B ZU Leıtthema un Hauptaufsatz VO
Davıd Gosliıng mıt den entfer Vorüberlegungen ZUT Bewahrung der Schöpfung als
Konkretion die verpflichtete Gemeıinschaft, die Ulrich Duchrow beschreıibt und
damıt NseTrTe Reihe ‚„„‚Ökumene gewınnt Profil““ fortsetzt. Der innere usammen-
hang wıird dem eser auch In den Beiträgen VO  - ermann Brandt AaQus dem Lutherı1-
schen Kırchenamt und VO  - Marc Reuver, einem holländischen Journalısten, nıcht
entgehen. In seinem Bericht VO  — der außerordentlichen Bischofssynode In Rom
möchten WIT besonders hinwelsen auf die Ergebnisse der Sprachgruppen, die In der
Berichterstattung SONS entschieden kKurz kamen Von ermann Brandts Aufsatz
ziıehen sich aber auch Linijen hinüber dem Beıtrag über arl Hartensteıin, einem
10n1er der ÖOkumene AUusSs und auf pletistischem Mutterboden, un dem Protest,
den der methodistische Superintendent Kar l Heınz Voigt die Versuche for-
mulhlıert hat, dıe Evangelısche Allıanz aus einem überkonfessionellen Brüder- In
einen neokonservatıven, antıökumenischen Kampfbund umzuwandeln.

Für den Zeitraum zwıischen und Vollversammlung, dıe 1mM September 1986
1m schottischen Stirlıng stattfindet, sich die Konferenz Europäischer Kırchen

wel Studienbereiche vVOoTgCNOMMECN; Ökumenismus in Europa und Im
Diıenst des Friedens. Hans-Eberhard Fichtner g1ibt Rechenschaft, welche Ergebnisse
ZU ersten Studienbereich bei den vier Konsultationen ZU Lima-Prozelß} erzlelt
wurden. Eın Aufsatz ZU Menschenrechtsprogramm innerhalb der KEK wırd
erscheıinen, wenn dessen Bewertung durch dıe KEK abgeschlossen ist

Der einem größeren Zusammenhang entnommene Beıtrag VO  s eier Hamm
möchte daran erinnern, w1e sehr ähnliche gemeinsame Bemühungen der Kırchen bel
der Theologenausbildung In der Bundesrepublık Not aten Vo
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5R  Y
Okumenisches Lernen ors' 1tschke (Hrsg.)
Grundlagen und Impulse. FINe Ar- Predigten S
Heitshilfe der Kammer der EKD fuür Glaubensbekenntnis
Bildung und Erziehung. Hrsg VO 126 Seilten KT 22,80Kırchenamt der -K  O 144 Selten KT

Was und riısten aller KON-9,830 unverb. Preisempf.)
Wo In UNSETEN Kırchen und Gemeiln- fessionen eute WIE eIns glauben, Ist
den von Okumene die Rede Ist, en n den Grundsatzen des „apostoll-
Man zuerst die Aktivıtaten, DEe! de- schen“ oder „Nizanıschen” auDens-

HekenntniIsses formulert vangelı-nmen evangeliısche und romisch-kat- sche und katholische TIheologen le-Olısche riısten siıch treifen und geT sIe n den Predigten dieses Ban-sammenarbeıten Allerdings en des AausWIr amı NUur eiınen Teilaspekt des-
SET), Was dieses Wort eigentlich
meıntT, n den IIC „OkKu-
ene  e ziel AaUuT die Finheit aller 06-
rennter Kırchen und risten J1es

verstehen und n allen seiınen KONn- e
SCQUENZEIN begreifen, ıst eine
assende LernauTfgabe fuür die hArı- Theologsien und die christliche emenmnde

eorg Fonrerans Uung
aVı (Hrsg.) Vomen ME
Das; Paradigma Verstehen des A|

TestamentsVGO Theologie
Strukturen und Dimensionen Oku- DA Selten 19,80 Originalausga-
menische Theologıie, Band Ca De (GTB
240 Seliten KT (22: 68,— VOorZugs- eorg Fonhrer gent In diesem Buch
Dreis Tur eziener des Bandes Von der jetzigen Endgestalt des Iten
(Theologıe — wohin?) 6, (AU- Testaments und seIıner einzelnen Büu-
tersioher Verlagshaus/Benziger. cher Au  N Fr rag nach den ursprüng-
En Im Interadisziplinaren espräc Iıchen schriftlichen Uberlieferungen
unternommener Versuch, en und, sSoweilt möglich, nach noch alte-
tragfahiges Grundmodel| Von Theo- (61] und mundlichen UÜberlieferungs-
ogie entwickeln DIie In diesem geschichten. Spätere Hinzufügungen
Band Hehandelten Themen wurden und Bearbeitungen werden !
auf einem Internationalen yMpO- ausgeklammert und die erkennbaren
J1um erortert, das Im Maı 1983 der verschiedenen Schichten Vo Fnd-
Universita ubingen stattfand teXT abgehoben.

Gutersioher Verlagshaus S



e Deanstear

Stephanite VOT'T) Below/ Harold Kushner
eier Pariısiıus/Peter aruse 5guten enschen
Stephan ehoOwSKY widertfaährt
Symbollexikon Aus dem Amerikanıiıschen ubertragen

VOTI Dr Ula Galm-Frieboes Bearbel-(3 3( Seıten 24 .80 riginal-
ausgabe. (GTB 540) tet Vvon eInz Sponsel 144 Seilten
Kirche, uns und Alltag SINd urch- 9,80 (GTB
ormivon Zeichen und Bildern, eren Wie Kann ott zulassen, daß Men-

Schen, die ihn glauben und Ihr |_e-Symbolbedeutung WIr [1UT UNgESENaAU ben Ihm ausrichten, VOTI SchwerenKennen. In diesem Band ırd uüuberdie
reiligionsgeschichtlichen, eologı|- SCchicksalsschlägen getroffen werden?
schen und DSYChologischen Hınter- Harold Kushner, der dieses Buch Aaus

grunde VON ymbolen InTtormiert nla der Krankheiıt und desessS@l-
Nes Sohnes schrieb, ıll nelfen, mıit
dem menschlichen LeId und unertraglı-
chen Schmerz, den das en für Je>
den bereithält, umzugehen.

Bruüucken der Verständigung EFduard seFur en Verhältniıs ZUur Sowjet- Offene Turenunion. Im Auftrag der Arbeitsgemein-
ScCNHaTlien Solidarische Kirche estfa- Begegnungen mIt rısten In Ina.
len und ıppe herausgegeben VOo'T] @;} Seiriten mıt zahlr. OI0S 9,830
EIIısabetn Ralser, Hartmut L enhard Originalausgabe. (GTB
und ur'  ar Homeyer 160 Seiten Im re 1985 fand eine fur die hrı-mıit zahlreichen OT0OS 12,80 OrI1-
ginalausgabe. (GTB 579) stennelr ebenso WIC  x  ige wıe n-

dige Begegnung statt Eingeladen VO
re nach der stdenkschrift chinesischen Christenrat, reiste eIne

und re nach dem Stuttgarter Delegation aus den evangelischen Kır-
Schuldbekenntnis Hefaßt sSıch dieses chen fur WE Wochen nach Ina und
Buch mıit einem noch iImmer NIC esuchte verschiedene Gemelrinden
autfgearbeiteten Kapıitel In der Ge- und kırchliche Einrichtungen. Bischof
SCHNICHTE Deutschlands dem Verhalt- ohse, der die Delegation eıtete, DEe-

ichtet n diesem Buch Von dieser Rel-
Schuld der Deutschen und InsDeson-
NIS ZUT Sowjetunion FS WEeIS aufT die

5!  n SCHIdE! nachhaltige Eindrucke und
dere der Kirche egenuber den VoOl- DbeeiIndruckende Friebnisse AUSs den
kern der Sowjetunion nın und rag zahlreichen Begegnungen mıt Men-
nach egen der Versöhnung und schen n ongkong, Kanton, anghal,
Verständigung angzhou, Nanking und PekKing.

Gutersioher Verlagshaus



Reiigionen
Hans Waldentels/
Thomas Immoos (Hg.)
Fearnost#li  € Weisherr
christlicher Glaube
Festgabe tür Heinrich Du-
moulinS) zur Vollendung
des Lebensjahres
304 Ln 42,—
Seıt Jahren steht [D)Dumou-
lın Im Ost-West-Dialog der
Religionen. Dertreffende.
te| steht für Beltrage ZU

Zen,zu religiöser Erfahrung
und Glaube, ternöstlichen
Wegweisungen und ZUT Be-{ gegnungssıtuation. Wichtig
besonders die Hınwelse ZUT

Unterscheidung, schlägt
hier Berührungsangst doch
nicht selten In taszinierten
Selbstverlust um.

LR-LiteraturreportRaimundo Panikkar
D Hl :E]_le!e Hans Waldentels

desWE c hismus
Aus dem Englischen von el Riße Zum christlich-buddahisti-
Ca 176 In Ca 397,— schen Dialog

196 In 36,—er indisch/europäische Theologe, der In
den USA lehrt, ıs+t überzeugt, dafß siıch Chri- Selten ıst der Dialog ZWI-
STUS In ieder authentischen religiösen radı- schen den Religionen ge-
10N tinden Lafßt In eiıner nach-kolonialisti- NAU, behutsam und

tiefsinnig geführt worden,schen Zeıit, die durch kulturellen und religiö- wWIıEe dies Waldenfels In s@eI-
S6671} Dialog gekennzeichnet ist, macht er sich Ne Buch vorführt. DieQuft die Suche ach dem unbekannten Chri- und Weise, wıe er das 1e-STUS In eiıner nicht-westlichen, nıcht-abraha- weils typisch Christliche und
mitischen, nıcht geschichtlich oriıentierten typisch Budchistische her:
Religion und Kultur: Im Hinduismus. Matthias ausarbeitet, miteinander In

1A0 a! Beziehung und durchNach ZWANZIO Jahren der Debatte mit Zu-
stimmung und Kritik ‚egt Panikkar nun In erlag diesen BeZug erneuttrucht-
vielen Sprachen seine neue, wesentlich er- Ta

bar werden ‚ aflt, se1z! Maf3-
welıterte und die weltweite Diskussion be- stabe sowohl für die Be-

handlung der Weltreligio-rücksichtigende ersion dieses Standard- NeNnN ın Weiterbildung undwerkes VoO  - Fın ausführliches lossar 67 - Unterricht als uch türdenleichtert dem | eser das Verständnis der
Fachausdrücke QUS den hinduistischen Dialog zwischen den Welt-

religionen celbst.
Schriften. Publik-Forum



kuropa in evangelıscher 1C

VO  Z SCHWEITZER

Unter dem ema . Ehre sSE] Gott und auf en Frieden‘“‘ soll VO

bıs September in tırlıng, Schottland, die Vollversammlung der
‚‚Konferenz Europäischer Kırchen“‘ stattfinden. Aus diesem nla
wurde ich gebeten, über ‚„„Europa In evangelıscher Sıcht“‘ schre1-
ben Daß N der KEK Gesamteuropa ‚„ VOM antı bis ZU Ural*“‘
geht, erg1ıbt sıch schon daraus, dal} S1e fast alle niıcht-römisch-katholischen
Kırchen 1in (Ost- und Westeuropa ıhren ıtgliıedern Za Wır werden
aber dieser Stelle Fragen der westeuropälischen inıgung, ZU e1spie
der ‚„‚Europäischen Gemeıinschaft‘‘, nıcht ausklammern dürfen; WIT werden
vielmehr die gesamteuropälischen und die westeuropäischen Fragen zueln-
ander 1ın Beziehung seizen mussen
on eın erster, flüchtiger Überblick erg1ıbt ökumenisch interessante

Verschiedenheiten: Die römiısch-katholische Kirche hat sıch VO Anfang
sehr für die westeuropäische inıgung interessiert; erst sehr viel später
wurde 6S als notwendig empfunden, die kiırchliche Zusammenarbeit ZWI1-
schen Ost- und Westeuropa besonders Öördern (Gründung des ‚„„Rates
der Europäischen Bischofskonferenzen‘‘ Umgekehrt stand ann für
die evangelıschen Kırchen OIIenDar die Erhaltung und erstärkung der
Eıinheıt der Christen iın ÖOst- und Westeuropa VO Anfang 1M Vorder-
grun (die KEK wurde schon 1957 gegründet); erst 1970 wurde eine KOom-
m1ssıon der Kırchen gegründet, dıe iın Westeuropa VO der ‚„‚Europäischen
Gemeinschaf erfaßt worden sind.'

Selbstverständlich ist dıe Evangelısche Kırche in Deutschlan: und
sınd dıe evangelıschen Freikiırchen ın unserem Land Miıtgliıeder der KEK;
INan kann dalß dıe KEK sıch AUus den Kontakten entwickelt hat, dıe
ach dem Ende des Zweıten Weltkriegs zwıschen r1ısten 1n Deutschlan:
und ihren aCcC  arn entstanden waren.“ Die Lage der EKD 1eß aber eine
Begrenzung auf Westeuropa nıcht ZU:. Die evangelıschen Kırchen in der
DDR ja zunächst Gliedkirchen der EKD, die sıch als Band zwıischen
Ost und West verstand. Wenn 1€eSs auch seıit 969 institutionell anders
geordnet ist, empfindet INa doch ach Ww1e VOT die Zusammengehöri1g-
keit sehr stark

Das wırd da besonders eutlıch, die FEKD sıch in ıhrer Mitverantwor-
Lung für dıe Einigungsbestrebungen In Westeuropa nıcht entziehen konnte.
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Bezeichnen: aiur ist dıe Erklärung des ates der EKD den ersten Wah-
len für eın ‚„Europäisches Parlament‘“‘ (der Mitgliedsstaaten der Uro-
päischen Gemeinschaft) AUus dem Jahre 1978 Hıer wird Anfang
gefiragt, ob Urc. den ‚„geplanten usammenschluß VOIl Staaten und Völ-
kern der Friıeden auf en siıcherer, dıe Gerechtigkeıit den Men-
schen glaubwürdiger und die für dıe Armen größer wıird?“‘“‘ Ks wıird
dann einerseılts daran erinnert, Europa dem Evangelıum verdankt,
andererseıits aber auch dıie Schuld erwähnt, die die Kirchen auf sıch geladen
en Vor em aber wırd 1mM folgenden Abschnitt, der sıch der anstehen-
den Europa-Wah zuwendet, sehr bald mit Nachdruck betont, daß ‚„„unter
den gegebenen polıtıschen Verhältnissen‘‘ die inıgung sıch leider 1Ur auf
den Westen Europas erstrecken könne: das ‚erfüllt uns mıt Irauer  .. West-
CUTODA ist doch s LU ein Teıl des Sanzech Europas Die kulturelle Einheit
Europas geht weıt darüber hinaus. Dies mMussen sıch die Menschen 1ın der
Europäischen Gemeinschaft immer wieder vergegenwärtigen, damıt Ss1e
nıcht der Versuchung erliegen, sich gegenüber dem übriıgen Europa ab-
zuschließen und den Teıl für das CGGanze nehmen. Die Gemeinschaft muß
en sein für dıe Verbindung und Zusammenarbeıit mıiıt den Völkern
ÖOsteuropas. Europa endet nıcht der Elbe‘‘ rst ach diesen Erinnerun-
SCI und Warnungen werden sıeben ‚„Forderungen‘‘ aufgelstet, dıe die
Europäische Gemeıininschaft richten sind; diese werden aber ausdrücklıich
der Eıinsıicht unterstellt, ‚„„daß das kEuropa der Zukunft keıin einheıitlıches,
auch keın einheıtlıc christliches, sondern eın plurales Europa se1in
wıird“‘

Eiınem ganz anderen Duktus als diese rklärung des Rates der EKD
eın Jahr der Vorsitzende der Deutschen Bıschofskonferenz, ardına
Höffner, 1ın einem Bericht ber dıe Frühjahrsvollversammlung dieses Gre-
m1ıums gefolgt Er nannte zunächst vlier ‚„„Motive‘‘, dıie für dıe europäische
inıgung (gemeınt: dıe inıgung Westeuropas) sprechen:

Dıie „Aussöhnung den Völkern; Abbau VO  — Spannungen; Ver-
hinderung VO Konfli  en

Wiırtschaftlıiıch: Motive.
Entwicklungshilfe erfordert ‚„gemeinsames Handeln (West-Euro-

pas)“
„Stärkung des freien e1ils VO Europa gegenüber der Bedrohung

Urc den Weltkommunismus.“*‘
WAar se1 die Einigung EKuropas nıcht eine unmıiıttelbare Aufgabe der

Kirche ber dıie Kırche MUsse aiur „„Dorge tragen, daß das Christentum
diıe entscheidende geistige Grundlage Europas €e1l und daß die Katholi-
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ken dementsprechend ihre Verantwortung wahrnehmen. rst danach 1st
VoNn der orge dıe Rede, ‚„daß ber der Europäischen Gemeimnschaft nıcht
das übrige Europa und insbesondere dıe osteuropälischen Länder VErTgECSSCH
werden‘‘*. Wıe sıch diese orge der Absıcht verhält, den ‚Areıen Teıl
Europas‘‘ gegenüber dem Weltkommunismus stärken, wird nıcht näher
ausgeführt.

Demgegenüber Mag manchen die offnung utopisc erscheinen, dıe dıe
KEK auf iıhrer Vollversammlung 1964 ausgedrückt hat ‚„„Die
Gemeimnschaft europäilscher Kırchen kann eın Anzeıchen aiur se1ın,
dal} einst die Gemeinscha: der europäischen Staaten Immerhın
gehörte die KEK den ersten großen Institutionen, die schon 971 den
Plan unterstützten, eine Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeıt ın
Europa einzuberufen® eın Unternehmen, dem bekanntlıch manche
‚„„Christliıche“‘ Parteiıen In Westeuropa zunächst mıt großer Skepsı1s CMN-
überstanden; ihnen leg die westeuropäische inıgung meılst näher. Die
KEK dagegen 1964 den westeuropäischen emühungen „„Es ist
bedauern, daß 6S sıch el nıcht eine gesamteuropäische Gemeıin-
schaft handelt 66

Etwas vereinfachend wıird INan können: Das Leiıtmotiv vieler röml1-
scher Katholiıken ist der orge und der offnung ablesbar, das
Christentum die geistige Grundlage Europas ‚„bleıben‘“‘ möÖöge (S esS geht
dann die Erhaltung einer bestimmten Kontinuität. Oft (1 6S auch,

65 gelte, cCNrıstliche ‚„„‚Grundwerte‘*‘ als aßstab europäischer Ordnung
gegenüber anderen Tendenzen verteidigen.® Im Unterschie azu ist 6S

sıcher eın Zufall, dal} die KEK siıch für ihre TSsSte Vollversammlung 1959
(zweı re ach ihrer Gründung) das ema gestellt hat ‚„„Die CeUTITO-

päische Christenher In der heutigen säkularen elt‘‘ Sobald das ZUSC-
geben umstrıttene Stichwort ‚„ Säkularisierung “* 108 pIe. kommt, geht 65

weniger darum, daß das Christentum maßgebend bleibt; vielmehr stellt
INan sıch da einer Gesamtsıituation unNnsereTr Kultur anc. Unter-
chıede zwıschen Ost und West werden annn relatıviert, Westeuropa
erscheint nicht mehr als besonders ‚christliıch®‘. Es geht ann schon eher

dıe ‚„Evangelısıerung‘‘ Europas’” Was immer INnan darunter verstehen
INa

SAr Vervollständigung des ökumenischen es muß spätestens die-
SCI Stelle angemerkt werden, dal3 KEK selbstverständlich nıcht L11UI die
evangelıschen Kırchen ıIn Europa gehören, sondern auch dıe orthodoxen,
die ja VOT lem In ÖOÖsteuropa maßgeben sınd. Ihr influß auf die
darf keinesfalls unterschätzt werden. Es g1ibt Anzeıchen dafür, daß z
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eispie das Problem der Säkularısierung iın der Perspektive der orthodo-
xen Kırchen ÖOÖsteuropas VOI em eın Problem Westeuropas (und seines
FEinflusses auch auf den ÖOsten!) ist In dieser AC leidet uropa daran,

dıe u  irung, also die in Westeuropa und 18 ahrhun-
ert SCWONNCNCIH philosophischen Erkenntnisse einen starken Einfluß
erhalten en und ZWal auch auf die rtchen anc orthodoxe
Theologen sehen deshalb die Zukunft der istennel insgesamt davon
abhängen, daß VO Osten her orthodoxe Spiritualität Finfluß gewinnt.

Nachdem in den bisherigen Überlegungen 1er VOT em auf unterschıed-
1C Interessen und Ansätze hinzuwelsen WaTl, muß das außere Bıild och
abgerundet werden Urc einen Hinweıls darauf, daß seıt 97/8 eENZE Kon-
takte zwischen der KEK un dem römisch-katholischen ‚„„Rat der Euro-
päischen Bischofskonferenzen“‘ bestehen: Es en mehrere éemeinsame
agungen der obersten Gremien stattgefunden, und €]1 gelang C5,
gemeiınsame Erklärungen abzugeben, die ZU eispie 1n der rage des
Friedens nıcht unterschätzt werden dürfen Vielleicht kommt iInan sich 1m
auilie der eıt auch In den grundsätzlıchen Fragen näher. Dazu Nun einıge
weıtere Überlegungen:

Wıe LSt Ökumenisch die Erwartung deuten, daß das Europa der
Zukunft ‚„Kein einneıtlic; christliches, sondern eın plurales Europa SeiIn

WIr (Rat der

Das Bewußtseın, da Europa eine Einheıit 1  B, MNag VOTI der Reforma-
tiıon stärker SCWESCH se1ın als heute.!9 Jedenfalls en dıe urc dıe
Reformatıon ausgelösten Irennungen Bıld VO heutigen Europa
sehr stark mıtbestimmt. Seılit 1826 dıe Schrift Von Novalıs ‚„Europa der dıe
Christenheit“‘ veröffentlich wurde, scheıint 6S nahezuliegen, da INan siıch
VO der Wiıedervereinigung der Kırchen positive Wırkungen auf dıe polıtı-
sche Einheıt Europas verspricht. ber ist 6S WITKI1IC denkbar, ist CS theolo-
gisch überhaupt wünschenswert, daß „„die Kırche*‘“ In kEuropa wieder die-
se Autorität, 1eselbe Machtstellung erhält, die s1e zumiındest zeıtwelse
1im Miıttelalter gehabt hat er wenıgstens beanspruchte)?

iIm ökumeniıischen Diıalog der Gegenwart können evangelısche Christen
ihre katholischen Schwestern und Brüder immer 1U bıtten: Stellt nıcht dıe
rage der Autorıtät der Kırche schr In den Vordergrund! Laßt uns VEI-
suchen, ure. einen ‚„‚konziliaren Prozef}*‘ der Eıinheıit näher kom-
INenN Wenn INan 1€Ss auf dıe polıtısche rage ach der Zukunft
Europas überträgt, erg1ıbt siıch sehr schnell, daß dıe Kırche der modernen
Forderung ach Toleranz ihre Zustimmung nıcht verweigern darf Sie darf



nıcht mehr, WwI1e VonNn Konstantın bıs ZUT Reformation üblıch, dıe Obrigkeıt
ZUXF Verfolgung VO  — ‚„‚Ketzern‘‘ Oder Zu Kreuzzug „Ungläubige‘“‘
nötigen. WOoO INa das einsieht, handelt 65 sıch nıcht einen bedauerlichen
Rückzug der Kırche, sondern die Wiederherstellung einer der ffenen
Verkündigung des Evangeliums ANSEMESSCHEN Sıtuation. Da wırd denen,
dıe keine Christen seın wollen, nıiıcht das Lebensrec bestrıtten, und 6S

wiıird 1e innerhalb der Kırche als positive Möglichkeıt gesehen
Die T stünde dann 1mM Europa der Zukunft SCHAUSO wI1e anderswo
in freiler Konkurrenz mıiıt anderen, die auf ihre Art Zzu en und
Zu terben anbieten mögen Hat s$1e irgendeiınen Tun sich davor
fürchten?

Miıt diıesen Andeutungen soll nıcht suggeriert werden, dal3 Nal seitens
der Ööm.-kath Kırche tatsäc  1C eine ucC 1Ns Miıttelalter anstrebt.
ber 6S äßt sıch ohl kaum bestreıten, daß manchen Orten och
romantische Hoffnungen hinsichtlich der tellung und des Einflusses der
Kırche gehegt werden: das gıilt auch VON manchen evangelıschen Gruppen

Andererseıits kann ädoyer für dıe Toleranz nıcht darauf hinaus-
laufen, daß WIT einem unverbindlıchen Liberalismus das Wort reden oll-
ten Daß der Protestantismus dıesen ZUF olge en muß, ist Ja eın altes
Vorurteıil diesmal auf ‚„„katholıscher“‘ Seite EsS geht nicht Unver-
bindlichkeit, sondern darum, die eigene verbindliche Überzeugung ImM offe:
nen Dialog bewähren. Daraus äßt sich eine auch für dıe europäische
Zusammenarbeit 1mM Großen und 1im Kleinen fruchtbare Politik der Dialog-
bereitschaft entwickeln.

ıne wichtige olge ware Z eispiel, daß weltanschauliche Grenzen
nicht als Grenzen Europas angesehen werden können.‘!! Das müßte selbst
ann gelten, WeNnNn ideologıische Grenzen (heute VOT em dıe Verschieden-
eıt VO Gesellschaftssystemen) als miılıtärische Mac  ÖC konstitulert
werden. Es ann nıcht die Aufgabe der Kırche se1n, soliche Urc das heu-
tige Europa gehenden Fronten verhärten, indem S1ie dıe eine Seite als
‚„‚christlich‘‘, die andere als ‚„„atheıstisch“‘ bezeichnet. Ihre Au{fgabe annn
NUur se1n, dıe Fronten IM Dialog überwinden und ZUr Zusammenarbeit
einzuladen €l TEeENC ängel und Ungerechtigkeıiten der verschiede-
19101 Gesellschaftssysteme ebenfalls en eım Namen NEeENNEN

Zur Dıalogbereitschaft ber bestehende Fronten hinweg gehört
anderem, daß INall eine aus chrıistlicher Verantwortung notwendig WOI-

en! Kritik eigenen Gesellschaftssystem nıcht aus falsch verstandener
Solidarıitä: unterdrückt.!® Wahrscheinlich en evangelische Kırchen
dieser Stelle einen besonders sroßen Nachholbedarf; ange hat Tg-
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keiıtshörigkeıt als evangelısche Tugend gegolten bıs hın ıhrer moder-
NCN Varılante, dıe ‚„Welt“ iıhren angeblich eigengesetzlichen Entwicklungen

überlassen Dıie Folgen en WIT erlebt
ber die wichtigste Konsequenz der 1er skıizzıerten Grundhaltung ist

sıcher die Absage jede Art VoNn Kreuzzugs-Mentalıtät. on dıe Vor-
stellung, da dıe angeblich och nıcht VO modernen Atheıismus inf1izlıer-
ten Völker Europas eiıne Art ‚„„Damm ‘“ eine angeblich atheistische
Flut AUus dem Osten bılden müßten, ist nıcht 1U theologısc unerträglich;
S1e scheıitert auch den Realıtäten uUNseTECS Kontinents. elche sol-
len In einer olchen Konzeption enn heute ZU eısplie dıie Olen spielen?
Zweiıfellos ist das polnısche olk 1n seiner großen elnrheı uUrc einen
lebendigen Katholizısmus eprägt, dessen Intensiıität VO keinem anderen
europäischen olk uüuDertroiien wiırd. Demnach müßten sıch dıe olen als
Vorposten des römischen Katholizısmus gegenüber dem Osten verstehen.
Wiırtschaftlıch-politisch und VOT em miılıtärisch sınd S1e aber unzweifel-
haft eın Teıil des Ostblocks selbst; 6S ist nıcht erkennen, WI1Ie siıch das In
absehbarer eıt ändern sollte arf InNnan einem olk dıe gleichzeıtigeP
lung zwliespältiger ufgaben zumuten? Ist 6S nıcht riıchtiger, dıe her-
Öömmlıche Konzeption VO der Errichtung eines ‚„„‚Dammes‘‘ den
Osten krıtisch überdenken? Öönnte 6S nıcht se1n, daß der jetzıge aps
Aaus olen 1er och eine besondere hıistorische Aufgabe erIiulien hat?

Am gegenwärtigen polnıschen Dılemma wird eutlıch, daß Europa, WwW1e
immer INan 6S verstehen will, ach Osten eine offene Grenze hatte un
en muß Zu den hier erwogenen Stichworten „Pluralıtät, Dıalogbereıt-
schaft, Offenhe1r gehört CS, daß WIT auch diese merkwürdige geographi-
sche Unbestimmtheit mussen, WeNn WIT VO Europa sprechen.
Geographisc 1st kEuropa Ja allenfalls eın Subkontinent Asıens; jede SCO-
graphische Grenzziehung ist deshalb W1  Urlıc ob INan dıe Grenze 1UN

Ural, d der eichse oder womöglıch der Elbe zıehen möchte
Dem entspricht C5, da Europa auch keine eindeutig bestimmende
‚„„Mitte‘“ hat gCIN gerade WIT Deutschen uns als eine solche Miıtte VeI-

stehen (um ann ordern können: ıne Miıtte kann INall nıcht eılen!).
eW1 ist eutschlan das Durchgangsland für den europäischen Ord-
Süd-Verkehr:; aber schon, WEeNn INan die West-Ost-Richtung en
mMussen WIT diese Funktion mıt anderen teılen. Und den nspruch, daß die
‚Miıtte“‘ in besonderer Weise Z Herrschaft berufen sel, wollen WIT Ja
ohl endgültig fallen lassen; arl der roße, apoleon oder de Gaulle
en sich die Aufgabenteilung 1n Europa ohnehın anders vorgestellt

1U diese TrTe1 herauszugreıifen.
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Seıit der chwerpunkt des weströmischen Reiches VO Rom den eın
(bzw nach Aachen) verlagert wurde, ergaben sıch die Abgrenzungen uro-
pDas gegenüber dem Osten Jeweıls einerseıts daraus, wI1e weıt das .„Reıich“‘
ach sten ausgreıifen konnte, und andererseıts daraus, WIE 6S mıt den
Jeweıligen Bedrohungen Aaus dem Osten fertig wurde. ufgrun dieser
wechselnden Beziehungen Z asıatiıschen Raum rhielt der Begriff
Europa selbst die Funktion einer Abgrenzung oder auch eınes polıtischen
1e1ls Peter der TO wollte Rußland europäilsleren; Ischechen und olen
egen schon se1it Jahrhunderten großen Wert darauf, daß WIT s1e zumıindest
kulturell nıcht ZuU „Osten:, sondern Europa rechnen. Und doch
mMmussen sıch heute OIIfenDar gerade diese Völker darın bewähren, dalß S1e dıe
Unabgrenzbarkeit Europas gegenüber dem aslatıschen Kontinent aushalten
mussen

Sie können N NUIL, WL eın wichtiges Kennzeıichen des kuropas der
Zukunft ıIn der Tat nıcht mehr seine Eıinheıitlıchkeıit, sondern seine 1e
und seiıne Bereıitschaft Zu Dıalog wıird. Diese 1e und diese Dıalog-
bereıitschaft waren ann das Gemeilnsame, Was dıe kEuropäer mıteinander
verbiındet und Was sıch durchaus auch polıtısch fruchtbar machen äßt
Europa würde annn IM Osten Immer eılt reichen, WIeE der Dialog INn
Gang kommt un ImM Gang bleibt An unNnserer Bereıtschaft, ıh auszudeh-
NCnN, entscheidet sıch, INan dıe Ost-,, Grenzen‘“‘ Europas suchen so

Das sınd vorläufig och Zielvorstellungen; aber WIT sınd hoffentlic
bereıts auf dem Wege dıesem Ziel Wenn WIT 6S erreichen wollen, muß
geWl1 dıe Dıalogfähigkeıt innerhalb der europäischen Staaten und Völker
ebenso zunehmen W1e der Dıialog ber die Grenzen hinweg. ”” Da/l} 65 1ın
manchen Staaten den inneren Dıalog noch nıcht besonders gul este
Ist, ist keıin Geheimmnis. Wır ollten aber Fortschritte auf diesem Gebiet
nıcht ZUT1 Bedingung für die Weıiterentwicklung des Dıalogs zwıischen den
Völkern und Staaten unNnseIcs Kontinents machen. Die Erfahrung zeıgt, daßß
eher das Umgekehrte gilt Der Dıalog ber europäische Staatsgrenzen hın-
WCB kann den Dıalog innerhalb der Staatsgrenzen Öördern

Wo 6S Dıalogfähigkeıt und Dıialogbereitschaft geht, ann dıe
schlichte Unterscheidung zwıischen ejen““ und „NıcCht-freien“‘ Völkern
Europas nicht mehr als ausreichend angesehen werden sehr WIT uns
1m ‚, Westen‘“‘ auch bestimmter wesentlicher Freiheiten erfreuen möÖögen, dıe
1m ‚„„Osten‘‘ ZUT eıt keine Geltung en Jedenfalls wırd INan Aaus christ-
licher 1C darauf Zu achten aben, daß solche Unterscheidungen nıcht in
starre Frontstellungen einmünden; und solche Frontstellungen och
bestehen, muß N das Ziel er Christen se1ın, S1e Urc Toleranz, Offenheıit
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und Dıalog In einem geduldıgen Prozeß überwınden. Das Ziel und der
Prozelßl, der ıhm ührt, verschmelzen miıteiınander; s1e sınd nıcht VOIl-

einander rennen So gesehen, 1st Europa nıemals “ tertie”“. sondern
1m erden, ständıg In der Bewährung dessen, Wäds x kennzeichnen soll
Letztlich äng das sıcher damıt Al da auch der Chriıst nıe 1m
Sein ist, sondern 1m ‚„ Werden‘‘
11 Dıie Völker Europas sind INn den etzten 200 Jahren Urc. nationalisti-
sche Abgrenzungsversuche aneinander schuldig geworden: Wır MUSSenN

lernen, mıt der 2e|  aı der Völker Europas anders umzugehen
Der usammenhang zwischen diesem Problemkreis und der Geschichte

VO  — Kırche und Theologie erg1ıbt sıch schon daraus, daß die Reformatoren
VO  — Hus angefangen ihre nlıegen mıiıt dem erwachenden Natıonalbe-

wußtsein verschiedener Völker Europas verbunden haben.!® Dal} nat10-
ale Verschiedenheiten polıtisc relevant werden könnten, Walr damıt och
nıcht gegeben; zunächst hatten ach WIeEe VOT Herrschaftsstrukturen den
Vorrang Das hat sich geändert, seit dıe Romantık (u a.Generalsuperinten-
dent Herder) sıch mıt großer Inbrunst den natiıonalen Besonderheiten
zuwandte und seıit ann (erstmals defimert UrcC. Schleiermacher) das
nationalstaatliche Prinzıp Z Jjege kam Dal3} 1eSs nıcht einem ried-
lıchen Zusammenleben der Völker Europas geführt hat (wıe Herder rhofft
hatte), sondern Europa 1n blutige jege gerechte Grenzen verstrickte,
en WIT schmerzlich erfahren. Wenn VO  a} ‚„EKuropa 1n evangelıscher
Sicht“‘ die ede ist, können WIT der rage nıiıcht ausweıchen, Ww1e WIT mıt
der Schuld fertig werden, die WIT Europäer und insbesondere WIT Deut-
schen 1m Zeichen dieser Vorstellungen auf uns geladen en

e1ım Stichwort „evangelisch‘“‘ geht 6S ın diesem Fall zunächst nicht
konfessionelle Unterschiede, sondern die einfache rage Was muß
VO Evangeliıum aus dazu gesagt werden, daß die Europäer als Natıona-
lısten aneiınander schuldıg werden? enbar sınd WIT in diesem Falle
Abgöttern gefolgt bıs hın ZU Rassenwahn, dessen antıichristliche JTen-
denzen nıcht bestreiten sınd. ber en WIT, en dıie Kirchen nıcht
schon dem Nationalismus gegenüber versagtl, ıhn gefördert, WIT ihm
hätten wıderstehen müssen?

Es ist en Zeıten schwer SCWESCH (und wiıird immer schwer se1n), dıe
Grenze zwıschen Glauben un Aberglauben, zwıschen Gjott und Götzen
markiıeren. Man kann ohl dıe 1e der Natıonen als eın Werk des
Schöpfers en sobald INan aber dıe höchste Loyalıtät dem eigenen
olk zuerkennt, hat Nan Aaus dem Werk des Schöpfers einen Abgott
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emacht. Und VO  —; da Aaus ist es 11UT och eın kleiner Schritt ZUr Recht{ferti-
gung Von Kriegen natıonal eindeutige Staatsgrenzen und die Vers1ı-
cherung dıe oldaten, daß el ‚„„Gott mıiıt uns  6 SCI

Dieser Irrweg WarTr theologisc schon In der Aufklärung vorbereıtet, die
ZWal Gottes Schöpfermacht preisen verstand, mıt Gottes Jjedrigkeıit In
esus Christus aber wenig anzufangen wußte Theologische Eıinseltigkeiten
dieser Art können schrecklıiche polıtısche Folgen en Das mussen sıch
In diesem Fall VOT em dıe evangelıschen T1sten selbst vorhalten.
‚„Evangelısch“‘ kann 1n diesem Zusammenhang DUr heißen Bereit se1in ZU1

Umkehr
Obwohl Umkehr keın spezle. protestantisches nlıegen sein kann,

mussen WIT darauf hinweılsen, daß römische Katholıken 1n kuropa dem
Abgott ‚„„Natıonalısmus“‘ (und Rassenwahn) meıst weniger erlegen sınd, als
„evangelısche““ Christen. Vor einer Überbewertung des Ersten ILiKels
also des es der Schöpfermacht Gottes) werden S1e gewöhnlıch bewahrt
Urc dıe hohe Einschätzung des Sakramentalen und uUurc dıe eutlic
übernationale, auf Rom ausgerichtete Struktur iıhrer Kırche Im Unter-
schıed dazu mußten WIr evangelische Christen erst Urc. dıe Öökumenische
ewegung wieder lernen, daß nationale Verschiedenheiten für den christ-
lichen Glauben ımmer ANUr zweitrangig Sern können. eWl1 hat dıie anhal-
tende Verbinduhg mıt dem Bıschof VO  — Rom die katholiıschen Chrısten ıIn
Europa nıcht infach immun emacht den modernen Nationaliısmus;
WIT brauchen unNns 1U die Begeisterung des katholischen Österreichs
beim NsChHhIu das Deutsche eICc 1mM rühjahr 9358 erinnern. Und
daß der polnısche Katholizısmus sıch selıt den Teiılungen Polens auch als
Hort des nationalen Polentums erwlesen hat, ıst ebenfalls nıcht bestre1-
ten Dennoch darf ohl der Vorrang übernationaler Bındungen als ypısch
‚„„katholısch“‘ gelten. Diese Grundeımstellung hat azu beigetragen, da
sıch ach 945 besonders katholische Polıtiker 1n Europa für dıe westeuro-
pälsche inıgung eingesetzt en chuman, de Gaulle, de GasperI1,
Adenauer

ach meıner deutliıchen Erinnerung lst beı uns In eutfschlan:! ach 945
sehr chnell die Einsicht Allgemeingut gCWESCH, dalß der europäilsche Natıo-
nalısmus und der amp nationalstaatlıche Grenzen veraltet seıen, daß
INan also 1Un „europäilsch‘“‘ denken und handeln mMUusse ott sel ank
tellte siıch sehr bald auch beı unseren - 165  arn die Bereitschaft eın, sıch
mıt uns versöhnen und einen Anfang versuchen. Es gab 1in die-
SEr eıt auch beac  1C Versuche, das nationalıstische Denken theoretisch

überwinden‘!’; aber diese Ansätze sınd ach einiger eıt wıieder versan-
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det Woran 1eg es’ Wıe kommt C5, dal} 411: e1spie dıe EKD 6S nıcht Tür
notwendig 1e dıe natıonalıstische Vergangenheıt des deutschen Pro-
testantısmus einer krıtischen Selbstprüfung In der Oorm einer Denkschrı

unterziehen?
Wahrscheinlich äng das damıt il; da die EKD sich VO  m

948/49 WwW1e oben bereıts erwähnt lange als eine der etzten gesamt-
deutschen Institutionen verstanden hat Natıonale Motive wurden 1m eiIn-
setzenden Kalten rleg zwischen Ost und West gerade bel uns wıieder eDen-
dıg und se1 65 11UT In der Form, daß WIT sagten: Wır dürfifen unNnseIc Brü-
der und Schwestern 1im Osten nıcht 1mM 1C lassen, WIT en den rleg
Ja gemeınsam begonnen und gemeiınsam verloren; mMussen WIT auch dıe
Folgen gemelinsam tragen. Das War gewl kein Natıonalısmus alten ıls,
eher eın Natıonalısmus mıt negatıvem Vorzeichen

Die harte Wiırklichkeit 1st reilich, daß in Osteuropa WI1e In Westeuropa
dıe natıonalstaatlıche Idee Urc den weltanschaulichen Gegensatz der

Insbesondere en sıch dıeGesellschaftssysteme uberhoO wurde.
‚„„Freund-Feind®‘‘-Bı  er VO den alten natiıonalen Loyalıtäten auf diese
Gegensätze verlagert. Damıt ist einerseıts dıe Gefahr verbunden, dalj 1U  —;

diese Gegensätze theologisc hnlıch aufgeheızt werden, WI1e das VOT 945
mıt den natıonalen Gegensätzen geschehen ist Andererseıts konnten 1m
Westen WI1Ie 1m Osten Europas die Natıonalstaaten auch nıcht iınfach VCI-
schwıinden: Nationale Interessen stehen immer wieder In Konkurrenz mıiıt
den Erfordernissen der in Gang gekommenen übernationalen Zusammen-
schlüsse.

Nun ist geWl nıcht W  E  9 daß das ünftige Europa einem
Schmelztiegel verschlıedener Natıonalıtäten ach Art der USA werden
könnte; daran ändern auch die gegenwärtigen Wanderungsbewegungen
(Gastarbeiter) kaum W:  9 denn s1e en das Übergewicht Jeweıls eines
Volkes ın seinem herkömmlichen Wohngebiet nıcht auf Die Kırchen Siınd
aufgerufen, gefährlichen Ausländerhaß ebenso Front machen WIe

das Festhalten natıionalen Privilegien innerhalb der europäischen
Zusammenschlüsse. ber geschıeht das in ausreichendem reten
WIT nachdrücklich eın für ausgleichende Gerechtigkeit ZU eıspie
innerhalb der EG? Ist kirchlicherseits eutilic davon dıe Rede, daß
WIT der anderen Europäer wiıllen Opfern hereit sein müssen? Par-
telen nicht, das eutlic wWw1e 6S notwendig ware enn
S1e verprellen damıt Wähler).
€1 ist vielen Bürgern uUuNnseTeEeS Landes nıcht einmal klar, wlievıel SOuVve-

ränıtät In Wirtschaftsfragen WIT bereits dıe abgegeben aben; das
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wird 1Ur och dadurch verdeckt, daß dıe einzelnen europäischen Reglerun-
SCH 1mM Minıiısterrat unlıebsame Entwicklungen Urc eın Veto blockileren
können, WCECI1LN s1e fürchten müssen, da sıch In ıhrem Land viel 1der-
spruch melden würde.

Natıionalstaatlıche Souveränıtätsansprüche alten 11Ss sınd heute uUrc
wirtschaftlıiıche, technısche und miılıtärische Entwıicklungen schon weıthın
uberho  , dıe übernationalen Zusammenschlüsse und Blockbildungen sol-
len dem Ja 1L1UT Rechnung tragen. In den Blöcken entscheıden die uper-
mächte; und das nötigt ZUT rage Wırd Europa sıch zwıischen den uper-
mächten In ÖOst und West behaupten können oder wiıird 68 schheblic
doch als SanzZec>S der einen der andern zufallen? !” Die rage ist gerade
JetZt, 15 Dr1 1986, akut geworden, als Luftstreıitkräfte der USA VO

Großbritannıien Aaus ZwWel lıbysche Städte bombardıer aben, Lıbyens
Staatschef allı ın dıe Schranken welsen: Europa erschrak, als
eutlic wurde, WIe wenig CS selbst diesem Vorgang entscheiıden
hatte; und der Begriff Souveränıität äng Ja mıt dem der Entscheidungs-
gewalt

ber darf 65 AUus evangelıscher 1C überhaupt das Ziel Europas se1ın,
ZUr Weltmacht zwıischen den USA und der werden? Hıer ware
och eın weıteres Kapıtel Europa-Problematık entfalten: Seine mehr als
500 re alte Imperliale Vergangenheit mıt all der Schuld, die kEuropa in
dieser eıt auf sıch geladen hat VO der Zerstörung der Kulturen Süd-
und Mittelamerıkas ber den schwarzen Sklavenhandel bıs ZUT wıirtschaftlı-
chen Ausbeutung, dıe noch heute anhält (da dıe aus Europa hervorgegan-

weißen Industrienationen inzwıischen mıt apan den
Welthandel beherrschen). Für dıe Völker In den anderen Erdteilen der Welt
verbiındet sıch mıt dem Stichwort ‚‚Europa‘‘ keine romantısche Abendland-
Ideologie, sondern 1Ur dıe Erinnerung den europäischen Kolonialiısmus
und seine schrecklichen Folgen.“

In diesem Zusammenhang können dıe 1m Gang befindlıchen uro-
päıschen Einiıgungsprozesse nıcht mehr 1U als begrüßenswerte Überwin-
dung des inner-europäischen Natıonalısmus angesehen werden; c besteht
durchaus auch die Gefahr, dalß Westeuropa einer Bastion wiırd, die
UuUNseIe Privilegien gegenüber den Völkern der ‚„„Drıtten elt‘*‘ verbissen
verteldigt. Diıese Gefahr hat schon VOT neunzehn Jahren der Britische Kır-
chenrat besonders eutliıc e1ım amen genannt*'; und doch scheıint 65S

bıs heute nıcht gelingen, dıe OIientlıche Meınung In der beeıin-
flussen, daß das Steuer ndlıich konsequent herumgerissen wird
daß WIT ndlıch bereıit werden, den Völkern der anderen radteıle UrC: eine
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gerechtere Weltwirtschaftsordnung entgegenzukommen. Mıt karıtatıven
aßnahmen alleın ist dem Hunger 1n der Welt nıcht beizukommen
WI1e INan mıt karıtatıven alßnahmen 1m vorigen Jahrhunder bei uns die
‚„„sozlale Frage‘‘ nıcht lösen konnte. Die Kırchen können Wırtschaftsent-
wicklungen nıcht den angeblichen ‚„Eigengesetzlichkeıiten“‘ der Welt über-
lassen; die 1e drängt s1e, mehr internationale Gerechtigkeıit ordern
Erheben WIT diese Forderung des Evangelıums nachdrücklich genug?

Die bevorstehende Vollversammlung der Konferenz Europäischer
Kırchen wırd diesen Fragen nicht vorbeigehen können, obwohl S$1e in
erster Linie Fragen Westeuropa sind. Daneben geht 6S für die KEK VOT
em darum, daß die Kirchen sıch erneut als Brückenbauer zwıschen Ost-
und Westeuropa bewähren.“ Von Europa SCHAUCI jedenfalls 1m IC
auf 939 VO  — uns Deutschen sınd In uNnserem Jahrhundert zweımal
Weltkriege au  cn Im ökumenischen 0g mussen WIT unNnsere art-
nerTr 1ın den anderen Erdteilen Verständnis aiur bıtten, daß uns dıe
rage der Erhaltung und Förderung des Friıedens besonders wichtig seın
muß Das zeigt auch das Vorbereıtungsmaterlal ZUT bevorstehenden
Tagung der KEK In dankenswerter eutlichkeit Daß 6S „„auf en rlıe-
den  C6 nıcht geben kann ohne Gerechtigkeit gegenüber uUNnserenN Mıtmen-
schen ebenso WI1e gegenüber der uns umgebenden Schöpfung Gottes, WeT-
den WIT darüber nıcht VEITSCSSCH dürfen

NM  GEN

Einzelbelege hierzu und ZU Folgenden in meinem Art ‚„Europa“ in: eo eal-
enzyklop., Aufl 10, 1982, und in der dort angegebenen Literatur

wurde sehr bald eın ‚„Deutsch-Französischer Bruderra: gebildet, dem Ver-
treier westdeutscher Kirchenleitungen beteiligt Hier VO: ‚„„Bruderschaften
sprechen, wıe 1€es in der deutschen Fassung eines erıchts des Jetzigen Generalsekretärs
der KEK, UaAMS, geschah (in Uhl, Hrsg., uropa-Herausforderung für die
Kırchen, I973, 43 fl’ 1st irreführend
Zit ach Roser, Protestanten und Europa, 1979, 109 it
Zait ach SCHAWAarz, Hrsg., Katholische Kırche und Europa, 1980, 316—-318
WULamMs (vgl Anm
Ebd
Ebd 61a D RO a W ı - S Schwarz (vgl Anm 3 426 und er (vgl dort 1im Stichwortregister: ’  erte-
Grundwerte  LA
Vgl azu Ansprache und Predigt des Papstes anläßlıch des Symposiums des ates
EKuropäischer Bıschofskonferenzen (CCEE) und Oktober 1982; ferner die
Ansprachen der Kardıinäle Hume, NnI1g, Etchegaray und des Erzbischofs Sustar eım
selben Anlaß und die dort ausgesprochenen „Empfehlungen der europäischen ischöfe  o
es enthalten in Nr „Stimme der Weltkirche*‘‘* VO Oktober 0872 ‚„„Die kollegiale
Verantwortung der i1schOIe und der Bıschofskonferenzen Europas in der Evangelısıerung
des Kontinents‘‘.
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Walz, Der polıtische Auftrag des Protestantismus in Europa, 1955, hat das äaltere
Einheitsbewulßitsein den ypen „imper1um“‘, ‚„„ecclesi1a““‘ und ‚„„unıversitas®‘ bzw ‚,COTDUS
Christianum“‘* zugeordnet; der Zusammenhang zwıischen den beiden letztgenannten
erscheint eitwas W1  uUrlıc. und diente Walz OTiIfenDar als Brücke ZU) Verständnıiıs des
Europas der Neuzeıit und seiner 1e
Vegel. H. Unl in dem VO: ıhm herausgegebenen Sammelband uropa-Herausforderung für
die Kırchen, 1975 130 99:  le Fehlentwicklungen‘“‘ in der Europa-Diskussion folgen AUS

der „Beschränkung Europas auf irgendwelche geographische, polıtische der und das
ist SC  iımmsten wıe ärgerlichsten weltanschaulıiche renzen.‘“‘ Ich habe die
Grundthese VO  —; Uhl mıiıt ank übernommen und versuche, s1ı1e eiIW. auszubauen.

12 Hıer muß Jetz die Church of England als Vorbild genannt werden; ihr Report 8  alt. in
the City““ hat des deutlichen sozlalen Engagements dıe Jetzıge konservative egle-
TunNng erheblich verstimmt. Einen ähnlıiıchen ersten Konflıkt Erzbischof Runcie schon

nde des Falklandkrıeges durchzustehen
13 Aus Raumgründen gehe ich 1ler NIC eın auf die NIC| ganz gleichartigen, ber doch sehr

ähnlichen TODlileme der südosteuropäischen Staaten
14 CGjanz anders Asmussen, Der theologische andorT' für ıne evangelısche tellung-

nahme ZU) Europaproblem (n Schumann, Hrsg., Europa in evangelıscher 1C.
1953, 03) 5 - dalß In dem unsch ach einem einigen Europa eın est des lau-
ens lebt, der Christenheıt se]l aufgetragen, das Ordnungszentrum der Welt seiın“‘

15 Obwohl Dıalogfähigkeit als ein Kennzeichen der Demokratie gelten muß, lasse ich dıe
rage der Staatsfiorm 1er außer eiracCc

16 Es sel daran erinnert, Hus das Tschechische ZUTr Schriftsprache gemacht hat
(Zufügung bestimmter Zeichen ZUT lateinıschen C  F}
gl.£. Lemberg, Geschichte des Nationalismus in Kuropa, 1950; Wittram, Nationalıs-
INUusSs und Säkularısation, 1949; ers Das Nationale als europäisches Problem, 1954; ber
uch illeßen, olk Natıon Vaterland, 1970

18 Die SO „Ostdenkschrif: VO 1965 hat 1er Wal 1SC. Korrekturen vollzogen; s1e hat
ber das Problem nıcht grundsätzlıch aufgearbeıtet. Vgl dazu meıne Stellungnahme in
„Junge Kirche‘*“‘ Jg 1985, 518 I: in der ZEE Jg 1985, 269 ff Jg 1986, 124 ff

19 Dies Dilemma hat bekanntliıch als erster de Tocqueville schon 1835 rkannt (in ‚„„Die
20

Demokratıie ıIn Amerika‘“‘, deutsch 1836; Kröner Ausw. 1954,
In meinem in Anm 1 genannten Beitrag ZUr TRE habe ich mich un dem Stichwort
‚„Europa‘*‘ auf diese Aspekte konzentriert, zumal 65 in der TRE bereıts einen Beitrag
„Abendlan gab Vgl Jetz! uch Simpfendörfer, Befreiung für Westeuropa
Protest und 1ebe, 1in unge Kirche, Jg 1986, Ü spricht VO der ‚„„‚Gewaltkultur  “
diıe Europa verbreitet hat
Christians and the Common arket, 1967 (deutsch: rısten und der gemeinsame ar

Zugespitzt fragte ann der ‚„Interkirchliche Friedensra: in den Nıederlanden  .6
1972, ob ‚„„dieses Westeuropa ıne Großmacht ten 1ls werden soll, womöglich O: mıiıt
Kernwafifen‘‘. Zit ach Roser (vgl Anm 3),

z Vgl azu den Aufruf der Landessynode der yvang. irche Von Westfalen VO Nov 1985,
ndlich einen „Prozeß der Versöhnun zwıschen dem deutschen olk und den Völkern
der Sowjetunion in ang bringen ber den bel Kriegsende Deutschen begangenen
Gewalttaten dürtfen WIT nıe VETBESSCHL, daß im Juni 1941 zuerst WIT die SowjJetunion über-
fallen und €1 Menschenrechte und errecC zerstOÖrT' en Dann heißt 6S ın der
rklärung der Synode ‚„„Das are Ja uNnseIerI freiheitlichen Demokratie als Angebot
und Aufgabe und das Neıin ZU kommunistischen System schließen Frieden un! Partner-
schafit nicht dQUus, sondern machen s1e dringlicher Unverantwortlich alleın ist ein
emotioneller Antıkommun1ısmus, der sich auf eın einfaches Freund-Feind-Denken
beschränkt.“‘ Es waäare wünschen, daß dieser Initiative in der KEK weıitere chnrıtte
folgen.
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Priesteramt der Frau?
Die altkatholische Theologie als eiıspie einer Denkentwicklung

VO  Z CHRISTIAN

In der rage ach der Möglichkeıt einer Zulassung VO  — Frauen ZU

kırchlichen Amt könnte INan VO  —; einer Art konfessionellen Polarısiıerung
ausgehen. Danach hätten sıch die Kırchen und innerkırchlichen Gruppen,
die der Tradıtion keine maßgebende zubillıgen, DOSItLV der Frauenor-
dınatıon gegenüber verhalten, während die tradıtionsbewußten Kirchen,
w1e dıe römische und diıe orthodoxe und dıe entsprechenden Gruppilerun-
SCNH, Ww1e der hochkirchliche Flügel 1mM Anglıkanısmus, sıch konsequent
dagegen ausgesprochen hätten. Ist das WITKIIC so°? Abgesehen davon, da
N auf beiıden Seıten anderslautende Stimmen gab und g1bt, übersieht m. E
diese Betrachtungsweise eine wichtige Tatsache, nämlıch dıe Dynamık
einer Entwicklung, der urc den Gegensatz zwıschen sola scriptura und
quod SCMPDET, ubique el ab omnibus nıcht VO  am} vornhereın Girenzen gesetzt
SInd. Vielleicht ist 6S nıcht sehr das Bekenntnis ZUT Schrift eın oder
ZUT Schrift und Tradıtion, Wäas 1er maßgeben wırkt, sondern dıe rage-
stellung der dıe Geisteshaltung, mıt der INan diese Quellen herangeht.
Im Folgenden möchte ich e1isple. der altkatholischen Kırchen in West-
CUTroDa zeigen, WI1Ie eine solche Entwicklung und Veränderung des Denkens
verlaufen und welchen Ergebnissen S1e führen kann.

Erste Reaktionen

Die AUus$s der damals lıberal-fortschriuttlich eingestellten Opposıition
die Papstdogmen des Vatikanıschen Konzıils entstandenen altkatholi-
schen Kırchen ın eutschland, der Schwel17z und Österreich vereinigten sıch
889 mıt der selıt 23 VO  — KRKom getirennten Kırche VO  — Utrecht, die eine
stark episkopalistische Struktur hatte en gemeinsam ist die Anerken-
NUunNng des Traditionsprinz1ıps 1m Sınne der mahgebenden Bedeutung der
re der Väter und Konzilien der alten, ungeteilten Kırche des ersten
Jahrtausends. Das Festhalten dreifachen Amt VO Bıschof, Priestern
und Dıakonen In der apostolischen Sukzession ist eın weıteres Kenn-
zeichen.

Die rage der Ordınatıion VOIl Frauen ist erst 1INs Blıckfeld der Altkatholi-
schen Kırchen gekommen, als einzelne anglıkanısche Kırchen sich ent-
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schlossen, selber Frauen ordıinileren. Seit dem 19 Jahrhundert praktı-
zierten die altkatholischen Kırchen eutschlands und der Schwe17z Inter-
kommunion mıt den anglıkanıschen rchen, 931 wurde eın OIızıelles
ommen mıiıt der Utrechter Union geschlossen (seıt Lund als
VO Sakramentsgemeinschaft bezeichnet). Die Einführung der FrauenorT-
dination UrcC das anglıkanısche Biıstum ongkong Ende 971 und ab
9’75 uUurc dıe anglıkanıschen Kırchen VO  — Kanada, USA, Neuseeland und
Australıen führte innerhalb der anglıkanıschen Kırchengemeinschaft
starken pannungen, aber keinem TUC AÄhnlich WIEe die anglıkanı-
schen Kirchen, dıie keine Frauen ordıinierten, eschIio 972 die altkatholi-
sche Bıschofskonferenz,daß die ordıinierten Frauen In den altkatholi1-
schen Kırchen iıhr Amt nıcht ausüben durfiften Damıt wurde zugleıic.
eutlıch, die Bischofskonferenz dieser rage dıe Sakramentsge-
meıinschaft nıcht unterbrechen wollte.! Eınen Schritt weıter Z1ng die
Bischofskonferen 1m Jahr 1976, indem sıe erklärte, dal3 ‚„die rage der
Ordination VO  — Frauen die Grundordnung und das Mysterium der C
berührt‘‘; darum könne die Bischofskonferenz „1IN Übereinstimmung mıt
der alten, ungeteıltene einer sakramentalen Ordination VO  —; Frauen
ZU katholisch-apostolischen Amt eines Dıakons, Presbyters un 1SCHNOIS
nıcht zustimmen*‘“‘?. Erstmalig WaTlr allerdings eiıne offizıelle Erklärung der
Internationalen Bischofskonferen mıiıt einer Gegenstimme verabschiedet
worden: ihr Reglement verlangt aber Tür verbindliche Glaubensentsche!li-
dungen die Eınstimmigkeit. Das Dokument st1e ß nıicht 1Ur deshalb auf
erhebliche 1l1 innerhalb der westeuropäischen altkatholischen Kırchen
Die Jährlıc agende Internationale Theologenkonferenz hatte 1975 dıe
1SCHNOIe gebeten, die rage en lassen und weıtere Studien rmögl1-
chen. Die Synodalvertretung der altkatholischen ir eutschlands teılte
der Biıschofskonferenz mıt, 1er hätten nıcht alle ISCHNOIe 1mM Eınverneh-
Inen mıt ihren rchen gehandelt, Was das Reglement ebenfalls ZUT ed1in-
Sung für Glaubenserklärungen macht Die kiırchliche Presse veröffentlichte
viele Leserbriefe VO einzelnen und VO  —; Gruppen Diese Reaktionen mach-
ten eutlıch, daß diesem Zeıtpunkt dıe Meinungen gespalten un!
die große ehnrheı keine Festlegung wünschte, sondern Zeıt für weıtere
Klärungen.?

Der Weg ZU Dıakonat der Tau

och dann kam ein1ges 1ın ewegung. Man fragte sıch, WEeNnNn schon
Frauen nıcht Priester werden dürfen, ob S1E nıcht als Dıakone einen atz
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In der el der kırchlichen Amter en könnten. In der römisch-
katholischen Kırche Wäal bekanntlıc eın entsprechendes Votum der WÜürz-
burger Synode VO  — Rom nıcht aufgenommen, aber auch nıcht endgültig
abgelehnt worden. Darum hatte 65 Verwunderung hervorgerufen, daß dıe
altkatholischen 1SCHNOIe auch die Dıakonatsweihe für die Frauen aus-

schlossen, und ZWAar „1IN Übereinstimmung mıt der alten, ungeteilten
Kırche‘‘. Die alte Kırche des Ostens und des estens hat aber Frauen
Diakoninnen ordıinlert. Dıiıe rage ach der ‚„‚Sdakramentalıtät“‘‘ dieser Tdi1-
natıon ist keine altkırchliche, da S1e erst mıiıt der Entwicklung des pezifi-
schen Sakramentsbegriffs 1mM Hochmiuttelalter gestellt werden konnte; aber
namhafte Theologen er Zeıten en dıe Meıinung vertreten, dal diıese
Ordinatıiıon qualitativ der el des männlichen Dıakons gleichzusetzen
Wa  — on kurz danach konnte die deutsche Übersetzung einer Arbeıt des
griechisch-orthodoxen ITheologen heodorou mehr 1C in diese rage
werfen.‘ heodorou machte eutlıc daß die Ordıiınatıon der Dıakonıin ın
der byzantinıschen Liıturgie alle erKmale einer höheren el zeigte. Er
schrieb, daß die orthodoxe Kırche das Dıakonat der Tau nıe abgeschafft
hat und 6S dementsprechend jeder eıt wıederbeleben könnte. uch 1mM
Westen gab 65 zahlreiche Zeugnisse ber die Ordınatıiıon VO Dıakonin-
nen.” Der gelehrte eologe LouI1s Morın, dessen Iraktat ber die eıhen

Ende des 17 Jahrhunderts ZUT mabhgebenden Autorıtät In der katholi-
schen Theologie wurde, schrieb, 6S sel1 Iinster meıinen, daß nichts, Was
ZU kırchlichen rdo gehört, den Frauen zugestanden werden kann. Denn
aiur gäbe 6S eine sehr alte Tradıtion VO vielen Jahrhunderten

Gestützt auf diese Erkenntnisse ersuchten 1m Jahr 981 die Synoden der
altkatholischen Kırchen Deutschlands und der Schwe1iz dıe Bischofskonfe-
reNZ, das Dıakonat entsprechend der altkırchlichen OÖrdnungen für dıe
Tau öffnen ach einer Um{i{rage In den Mitgliedskirchen und bel den
theologischen Lehranstalten eschio die Bıschoifskonferenz 982 daß539

eın ständiges Dıiakonat für Frauen ebenso WI1Ie für Männer grundsätzlich
möglıch ist96 .7 Der Umfang der Beauftragung für unseTrTe eıt und der
Weıiıheritus mußlten och geklärt werden. Entscheıiden: scheıint l1er das
Beiwort ‚„„ständig‘‘ SCWESCH se1n; auch WenNn N keinen Gegensatz
‚„apostolıisch‘‘ oder ‚„‚sakramental‘‘ bıldet, wollte dieses Wort 1mM Sinne der
Bıschofskonferenz siıcherstellen, daß dieses Dıakonat keine Durchgangs-
stufe Zu Priesteramt darstellt ber die theologische Bedeutung des Dıa-
konates der Tau wurde weıter9ebenso über das Ordıinationsfor-
mular. Es seizte sıch schheblic die Erkenntnis urch, dal lıturgische Texte
nıcht der Ort sınd, theologische Kontroversen fachmännisch chlich-
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ten Diıe 1985 genehmigten Formulare sınd in einer 1DUI1SC orlentierten
Gebetssprache gehalten Anstelle der bel der Ordınatiıon des männlıchen
Diakons erwähnten neutestamentlichen Beıispiele (Stephanus, die sıeben
Männer UuSW.) werden für die Dıakonin weıbliche Gestalten genannt
(Phöbe, dıe Jüngerinnen uSW.) Das ist aber der einzige Unters  1€' alle
übrıgen Gebete und Handlungen sınd fürel Formulare die gleichen. Als
eın USdTuC der in der Bischofskonferenz bestehenden Spannungen ann
INan dıe atsache bewerten, daß diese Formulare 1L1UI ‚„„auf Probe*‘ und
cht endg  1g genehmig wurden. Immerhin steht damıt der Ordinatıon
VO  —; Dıakonınnen in den einzelnen altkatholischen Kırchen nıchts mehr 1mM
Wege In euifiscnhlan:! sınd dıe ersten Abschlußprüfungen und Ordinatıio-
NCN 1m Jahr 19877 erwarten

In der theologischen Auseinandersetzung hat das SSay des römisch-
katholischen Liturgikers A.G. Martimort® eine gewlsse gespielt.
Martımort meınt, da das Dıakonat der Tau erst in Syrıen 1im ahrhun-
dert eingerichtet worden se1 Das würde die These bekräftigen, da dıe
Ordıination der Diakonin nicht sakramental se] und eiIW. anderes als die
des männlıchen Dıakons darstelle Er betreıibt eine merkwürdıg mınımalı-
stische Auslegung: werden 7 B alle frühen Texte, ın denen Dıakoniınnen
vorkommen, f{ür unverbindlich erklärt, weıl lıturgische Dıenste ort nıcht
ausdrücklich erwähnt werden. Er berücksichtigt e1 nıcht, alle ırch-
lıchen Amter auc. das iıschof{fs- und Presbyteramt) ursprünglich und
grundsätzlıch für ufgaben in der Gemeinde eingerichtet wurden; die lıtur-
gischen Dıenste en sich ach und ach daraus ergeben. Öder, WEeNNn (3

eispie! der erklärt, ‚„„daß 685 In der Kıirche Frauen als Dıa-
kone g1ibt und daß INa  — solche in den Diıenst aufnehmen soll, dıe vielen
geholfen haben‘‘? meınt Martimort, daß ÖOriıgenes 1er theoretisch und
als Exeget spricht, weıl CI Tre1I Stellen Aaus anderen erken dıe Amter
auTfzählt, ohne die Dıakoninnen erwähnen. Örıgenes hat aber seine
er verschiedenen Zeıten und verschiıedenen Orten geschrieben,
da STr sehr gut In einem ext die Sıtuation in Agypten und ıIn einem ande-
Icn die Struktur der Kırche In Palästina oder Syriıen VOTI ugen en
konnte. Daß dıe Dıakoninnen In der Dıdaskalıa Apostolorum SCHAUSO wWw1e

Tım 341 „„Frauen‘‘ genannt werden, wird nıcht als Hınvweils auf eine
kontinuierliche TIradıtion gesehen, sondern dadurch erklärt, daß dıe späte-
Ich lexte Adie Disziplin ihrer Lokalkırchen auf den lext proJ1izleren‘‘.
Diese Beispiele mögen enügen Läßt INan dıe Auslegungen VO  — Martimort
beiselte, bleibt Vvon der Untersuchung übrıg, daß die Institution der Dia-
koninnen sehr wahrscheinlich seıt der eıt der Pastoralbriefe ıIn Kleinasıen
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und seıt dem 3 Jahrhundert In Syriıen existlierte, ohl nıcht in Agypten und
Nordafrıka, 1mM Westen aber erst seıit dem Jahrhundert Nestorjaner und
Monophysıten en Dıakoninnen gehabt, WIe auch die byzantınısche
Kırche, 658 S1e bıs Zu Fall Konstantinopels gab In Rom sınd S1e och
1M 11  ahrhundert bezeugt, dıe Katharer warfen och 1mM 13 Jahrhundert
der westlichen Kırche VOTI, die apostolıschen Anordnungen keine
Diıakoninnen ordinieren.!©

In einer Stellungnahme Zu Amt der Dıakoninnen erklärte der altKatho-
lısche Berner Systematıiker Aldenhoven „„Wenn die alte Kırche dıe Dıa-
konın VO Dienst Altar ausschlol 1n der alten byzantischen radı-
tion übrigens mıiıt bemerkenswerten Inkonsequenzen, rklärt sıch das
leicht mıt der damalıgen gesellschaftlıchen Situation. Man muß siıch ZWal

bewußt se1ln, dal eine usübung VO dıakonalen Funktionen ar
Urc eiıne Dıakonin 1n tradıtionalıstischen Kreisen Anstoßß CITCSCH wird.
ber ich sehe nıcht, Was INan grundsätzlıch dagegen einwenden könnte  ..

Die rage ach dem Priesteramt der Tau

Für einen grundsätzliıcheren Schritt 1mM Denkprozeß sorgte dann die
Theologenkonferenz. on seit den sıebziger Jahren hatte dıe Internatıo-
ale Altkatholische Theologenkonferenz geplant, eine JTagung ber die
Fragen VO  S Tau und Amt en Das ema wurde immer wleder
zugunsten anderer rojekte verschoben. Vielleicht Wal das 1m Endergebnıiıs
nıcht schlecht, denn als 65 schheDBblıic. 1mM Oktober 984 dazu kam, WarTr das
theologısche Nachdenken 1n den einzelnen Kırchen weılt fortgeschritten,
daß gründlıche Arbeıt geleistet und eine VO eiıner sehr großen ehnrheı
geiragene Erklärung erarbeıtet werden konnte.

An der Konferenz beteiligten sıch Teilnehmer Aaus en altkatholi1-
schen Kirchen, darunter einıge ischöfe.!! Es ist wichtig SCWESCHIL, dal} das
espräc mıiıt grundlegenden Überlegungen über dıe Anthropologie begann
und nıcht sofort ıIn dıe exegetischen und theologischen Fragen einstieg. Dıie
(reformierte) Berner Psychologın Judıth Schläpfer lieferte einen engagler-
ten Beıitrag über ‚„„Die Polarıtät VO Mann und rau“‘, In dem S1e VOIN ihrer
eigenen Entwicklung als Feminiıstin ausging. Zuerst hätte S1e ach einem
‚„„dualıtären Denkschema*“* den Mannn VOT em als „„Feıind“‘ angesehen, bıs
Ss1e der „‚Juche ach Ösungen 1mM gegenseıltigen Respektieren und Ver-
trauen‘“‘ überging. S1e hält 995  16 PTE Feinde‘‘ für eın sehr subtıl gemeın-
tes Wort Die CUu«c Haltung besteht iın ‚„Einbeziehen“‘statt Ausschließen, In
der Annahme VO Polarıtäten, nıcht 1Ur diejenige der Geschlechter, SOIl-
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ern auch Gesundheit und Krankheıt, en und Tod Die Polarität
der Geschlechter existiert sowohl ın jedem Menschen als pannung ZWI1-
schen männlichen und weıiblichen E1igenschaften, als auch in der Beziehung
zwıschen Mann und Tau Daji} jeder ensch auch Eigenschaften des ande-
en Geschlechts besitzt, ist nıcht 1UTE 1n Notsituationen wichtig für die
Erhaltung der Art; 6S ist VOT em eine Jür ZUT Erfassung des anderen
Geschlechts als se1in Gegenüber. ur INan Männlichkeit der eiblich-
keıt als isolierte Oder gal siıch ausschlıießende Größen verstehen, waäaren
Beherrschung, Unterdrückung, Bekämpfung der Ablehnung des anderen
Geschlechts das rgebniıs Die Geschlechter sınd aber da, sıch ergän-
ZCI und gemeinsam die des Menschseıins darzustellen.

Eiınen anderen Aspekt behandelte Dr rıede Kreuzeder, altkatholische
Theologın aus Wiıen. Sıie zeigte AQus ethnologischer und relig10nsw1ssen-
schaftlıcher 1C die Entwicklung der Rollenverteilung der Geschlechter
als abhängıig VO  — ursprünglich wirtschaftliıchen und kulturellen Faktoren.
ıne VO Beıispielen machte eutlıch, dalß z B dıie Ackerbaukulturen,
ın denen die Fruchtbarkeır des Bodens und der Tiere dıe zentrale
spielt und die Tau wesentliche Funktionen in Haus und Landwirtschaft
innehat, eine stärkere Betonung weıblicher Göttinnen und weıblicher rle-
ster aufzeigen, während bel Nomaden das Männlıche 1n den Gottesvorstel-
lungen und e1ım Priesterstand domuiniert, weiıl in der rauhen Umwelt der
Steppe dıie stärkere Tra des Mannes in den Vordergrund trıtt uch der
udısche Patrıarchalıiısmus hat sich Aus den wirtschaftliıchen und kulturellen
Gegebenheıiten des Nomadenlebens gebilde und 1e anderer
Ansätze 1m Evangelıum in der christlichen Kırche rhalten Die rage
drängt siıch auf, ob die Vorstellung einer Glaubensgemeinschaft, die DUr
Von ännern geleite wiırd, gottgewollt der DUr kulturell bedingt ist Wäre
vielleicht die Leiıtung der Kırche 1n die an der Frauen gelegt worden,
WeNn das olk Israel eine andere erKun und Geschichte gehabt hätte?
Und wollte Gott mıiıt der Erwählung dieses konkreten Volkes sıch auch ın
dieser rage für immer festlegen?

Dr Dekker, reformierter Dozent für In Kampen (Nıederlande),
referierte ber dıe bıblıschen Aspekte der rage Unter dem ıte ‚„‚Mann
und Tau in Schöpfung und rlösung‘‘ bezeichnete den Unterschie: ZWI1-
schen Mann und TrTau als zweıtrangig 1mM 1INDIiiCc auf den wichtigeren, in
den Vordergrun: tretenden Gesichtspunkt des Mensch-Seins ach
Gen 127 sınd Mann und Tau gleichwertig Abbild Gottes. In Gen
bekommt der ensch eine 1  €:; einen Freund Die daraus entstehende
Zweierbeziehung zwischen Gleichwertigen, zwıischen ensch und Mit-
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menschen stellt 1er ach Dekker die Hauptsache dar, nıcht dıe Mann-
Frau-Beziehung als solche Das Ehemodell ist eıne außerst wichtige orm
der zwischenmenschlichen Beziıehungen, aber nıcht dıie einzige. uch die
anderen Beziehungen en ihre Bedeutung, die nıcht alleın VO  —; der Mann-
Frau-Beziehung her beurteilt werden ollten ott tirat In eıne Heılsbezie-
hung den Menschen als solchen, nıcht aufgrun ihres jeweılligen
Geschlechts Unterschiedliche ufgaben der Geschlechter sSind weıtgehend
TOduktTe der Gesellschaftsstrukturen, nıcht der Schöpfungsordnung. Im
allgemeınen übernahm das Neue Testament das patrıarchalische Verhalten
des Judentums. Besonders be1l Paulus findet INan häufig das nterord-
nungsdenKen (Obrigkeıt Untertanen; Mann Frau; Eltern Kınder:
Herren aven als mabgebendes odell ber 65 g1bt auch eine escha-
tologische Relativierung dieses Modells Urc das ‚„In-Christus-Sein“‘
(Gal 3,28) Das angebrochene Gottesreich bringt eine CC au der
inge und erhältnisse In iıhm ist der Unterschie Mannn Tau nıcht
mehr relevant.

Dazu palit auch, daß ach Röm 1,3 Jesus T1SLIUS ‚„„dem Fleisch nach‘*‘‘
achkomme Davıds ist, ein königlıcher Erbe männlıchen Geschlechts,
aber ‚„dem Gelst ach ZU ess1i1as eingesetzt worden ist seit der Auferste-
hung VO  b den Toten‘‘,wobeı ıJer seine Salbung UuUrc den eilıgen Geıist,
nıcht aber se1ın männliches Geschlecht das entscheidende ist Dekker schloß
mıt der ese Im Gottesdienst der Gemeinde felern WIT nıcht den Unter-
schied, sondern die Einheıt

Als Korreferent seizte sich eier Amliet, altkatholischer Professor aus

Bern, krıtisch mıt Dekkers Aussagen auseinander. on Gott ist in der
TIrimmltät Gemeinschaft, und die Schöpfung verwirklıicht als en
der Dreifaltigkeit diesen gemeinschaftliıchen Charakter Der ensch darf
aber In Schöpfung und rlösung nıcht losgelöst werden VO  —; der Orientie-
rTung den beiden olen des Geschlechtlichen Amıiet äßt Gal 3,28 für dıe
Annahme des Menschen HTC Gjott und seine Eingliederung ın dıie Kırche
gelten, nıcht aber 1m 1NDI1IC auf die Verteilung der innerkırchlichen Aut-
gaben Da auch die Ehe eın Sakrament ist: muß dıe Kırche das Phänomen
der Zweipoligkeıit des Menschen geistliıch deuten und gemä dem inkarna-
torıschen Charakter der Kırche auch darstellen Die jetzige Weise dieser
Darstellung, da 1Ur eın Mann VOT dem ar Chrıistus, den Bräutigam der
Kırche, darstellt, befriedigt nıcht mehr. Wenn aber Mann und Tau in jJeder
Beziıehung unterschiedslos im Gottesdienst wıirken würden, waäare die Autft-
gabe der Darstellung nıcht rfüllt und die Ehe ware kaum mehr Bıld der
Kırche Amıiet hält dıie Aussage der ‚„Dıdaskalıa Apostolorum‘®‘, wonach
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der Bıischof Gott-Vater, der Dıakon T1ISLUS und die Dıakonın den eıl1i-
gCnh Gelst symbolisieren, für dıie bısher beste Oorm dieser Darstellung. Das
Priesteramt für dıe Tau öÖffnen, würde ingegen einer unterschıiıeds-
losen Gleichsetzung führen

Kırchliche TIradıtion und Theologıie
Dem Verfasser dieses Beıtrags fiel dıe Aufgabe die Zeugnisse der

kirchlichen Tradıition vorzustellen und auszuwerten.!* Die alte Kırche hat
Frauen Diakoninnen ordıniert, aber mıt großer Einmütigkeıt Priester-
und Bıschofsamt als ausschließlich männlıche Amter angesehen. Allerdings
ist diese rage nıe Gegenstand der Entscheidung eines ökumenischen Kon-
zıls SCWESCH. Einige Lokalsynoden en Beschlüsse gefaßt, dıe ndıre
die Tau VO Priesteramt ausschlossen, R indem ihr verboten wurde,
den Chorraum betreten (So dıe Synode VO  — Laodızäa 1mM 4.Jahrhundert;
andere Synoden erlaubten dıes, ın Gallıen ZU Privatgebet der ZU

Empfang der Kommunion). Die pseudo-isıdorischen Dekretalen verbleten
den Frauen, die Altartücher und Gefäße berühren, dıe Dıidaskalıa ADpo-
stolorum taufen und lehren Nur die Synode VO  — Nimes 1mM Jahr 394
nımmt dagegen tellung, daß ‚„ amn unbekanntem Ort Frauen ZU levıt1ı-
schen Dıenst herangezogen werden, Was die Kirchenordnung nıcht erlaubt,
weıl esS dıe Sıtten ist‘® So verfügt dieses Konzil, dalß ‚„‚eiıne

das Gesetz vollzogeneel aufgehoben werden soll®“® (was OIIenDar
will, daß diese andlung verboten ist, aber nıcht grundsätzlıch nıch-

t1g) Es iIst nıcht klar, ob die Synode das Priestertum der das 1aK0O-
nat der Tau spricht.

Die Argumente, dıe einzelne Kırchenväter das Priesteramt der
Tau vorbrachten, lassen sıch In Gruppen einordnen:

Es se1 unschicklich, 6S gehöre sich nıcht Gemeint ist wohl, da Frauen
1m Altarraum eın Element In den Gottesdienst hineinbringen würden, das
nıcht iın gehört, nämlıch dıe pannung zwıschen den Geschlechtern
(diese ‚„asketische‘“‘ Denkweise führte ZuU Verbot für Frauen, 1m
Gottesdienst singen; S1e wurden Urc Knabenchöre, in Rom uUurc
kastrıerte 5Sänger ersetzt) In einer heidnıschen Umwelt Wal die ngs VOT

den Fruchtbarkeıitskulten und weıblichen Gottheıten mıt 1mM pIe.
Heute stellt der OIfientlıche I1einer Tau nıchts Unschickliches ar,

und dıe Gefahr des Wiederauflebens VO heidniıschen Kulten ist nıcht BCBC-
ben Die Tau 1mM Amt wird allerdings die Fragen aufkommen lassen,
welche tellung Gott ZUT Weıblichkeıit, dıie Kıirche ZUr atur und das hrıi-
tentum ZUT Geschlechtlichkeit en Das sind keiıne ganz Fragen,
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und N scheint gut se1n, WENN intensiıver als bis Jetzt darüber nachgedacht
wird.

Die Tau könne keine leitenden Amter bekleıden, enn s1ie se1l VO

atur aus ZUuU Dıenen und Gehorchen bestimmt. Augustinus, der mıt einer
Tau niıedrigeren Standes, die ıhm ohl keine geistig ebenbürtige Partnerıin
SCWESCHI Wal, zusammengelebt hatte, schreıbt, daß der Mann den Geist VeEeI-

trıtt und die Tau das Fleisch Die Theorie der naturgegebenen Unterord-
Nung ein1ger Glieder der Gesellschaft andere, dıe schon der Apostel
Paulus vertritt, muß aber als zeıtbedingte Ansıcht, nıcht als allgemeın gül-
tıge anrneı angesehen werden. Sowohl die Ordnung der Schöpfung
(Gen 1,26 als auch diıe Ordnung der Schöpfung in der Kırche
Gal 3,28) verkünden diıe grundsätzlıche Gileichheıit und Ebenbürtigkeıit
VO  —; Mann und Tau arum wird das rgumen VOonNn der Minderwertigkeıt
der rau heute immer seltener ausdrücklich vertrefien. iıne verkappte
orm dieses Argumentes geht VO  en der ‚„„Verschiedenheıt‘“‘ der Geschlechter
aus, aber verstanden, daß die ufgaben der Leıtung und der Stellvertre-
tung ottes dem Mann zugesprochen werden, während dıe Tau eben
andere ufgaben hätte Was €1 herauskommt, ist ann etzten es
doch das Unterordnungsmuster.

Jesus selbst habe keine Tau ıIn eın kırchliches Amt berufen Dıiıe schon
erwähnte ‚„Dıdaskalıa Apostolorum‘‘, das Werk eines syrischen 1SCHNO{IS
Aaus dem Jahrhundert, schreı ‚„ Wenn 6S rlaubt wäre, Von einer Tau
getauft werden, ware Herr und eıister VO seiner Mutter
Marıa getauft worden. Nun aber ist CT von Johannes getauft worden.‘“‘‘

Diıesem Argument Jeg eine monophysitisc anmutende Auffassung der
Psychologie Jesu zugrunde: als Sohn Gottes mußte Jesus allwissend und
allvoraussehend eın für allemal seine Kırche einrichten auch für dıe
zukünftigen Jahrhunderte ach der rechtgläubigen Zwei-Naturen-Lehre
hat aber Jesus ın seiner Menschheıit eın begrenztes und zeıtgebundenes
Wiıssen, da die Einheit ıIn der Person und nıcht in den Naturen besteht. Sein
Bewußtsein Wal rhellt Urc. die Einheit mıt dem Gottessohn; D konnte
aber nicht auf einmal en Eınzelheiten des göttlıchen 1sSsens ber dıe
Zukunft teilnehmen. Daß Jesus nicht hat, edeute also nıcht,
daß 6r 6csS für immer verbieten wollte

Die Gründe für den männlichen Charakter des Zwölferkreises sind ein-
deutig zeıtbedingt: da weder 1Im jüdiıschen och 1m römischen Raum das
Zeugnis einer Tau VOT Gericht galt, konnte s1ie nıcht als offizıelle Zeu-
ginnen der Auferstehung senden: außerdem durften die Frauen nıcht dıe
ora In den Synagogen auslegen, Was eine weıtere Aufgabe der Apostel
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Wal (Mt 4:23° 9,35; Apg 9,20) Marıa hatte eine wichtige nIunNrer-
Funktion In Jesus Verwandtenkreıs, WaTr aber aus den genannten Gründen
nıcht berufen predigen und taufen WIeEe Johannes.

Kaum vertreten iın der Tradıton der alten Kırche ist das Argument, das
heute häufigsten angeführt wiıird: der Priester vertritt ar esSus
Christus und muß darum eın Mann se1in. Nur einmal begründet der SOg
Ambrosıiaster, eın besonders frauenfeindlicher Autor, In einer äahnlıchen
Weise das Redeverbot für Frauen: der Bıschof vertritt Christus und soll
dıe Tau ‚„„WELC der Ursünde*‘‘ (vgl Tım 2,14) VOT ihm schweigen WI1Ie
VOT dem Rıchter Christus. Die Stelle handelt nıcht VO  — der Feiler der ucNna-
rıstie, sondern VO Bıschof als Vorsteher der Gemeilndeversammlungen
überhaupt.

Christus vertreten 1m Vorsıiıtz seiner Gemeihnde ist aber nıcht 1mM Sinne
eines Laienspiels verstehen, 1n dem 6S auf das annlıche Aussehen und
die gleiche Gestik ankäme, sondern als eın Handeln In seinem Auftrag und
in seiner Vollmacht Diıeses ist aber nıcht das Geschlecht des Stellvertre-
ters gebunden. Im kırchlichen eCc auch In der römisch-katholischen
Kırche kann eine Tau einen Mann vertreien, be1 der Patenscha
oder der Eheschließung Urc einen Bevollmächtigten (per PITOCUTIA-
torem). Es ist darum nıcht einzusehen, eine Tau Christus nıcht 1mM
Vorsıiıtz der Eucharistie vertreten könnte. Schlhießlic vertritt ın der uchna-
ristie nıcht 1Ur der Zelebrant Christus, sondern VOT em diıe fe1l-
ernde Gemeinde vertritt ıh als seın Leıib

Man ann also folgern lle tradıitionellen Argumente diıe Ordına-
tıon der Tau Zu Priesteramt erwelisen sıch als ze1l  edingt und theologisc
nıcht haltbar Darum annn c sıch nıcht eın ogma handeln, das VO  am}
der alten Kırche weıtergegeben wurde. Das bisherige Verbot ist also
keine Glaubensentscheidung, sondern eine Diszıplinarmaßnahme, die 1ın
einer Sıtuation und in einer Geisteshaltun VO der Kırche
abgeändert werden kann.

Der altkatholische Dogmatıker Prof Dr Herwig Aldenhoven, Bern,
die rage VO der „Apostolizıtät des ordıinıerten mtes  .. her An

gabe des Amtes ist die Wortverkündigung 1im umfassenden Sınn, WwWOorın
Seelsorge und Leıtung des gottesdienstlichen Lebens der Kırche mıt einge-
schlossen siınd. Die Kırche wırd sowohl VO  — Christus Urc beauftragte
Amtsträger geführt als auch uUurc dıe Tra des eiligen Geistes, in der
s1ı1e sıch selbst leıitet mıt den Amtsträgern als OÖrganen SO repräsentiert das
apostolıische Amt In jeder andlung sowohl Christus als auch dıe 1m Gelst
handelnde Kırche Wenn 6S 1Ur die Repräsentation Christı ginge, hätte
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vielleicht dıe rage ach dem Geschlecht des Amtsträgers C111C SCWISSC
Berechtigung Da aber ZWCE1 Bezıehungen repräsentler werden die mehr
männlıche der Leıtung Urc. Chriıstus und die mehr weıbliche der Selbstle1i-
tung der Gemeiminschaft des Heılıgen Geıistes, können sollen Männer
und Frauen Amt el Beziıehungen verkörpern und die ihnen jeweıls

nächsten enende betonen DIe Bestellung des kirchlichen Amtes mıt
ännern alleın hat ein UÜbergewic des spektes der Christusrepräsenta-
t10N verursacht Der Zugang VO Frauen ZU Amt kann diese Eıinseıltigkeıt
Korrigleren aber 1Ur der Bedingung, daß Frauen nıcht ınfach

männlıch geprägten Amt herangenommen werden sondern MöÖg-
lıchkeıiten erhalten ihre CISCHNCH en verwirklichen Das kann 1Ur

geschehen WEeNN Insgesamt das Bewußtsein der Gemeinden, siıch selbst
eılıgen Geılst leıten wächst da ß 6S wlieder 1e VO

en und ufgaben der Kırche kommt
Aus den Gesprächen Plenum und Gruppen konnte sıch C1iNn

KOonsens herausbilden der schon den sehr verschieden gearteten efe-
War Die Konferenz verabschiedete olgende Erklärung, dıe

Von großen enrner VO  —; ber SÖ 9 der Teilnehmer
wurde

”1 Die auf überholten nichttheologischen Voraussetzungen beruhende
Argumentatıiıon der altkırchlichen Tradıtion g1ibt uns heute aufi die rage
der Ordınatıon VO Frauen Z Presbyterat NCUu edenken

Der ordinierte Amtsträger repräsentier sowohl Chrıstus, den Sohn
Gottes, als auch dıe Gemeinde den Tempel des eilıgen Gelstes Die
Beschränkung dieser Repräsentatiıon auf Männer allein wıird als angel
empfunden WiIr suchen ach Weg, diesen angel beheben

Wır empfehlen C1iNe reichere Entfaltung des Amtes Inn der Poları-
tat VO Mann und Tau Mann und TrTau sıchgund sınd
aufeinander ANgCWICSCHL, daß sıch Amt dıe
der Menschheıit zeligt. 13

Der notwendiıge Bewulßtseinswandel ı der Einstellung ZUuU Amt wird
nicht alleın Urc dıe Zulassung VO Frauen herbeigeführt Der au des
Eın-Mann Betriebs mülßte damıt verbunden sein Die Gemeinde 1St C1INC

Angelegenheıt er
Das espräc mıiıft den anderen katholischen Kırchen soll gesucht WeTI-

den 1NDIl1Cc auf möglıchen Konsens Wiırd dieser nıcht erreicht
müßten WIT uns fragen ob WIL eigenständig ach unNnserIer Überzeugung
handeln hätten ıne solche Entscheidung WAalIc auch als Jenst den
anderen katholiıschen Kırchen verstehen «
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Diıeses Ergebnıs hat gew1ß nicht 1Ur eine Bedeutung für die a_
tholischen Kırchen, VOT em Westeuropas. Für S1e ist hiermit die eolog1-
sche Basıs für eine Entwicklung festgesetzt, die in den nächsten Jahren mıt
praktıschen Erfahrungen Dıakonat der Tau in der eigenen und der
wachsenden Annahme des Priesteramtes für Frauen in den anglıkanıschen
Kırchen weıterlaufen wırd Dıie rage ach der Ordinatıon VO  —; Frauenz
Priesteramt wird erst ann also In einigen Jahren auch 1er konkret
gestellt werden. Daß aber schon Jetzt, In einer ruhigen, nıcht VO unmittel-
baren Entscheidungszwang geprägten Lage, eın eindrucksvoller Konsens
wachsen konnte, ist bedeutungsvoll

Es geht aber 1ın der Erklärung VO  _ CANOnta. mehr: Wie un esS

eutlic. macht, hat dıe altkatholischeP teıl apostolischen Amt in
der bischöflichen Sukzession, das eın Kennzeichen der Kırchen katholi-
scher Tradıtion ist, und sıch UrcC. dıie gemeinsame Verantwortung
für die Bewahrung dieses Amtes verpflichtet.
on dıe Bischofskonferenz hatte In ihrer Erklärung VO  —; 976 diesen

ezug hervorgehoben: ‚„Die Kırchen, welche dıe Kontinultät mıiıt der alten,
ungeteıilten Kırche und iıhrer sakramentalen Ämterordnung bewahrt aben,
ollten dıie rage der Frauenordinatıiıon gemeinsam beraten und €e1 dıe
mögliıchen Folgen einselit1iger Entscheidungen voll in Betracht ziehen‘‘.
ber während die Bischofskonferen: die „möglıchen Folgen einseitiger
Entscheidungen‘‘ eher warnend erwähnt, macht die Konferenz VO  — CANON-

eutlıch, 65 durchaus geben kann, in denen solche Entsche!1l-
dungen einem Dıenst den anderen katholischen Kırchen werden
können.

Es J1eg In diesen Worten etwas WwWI1e prophetischer Mut Es kann nıcht
oft auf Öökumenische ücksichtnahme und VOT allem auf offenes
ökumenisches espräc hingewirkt werden. ber esS kann Sıtuationen
geben, In denen einen Schritt VOrWATrts gehen beisplelhafte Bedeutung
en kann, VOTI em WEeNnNn 1mM Bewußtsein wird, eher ott als
den Menschen gehorchen.
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NM  GEN

Der nglıcan Consultative Councıl 971 auf eine Anfrage des Bischofs VO:  — ONng-
kong hın die Meinung vertreien, dalßj dıe unterschiedliche Handhabung dieser rage N1IC.
kıirchentrennenden Charakter en sollte 1SC. hat siıch diese 1C) In en anglıkanı-
schen und altkatholischen Kırchen (mit Ausnahme der Polnisch-Katholischen Kırche in
USA und Kanada) durchgesetzt.
ext der Erklärung bei KÜTY, Die Altkatholische Kırche, H a Ausgabe, s
gart/Frankfurt 1978/1983, 460 Vgl die Erklärung der Tragweite des Jlextes uUrc
Bischof Leon au  Jer, ekretäar der Bıschofskonierenz, in Christkatholisches Kirchen-
a Bern, 100 (1977), 38—-40 Gauthier spricht sich N1IC: „WCgC ZUT Erneuerung
eines weıblichen Diıakonats  C6 uS, hält 65 ber ohl für N1IC. sakramental FEinen völlig
ablehnenden Standpunkt schon Pursch vertreten Frauen als Priester,
IKZ 63/1973, 29-167) SOWIle mıle| in einer handschriftliıchen Stellungnahme. Vgl
meinen Kommentar in KÜrYy a.a.Q., 406
Die seımt Anfang dieses Jahrhunderts der Utrechter Union angeschlossene Polnisch-
Katholische Kıirche in USA und Kanada unterbrach 976 einseltig dıe Sakramentsgemeın-
schaft mıit den ortigen anglıkanıschen Kırchen Diese HandlungsweıiseVsıch NIC
mıt dem Reglement der Bischofskonferenz, wonach diese zuständıg ist für ommen mıt
anderen Kırchen

Theodorou, Das Amt der Dıakoninnen in der kirchlichen Tradıtion, Una Sancta 33
(1978), LEL
Vgl die Stellen beı eyen, Frauenordination: Was sagl die Tradıtion wirkliıch?,
IK Z T (1985), 9 9 Anm 6—
Ludovicus Morinus, Commentarıius de SaCcrıs ecclesiae ordinationibus, Antwerpen 1695,
143
ext des Beschlusses in Christkatholisches Kıirchenblat 105 (1982), 305

Martimort, Les diaconesses, Essal historique, RKRom 982
In ep1s! OMAanoOos comment 10,17 1278 Vgl Martimort,

10 eyen, a.a.0 L03; Anm 28
Vgl den Bericht und die exie er eierate bıs auf das VO Aldenhoven in: 1K7Z 5
(1985), CF Für den jeweıilıgen Apparat vgl dort

12 €]1 wurde uch das Jakona: der Frau ausführlich behandelt, HC A, 8—-10
13 Eıne Konferenzminderheıt egte Wert auf folgenden Zusatz s  a  €l ist uch die edeu-

tung des bereıts ANSCHOINIMIMCNECN ständıgen Dıakonats VO  — Äännern und Frauen eden-
ken  .6 Die ehrne: WarT diesen Zusatz, weıl dıe Erklärung siıch auf das Priesteram:
bezieht

14 un weist VOT em starke Übereinstimmung mıit der Behandlung der rage in der
Konvergenzerklärung VO Lıma über das Amt auf (Nr und Kommentar) uch
en die altkatholischen Kirchen die ıma-Texte zustimmend reziplert, vgl meınen
Bericht in: Christen eute, Bonn 1986, Nr 3)

266



Das Priestertum ach dem Zeugnis
der byzantınıschen lıturgischen extie S  A

VON EVANGELOS HEODORO

Dieses Referat ist eine phänomenologische Betrachtung der Zeugnisse
der byzantınıschen lıturgischen Texte ber das Priestertum. Im ersten Teıl
werden WIT mıiıt Rückblick auf dıe geschichtliche Entwicklung die wıich-
t1gsten Elemente und kennzeichnenden erKmale des Weiheritus der
byzantinıschen Kırche erwähnen und sk1izziıeren. Komplementär dazu WCI-

den WIT den Spiegel des lıturgischen Kontextes benutzen, der unmlıt-
telbar oder mıiıttelbar das Priestertum 1mM ganzcn der ede seiner Stufen
(Episkompat, Presbyterlat, Dıakonat) eir1l Im zweıten Teıl werden WIT in
einıgen Punkten auf das theologische DbZw ekklesiologische Gedankengut
hinweisen, das dıe byzantınısche Liturgie in sıch Irg und für den heutigen
ökumenischen Dıalog ber das Priestertum wichtig ist Die lex orandı ist
immer eın Fundament der lex credendı. Die Liıturglie ist nıchts anderes als
der gelebte und irgendwie auch gelehrte Glaube Deshalb ist das in den
lıturgischen Handlungen und Texten enthaltene Gedankengut eiıne der
lebendigsten Quellen der SanzZenh Theologıie. Die Theologen mussen sıch in
jeder rage der Kırche orlentieren, festzustellen, WIeEe die betreffende
rage der anrhneı ın iıhrer Liturgie beantwortet der gelebt wird. Die
lıturgische Versammlung ist die vornehmste und deutliıchste Epiphanıe der
Kırche Aus diesem TUn vVeErImMaag das Studium der Liturgie ZUuT Auffin-
dung der „substantiellen‘“‘ Idee und Identıität des Priestertums und se1-
NeT Integrierung In den funktionalen und sozıicokulturellen Strukturen einer
jeweiligen Epoche beizutragen.

Das Amtspriestertum beruht auf den eihen Die Urc sakramentale
el verlıehene Vollmacht ist der Faktor, der den Klerus VO den Lalen
unterscheıidet.

Was die Stufen des Priesteramtes e{rı  9 wırd 6S ohl immer unmöÖög-
ich bleiben, den Übergang zwıschen der pluralıstischen Praxıs der apostO-
iıschen und der nachapostolischen Kırche bestimmen. Es Jeg
nıcht 1im Rahmen meılnes Referates, die rage der Festigung der äaußer-

Referat gehalten ‚„‚Ökumenischen S5Symposion VO  — Regensburg ulı Aaus

Theologıa, en, efit 1/1986
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lıchen Dıfferenzlierung der kırchlichen Amtsgewalt und der Entwicklung
und Stabilisierung der dreistufigen hiıerarchischen Ordnung er-
suchen.

Die alten und NeUeETCN Weiherıiten des Ostens sınd mehr oder weniger
direkt die Weıiterentwicklung des Rıtus der Apostolischen Konstitutio-
NCN, nıcht 1Ur dıe Rıten, die VO Antıochlen du  CMn sind (westsy-
risch, ostsyrısch, byzantinısch, armenisch, maronitisch), sondern auch der
koptische. er besteht, bemerkenswerter Verschiedenheıiten, eine
grundlegende Einheıit in der Zahl der Weıhestufen, 1mM Weiheritus und in
der sakramentalen Formel selbst

Im heutigen orthodoxen Weiıheritus unterscheidet sıch dıe Ordıinatıon
(XELNOTOVIO)) der dre1 Stufen des oberen Klerus VOIN der Segnung (YXEL-
00080610 der nıederen Stufen, des Subdiakons und des Lektors, MNre
charakterıstische erkmale, die den Apostolischen Konstitutionen och
unbekannt

Die ‚„„‚höheren Weıhen‘‘ besıtzen alle dıe gleiche Struktur, nämlıch die
teijerliche Zustimmung des Kırchenvolkes ZU[ Wahl des betreffenden
Weıhekandıdaten, dıe Herabrufung des eılıgen Geilstes mıt der epıkle-
tischen Bıtte die für das entsprechende Amt nötige nade, die and-
auflegung und die Eınkleidung.

Eın Rıtus der Apostolischen Konstitutionen War 1m Osten schon all-
gemeın verbreıtet, ehe 67 In dıe römische Liturglie überging: dıe uflegung
des kEvangelıums auf das aup des weıhenden 1SCAHNOIS Dieser Rıtus
bedeutet, daß die Ta des Evangelıums den Erwählten durchdringen soll

In en orlentalıschen Rıten äßt sich mıiıt ganZ geringen Abweichun-
SCH eine bemerkenswerte Formel für dıe el den dre1 eiılıgen
Ständen finden Diese Aussageformel War wahrscheımlich dıe Weıiheformel
der Kıirche VO Antıochıjen ZU[r eıt des Johannes Chrysostomus und des
Gregor VO  — Nazlanz, wenn auch dıe ‚„‚Konstitutionen‘‘ s1e nıcht erwähnen.
Diese Formel ‚„„scheıint sich‘“® in ihrer ursprünglichen Reinheit bei den
Byzantınern erhalten Z en Der byzantıinısche Rıtus bringt S1eE in gle1-
cher orm für dıe el VOIN Bischof, Priester und Dıakon

‚„„Die göttliche nade, dıe allezeıt das chwache el und das enlende
erganzt, befördert diesen sehr frommen ubdıakon ZU Diıakon (Dıakon
ZU Priester der Presbyter; res  er oder Priester ZU Bıschof). Lasset
uns für ihn beten, dalß auf ıhn erabkomme dıe na des eılıgen
Gelstes

Es ware zweıfellos übertrieben behaupten, daß WIT In dieser Formel
die östliche Wesensform des Sakramentes VOT uns hätten (dıe aldaer
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en daraus eın einfaches Vorbereitungsgebet für den Konsekrator
gemacht). ber INan erkennt zumindest die theologische Bedeutung dieses
lextes

Die orm ‚„Dıie göttlıche Gnade*‘ stellt lediglich dıe legıtime Wahl des
Ordinanden fest und kündıigt den eigentlichen einea

Als Wesensform des Weijhesakramentes mussen die Gebete gelten, 1n
denen der Bischof Handauflegung auf den Ordinanden Adl1e große
Gnade‘‘, dıe ‚‚Gabe‘‘ und die ‚„„‚Herabkunf « des eılızgen Gelstes erab-

In den alten und Euchologien, lıturgischen Gebets-
büchern, wırd der mpfänger der el VOT diesen Gebeten als ordınan-
dus, ach ihnen als ordınatus bezeichnet.

Dıie Bischofsweihe wird ach dem ‚„‚Kleinen Einzug“‘ In dıe entieıler e1n-
gefügt Der TWAa wiıird aufgefordert, eın dreıfaches Glaubensbekennt-
N1s abzulegen. Dann wiıird CI VO  — seinen Konsekratoren ZU ar geführt.
Er knıet nıeder, legt €l Arme auf den ar und stutzt den Kopf darauf
Der Konsekrator legt ıhm das offene Evangelienbuch, das dıe anderen
i1SschOIie VO beiden Seliten tuützen, aufs aup und spricht:

395  urc dıe Wahl und Genehmigung der gottgeliebtesten i1schoOlIe und
der Sganzeh eiligen Versammlung: Dıie göttliche nade, dıe allezeıt das
cCAhwacnhe el C6 er ach anderen andschrıften 99  urc. die
Erwählung und Prüfung der gottgelıebtesten i1schoO{lie und der Sanzech eılı-
gCH Versammlung: Dıie göttliche nade, die allezeıt das chwache €1

“)Er legt ann seline and auf das aupt des Neugeweılhten und spricht
ZWel Gebete Im ersten bıttet CT Gott, 61 möÖöge Au seinem Dıener ‚„‚einen
untadelıgen Hohenpriester machen, indem f ıhn mıt er ur ziere‘‘:
‚„‚Mach ihn heılıg, damıt er würdig sel, für das Wohl des Volkes beten
und VO  — dir erhört werden.‘“‘ Im zweıten erinnert >8 daran, dalß
der Bischof in der Kırche den ron ottes selbst einnımmt und dal (S1: für
das olk das pfer darzubringen hat

Darauf erfleht OF für den Neugeweıihten alle ugenden, die ihn einem
wahren Hırten ach dem Vorbild dessen formen, der seın en für dıe
Schafe dahingegeben hat; CI sel1 „Führer der Blınden, 1C derer. dıe ıIn
der Finsternis sınd, Lehrer der Unwissenden, Erzieher der Kınder, Leuchte
1n der elt‘‘

Am Schlulßz des zweıten Gebetes wırd das Evangelienbuch geschlossen,
das bıs jetzt geöffne ber dem aup des Neugeweılhten gehalten wurde.
Er wird mıt dem ‚„„‚Omophorion“‘ bekleıdet, während der Klerus dıe la-
matıon ‚„ AxXx10s““ (er ist würdig) singt. Der Neugewel  e sich zuerst und
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g1ibt den Friedenskuß für dıe Apostellesung. Er empfängt später als erster
den Leib und das Blut Christı und teilt beıides dem Konsekrator und den
anderen Bischöfen aus

uch dıie Priesterweihe findet während der eucharıstischen Messe
und ZWal Beginn der pferung, beim ‚„„Großen Eınzug‘‘. wWel Priester
tellen dem Bıschof den Kandıdaten VOLr Dann knıet dieser nıeder und
berührt den ar mıt seiner Stirn Der Bischof legt iıhm dıe and aufs
aup und spricht mıiıt lauter Stimme dıe Formel ‚„„Die göttliıche Gnade‘‘‘
und darauf ZWel weitere Gebete Im ersten bıttet der Bischof den
Herrn; diıesem Priester verleihen, ‚„„daß Cr der großen na des rlie-
9 dıe AB empfing, urc einen würdigen Lebenswande ent-
spreche‘‘; 1mM zweıten werden die ufgaben des Priesters aufgezählt:
‚, VOI dem ar untadelıg stehen, dıe Frohbotscha des Reiches verkün-
den, den eiligen Diıenst der Wortverkündigung versehen, geistliche en
und pfer darbringen, das Olk urc das Bad der Wiıedergeburt
erneuern‘‘. Schließlic kreuzt der Bischof das ‚„„‚Orarıon““ ber der Brust
des Neupriesters, bekleidet ihn mıiıt dem priesterlichen Gürtel und dem
‚„„Phelonion‘“‘, wobe!l ST und mıt ihm das olk jedesma: wıiıederholt
‚„ Ax10s**

Der Neupriester g1bt NUuNn den übrigen Priestern den Friedenskuß Dann
nımmt CI auf dem ersten atz ach dem Bischof tehend, der Konzele-
bratıon teıil

Im Osten spendet der Priester sowochl dıe auilie als auch dıe yronsal-
bung der Firmung Deshalb Wal der TUn für eine Irennung dieser Rıten
nicht gegeben. Die Einheıit der beiden ‚„Inıtiations-Sakramente“‘ ist geblie-
ben und ihre unmittelbare Verbindung mıiıt der Eucharistie ıst gewahrt.

Die el ZUmM Diakon wird während der e)ntieliler Schluß der Ana-
phora OÖT£g'|  INC WEe1 Dıakone tellen dem Bıschof den Kandıdaten
VOT, ann beugt der Weiıihe-Kandıdat seın rechtes Knıe und berührt mıt se1-
NT Stirn dena Der Bıschof legt ihm sodann die and aufs aup und
spricht die Formel ‚„Die göttliche na .6 und darauf ZWE] Gebete, in
denen 61 den Herrn bıttet, den eilıgen Geilst auf seinen Diener senden,
‚„„‚denn dıe na wird denen gewährt, dıe würdig siınd. €e1!| Weıhegebete
des Dıakons erinnern auch das eısplie des eılıgen Stephanus:
‚„Schenke iıhm dıe nade, die du dem Stephanus, deinem Protomärtyrer,
geschenkt ast 4

Hıerauf bekleidet der Bischof den Dıakon mıt dem Orarıon und den
lıturgischen Gewändern seıiner Ordo, indem CI und mıiıt ihm das olk jedes-
mal wlederholt „AE106*“*
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In dem byzantınıschen Weıheritus g1bt 65 auch die el der Dıakonin
oder Diakonıtsse. Wır mussen diese Tatsache besonders unterstreichen,
erstens, weıl s1e eın Spezifikum des byzantiınıschen kıirc  iıchen Lebens lst;
zweıtens, weıl das Problem der Ordination oder des Priestertums der Tau
heute viel in der christliıchen ÖOkumene dıiskutiert wird. Was dieses Pro-
blem er  9 könnte dıe byzantınısche Tradıtion als Brücke eine vermıiıt-
telnde übernehmen.

In der byzantiniıschen eıt en die Ostkiıirchen den Rıtus der Ordina-
fion der Diakonissen bahnbrechen: ausgebildet. Charakteristisch sınd die
Ordinationsrituale (XELIDOTOVLIKA), WIe z B die des berühmten eX Bar-
berinus 1S Jahrhundert), des eX Bessarıanus (9 bıs ahrhun-
er des eX Nr 9056 der Bibliothek VO Kloster Sınal (10 ahrhun-
er des eX Coislinus Nr 213 VON Parıs Jahrhundert), des eX
Nr 662 des Xenophonklosters VO OS uUuSW Diıese Rıtuale beschreiben
diıe el der Dıakonissen, die analog ZU[I el des Dıakons vollzogen
wurde.

Meine Dissertation ‚‚Die Cheirotonie der Cheirothesie der Dıakonıis-
sen  .6 zeigt, daß die Ordıinatıon der Dıakonissen nıcht der el der nıede-
ICI erıker (des Sängers, des Vorlesers und des Subdiakons) gleicht Die
nıederen eiıhen finden außerhalb des eılıgen Altarraumes und VO der
eucharıstischen Liturgie Nur eın kennzeıichnet diıese
n]ıederen ‚„„‚Cheıirothesien‘‘. Es auch dıe Formel „Die göttliche
Gnade*‘‘ Die ‚„„Cheıirotonia‘““ (Ordıinatıon) der Diakonissen besıtzt absolute
Gleichheıit mıt den Cheirotonien der höheren erıker (des Dıakons, des
Presbyters und des Bıschofs). Deshalb findet diese Ordıination 1m eılıgen
Altarraum und VOT dem eiılıgen ar während der eucharıstischen 1 AfUr-
gie und ach der eiligen naphora, In einem außerordentlich
eılıgen Augenblick, Diıe Cheirotonie der Dıakonissen konnte it-
finden nıcht L1UT ‚‚bel voller Proskomidie‘“‘, bel ordentlicher esse,
sondern auch bel der esse der „vorgeweıhten Gaben‘‘ (IIponyıaouEsvn),
ach dem Absetzen der hi en ‚„nach dem Großen Eiınzug“‘ auf
dem ar

Der benutzte Nru „„Die göttlıche Gnade‘‘ dıe beiden VO Bischof
konsekratorischen Gebete sınd Kennzeıichen 11UI der byzantını-

schen el der höheren erıker ischof, res  er Dıakon). Dieser
Nru 1st nıemals 1n den Cheirothesien der nıederen erıker; nıcht einmal
in der Cheıirothesie des Subdiakons, hören.

Die beiden Gebete lauten:
S GOtt.: du eılıger, du Allmächtiger, der du Urc. dıe Geburt deıines
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einzi1ggeborenen Sohnes, dem eiısche ach VO  — der ungfrau Marıa, das
Weıib geheılı hast; der du nıcht 11UI Männern, sondern auch Frauen die
na und die Herabkunft des eiliıgen Gelstes geschenkt hast; du, der-
se Herr, sıiehe auch Jetzt auf deiıne Diıenerin era und berufe s1e in das
Werk deıiner Diakonie: sende ihr das reiche eschen. deıiınes eılıgen Ge!l-
stes; bewahre sS1e iın deiınem rechten Glauben, damıt s1e in tadelloser
Lebensführung ihren Dienst für immer ach dem, Was dır wohlgefällt,
rfülle C6

„Hert: Allmächtiger, der du auch die Frauen nıcht zurückgewilesen
hast, die sıch darbieten und 1n deinem Hause in geziemender Weise dienen
wollen, sondern der du S1e in dıe Ordnung der ıturgen aufgenommen hast;
chenke dıe na deines eılızen Geıistes auch dıeser deiner Dienerin, die
sıch dır hat darbieten wollen und die die na: (X@pPLC) der Diakonie hat
erIullen wollen egne s1e, WwI1e du deiıner Diakonisse Phoebe die XAapıc
geschenkt ast Phoebe, die du In das Werk deiınes Dienstes berufen
hast; g1b, Gott, ihr, daß s1e in deinem eiılıgen ause adellos verweıle,
sSie ihre eigene Lebensführung besorgt sel, VOT em aber esonnen-
eıt sich bemühe, und erwelse du, Gott, sS1e als deine vollkommene Diene-
rnn, damıt auch s1e, WenNnn sS1e VOT dem Rıchterstuhl Chriıstı steht, den ihr
zukommenden Lohn ıhrer Lebensführung erhält; UuUrc den egen
und dıe Barmherzigkeıt deınes einziggeborenen Sohnes, mıt dem IM-
inen du gepriesen seist 6

Dıie ‚„„Euchologı1a‘®‘* der Bıschof ach dem Amen des zweıten
Gebets iıhren als die diakonische ola legt und €l en dieser
ola ach VOTN holt Nachdem sS1e den eiligen Leib und das heılige Blut
mpfangen hat, g1ibt ihr der Bischof den eiılıgen eIlc. den sle, nachdem
s1e iıh ANSCHOMMEC: hat, auf den eılıgen ar stellt Iso ist dıe Behaup-
tung nıcht richtig, daß 65S sıch eine einfache nıedere Segnung handele

Die Dıakonissen wurden ohne Zweıfel VO  —; den Ostkıirchen ZU Klerus
gerechnet und ıldeten die einzige SUl generI1s ATGELIE der ule des ordıi-
nıerten weıblichen Kirchenamtes, dıe ZU J1akona: gehörte. Den Aposto-
ischen Konstitutionen zufolge besitzt die Diakonisse eine sehr ehrenvolle
tellung in den Reihen des Klerus, zumal der Bischof mıt ott dem Vater,
der Dıakon mıt Christus, die Dıakonisse mıiıt dem eilıgen Gelst und die
Tes  er mıt den posteln verglichen werden. Früher hatte die Dıdascalıa
Apostolorum charakteristisch betont: ‚„Ep1scopus ıIn De!Ii praesedet
vobis. Dıaconus utem iın Christı adstat. Dıaconissa in typum Sanctı
Spirıtus honoretur A  S vobIıs. PresbyterIı et1am in apostolorum SPCC-
tentur vobıs‘‘.
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Der eX Justinianus ordnet die Dıakonissen in den Klerus eın und
erwähnt sS1e in der Gesetzgebung, die den 1ıte rag ‚„„De epISCODIS ei cler1-
CI1S  .. Dıe Justinianische Novelle, die ber die „LEPDWOUVN““ (sacerdotium)
der Dıakonissen spricht, räg den 1ıte ‚„„Wıe INan die ischöfe, Tres  er
und Dıakone, männlıche und weılbliche, ordıniıeren habe‘‘ Die Justi-
nıanısche Novelle bestimmt, In der Kırche der eılıgen Sophıa ın Kon-
stantinopel Priester, Dıakone, Diakonissen dienen en
(Ö10 KOVOLC d ÜpPEVAC SKOATOV Kal TEOOAPNPAKOVTO. dE NAELAC

Die lıturgischen iıchten der Dıakonissen sehr wichtig Das stellt
eine Verbindung zwıschen der Carıtas oder Diıakonie und der Liturglie dar
Die bedeutendste lıturgische Aufgabe der Dıiakonissen War ihre Teilnahme

der auilie der Frauen. Weıl dıe aule uUurc Untertauchen des SaNzZeH
unbekleideten KÖrpers geschah, Wal die Anwesenheit der Dıakonissen beı
der auie der Frauen notwendig, damıt das heilıge akramen mıt gezle-
mendem Anstand vollzogen und Ärgernisse ler Art vermıeden werden
konnten. Die Diakonisse half VOT em e1ım Aus- und Ankleiden der
Frauen und die Salbung des KÖrpers der taufenden Tau mıt
Katechumenen- und Chrisamöl urch; der Priester, bzw der Bıschof,
salbte 1U die Stirn Eın weıterer Tätigkeitsbereich Wal die Überbringung
und Austeilung der eiligen Kommunion kranke Frauen, die nıcht in dıie
Kırche kommen konnten.

Die Entwicklung des Dıakonissenamtes zeigt, daß dieses Amt für dıe e1IN-
wandtfreıe Auferbauung der Kırche, des Leibes Christı, notwendig
Wa  ; ichtige Arbeıtsbereiche der Dıiakonissen die carıtatiıve, m1Ss-
sıonarısche, katechetische und didaktische Arbeıt un! den Frauen.

I1

In diesem Teıl erlauben Sie mIr, dıe folgenden ZWO Punkte der
Aspekte hervorzuheben, dıie Brennpunkte der Auseinandersetzung dar-
tellen

ach den byzantınıschen lıturgischen exten ist die Kırche hlıerar-
chisch erfaßt Das Priesteramt ist ein konstitutives Strukturelement der
sakramentalen TO und Kırche und als olches selbst sakramental, also
nıcht LLUT funktional verstehen. Die Amtsverleihung ist mıt der Ordına-
tion verbunden. Die Handauflegung ist nıcht iınfach eine das begle1-
tende Zeremonıie, sondern eine die Geistesmitteilung vermittelnde
andlung.
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Die geschichtlichen Wandlungen der konkreten Gestalt des Weıiıheritus
en nıcht die Tatsache auf, daß das (kirchen-)geschichtlich Gewordene
1mM eılıgen Geist auch kirchenkonstitutiv („„JUrI1S dıvını"‘) se1ın kann.

Was dıe notwendige Gestalt des mities etr1ı ann dıe byzantın!-
sche Liturgie dıe ökumenische Tendenz verstärken, dıe kanonische Dreistu-
fung, Bıschof-Presbyter-Dıakon, als dıie Verfassungsform mıt der größten
historischen und ökumenischen Dignität ZUT Übernahme HEG alle Kır-
chen empfehlen. Von diesem Standpunkt Aaus gesehen, ist der ext VO  —$

1ma begrüßenswert.
Die byzantinische Liturglie betont dıe epıskopale Grundverfassung der

Kırche Die eiıhe- und Amtsstufen des Presbyterıats und des Dıakonats
begreifen sıch Von ıhrer tellung und Funktion innerhalb der epıskopal
struktulerten und verfaßten Kırche her

Die Gesamtgröße 39  es1i  66 erscheıint fortan als Kommunilonsge-
meinschaft bischöflicher Ortskırchen, die 1ın den Bıschöfen ıhren ıchtba-
Icn Einheitspunkt en Jede Ortsgemeinde ist in vollem Siınne „Kirche‘“.
al der 1ScChHhO{Ie ist CS, urec das Weihesakrament Cu«c IWa In

das Kolleg1ıum der 1SCNOTe aufzunehmen und dıe Kırche HTC die aposto-
lısche Sukzession auf dem Fundament der Apostel aufzubauen.

Der Weıiıheritus unterstreicht dıe Bedeutung der Okalen Teıllkiırche, die
nıcht 1Ur Teıl eines Ganzen ist, sondern in ihrem Bereıch, als eucharistische
Gemeıinschaft, dıe Kırche darstellt

‚„„Alle Lokalkırchen identifiızıeren siıch 1mM Leib Chriıstı, den eine jede
manıfestiert. Ihre Kommunion ist eine eucharıstische Konsubstantılalıtät,
bedingt Urc die Identıität des aubens Das Verhältnis VO Universal-
Kırche, Terrıtorlal- und Ortskirchen ist nıcht eın addıtıves, sondern eın
Ineinander. Es ist nıcht ber- und Unterordnung, sondern zugleıc
Gemeinschaft, eın Füreinander und Miteinander. Die 1SCHNOIe verbinden,
U der eıhe, die ‚„„POTeSLa: ordınıs“® und dıe ‚„„DOtestas Jurisdıiction1s®‘
und leıten dıe ihnen zugewlesenen Te1  iırchen als Stellvertreter und
Gesandte Christi eingedenk dessen, daß der Größere werden soll WIeE
der Geringere. er Bıschof, der sıch mıt der des Weıhesakramentes
ausgezeichnet hat, bringt ın seine Lokalkırche Den, Der das en der
Gesamtkirche Ist, Chrıstus, als verkündete, sakramental gegenwärtige
Wirklichkeit Deshalb ist jedes bischöfliche Amt mıt einem bestimmten
Bischofssıtz verbunden. er Oberbischof, der Patrıarch selbst und Jeder
Metropolıit ist zugleıich, WI1Ie der Ortsbischof, der kleinsten und armsten
Lokalkırche in der Dıaspora, Vorsteher eines bestimmten Bistums. Diıese
Eıgenart macht dıe kollegiale Struktur der epıskopalen Kırchenverfassung
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offenkundiıg und zeıigt diıe innere Verknüpfung VON Bischofsweihe und
Bischofsamt

Ile 1SCAHNOIe stehen miıteinander In brüderlicher Gemeinschaft, alle sıind
gleich, und dıe Konzıiılıen en NUTr insofern eine übergeordnete Autorität,
als s1e der USdrucCc des allgemeınen Bewußtseıns, des ‚„„‚Pleroma‘‘ des Kle-
TUS und des Volkes Ssind. Dieses Bewußtsein ist dıe höchste Autorität In den
orthodoxen Kırchen Selbst Öökumenische Konziliıen edürfen, gültig
und verpflichtend se1n, der Bestätigung Urc das Kırchenvolk

Stehen die 1SCAHNOIe ın priesterlicher Hınsıcht einander gleich, genle-
Ben doch ein1ge einen Ehrenvorrang oder en einen Ehrentitel Es gibt
jedoch innerhalb des Episkopats selbst keine Abstufung. Die Ehrentitel
‚„‚Ökumenischer Patrıarch‘®‘, „„Patmarch“, ‚„‚Metropolıit‘‘, ‚„„Erzbischof“‘,
‚„„‚Exarch‘“‘ uüs  z bringen lediglich dıie Ehrenstellung ZU usdruc die den
nnNnabern dieser AÄmter aufgrun: der weltlichen, geschichtlichen oder SCO-
graphischen Bedeutung des VO ıihnen verwalteten Kirchenkreises
zukommt.

Der lext des Weiheritus betont, dal3 die 1SCHNO{Ie Tra der auf den
rsprung zurückreichenden Nachfolge Ableger apostolischer anzung
besıtzen. Sıe sınd die Stelle der Apostel als Hırten der Kırcher
Die VO dem Hohenpriester Jesus Chriıstus gesandten Apostel übertrugen
ihren Helfern uUÜFcC Handauflegung diıe geistliche Gabe, die In der
Bischofsweihe auf uns überkommen ist

Das Bıschofskollegium ist die Nachfolgeinstanz des Apostelkollegi1ums.
er einzelne Biıschof ist soweiıt Nachfolger der Apostel, sofern GF dem
Kollegiıum angehört. Dıe Kollegjalıtät der 1SCNHNO{Ie 1eg VOT em In der
VO  —_ Miıtkonsekratoren vollzogenen Bischofsweihe begründet. Das Konzıil
VO  — Nicaea hatte endgültig vorgeschrieben, daß zumiıindest dreı 1SCAHNOIe
das Weıihekollegium bılden müßten.

An dem Dıenst des 1SCANOIS nehmen dıe ıhm helfenden Priester und Diıa-
kone ten; die selbst wıederum kollegıial den Bischof ın das eine Amt ein-
bezogen werden und selbst wlederum in der Linıe der VO Neuen Testa-
ment bezeugten Diıenste stehen, dıe dıe Apostel entlasteten.

Die kontroverstheologische Erörterung hat sıch VOT lem auf dıe
rage der selıt den posteln ununterbrochenen Kette der Handauflegungen
konzentriert.

Dıie byzantiniıschen lıturgischen extie zeigen die erKmale der apostoli-
schen Sukzession des Amtes, dıe Fortsetzung des apostolischen Dıen-
stes UuUrc das Amt, die Weıitergabe der apostolischen re bei der eru-
fung in das Amt, die olge der Handauflegungen bel der Ordinatıon und
spezle dıe olge bischöflicher Handauflegungen.
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Die apostolische Sukzession ist eın wirksames Zeichen der Kontinuiltät,
der Katholizıtät und der Einheıit der Kırche Denn 11UX die Ecclesia apOstO-
lıca ist diıe una sancta catholica. Im Rahmen der apostolischen Sukzession
bedeutet das Wort ÖLAÖOXT sowohl Überlieferung als auch Nachfolge. Die
Nachfolge ist die Gestalt der Überlieferung, dıe Überlieferung ist dıe
Gestalt der Nachfolge.

Die byzantınıschen lıturgischen exie bestätigen dıe göttlıche Her-
un des Priesteramtes, seine trinıtarısche Quelle, seinen christologischen
und pneumatologischen Charakter
er Dienst in der Kirche ist VO grundlegenden Dienst des VO ater

gesandten esus Christus abzuleıten. Per 1psum, C 1DSO et in 1PSO. esus
selbst steht hınter dem kirchlichen Amt Der Träger des mites ist 1Ur

erkzeug, die instrumentalıs VO  — all dem, Was T1ISLIUS selbst in der
Kırche ehrt, heiligt und anordnet.

Bekannt sind die Ausdrücke der abendländischen Theologie, ach denen
der Priester „1IN DETISONA Christ1“® handelt SO ist DE ‚„„minıister sacramenti“‘,
SOZUSaSCHI ‚„ Vize-Chrıistus‘‘, „Stellvertreter CRnSs bevollmächtigter
Vollzieher der Sakramente, der 1n aktiver orm kann: ‚„Ich taufe
diıch‘®‘, .ICH sa dich‘“‘, „ich konfirmiere dich®‘, ;43CH dich‘‘, Sich
weıhe dich‘‘ Er kann ohne piklese NUTr mıt den Einsetzungsworten
‚„„Accıpıite, manducate, hoc est eniım COTDUS meum  66 dıe andlung voll-
ziehen.

Vom orthodoxen Standpunkt AUus könnte INnan diese priesterlichen Aus-
drücke ertragen der akzeptieren, weıl c5 sich elbstverständlich nıiıcht
eine ontologische Identifikation des Priesters mıiıt Christus handelt, SON-

dern eine symbolische Bestätigung der Tatsache, mıt Johannes
Chrysostomus ‚„„der Priester ‚SVLBOAOV AX.DLOTOU" ist der Christı statt‘‘
waltet. ber die orthodoxen lıturgıschen Texte vermeıden jeden erdac
VO  a} Christomonismus. Sie en eine deprekatıve Formulierung mıt DNCU-
matologischer und epıkletischer Orientierung, wofür Johannes Chrysosto-
INUusSs „ESs ist nıcht der Priester, der, Was immer 65 auch sel, bewirkt

v - 6S ist dıe na| des Geıistes, welche dieses mystische pfer vollzıe
Die konsekratorische pıklese ist immer mıiıt der Ansıcht verbunden, daß
T1StUS selbst e1ım wesentlichen Moment des heiligen Opfers aktıv mit-
wirkt SO wendet sich der Priester während der eucharistischen Messe mıiıt
den Worten Christus: ‚„„‚Keiner ist würdig, dır nahen der dır
dienen, König der Herrlichkeıit; enn dır diıenen, ist Großes und
Furc  ares selbst für dıe himmlischen Kräfte ber gleichwohl bist du

deiner unaussprechlichen und unermeßlichen Menschenliebe, ohne
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Wechsel und Veränderung, ensch geworden, ast das eines oNnen-
priıesters verwaltet und als eDietier des Ils uns die heilige Feler dieses
lıturgischen und unblutigen ÖOpfers übergeben Deshalb bıtte ich dıch,

efähige miıch diesem deinem eılıgen Tische stehen und de1-
HCI eilıgen und unbeileckten Leib un:! eın kostbares Blut konsekrie-
enWechsel und Veränderung, Mensch geworden, hast das Amt eines Hohen-  priesters verwaltet und als Gebieter des Alls uns die heilige Feier dieses  liturgischen und unblutigen Opfers übergeben ... Deshalb bitte ich dich,  ... befähige mich ... an diesem deinem heiligen Tische zu stehen und dei-  nen heiligen und unbefleckten Leib und dein kostbares Blut zu konsekrie-  ren ... Gestatte, daß dir diese Gaben von mir, deinem sündigen und  unwürdigen Knechte, dargebracht werden. Denn du bist der Opfernde und  der Geopferte, der Heiligende und der Geheiligte (der neueste Text sagt:  der Empfangene und der Austeilende), Christus, unser Gott.“‘  Der Priester identifiziert sich also nicht mit Christus. Er spricht nicht die  Worte „Dies ist mein Leib“ in persona Christi, sondern er identifiziert sich  mit der Kirche und spricht in persona Ecclesiae und in nomine Christi. Der  Priester fleht in der ersten Person Plural: „„‚Wir bitten dich, sende deinen  Heiligen Geist auf uns und diese vorliegenden Gaben.‘‘ Die Epiklese ist  nicht ein Einzelakt des Priesters, sondern eine Aktion des ganzen versam-  melten Gottesvolkes, Priester und Gemeinde treten miteinander vor Gott,  damit der verheißene Geist sich einstelle.  Die Epiklese macht die Laien zu Ko-Liturgen und vermeidet jede Kleri-  kalisierung des Priestertums, weil der Priester, auch wenn er das ewige  Priestertum aktualisiert, gleichzeitig die pfingstliche Fülle des Gottesvolkes  durch die Worte verwirklicht: „Sende deinen Heiligen Geist auf uns und  die hier vorliegenden Gaben.‘“‘  9. Die Kirche ist das Volk Gottes. Die Hierarchie steht nicht über, son-  dern in der Kirche. Sowohl der Bischof als auch die Priester sind ohne die  eucharistische und sakramentale Gemeinschaft nicht denkbar. Ohne allge-  meines Priestertum ist hierarchisches Priestertum unmöglich. Es ist  undenkbar, daß ein Priester in seinem eigenen Namen ein Sakrament voll-  ziehen könnte. Er bedarf hierzu des Auftrags des Gottesvolkes, der  Gemeinde, der „Laien‘“ und deren betender Unterstützung, in welcher  diese ihr königliches Priestertum aktivieren. „Ohne die Gegenwart und  Zustimmung des Volkes funktioniert die Hierarchie nicht und wird ihr  Charisma nicht vermittelt‘“ (N. Nissiotis). Es existiert kein individuelles  Priestertum. Während der Liturgie setzt das Volk Worte oder Gebete des  Priesters fort. Es sagt z.B. „„Amen‘‘, „Halleluja‘‘, „und mit deinem Gei-  ste‘“, „Es ist würdig und recht‘“, „Wir haben sie beim Herrn“, „Herr,  erbarme dich‘‘, „Kyrie eleison‘‘, „gewähre, o Herr‘“ usw. Das Mitdienen  des Volkes ist nicht etwas, was sein oder nicht sein kann, sondern es muß  da sein, da ohne es kein Gottesdienst stattfinden kann.  2Eestatte, daß dır diese en VOIl mir, deinem ündigen und
unwürdigen Knechte, dargebracht werden. Denn du bıist der pfernde und
der Geopferte, der Heiliıgende und der Geheıiligte (der neueste lext sagt
der Empfangene und der Austeilende), Christus, ott.‘‘

Der Priester identifizlert siıch also cht mıit TISLUS Er spricht nıcht die
Orte ‚„„Dies ist meın in DCISONA Christı, sondern identifizjert sıch
mıiıt der Kırche und spricht In DErSoONa Ecclesiae und 1n nomine Christ1 Der
Priester fleht in der ersten Person uUur. ‚„ Wır bıtten dıich, sende deinen
eılıgen Gelst auf uns un:' diese vorlıiegenden aben.“‘ Die pıklese ist
nıcht eın Eınzelakt des Priesters, sondern eine 105 des VerSsam-
melten Gottesvolkes, Priester und Gemeıinde treten mıteinander VOT Gott,
damıiıt der verheißene Geist sıch einstelle.

Die pıklese macht die Laıen Ko-Liturgen und vermeıldet jede er1-
Kalısıerung des Priestertums, weıl der Priester, auch WeNn CI das ewige
Priestertum aktualısiert, gleichzeıtig die pfingstlıche des Gottesvolkes
UrC. die Worte verwirklicht: ‚„„DdenNde deinen eiligen Geist auf uns und
die 1er vorliegenden aben  C6

Die Kıirche ist das olk Gottes. Die Hierarchie steht nicht über, SOMN-
ern In der Kırche Sowohl der Bıschof als auch die Priester sınd ohne die
eucharistische und sakramentale Gemeinschaft nıcht denkbar hne allge-
meınes Priestertum Ist hiıerarchisches Priestertum unmöglıch. Es ist
undenkbar, eın Priester in seinem eigenen Namen eın Sakrament voll-
ziehen könnte. Er bedarf hierzu des uftrags des Gottesvolkes, der
Gemeinde, der „Laıjen“‘ und deren betender Unterstützung, 1n welcher
diese ihr königliıches Priestertum aktıvieren. ‚‚Ohne die Gegenwart und
Zustimmung des Volkes funktioniert die Hıerarchie nıcht und wırd ihr
Charisma nıcht vermittelt‘‘ Nıssiot1s). Es exıistiert keın indıvıduelles
Priestertum. Während der Liturgie das olk Worte der Gebete des
Priesters fort Es sagt z.B ‚‚Amen‘‘, ‚„„Halleluja‘®‘, ‚„„und mıt deinem Ge!l-
Ste „ESs ist würdig und rech ““ ‚„ Wır en S1e e1m Herrn‘‘, „Herr,
erbarme dich‘‘, ‚„Kyrıe eleison‘‘, ‚„gewähre, Herr  .. uUuSW Das Miıtdienen
des Volkes ist nıcht eLiwas, Was seın der nıcht seın kann, sondern c muß
da se1n, da hne ecsS eın Gottesdienst stattfinden annn
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Obwohl dıe Unterscheidung zwıschen geistlichem Amt und La:entum
qualıitatıv, essentiell, wesensmäßlßiı1g und nıcht bloß quantitatıv, gradue
oder funktional fassen ist, sınd Klerus und olk nıcht konkurrierende,
sondern kommuni1zlıerende Größen, die einander zugeordnet sınd. em
der Iräger der priesterlichen Amtsgewalt inmıiıtten des Volkes immer aufs
CC das eucharistische pfer bereıtet, macht den ZUT Miıtfeler ersam-
melten 658 allererst möglıch, sıch auf dem euchariıstischen ‚„lebendigen
Grundstein“‘ als „lebendige Steine aufzubauen einem eılıgen Priester-
tum, geistige Opfergaben darzubringen, dıe Gott wohlgefällig sınd
Urc eSus Christus‘‘. SO wıird der amtlıche Priesterdienst ZU1 Vorausset-
ZUNg des königlichen und allgemeınen Priesterdienstes: dem Opferleıb
Christı immer NCUC, mıt ıhm sich aufopfernde Glhieder zuzufügen.

In orthodoxer Hınsıcht mussen WIT dıe Erneuerung des ständıgen
Dıakonats 1Im Westen egrüßen. Innerhalb der Ööstlıchen Kırche War das
ständige Dıakonat als eigener kırchlicher an ohl gerade deshalb voll
erhalten geblieben, weıl dem Dıakon 1m Altarraum innerhalb der Liturgıie
und 1n der Gemeinde dıe ganz spezifische Aufgabe zukommt, eine Art
.„Brücke:® zwıschen den Gläubigen und den Priestern (bzw Bischöfen)
se1n und nıcht Adıe unglückliche 1gur eines Quası-Laien oder eines Quasıi-
Priesters‘‘ darzustellen.

ber dıe vermıiıttelnde Funktion, die der Dıakon sozlologisch und DSY-
chologisch zwıischen Klerus und Lalen spielen könnte obwohl ST ZU Kle-
L[US gehört), und ber dessen Bedeutung für ÖOkumene und 1sSs1ıon muß
der Ökumenismus eine Theologıie des Dıakonates entwickeln.

Auf jeden Fall mussen WIT betonen, daß keine diakonische Aufgabe in
den streng konsekratorischen Bereich des ‚„‚sacerdotiums‘“‘ 1m eigentlichen
1nn hineinreicht und keine Aufgabe beschaffen Ist, dal}3 s1e In Zukunit
als exklusıv dem Dıakon vVvorbenalten bezeichnet werden müßßte Deshalb
können WITr VO orthodoxen Standpunkt aus dıe folgenden diakonischen
Funktionen nıcht akzeptieren, ber die Artıkel der ‚„„‚Dogmatischen Kon-
st1itution ber dıe Kırche*‘ („„Constitut1io Dogmatıca de Ecclesia®® des
I1 Vatıkanıschen Konzıils folgendes aussagt 35  aCcC des Dıakons ist CS,

feierlich die auilie spenden (solemniter baptısmum admınıistrare),
der Eheschließung 1im Namen der Kırche assıstieren und S1e SCB-

NCN (matrımon10 Ecclesiae nomine adsıstere ei benedicere), die egzeh-
rTung den Sterbenden überbringen (Vıaticum morı1ıbundis eferre),
Sakramentalıen spenden (Sakramentalıa miınıstrare) und den Beerdi-
gungsritus leıten (rıtul funerı1ıs sepulturae praeesse)‘‘.
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Der Dıakon oder dıe ordıinılerte Dıakonisse gehören zweiıfellos dem Ordı1-
nıerten Klerus Deshalb können WIT nıcht den Begriff des ‚„„Laıendiako-
ats  6 rechtfertigen. Die wıedernolte Behauptung, daß die Jräger des Dıa-
konenamtes dıe Handauflegung nıcht ZU Priestertum, sondern ZUT

Dienstleistung empfangen, 1st ihres ehrwürdigen Alters zweıdeutig.
enDar werden mıt dieser Behauptung eucharıstisch- und sakramental-
konsekrierende Vollmachten ausgeschlossen. Insofern ‚„sacerdotium‘“‘ mıt
dem an der sakramental Gewelıhten, mıt der Hierarchie, mıt dem höhe-
ICN Klerus, mıt der rdo (insofern 1€eS$s den an! sakramental Geweiıhter
bezeichne ıdentisch ist und darın eine Abgrenzung gegenüber dem rle-
tertum er Gläubigen Jegt, gehören der Dıakon und dıe ordinierte Dıa-
koniıisse ZU ‚„„‚sacerdotium‘‘ und sınd mıt sakramentaler na gestärkt.
Es ist klar, daß WIT dıie Funktionen des Dıakonats nıicht 1m bekannten
Schema der ‚‚Drei-Amter-Lehre“‘ expliızıeren dürfen Im besonderen ent-

pricht das Opferwesen des Episkopats und Presbyterlats nıcht sınnmäßıg
dem Dıakonat.

Das Dıakonen- und Dıakonissenamt mu ß eıne Garantie se1n, daß das
gottesdienstliche Handeln nıcht ın einem luftleeren Raum chwebt und
seine Ausrichtung auf die Welt verliert und dali dıe er der 1€e€ nıcht
ihres geistliıchen nhalts verlustig gehen und ıIn eine entkräftete humanıtäre
sozlale Arbeiıit Das Dıakonat kann ZUrT Orlentierung, Profilierung,
Qualifizierung und Motiviıerung der Carıtas und der Dıakonie beitragen.
Dıie Dıakonen- und Diakonissenweihe könnte der christlichen ÖOkumene dıe
Botschaft bringen, daß 1m Garten der carıtatıven und diakonischen Arbeıt
dıe Samenkörner er Blumen VO Himmel tammen und da s1e 1L1UT ann
gedeıhen können, WE s1e innerhalb der lıturgischen tmosphäre VO

Himmel genährt werden.
11 Was das Problem des Priestertums der Tau erı  ’ können WIT

anmerken, da dıe Geschichte des Dıakonissenamtes und der Dıakonissen-
weıhe iın der byzantınıschen Kırche und in en Ostkirchen uns helfen
kann, dıe richtige Eınstellung der rage der Ordınatıon VO Frauen
finden Dıiıese Kırchen, SCHNAUSO Ww1e die Ite Kırche, hatten als erstes Krıte-
rıum eine ekklesiologische Auffassung, dıe immer Berücksichtigung
der Jeweılıgen Situation und pastoralen Fürsorge verbunden Walr Infolge-
dessen ist dıe rage ach der Ordıinatıon der Trau In erster Linıe eıne rage
der Ekklesiologie und erst in zweıter und drıtter Linıe eine rage der 1010-
g1le, der Psychologıie, der Sozlologıe und der Frauenbewegung. Auf jeden
Fall mussen WIT festhalten, daß dıie Ordıinatıon der Dıakonıisse, obwohl s1e
1ın der Praxıs fast ganz verschwunden ist, kirchenrechtlich 1ın M bleibt
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In unseTrem Jahrhundert hat der heilıge Nektarıo0s auf der nNnse Aigına
Nonnen Dıakonissen ordıinilert. Die eventuelle Wiederbelebung der
Ordınatıon der Dıakonissen ıIn den orthodoxen Kırchen könnte Erfahrung
und eCue pastorale Aspekte SC  en, damıt auch diıe in der christliıchen
Ökumene vermittelnde Stellungnahme der gesam Orthodoxen Kırche
gegenüber der rage der Ordinatıon der Tau eine allseıtige Begründung
und Formulierung finden kann.

12 Im Rahmen der ökumenischen Dıaloge 1st viel das Problem des Ver-
hältnisses zwıschen Amt und Charısma dıskutiert worden. Die byzantını-
schen lıturgischen lexte mıt ihrem pneumatologischen und epıkletischen
Charakter sehen das Amt und das Charısma nıcht und antagon1-
stisch. Sıie bestätigen, da die Kırche ‚„„auf dem Fundament der Apostel und
Propheten‘‘ ruht (Eph 2,20)

Der Gang der Kırche auf der horizontalen Linıe uUrc die Geschichte
mu ß als Koordinate verstanden werden, dıe mıt der vertikal-
charısmatıschen Linie den Standort und die Wiırklichkeit der Kıirche
bestimmt.

Die Funktionen des kırchlichen Amtes bewirken bel den Gläubigen
Disposition für die gnadenNnafite Wiırklichkeıit des eilıgen Gelstes. Diese
Funktionen sınd eiıne sakramentale Verle1  iıchung des göttlichen Gnaden-
wirkens elbst, das Aaus der Ööhe kommt Das geistliıche Amt selbst ist Dar-
stellung der charismatischsten er Wiırklıic  eıten, nämlıch Christ], der
Urc. seinen eiliıgen Geist in der Kırche anwesend ist Charakteristisch
hat der griechische eologe Symeon VO Thessalonikı folgendes
geschrieben:

‚„„Wenn Sr (der Bischof während derelAA Diakonat) ‚ Zu Dıakon
sagtl, überträgt der eiıhnhende das Charısma, und der Geweıiıhte empfängt
das Dıakonat sofort uUrc das Wort des Hiıerarchen. Denn dieses ist wirk-
Sa Urc den eıligen und göttliıchen Gelst, weil CI (der Bıschof) nıcht als
ensch spricht, sondern als Hiıerarch mıt der na Er bringt na her-
VOT, und die na wirkt, weıl das Wort ottes wıiırksam ist und weiıl eın
und erselbe Heılıge Geist es bewirkt‘“‘ (Symeon VO  —; Thessalonıkı1, De
sacrıs ordination1ibus, 1gne 155.374);
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arl arth und uUuNsere theologische Exıstenz heute! ‘
VON GEORGES CASALIS

BF gehört den Olen dıe nNIıe sterben

Ihomas Orge, Jetzt nnenmiınIster Nicaraguas, 7.11.1976 Aau$s dem ängnıs
Tode Carlos OnNnsecas, des Mitbegründers der FSLN

Sandinistischen TON! der Nationalen Befreiung

Hr ist eın ensch seıner Zeıt, WIT, WEeNN WIT seine TaxXıs und seinen
Unterricht ernst nehmen, voll In der unsrıgen, einer anderen Zeıt stehen und

wıderstehen aben
Des Ööfteren Sal er uns werdet bloß nıcht Barthianer; wıiederholt mich nıcht

Ich habe 1Ur einen kleinen Anfang emacht; 6S bleibt och viel iun Ihr sollt
CS besser machen als ich Er T' sıch all, alles bedenken, eine
Fülle Von Problemen anzufassen. Er schlägt LÖsungen VOT, ist nicht zufrieden,
WCNN WITr nıcht mıiıt ıhm einverstanden sınd; aber seine Methode zwingt
keine OdOXI1Ee auf. Sein Denken bleibt O:  en; CI erzieht uns ZUT Freiheit ihm
gegenüber In der festen Überzeugung, eın echter ädagoge (und Or ist
6S in einer musterhaften Weise!) seine Schüler nıcht sıch selbst binden soll,
wohl aber dıe 1e ZUT Wahrheıt, dıe nıiıcht als Besıtz SCHOMIMCN, 11UT

immer gesucht, rhofft und als eschen. empfangen werden kann Von seinem
letzten Assıstenten, Eberhard USC| wlissen WIT, CT Ende seines Lebens
ernsthaft mıt dem Gedanken spielt, seine SanNzZc Theologıe mıt dem Ansatz-
pun eines Schleiermacher bzw eines mann 198 anzufangen. Wıe Georg
Merz in sehr bayerischer Redeweıise einmal ıhm sagt ‚„Karl, g1bt ıch
erum viele Ahrenleser und wenig selbständiıge Denker: letztere alleın sınd
Deıine echten Schüler.“‘“ Mehr kann INan ıhn nıcht mißverstehen, als WEeNNn INan

ıhn rezitiert. Die Pıste verfolgen, dıe G1 eröffnet hat, el In der ZWI1-
schen Ehrfurcht VOT der Tradıtion und schöpferischem TIınden ständig unter-
WCBS sein.

Er erhebt In der lat nıe den Anspruch, dıe endgültige eologie ormulıe-
ICNn, vielmehr handelt, spricht und schreibt immer mıt einer letzten Konse-
quenz für Hıer und Heute ‚„„hic ef Uunc  6 heißt dann auch In Frankreich dıe
Zeitschri der jJungen Barthiıaner der reißiger Jahre Seine offnung ist,
WIT 6S ıhm darın gleich i{un Seine eologıe ist räftige ıchtung: der Dichter
als oet ist der, der den geheimen Sinn der Welt ergründet und vermuttelt.
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em dies (uL, chafft Cr symbolisc und prophetisc die CUu«cC es der
Erde Sein theologischer erdegang, seiıne MNgZOrOSse Methode sınd das modern-
ste, das permanenteste seinem Werk

Ökumene als Quelle un Ziel seiner theologischen Exıstenz
Ökumene el hıer 1mM ursprüngliıchen Sınn des Wortes ‚„dıe

bewohnte Erde‘‘ WIe 1m Neuen JTestament, etwa Mt 24,14; I Za 4;:511.
So versteht sıch ar elbstverständlıiıch als ‚„polıtisches 1er  .6 „„Z4£00N
polıtıkon““, vergleiche Arıstoteles, Polıitik 111, 4, 19—2 Er 1st
zunächst eın Miıt-Mensch, eın sozlales Wesen, und als olches ebt und
glaubt Ganz und gar 1m Politischen verankert, we1ß CT sıch auch der
Politik, also der uns und Verantwortung verpflichtet, Urc Gerechtig-
keıt und Frieden das ucC er Menschen schaiien Und mıt einem pla-
netarıschen Bewußtsein und Gewi1issen 111 Cr durchaus seine Pflicht als
Schweizer Bürger und Soldat eriullen Dıie pannung zwıischen der vater-
ländischen Überzeugung und der unıversalen Perspe  1ve bringt iıhn oft 1ın
Konflıkt mıt den verschıedenen Obrigkeıten, denen gegenüber Cr seinen
polıtischen Dıenst DIs den exiremsten Grenzen der Kritik wahrnımmt:
935 aus dem Hıtlerreic ausgewlesen, weıl S7- sıch weligerte, den VO

Regıme vorgeschriebenen Amtseıd ohne Einschränkung eısten, ist CI
bald auch den Berner eNOrden suspekt. Sein unbedingtes Neın Zu Natıo-
nalsozialısmus wırd iıhm vieliac als Übertreibung demokratischer Neigun-
gCHh ausgelegt, WI1e ihn auch später seine Weıigerung, dıie Regime
ÖOsteuropas mıt der braunen Dıktatur ldentif1ızıeren, den schärfsten Vor-
würfen derselben konservatıven Kreise des estens

Unklassıfizıerbar den ethischen, geistigen, ıdeologischen Kategorien der
Jeweiligen etablierten Ordnungen ach ist Of vieliac eın Isolıerter, eın Eın-
zelgänger; und doch: CS ammeln sich ıihn herum Menschen er SOT-
ten, die als Unterdrückte, Ausgestoßene, Opponenten er polıtıschen
oder kırc  ıchen Machtsysteme seine Persönlıc  eıt als befreiend, seıne
Solıdarıtä als TUn offnung und Lebensmöglıichkeıit empfin-
den Darunter sınd die Gefangenen der Strafanstalt asel, denen CT In se1-
NCN monatlıchen Predigten dıie „Freıiheıit der Gebundenen‘‘ verkündet; dar-

sıind und viele Studentlein, denen 5 unbegrenzt Aaus selıner eıt
und Tasche schenkt; darunter sınd und viele katholische äubige,
die die offnung eiıner ÜCc Roms Z evangelıumgemäßen Glauben
nıcht verloren en Sıe arten ebenso WwI1e die VO Stalinismus rdrück-
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ten Ischechen auf einen rühling, der bald kommen, bald wıleder erstickt
werden wird. Darunter sınd und viele einfache Menschen, dıe In ıhrer
Ratlosigkeıt IC VON ıhm9 das T den olken
der qualmenden Pfeıfe und ach manchem Stottern und Zögern plötz-
ıch scheinen ält Dazu kommen die unzählıgen Briefe, dıe als Antwort
oder als Überraschung ihre mpfänger erreichen. Ich selbst weiß VO einer
solchen:

939 schreıbt uns einen ‚„Brie ach Frankreich‘‘, In dem seiıne
Siıtuationsanalyse In reıl wesentlichen Punkten entwickelt: der jetziıge
rlieg hat seine Ursache 1mM faulen Friıedensvertrag VO 1919, der das eut-
sche olk übermäßig gedemütigt und den hitlerischen Propagandamüh-
len W asser zugeführt hat;

das deutsche Volk ist sıch nıcht böse, aber 6S ist seit Luther pfer
einer alschen Staatslehre Man muß iıhm helfen, das vernichtete innere und
außere ec wiıederherzustellen. Deswegen muß INan, als ensch und
Christ, dem mörderıschen hitlerischen Wahnsınn eın Ende setzen: 1 faut

finır®“, schreıbt CI mehrmals.
Es könne se1n, dal3 der deutsche Führer den rıeg gewıinne. Das ware

annn der gerechte Lohn für uUuNnseIrIe gelistigen und polıtıschen Fehler der Ver-
gangenheıt. nser Sıeg könnte 1U na seln. Miıt einer eventuellen Nıe-
derlage würde der unerläßliche Wiıderstand eine andre orm annehmen
mussen

Der T1e wıird nıcht gut aufgenommen. Die rel Punkte werden In der
besonderen Stimmung ngs und Natıonalısmus des inters 939/40
VO  — olk und Kırche weder verstanden och geschluckt, und die franzöÖösı-
sche Zensur macht die Verbreitung des vollen Wortlauts schler unmöglıch.

ntgegen all unNnseTrenN Ilusıonen hat ar bekanntlıc recht Es kommt
die fürchterliche Enttäuschung und Ernüchterung des Sommers 940
Kaum aus der besiegten Armee entlassen, bın ich Anfang Oktober wieder
in ase Ich rage ihn, ob 6r 65 nıcht für gul hielte, einen zweıten T1e
uns schreıben. ET schüttelt den Kopf und meınt, dal} ecI doch schon es
gesagt habe Als ich mich eineC später VO ıhm verabschiede, reicht
er mIır einen eben VO Charlotte VO Kırschbaum getippten Text ‚„Eine
rage und Bıtte dıe Protestanten ın Frankreich‘‘. Miıt Nachdruck
bekräftigt seine Analyse VO 939 eine Möglichkeıit des Paktierens, der
Neutralıtät g1bt 65 dem Nationalsozialismus gegenüber nıcht uch ach
dem Sieg der Westiront ist mehr denn Je Wiıderstand geboten, auch
zugunsten des deutschen Volkes un:! vieler anderer Völker Als Bürger
eines „neutralen‘“‘ Staates, dessen In diesem hiıstorischen Moment
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rechtfertigt (und WIT werden bald erfahren, WIe entscheidend für uNnseIrec

geheimen Unternehmungen die Nse Schweiz ist!), ruft CT uns daß In
Anbetracht eines ‚, Wunders des Antichrist‘‘ und der anscheinend tr1um-
phiıerenden ‚„„Revolutiıon des Nıhilısmus*‘‘ der rieg mıiıt anderen Miıtteln
weıterzuführen se1 Vor em ollten WIT Buße nicht mıiıt rgebung in die
an des Feindes und Demut hinsıchtliıch des geschichtlichen Gerichts,
das WIT erleıden, nıcht mıiıt Resignatıon und Passıvıtät verwechseln. uler-
stehung se1 dıe aktuelle Parole! An der CcChwelle ZU vier re währenden
Wıderstand, In der Verwirrung der IChy- und Kollaborationszeıt sınd die
Worte dieses zweıten Briefs Steine des Anstoßes, denen sıch die Geilster
scheıiden. Dıiıe Zensur verbietet dıe Veröffentlichung des Textes endgültig.
Wır mussen ihn samıt Nachrichten VO Martın Nıemöller und Predigten des
Grafen Galen/Münster 1mM ökumenischen Untergrundblatt „ Temoignage
chretien‘“‘ erscheinen lassen. Er wıird Vvon den Wiıderstandskämpfern unauf-
hörliıch meditiert, kommentiert und überall als tägliches rot weiıter-
gegeben

Er ist Sozlalıst! Friedrich-Wiılhelm Marquardt zeıgt 6S eindeutig in se1-
NC  z schönen, unentbehrlichen Buch, dem wI1ie polıtıschen Ver-
halten arl Barths dıe Meınungen und Urteile auseinandergehen nıcht
1UT zwischen ‚„‚ÄAhrenlesern‘“‘ und selbständigen Geıistern, sondern auch
zwıschen der Theo-Ideologie des Bürgertums und den Freiheitskämpfern,
die wIissen, daß dıe eıt des Wiıderstands nıcht Ende ist; dalß Autferste-
hung in einem mıiıt uIstian:! geht und und daß rgebung falsch Ist, WEeNnN

S1e Zu für rhebung wird. 1C der Anarchie willen, sondern
weıl dıe aCcC der Entrechteten jede echte Polıitik motiviert und ihr die
jele auch der alte Owe el och schartf: 966 schreibt CI kurz
VOTI seinem achtzigsten Geburtstag auf Anfrage eines Mitglıeds der
Bekenntnisbewegung ‚„„Keıin anderes Evangelıum““ folgendes:

„An die Veranstalter und die 000 Teilnehmer jener Grolßßkundgebung
‚Keın anderes Evangelıum‘ würde ich dıe rage iıchten Se1i1d ihr willig un bereıt,
iıne ähnlıche ‚Bewegung‘ und ‚Großkundgebung‘ tarten und esuchen

egen das Begehren nach Ausrüstung der westdeutschen Armee mıt Atom:-
waffen? Gegen den Krieg und die Krıegführung der mıiıt Westdeutschland VCI-
bündeten Amerıkaner ıIn Vietnam? Gegen dıe immer wieder siıch ereignenden
Ausbrüche eines wüsten Antisemitismus (Gräberschändungen) in West-
deutschland?
Für einen Friedensschlulz Westdeutschlands mıiıt den osteuropäischen Staaten
unter Anerkennung der seıt 1945 bestehenden Grenzen?

Wenn CHeT richtiges Bekenntnis dem nach dem Zeugnis der Heıliıgen chrift
für uns gekreuzigten und auferstandenen Jesus Christus das In sich schlıe und
ausspricht, dann ist ein rechtes, kostbares und fruc)  ares Bekenntnis Wenn 6S
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das nıcht in sıch schlıelßt und ausspricht, dann ist 6S In seiıner ganzen Rıchtigkeıit
eın rechtes, sondern eın bıllıges Mücken-seigendes und Kamele-
verschluckendes und also pharısäisches Bekenntnis.

Das ist C5, Was ich dem, Was 6. März 1966 In der Dortmunder Westfalen-
Halle geschehen ist, aBcCIl habe
Miıt freundlichem Gruß

asel, 1966*‘

Dieses Dokument einer musterhaften öÖökumenischen, weltweıten
Verantwortung verlangt ein1ıge Bemerkungen:

Zunächst dıie Geistesfrische und Energıe des Greises auf, der schon
einiıge schwere Kran  eıten hınter sıch hat Dıie ‚„„Altersmilde‘‘, dıe
sich oft selbst zuspricht, sSschlıe die Schärtfe der weltweıten Analyse und
des radıkalen polıtischen Engagements in keiner Weise dus, sondern eın
€l bılden nıcht 1Ur den Rahmen, sondern den en seliner eolog1-
schen Aussagen. on 917 sSschreı während der Arbeıt Omer-
T1e ‚„ Was INnan erlebt, die Praxıs, 1st selbstverständlich Voraussetzung
und Quelle er relig1ösen Außerungen.“ HTE sein SanzesS vielseıitiges,
aber VOT em sein theologisches Werk 1INdurc ist dıe Sıtuati1ons-
bezogenheı selines Wortes offenkundig: die eıt VOT dem Ersten Welt-
rleg, die Kriegs- und Nachkriegszeiten, das Vor- und Nachher der
Oktoberrevolution, dıe Entwicklung der Weimarer epublık, der Auf-
stieg des Natıonalsozıalısmus, das Driıtte eic und seine milıtärischen
Unternehmen, die Herrschaft der beiden Supermächte ach 1945, aber
auch die Sıtuation in den sozlalıstiıschen Ländern färben Jeweıls selne
Außerungen. Alleın ıIn den 9 000 Seiten der ‚„„‚Kirchlichen ogmatık‘“‘
kann INan alle Ereignisse der Geschichte seiner eıt blesen Im etzten
Jahrzehnt selnes Lebens wırd CI siıch immer bewußter, daß ‚„das TWAa-
chen Asıens und Afrıkas ohl das Problem der Zukunifit seıin Wirds.
Das wırd konkret In der eidenschaftlichen Art und Weıse, mıt der er

sich ber Polıitik informiert. Kaum ist dıe Mozart-Schallplatte des
ages angehört, greift C ach der Zeıtung, behält die ıhm wichtigen
Nachrichten und reiht sS1e den verschiedenen Fächern seines
erstaunlichen edächtniısses eın Er hest mıiıt großem enu geschicht-
IC Bücher, mıt einer orlıebe für Memoiren. Wenn INan ıhn besucht,
erkundigt E siıch zuerst neuglerig ach unNnseremI Analyse, auch ach
unNnsrtTer besonderen Kenntnis dieses oder jenes Ausschnitts der Weltsitua-
tion. rst nachdem @ uns ausgefragt hat, kommt INan in das eigentlich
theologische espräc hinein. 938 sıind WIT jeden Dıienstag in seiner
Wohnung St Albansrıng 86 einem offenen theologischen en

285



versammelt. Eıner VO uns aäußert sıch über eın polıtiısches Ereignis
unvorsichtig und oberflächlıich, da ar die Pfeife niıederlegt
untrügliches Zeichen einer großen rregung und ıIn sehr scharfem
Ton bemerkt Meıine Herren, WenNnn S1E solche polıtıschen Meinungen mıt
meıliner Theologie glauben vereinbaren können, beweisen Sie NUTL,
da Sıie VO meılner Vorlesung nichts verstanden en Von 1U  -

werden WIr einmal DTO Monat einen rein polıtischen offenen en
halten Und geschieht 6R

Die ‚„„dialektische Theologie“‘ entsteht fortlaufen: als espräc mıiıt den
polıtıschen Strömungen und Ideologien der Zeıit, als lebendige Bezie-
hung allerleı Menschen, darunter vielen Atheisten. Wo  emerkt,
der andere, dıe Situation ist nıcht das ‚„„Wort Gottes‘®‘. Es gibt aber kein
Wort, das ich für mich alleın ohne den anderen, ohne eine bewußte
Beziehung Z Sıtuation vernehmen oder weıtergeben kann. Das Fleisch
1St nıcht das Wort, aber dieses 1St nıe fleischlos!
Dies bedeutet, daß seine Theologıie len Anscheıin grundsätzlıch
kontextual und nıcht primär konzeptual ist Das kommt klar ZUuU NOr-
scheıin 1ın den Briefen, in den Früh- und Spätschriften wıe auch 1ın INan-

chen Vorworten der ‚„„Kırchlichen ogmatık““. F.-W Marquardt hat 6S

formuliıert:
(a) die Theologie arths hat ihre Wurzel In seliner sozlalıstischen Tätigkeıit; (b)
dıe theologische Forschung Barths bezweckt die Klarlegung der organıschen
Beziehung zwischen der Heılıgen Schrift und der Tageszeıtung, zwischen der

Welt ottes un: der zerfallenden bürgerlichen Gesellschaft; (C) der objek-
tive Inhalt dieses theologischen anges ist die Erarbeitung eines Gottesbegriffs.

€]1 sind Zzwel Überlegungen formulıeren: Wenn INan ar VOTI' -

hält, das rgebnis änge also wesentlich davon ab, welche Zeiıtung INan

lıest, antwortet Und WIe dıie versteht! Es handelt sich
in der Tat eine prophetische Lesung beıiıder Schrıiften, die einerseıts
die Blındheit des Fanatısmus, andererseıts die au  el des Fundamen-
talısmus ausschlhießt hne ecsS formulieren, lıest 3 die bıblischen
Schriften mıt der krıtiıschen rage, WI1Ie die Jeweıllıgen Verfasser das
Heute ottes In unNnserer egenwa) bezeugen; un:' Dr hest die Tageszel-
tung mıt dem ıllen, oberflächliche und tiefere Aktualıtät er-
scheiden. Der evangelısche Phılosoph Paul Ricoeur, der VO  — ar Ent-
sche1dendes gelernt hat, faßt den Tatbestand INenNnN ‚„Alles ent-
scheidet sıch ıIn jedem Augenblick In einem ständigen Dıalog zwischen
dem Verständnis der und dem Verständnis uNserIer eıit.““ Das
schlıe jeden servılen Liberalismus au  N geistig werden el Quellen
(nıcht der Offenbarung, sondern der Information und der evangel1ums-
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gemäßen Interpretation ökumenischer Wirklıichkeit) ausgeschöpft. Nur
weiıl e diesen ständigen Prozel} in der Barthschen Hermeneutik 18NO0-
riert oder unterschätzt, kann Bonhoeffer gegenüber der Theologıe des
reifen ar den Vorwurtf des ‚„„Offenbarungspositivismus“‘ formu-
heren.
Aufregend, geradezu faszınıerend ist dıe Behauptung, da auf dem
Wege seiner sozlalıstıschen Praxıs und eines orıginären Erkenntnispro-
Z68S5C585 ar einem Gottesbegriff elange; ‚ Der ganz Andere
ist der, der 1m Gegensatz dem Gott der Liberalen und der O_
doxen, der Relig1össozlalen und der Pıetisten nıcht postulıert, sondern
Schriutt für Schritt als der „1N Freiheit 1ebende  6 entdeckt wiıird. Er ist
der, der nıcht UTr das Schreien der lenden Welt hört, sondern 6S auch
inspirlert und dadurch den Menschen dıe Ta der Revolte schenkt,
Urc dıe die Oppressive Gesellschaft umgeworfen und revolutionäre
alßnahmen getroffen werden, dıe Freıiheıt, Gerechtigkeıit und Frieden
Öördern Der ganz andere (jott kann weder unıformiert noch annektiert
werden. Nıemand kann VO sıch behaupten, er stehe eın für alle Mal auf
der Seite ottes ber (Gjott ergreift für dıe Unterdrückten Parte!l. Er
ıll dıe Armen befreien. Se1in kommendes eic zerstor alle ungerech-
ten ächte und inhumanen Systeme. Seine Revolution chafft für die

Ökumene eine NEUEC Welt des Lebens 1M uC

111

Die Revolution (rottes un die Chrısten

Die lebendige Gemeinde des lebendigen Herrn Jesus Christus hat den
Auftrag, dıe Revolution Gottes, zunächst seine Hinneigung en
Opfern er Gesellschaften und Regime bezeugen. Sie 1st dieser ıhrer
erufung treu, indem s1e den anz-Anderen, der In Jesus Christus seine
Praxıs der radıkalen Veränderung der Welt offenbart hat, für alle siıchtbar
und hörbar werden äßt

Dıies S1e selbstverständlich auf einen Weg, auf dem s1e iın iıhrer Ex1-
manıifestiert, daß die Ta Gottes ganz anders ist als die ächte der

sündigen Ökumene, In der Natıonalısmus, Staatsterror1smus, Imper1alıs-
INUS und Klassenkämpfe der Reichen dıe Armen eine mörderische
internationale Unordnung verursachen. Das Ernstnehmen der (janz-
Andersartigkeıit Gottes erwelst sıch In der Nachfolge Jesu, also In einem
Geilist und In Strukturen selDstiIiOser Solıdarıtät, die auf en Feldern Ööku-
meniıscher Zusammengehörigkeıt onkret werden mussen DIie Kenose, die
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Entäußerung ottes In der Person Jesu, wırd freiwillig und gehorsam 1mM
en der Jünger aufgenommen. S1ie aber einen erbıtterten amp

jene Entfremdung, die ıya die domiıinıerenden ächte den
Völkern und einzelnen Menschen aufgezwungen wiırd (Man weıß, daß arl
Marx diesen zentralen Begriff selner re der lutherischen Übersetzung
VO Phıl 25 entnımmt). Nur wWenn s1e machtlos und Al  3 die Hıerarchie der
Amter Ure dıe Unterordnung der Diıenste ersetzt, ist die Kırche .„Leıib
Christı1‘‘, echte Repräsentatiıon selnes VE  Cn und gegenwärtigen
Befreiungswerkes der ÖOkumene. ıne Mac  iırche 1ST total
unbedeutsam, völlıg Urc dıe Strukturen der ungerechten Herrschaften
beschlagnahmt. Es kann aber 1er und ort UuUrc das under des Geilstes
1mM Schreien der Armen azu kommen, daß s$1e siıch bekehrt und damıt
dem anz-Anderen wird, ZU Hort der Freıheıt, ZU Schutz der
Verfolgten und Zu Anwalt der Gefangenen. Man en vielen
anderen dıe Beispiele Brasılıens, Haıtıs, der Philıppinen und Südafrıkas

Nur wWwenn dıe Kırche das Cul, also das Evangelıum lebt, hat ihr Wort
Bedeutung. Wie Gott LutL, Was sagl, äng die Glaubwürdigkeıt der
Gemeinde der Kohärenz und Konsequenz zwıischen iıhrer Predigt und
ıhrer sozlalen Exıistenz. Das ist der beste Ertrag der Religionssozliologie der
etzten Jahrzehnte, der schon In den Schrıften VOINl Dietrich Bonhoeffer und
Camılo Torres eutlic formulıert ist

Die Nachfolge ist durchaus mıt dem Begriff und der Realıtät der
‚„„teuren (Ginmade*‘ verbunden;: dıe kenotische Praxıs ist untrennbar Von

einem zahlenden Preıis. Wenn Otto 1DeNus einmal das ahrhun-
ert als ‚„„Jahrhunder der Kırche*‘* definıert hat, bezeichnet das für
ar der dieses Wort oft mıt leichter Ironie zıtlert, dıe Zeıt, In der die
Kırche aufhört, die strenge, trıumphierende Multter der Völker se1n, und
auf dıe TO gestellt wird: Verbleıibt s1e ruhıg und arblos 1M Rahmen der
konstantinischen a  B, dıe 1mM Osten WIe 1mM üden, 1Im Westen WIe 1mM
Norden weıter In ra sınd, kann s1ie toleriert werden und weıterhın eine
oft sehr offizıelle, manchmal mehr versteckte, bequeme Exıistenz führen
Wiırd s1e aber innerhalb der jJenseılts der unbeweglichen Institutionen ZUT

ar derer, dıe dem Gekreuzigten-Auferstandenen folgen, indem sıe das
Kreuz der Anderen auf sıch nehmen ann i1st dıe Stunde der
Anfechtung da ar ist sich dessen bewußt, und seine Theologie
ist VO dieser Perspektive durchzogen. Deswegen wırd 61 immer wıeder
dort gehört, dıe Verfolgung brennt und die Gemeılnde dıe schwere und
fröhliche Erfahrung des Märtyrertums durchmachen muß on In den
720er Jahren sıeht Sr VOTaus dıe lebendige Gemeinde ist ‚„„‚bekennende
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Kırche°®*, dıe jeden Preıs ihre Verantwortung für dıe Ökumene
wahrnımmt.

Als ZU berühmten espräc vier ugen VOI Hıtler steht, sagtl
Martın Nıemöller Zu Führer, der ıhn über die Gründe seiıner offenkundiıi-
SCH Opposition ausiragt: Ich bın verantwortlich für das deutsche Volk
Der entgegnet ıhm Überlassen Sıe MI1r diese Verantwortung und der
Bekenner wird bıs ZU Kriegsende eingesperrt. Der Dıktator aber, der WwI1e
dıe Dämonen ngs hat VOT dem lebendigen Gott, sagtl mehrmals VO ıhm
Er 1st meln Gefangener!

Andere WI1e Dietrich Bonhoeffer und Paul Schneılider werden ermordet,
weıl INan iıhr unüberhörbares Wort ZU Ersticken bringen, ihr klares polıt1-
sches Engagement Aaus der Geschichte verschwinden lassen ıll ach ihnen

sıch die evangelıumsaktıve ber dıe Okumene aus

Eduardo ondlane In ozambiıque, Martın Luther Kıng in den USA,
Camıiılo Torres in Kolumbien, Oscar Arnulfo Romero und Marıanella
Garcıa Vıllas ın alvador, Pierre Grosjean und aurıce Demiere In
Nicaragua ammeln sıch dieser ar VO Blutzeugen, VO oten, dıe
nıe sterben, sondern weıterhın In den Kämpfen und Liturgien der sich
befreienden Armen en

‚„„Die Schrift sagt uns, daß der Staat ach göttlıcher Anordnung dıe
Aufgabe hat, In der nıcht erlösten Welt, in der auch die Kırche steht, ach
Mal} menschlıcher Einsicht und menschlichen Vermögens NaTO-
hung und usübung VO Gewalt für eCc und Friıeden SOI CI Die
Kırche erkennt In ank und Ehrfurcht ott dıe Wohltat selner
Anordnung Sıe erinnert Gottes D (Gjottes und Gerech-
ıgkeıt und damıt dıe Verantwortung der Regierenden und Regıierten.
Sie und gehorc der Tra des Wortes, VES das Gott alle ınge
trägt‘‘ immer wıieder dıe Verantwortung derer, die auf das lebendige
Wort antworien bzw dıie sıch einmal VOT dem anz-Andere verant-
Orten en werden für dıe Art und Weise, WwWI1]ıe S1e diıe Solidarıtä mıt der
Ökumene Jetzt wahrnehmen. Der VO ar verfaßte und VO der

Bekenntnissynode 1.5.1934 Ng  IMNCNC ext der ese der
‚„ T’heologischen Erklärung ZUI1 gegenwärtigen Lage der deutschen evangelı-
schen Kırche*‘ wiıird 1im darauffolgenden Jahr eindrucksvoll konkretisliert In
der Wıdmung des ACredOs: „„1Im edenken Alle, die standen, stehen
und stehen werden‘‘. Barmen ist in jeder Hınsıcht eın musterhaftes Öökume-
nisches Dokument. Es formuliert em Unerträglich-Unmenschlichen
gegenüber das radıkale Neıin, das 1mM unbedingten Ja der VO lebendigen
Gott gelıebten und ZU1 Versöhnung und rlösung bestimmten Ökumene
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enthalten ist Es ist ZU ückgrat des geistigen Wiıderstands 1n der ganzenh
Welt geworden.

Dies erwirkt eine Scheidung der Geıister, nıcht Nnur weıl die lebendige
Gemeinde 1mM amen des Evangelıums In adıkaleonmıt den gesell-
schaftlıchen Mächten und Institutionen ger sondern auch und eıder,
weıl innerhalb der Kırchen manche Gruppen und ersonen immer die Par-
tel der Stärkeren dıie chwächeren ergreifen. Seine primäre reue ZUT

Ökumene bringt ar also scharfen Stellungnahmen innerhalb dessen,
Was INa ‚‚Ökumenische ewegung‘‘

Die Revolution Golttes un dıe Konfessionen
Ich habe schon betont, dal} ihn se1in TIeDNIS und Verständnıis des

lebendigen Gottes klaren Unterscheidungen VO manchen te-
stantıschen Strömungen Jetzt se1l hinzugefügt, WI1e sıch sein Verhält-
N1Ss ZU tradıtionellen Luthertum und ZU römischen Katholizısmus all-
mählıch entwickelt:

Unversöhnt ist und bleibt Cr mıiıt dem Luthertum der
so  B Zwei-Reiche-Lehre Er geht weıt, da 61 In ıhr dıie
bleibende Ursache der polıtıschen Irrtümer des deutschen Volkes sıeht

„Es leidet das deutsche Volk der Erbschaft eines besonders tıefsinnıgen
und gerade darum besonders wılden, unwelsen, lebensunkundigen Heıiıdentums.
Und leidet der Erbschaft des größten christlichen Deutschen: dem Irrtum
Martın Luthers hinsıchtliıch des Verhältnisses VO  — esetz und Evangelıum, VO  -

weltlicher und geistliıcher Ordnung un: aCc durch den sein natürliches Heıiden-
{um N1C sowohl egrenzt und beschränkt,.als vielmehr ıdeologisch verklärt, estäa-
tigt und bestärkt worden ist Alle Völker en solche Erbschaften AdUs»$s dem He1-
dentum und Aaus gewlissen ihr Heıidentum bestärkenden christlichen Irrtümern lle
Völker en infolgedessen ihre bösen Iräume. Der Hıtleriısmus ist der gegenwär-
tige DbÖöse Iraum des erst In der utherischen Oorm christianısıerten deutschen He!1-
den  C6 (Brief nach Frankreıich,

Kompromißlos verfolgt I” demgegenüber die are calvınıstische Linie:
‚„‚Evangelıum und Gesetz‘®* das Gesetz als ein der Botschaft der na
Untergeordnetes, als eine konkrete orm der Verheißung, als eın
Wegwelser für diıejenigen, dıe unterwegs ZUr Freiheit sind; ‚„„Rechtfertigun
und Recht‘“‘ das Zivilgesetz ist 1Ur ann gesund, WEeNnNn N die Gebote der
zweıten alie wıderspiegelt, und das Urc Christı Tod und Auferstehung
wiederhergestellte posıtıve Verhältnis zwıschen Gott und der Menschheit
hat ZUT olge dıe Schaffung einer Gesellschaft, 1n der die acC dem ec
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und der Justiz unterstellt wird; ‚„„‚Christengemeinde und Bürgergemeinde“‘
erstere ist permanenter Faktor der Genesung und Gesundheıit der

letzteren.
eın schöpferischer Beitrag ZUT ‚„‚Genfer Ökumene*“‘, der Cr ach

Zeıten einer sehr kritischen Zurückhaltung eıine immer positivere Bezie-
hung gewinnt, besteht darın, eine positive reformıierte Posıtion VOCI-

treten
Ich komme hier dem Zentralthema uNseIcrI Konferenz nahe die nord-

NuNng des Menschen und ottes Heılsplan. Als Reformierte werden Sıe mir
zugestimmt aben, als ich ersten Tag der Versammlung diese Art, die
rage stellen, ist falsch; INnan muß dıe Reihenfolge vertauschen: der Heılsplan
ottes und die Unordnung des enschen Wer das nıcht versteht, ist keın eIiOT-
mierter

ber WIT muüssen dann Sagchl, daß dieses „ AIndS. das die Orte verbindet, eigen-
tümlıch reformiert ist, Rechtfertigung und Heiligung, Kırche und aal ıne
wahre Kırche kann mıt diesem „und“‘ nıcht SDarsamıı sein. Wenn diıes ist, Was
Amsterdam wollte, wenn Man, indem INan VO Wesen der Kırche
sprach, ZUT gleichen eıt Von der Kirche in ıhren Beziehungen ZUT elt sprechen
wollte, VO der Verantwortlichkeit der Kırche für dıe Welt nıiıcht Von der Kırche,
dıe das Reich ottes auf Erden kommen lassen will, sondern VO  -} der Kirche, deren
reue einen Erfolg weder sucht noch erwartet dann sind WIr  4 uns eiN1g: eıl WIT
Urc Gott gerechtfertigt sind, sınd WIT auch für seinen Jenst geheıilıgt .. Diıe
reformierten Kırchen 1m Ökumenischen Rat, inoffizıeller Vortrag in Amsterdam,

Die 1er vertretene Posıition steht 1n keiner Weise 1Im Gegensatz dem
vorhin beschriebenen „induktiven“‘ Prozeli der theologischen Ausarbe!l-
tung ar‘ bezieht 1er WI1e immer eine polemische ellung Er konfron-
tıert die natürliche Theologıie, also dıe ese derer, die sıch „Freiıballon-
ahrten in den Hımmel einer humanıstischen Theologie erlauben‘‘. och
einmal: die Situation ist der oden, der Rahmen, der Ort der Theologie;
ihr Maijlistab aber ist die Heıliıge Schrift Das induktive Moment, in dessen
Verlauf die Schreie der Welt TNOMIMME und die konkrete Bezogenheı1 der
Theologıe klargestellt werden, ist untrennbar VO einem ‚„‚deduktiven‘“‘
Moment, das UrCc. Exegese, dogmatische Formulierung und Hermeneutik
das Bekennen der Kırche jetzt und ler In Jeweıls und originären
Ausdrucksweisen entstehen äßt es Moment hat seine Spezifika und
darf auf keinen Fall mıiıt dem anderen verwechselt werden. Wechselseıtig-
keit ingegen ist 1er der Prüfstein echter Theologie!

Was ar ber les fürchtet und radıkal ablehnt, ist dıe ‚‚huma-
nıstische Theologie‘‘, auf deren en dıe Menschen sich W1.  Urlıc. einen
Gott konstruleren, der ebenso ohnmächtig ist wI1e das goldene Kalb, dessen
Bıld aber den wahren ott ebenso w1e den wahren Menschen entstellt und

291



verrät Alleın dıe verschiedenartigen Zeugnisse der bıbliıschen Schriften
sınd für den evangelıschen Glauben maßgebend. Das TIieDnNıs der Welt
muß tändıg VO Wort durchleuchte werden, damıt bekennende
Gemeinde geschıieht.

Deswegen nımmt ar se1ın en Jang der römisch-katholischen
Kiırche gegenüber eine eindeutige Posıiıtion ein. WAar sagt DE 1mM selben
Amsterdamer Vortrag ‚„Als Reformierte mussen WIT ber die Grenzen
unNnserer Denominationen hinausblicken reformıiertes Erbe verpflich-
tet uns, gute ‚Ökumeniker‘ sein Als Schüler Calvıns ollten WIT die
bescheidene Kunst fertigbringen, die darın besteht, für die Botschaft
Anderer en sein.““ ber 6 endet seıne Außerungen mıt einıgen
Sätzen, die ich niıcht kürzen ıll

„51ind Sie als Reformierte einverstanden, mıt mMI1r das Wort wıeder aufzunehmen,
das ich meınem anglo-katholıischen Freund KRamsay Ich bedaure, daßß ıhr den
aps nıcht verwerft? Ich hoffe, daß WIT niıcht über die atsache enttäuscht
sınd, dal keıin Kardınal VO Vatıkan entsan hierher gekommen ist und siıch

den Präsiıdententisch dıe Seite VO Marc Boegner gesetzt hat Wır wollen
nıcht sentimental werden. Wır können unlls nıcht mıiıt der römischen Kirche verbin-
den Dıie Dınge sınd einmal S' WIE s1e sind: die römische Kırche konnte 1m Blick
auf Amsterdam keine andere Stellung einnehmen als dıe, welche Ss1e eingenommen
hat sınt ut SUnt aut 11O  —; sınt (sıe sınd, WwW1e S1E sind, oder S1e sınd nicht). Ich chlage
Ihnen auch VOT, auf unnötige Iränen verzichten, dıe bestimmte eute untfier unNs
über die Abwesenheıt OMmMs vergießen gene1igt sind. Da, INa nıcht Jesus
alleın sagtl, ondern Jesus und Marıa, da INan einer irdischen Autoriıtät nfehl-
barkeıt zuspricht, können WIT nıcht anders als eın entschlossenes Neın sagen.“‘

Im ersten an der „AKIrC  ıchen ogmatı nımmt OE ganz scharf
die Epistemologie der katholischen Theologie tellung:

‚„Ich halte dıe analogıa entis (dıe Lehre VO  —; der seinsmäßıg gegebenen AÄhnlich-
keıt zwıschen Gott und Mensch) für dıe Erfindung des Antichrist und denke, daß
INan ihretwegen nıcht katholisch werden kann Wobei ich mMIr zugleich erlaube, alle
anderen Gründe, dıe INan haben kann, nıcht katholisch werden, für kurzsichtig
und unernsthaft halten

Dıesen 937 mıt etztem Ernst formulijerten negatıven Sätzen fügt er

1966, nachdem 5T ıIn Rom feierlich empfangen wird, hınzu:
108 zähle mich denen, die sıch den ernsthaften un gewaltigen Bewegun-

gCHIl, dıe In der katholiıschen Kırche VOT un un! nach dem Konzıil entstanden
sınd un! offenbar weıtergehen, ohne OÖptimısmus, aber ın christliıcher offnung
aufrıchtig freuen.“‘ Dazu die nüchterne Bemerkung: ‚„‚Keıine Sorge, ich werde nıcht
katholısch.

Keıin Problem seıne feste reformierte Überzeugung, aber auch seine
phantastische Fähigkeıt, 1in der steten Anwendung der „5ympathıe-
methode‘*‘‘ auf andere hören, bringen ihm den Respekt, dıe 1e auch
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seiner Gegner e1n. In der Gedenkfeıler 1mM ünster ase sagt Hans Küng
Dezember 968

„Mit diesem seinem posıtıven Protest, seinen großen evangelıschen Intentionen
hat arl Barth dıe protestantische Theologie selbst für Uulls Katholiken einem

ernsthaften, evangelıschen Dıskussionspartner gemacht Und mıiıt diesem Protest
hat zugleich viele VO  —; uns Katholi:ken aufgeweckt se1ıin auch in der Dogmatık
prophetisches Wort wurde auch In unseTrer Kırche gehört; und selber WarTr

wıe gut 6S gehört wurde. arl Barth ist einem der geistigen dlier
der katholıschen Erneuerung 1m Zusammenhang mıiıt dem Zweıiten Vatıkanıschen
Konzıl geworden, eiıner Erneuerung, dıe ıhn In den etzten Jahren manchmal tTrau-
rigfroh fragen heß, ob heute der Geist ottes in der katholischen Kırche nıcht
lebendiger sel als In seiner eigenen.“‘

och 984 stünde CI da nıcht auf der Seıite Leonardo
Joseph Ratzınger? ber auch: W1e viele protestantische Theologen stehen
heute auf der Seıite Ratzıngers uch diıe bürgerliche Theologie
1st ökumenisch.

‚„ Wır weigern uns, uns auf die Alternative ‚katholısch oder protestantisch‘ fest-
legen assen sagt In der schon zıtierten Amsterdamer ede VOon 1948 ‚„ Wır
antworten: WIT sınd katholische Protestanten oder ecMNn Sie 6S vorziehen DIO-
testantısche Katholıken Unsere unmıiıttelbaren Nachbarn (Lutheraner, ethodi-
sten sınd übrigens In derselben age wıe WIT; un mıt ihnen bemühen WIT uns

die Einheıiıt.“‘
HKr hält nıiıchts VO Konfessionalısmus. Am selben Dezember 968

rzählt Visser , 00
In der Vorbereitung der ÖOkumenischen Versammlung VO Evanston 1954, für

dıe DE das wichtige Vorbereitungsheft schreıbt, ırd In Bossey über ‚Bıbe und
Bekenntnis*‘‘ gesprochen. Eın Teilnehmer einen dicken Band der Bekenntnis-
schriften seiner Kırche VOT sıch un zıitilert manchmal daraus. Barth wurde ungedul-
dıg, nahm sein griechisches eues estamen:! und egte 6S auf die Bekenntnisschrif-
ten Alle verstanden, Was CI wollte

Er ist reformiert. Seine Theologie ist kritisch-calvinıstisch. och das
Entscheidende ist, daß INan Aaus der Tradıtion nıe eın für die
Geschichte macht, Aaus der Ireue den Vätern nıe einen Verrat den
heutigen Menschen. eswegen kann 65 auch se1n, C dıe Gegenwart des
befreienden Auferstandenen-Gekreuzigten besser den OIlızıellen
Katholıken als den angeblichen ‚„„Protestanten‘“‘ Bekennern) VOI-

nımmt. er seine etzte, unvollendete Botschaft, die SE in seinen aller-
etzten agen erfaßt ufbrechen mkehren Bekennen:

‚„Die dreı genannten Begriffe bezeichnen nıcht Merkmale, Wesenszüge, Struktu-
Ich der Kıirche, sondern unter dre1ı verschiedenen, aber zusammenhängenden
Gesichtspunkten dıe eine ewegung, ın der sıch dıie Kırche eilmnde: Diese eine
Bewegung der Kırche ereignet sich Uns interessiert Jetz und hıer 1m esonde-
ICHh, da/l} sS1ıe sıch heute gleichzeıtig ın der römisch-katholischen (ich Sagıc heber: der
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petrinisch-katholischen) und ın der evangelisch-katholischen (wir sıind nämlıich
auch katholisch) Konfession ereignet DZW siıchtbar wird: auffallenderweise vorläu-
fg siıchtbarer oder spektakulärer 1m aum der ‚petrinischen‘ als ın der ‚evangelı-
schen‘ Konfession. ber ohne Zweiıfel: Ereigni1s als Sinn und Zweck der Institution,
Institution 1Ur als Abschußrampe für das Ereignis. Alleın die Ereignishoffenden
bzw -wollenden, sı1e auch herkommengsınd ‚dıe lebendige Gemeinde des

nljebendigen Herrn Jesus Christus
Das ist eine Überzeugung, dıe überall In der Welt bis hın ZUuU geme1nsa-

INeN Zelebrieren der Eucharistıe konkret durchgeführt wird; und 1€eSs
er konfessionellen Verbote und Sanktionilerungen. Unbeweglichkeıt und
Aufbruchsstimmung rennen heute die T1sten mehr als ihre überlieferte
Konfessionszugehörigkeit.

AICH dıie analogia entıs für die Erfindung des Antichrıist .6
der eruhnmte Satz des Vorworts ZU1 ‚„„Kirchlichen ogmatık“‘ 932 nımmt
nıcht ınfach VO der Metaphysık als Grundlage theologischer Erkenntnis
schıe der vielmehr 6r tut 1es doch, damit sıch Ereign1is und TIeDNIıS
der Offenbarung 1m Glauben fest 1im historischen und geschichtlichen
Offenbarer der 1e Gottes ZUr Menschheıit verankern lassen und VO  — da
aus der systematısche ufbau wird. Im Mensch-gewordenen
ott wird die wahre Menschheit erkannt, aber zugleic der wahre Gott, der
als eın unverdientes und unerwarteties under dıe analogia relationıs Uurc
das eschen seiner 1e chafft Es ist aber be1 ar diese oppelte Ent-
scheidung (Negatıon und Posıtion!) eiIn klares Zeichen afür, daß iıh nıcht
die Natur, ohl aber das Iun Gottes interessiert: eın in seiner konkreten
JTat wiıird das Wesen Gottes erkannt. Das „ACH bın, der ich bın  6 VO Ex 3,14
soll ach uester Forschung heißen Ich bın der; der sein läßt, die Quelle
des Lebens, der Befreiler. Keın Bıld Gottes also außerhalb des Lebens, des
es und der Auferstehung Jesu VO  — Nazareth, außerhalb seiner Praxıs
und se1ines Wortes. Keine Ontologie also außerhalb der konkreten Exıistenz
Gottes auf rden, außerhalb seliner Hinwendung uns, Aus seiner, seine
unendlıche 1e manıifestierenden enO0se. Sein Wort eröffnet eine DOSI1-
tive Geschichte sein Bild auf en ist der ensch, die Gemeinde derer,
die die Gegenwart verantwortlich und mutig anpacken und Geburts-
helfer der humanen Zukunft und des ewigen Reiches werden.

„Um zZum SC  u kommen!“‘

Es mu ß betont werden, daß 65 sıch hıer eine persönliıche Interpreta-
tıon Barths handelt Seine theologische achkommenschaft ist auselinan-
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dergegangen; seıne Eıinsiıchten aber en sıch unerhört ausgebreıitet.
em ich diesen SSaYy erfaßt habe, ich mich ihm gegenüber urch-
Aaus In eıner schöpferischen, dankbaren und fröhlichen chkommen:-
schaft Andere mögen 1er VO mir dıvergleren. Das ist ihr guec Ich
für meın Teıl waäare nıcht er, der ich 1n, ohne ıhn vernehmen.

Der Name Leonardo Bo{iff 1st In diesem lext nıcht VO ungefähr gefallen
Die heutige römung der ‚„ T’heologıe der Befreiung‘‘ verdankt arl ar
viel, unDewu und auch manchmal sehr bewußt Sıe unterscheidet sich
weıthın VO ıhm In der Art und Weıse, WwI1e sS1e mıt Werkzeugen und Katego-
rlien, die Br nıcht esah, permanent eine Gesellschaftsanalyse durchführt,
die mıt der BefreiungspraxIı1s zusammenhängt. Auffallend ist, daß s1e keıine
Furcht hat VOT der Ideologıe, weıl sS1e s1e iın der Auffassung Von Engels VOI-

steht, während bel Barth der Begriff ausschließlich In der negatıven Inter-
pretation urc Marx vorlieg

NUF Ja die Ohren nıcht hängen lassen! Nıe! Denn 6S ırd reglert, nıcht 1Ur In
oskau oder In Washington oder In Pekıng, sondern ırd regiert, und ZWaTl hıer
auf Erden, aber ganz vVvon oben, VO ımmel her! Gott ste 1mM Regiment! Darum
ürchte ich miıch nıcht Bleiben WIT doch zuversichtlich auch ıIn den dunkelsten
Augenblicken! Lassen WIT die offnung nıcht sınken, dıe Hoffnung für alle Men:-
schen, für die Völkerwelt! Gott äßt uns nıcht allen, keinen einziıgen VO uns
und uns alle miıteinander nıcht! Es ırd regiert!“‘

Diese Blumhardt gemäßen Worte sınd en des Dezember 968
zugle1ic die Zusammenfassung des Lebens und dıe Kernbotscha dieses
großen Bürgers der Jetzıgen und kommenden ÖOkumene.
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Dokumente und Berich

Trste Irends Adus den OIMzZIElNeEN Stellungnahmen der
britischen und irıschen rchen den ıma- Texten

Einleitung
In Anbetracht des Zeıtpunkts der Abfassung (Aprıl und des begrenzten

Umfangs des vorliegenden Beıtrags kann dieser nıcht mehr eiısten, als dıe bıs Jetzt
erkennbaren Tendenzen beschreiben, die sich Aaus den ersten offizıellen tellung-
nahmen der brıtischen und irıschen Kırchen ZU Lima-Dokument über ‚ Taufe,
Eucharistie und mt“' abzeichnen. Ich jedoch, dal3 diese als Hınweise
darauf angesehen werden, In welche Rıchtung sıch die britischen und irıschen IC
chen als Ergebnis ihrer Beteiligung dem Prozel} bewegen ıne eingehendere
Analyse dieser offizıellen Stellungnahmen ist für später 1m Jahr geplant un soll die
Sıtzungen des Vorstands der Abteilung für Öökumenische Angelegenheıten und der
Vollversammlung des Britischen Kirchenrates vorbereiten, die 1mM Herbst stattfın-
den Im vorliegenden Beıtrag werde ich lediglich das Raster andeuten, das den Stel-
ungnahmen dre1i Kernfragen der jeweılıgen exie zugrunde lıegt

Zunächst ist aber ohl hilfreich, die Kirchen CHNNCI, die bısher offizielle
Stellungnahmen angefertigt en (zugleich mıiıt denen, deren Stellungnahmen noch

werden), und über dıe Methoden SagcCll, die SIE beı deren Abfas-
SUNg anwandten; ferner über dıe dıesbezüglıchen Konsultationen, die ın den Jahren
1984 und 1985 stattfanden

13 Offizielle Stellungnahmen liegen bisher VOT VOIl:
der Baptıstenunion VO Großbritannien und Irland, der Baptıstenunion VO

Schottland;
der Kongregationalistischen Vereinigung VO Schottland, der Unıon Walisischer
Independenten;
der Vereinigten Reformierten Kırche, der Kırche VO  — Schottland, der Presbyte-
rianıschen Kırche VO  — Irland;
der unabhängigen Methodistischen Kırche, der Britischen Methodistischen
Kırche, der Methodistischen Kırche VO  — Irland;
der Brüder-Unıität;
der Kırche VO England (vorläufig), der Bischöflichen Kirche In Schottland, der
Kırche VO  — Irland, der Kırche iın ales;
un! der Römisch-katholischen Kırche ıIn England und ales

ryrwarte. werden die Stellungnahmen VO
der Gesellschaft der Freunde uäker);
der Vereinigten Freikirche VO  —; Schottland;
un!' der Presbyterianischen Kırche VO  — ales

Konvergenzerklärungen der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung des ÖRK,
Frankfurt/Paderborn 982
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Die endgültige Stellungnahme der Generalsynode der Kırche vVvon England soll im
November 1986 vorlıegen.

Die bel der Ausarbeıtung diıeser offızıellen Stellungnahmen angewandten
eihoden reichen VO „Stellungnahmen VO  —; Ortsgemeıinden un: Dıiıstrikten durch
Regjionalausschüsse das Komiuitee für re un! Gottesdienst, das einen Entwurf
für die endgültige Stellungnahme der Generalsynode erarbeıtet‘‘ (Veremigte Refor-
mierte Kırche) bıs ZU „Papıer der Bıschofskonferenz, das aufgrund vorherıiger
Prüfung und Kommentierung durch die Öökumeniıschen Kommissionen der Dıöze-
SCIH und das Sekretarıat für dıe christliche Einheit erarbeıtet wurde‘‘ (Römisch-
katholische Kırche in England und ales) Die Beratergruppe für Glauben und Kır-
chenverfassung der Kırche VO  — England beschäftigte sıch gleichzeıtig mıt
(Internationale angl./kath. Dıalogkommissıion) un den Lima-Texten un: entwarf
dıe vorläufige Stellungnahme der Generalsynode, die inzwıschen den Dıözesansy-
noden zugeleıtet worden ist, ehe die Generalsynode 1m November 1986 ine endgül-
tige Stellungnahme abgeben ırd Die vorläufige Stellungnahme des Komiuitees für
Glauben un Kırchenverfassung der Methodistischen Kırche wurde VO Synoden
und Bezirken dıiskutiert und kommentiert, aber ihr endgültiger Bericht dıe
Methodistische Konferenz wurde erst nach informellen Gesprächen mıt der era-
tergruppe für Glauben und Kıiırchenverfassung der Kırche VO  — England erstellt.
Vıele Kırchen, 7 AA dıe Presbyterianische Kırche VO  —_ ales, eizten einen doppel-
ten Prozeß In Gang (a) Vorbereitung der Stellungnahme der Vollversammlung
(Generalsynode) aufgrund eines VO ihren theologischen Hochschulen erarbeıteten
Entwurfs, (b) allgemeıne Rezeption 1mM en der Kırche durch die Aufforderung

jedes Presbyterium, sich mıiıt den Texten beschäftigen. Die Kongregationalı-
stische Vereinigung VO Schottland grıff das letztgenannte Verfahren auf, indem s1e
”7 Studien Taufe, Eucharistie un Amt“‘ VO John Matthews jede Gemeinde
versandte und ıne Handreichung für Hauskreise erarbeiıtete.

DreIı Konsultationen en stattgefunden. Die erste wurde VO schottischen
Kıirchenrat 1mM Jahre 1984 ZU ema ‚„„Dıe Entwicklung der Stellungnahmen der
schottischen Kırchen‘“‘ einberufen. Ihr 1e1 WarTr CS, ‚‚dıe schottischen Stellungnah-
INCIMN und Reaktionen auf das Dokument über ‚ Taufe, Eucharıistie und Amt‘
prüfen und vergleichen‘‘. Dies erwlies sıch als ‚„„herausfordernder un: bemer-
kenswerter nla Mehrere Teilnehmer bezeugten, daß SIE bel der Beschäftigung
mıt diesen TIhemen „eIn Gefühl der Freude und Frische überkommen habe*‘‘ Die
Konsultatiıon verdeutlichte „dıe Posıtionen, dıe bısher VO  —; den schottischen Kır-
chen beıl der Formulıerung ihrer Stellungnahmen und den entsprechenden TWA-
gungen erreicht wurden  “ S1e vermerkte, „daß ıne erneute Gewißheit 1m Blıck auf
dıe Sendung, der WIT VO unNnseTeIMN einen Herrn der Einheit seıiner erlösten
Schöpfung wiıillen berufen sınd, VO uns erfordert, die Eınheit, die sSeIN e1b ist,

nehmen  “
Die zweıte Konsultation wurde 1Im Aprıl 1984 VO der Abteilung für ökumenische

Angelegenheiten des Britischen Kirchenrates dem ema „Stellungnahme des
Brıtischen Kırchenrates den Liıma-Texten über aufe, Eucharistie un Amt“‘
und deren Rezeption“‘ veranstaltet. Dabe!l wurde unterschieden zwıschen dem Pro-
zeß der offizıellen Stellungnahmen un! dem der allgemeınen Rezeption. eiztere
beschrieb eın Teilnehmer als ‚„„weıltaus wichtiger: sı1e wirft Fragen auf, die die Kır-
chen beantworten müssen; sı1e verschafft dem Dokument dıe Möglıichkeıt, Wand-
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lungen hervorzurufen; s1e hılft uns, über die Haltung VO  — ‚wiır‘ un ‚sıe‘ herauszu-
wachsen gemeiınsamen Gliedern Leib Christ]1, dıe gemeınsam über ihren
Glauben nachsinnen‘®‘‘. uberdem wurde festgestellt, dal} ‚„ Taufe, Eucharistie und
Amt‘* eine nzahl VOIl recht grundlegenden Voraussetzungen mac dıe für aptı-
sten unannehmbar sınd über das esen der Kırche, das esen der Einheit und
das usma[lj3 des Konsenses, das ZUT gegenseıltigen Anerkennung nötig erscheint,
über die rage, Was heißt, Christ sein und über das Verhältnis VOIl Schrift und
Tradıtion‘‘. Dennoch, meınte eın methodistischer Teilnehmer, „ Cut ‚Taufe,
Eucharistie und Amt‘ Wunder für das Ansehen des ÖRK ın Großbritannien‘‘.
Ebenso hat ‚„ Taufe, Eucharıistıe und den Vorteıil, nıcht mıt einem Entwurtf
für eine Kırchenunion verbunden se1ın, und stellt einen sehr viel natürlicheren
Vorgang dar, ohne den Druck in Rıichtung „Verlobung und Hochzeıt‘‘, wıe das bel
anderen Vorlagen iın den etzten Jahren der Geschichte der brıtischen Ökumene
SCWESCH ist ‚„Die Menschen können 6S theologisch und geistlich verkraften,
machen einen Wandlungsprozeß durch und werden auf diese e1se besser VOTI-

bereıtet auf eues, das als nächstes der Reihe se1ın könnte
Die drıtte Konsultatıon wurde 1m März 1985 VO Rat der Kırchen in ales abge-

halten. Dabeı handelte sıch nıcht ıne Betrachtung der Stellungnahmen der
Kirchen, sondern „einen Prozeß, durch den dıe Vertreter der Kırchen in dıe
Lage wurden festzustellen, sı1e selbst persönlıch und 1m Blıck auf
ihre Gemeininschaft VO den ussagen ‚Taufe, Eucharistie un! Amt“‘ her
geurteilt stehen Die etonung lag eindeutig auf dem Fortschriutt unseIcs Selbst-
verständnisses anhand diıeser Themen‘‘. Eıner Darlegung, Was dıe Stellungnahmen
und dıe Rezeption in Wales und In der ganNzZeChH Welt bedeuten, wurden dıe Perspek-
tiven hinzugefügt, Was ‚ Taufe, Eucharıistıe und beiträgt Konvergenz und
Einheıt, menschlıcher un geistlicher Erneuerung, örtlıchen und Öökument-
schen Projekten, dem ‚„„‚Bund für Einheit“‘ ales SOWI1e dem zwıschenkirch-
lıchen Prozel} ‚„Nıcht Fremdlınge, sondern Pılger“‘, dem sich rund Kırchen
in England, Schottland und Wales auf der ucC nach FEinheıit beteilıgten, übrigens
einschließlich der römisch-katholischen und schwarzer Pfingstkırchen.

Hınzugefügt werden sollte, daß „‚Taufe,; Eucharıiıstiıe un außerdem
1982 ın der ‚Irısh School of Ecumenıics‘‘ anläßlıch VO Drejiergesprächen zwıschen
irıschen Anglıkanern, Presbyterianern und Methodisten sSOWIl1e 1985 ın Croydon auf
einer der vier VON der Konferenz Europäischer Kırchen verantworteten Konsultatıo-
nen dıskutiert wurde vgl dazu H.-E Fichtner, 2/86,

Taufe
Erkennen dıe Kırchen „zunehmend die Taufe anderer Kirchen als dıe eiıne Taufe

in Christus WEeNnNn VO Taufkandıdaten Jesus als der Herr bekannt worden ist,
oder, 1m der Säuglingstaufe, ennn das Bekenntnis von der Kırche (Eltern,
Erziehungsberechtigten, aten und Gemeıinde) abgelegt und später durch persön-
lıchen Glauben und persönliches Engagement bekräftigt wurde‘‘ (143)7

Die Baptistenunion VoNn Großbritannien und Irland schreıbt: „„Wır stimmen
übereıin mıt den fünf rängen, die mıteinander verwoben werden, dıe wesent-
lıche Bedeutung der Taufe verdeutlichen. Wır nehmen dankbar ZUuT Kenntnıis,
daß dem Glauben ein wichtiger Platz 1m Zusammenhang mıt der Taufe zugewlesen
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und dal} dıe efahr einer unterschıiedslosen Taufe VO leinen Kındern klar erkannt
ird. Wır freuen uns über die klare Eiınordnung der Taufe In den lebenslangen VOor-
Sang der Vorbereıitung, des Wachstums und der Unterweisung in Christus.“* Den-
noch erhebt sı1e sehr poimintierte Eınwendungen hinsıchtlich der Wortwahl, mıiıt der
behauptet wird, ‚„„dıe Taufe istund daß die Gefahr einer unterschiedslosen Taufe von kleinen Kindern klar erkannt  wird. Wir freuen uns über die klare Einordnung der Taufe in den lebenslangen Vor-  gang der Vorbereitung, des Wachstums und der Unterweisung in Christus.‘“ Den-  noch erhebt sie sehr pointierte Einwendungen hinsichtlich der Wortwahl, mit der  behauptet wird, „die Taufe ist ... gibt ... führt ein ... vereint ... bewirkt‘“ und  fragt: „Bezieht sich das auf den Vollzug des Ritus als solchen? Wenn das so  ist, dann erscheint uns diese Ausdrucksweise bestenfalls übertreibend und  schlimmstenfalls unannehmbar zu sein.‘“ Ein weiteres Fragezeichen setzt sie hinter  die Vieldeutigkeit, die in den Verweisungen des Reports enthalten sind: „Aussagen,  die man hinnehmen kann, wenn ‚Taufe‘ als Kurzformel für den Gesamtprozeß der  Initiation verwendet wird, werden verdächtigt, wenn man sie ohne weiteres auf den  Taufritus anwendet, wie er an Kleinkindern vollzogen wird.‘“ Die oben erwähnte  Frage, die sich auf T15 bezieht, wird nicht direkt beantwortet. Es heißt aber: „Es  bedarf einer viel eingehenderen Diskussion darüber, welches Maß an ausdrück-  licher Übereinstimmung in der Tauflehre notwendig ist, um in Gemeinschaft mit-  einander zu leben ... Die Rolle der Vielfalt in Beziehung zum Konsens muß schär-  fer herausgestellt werden.‘‘  Die Baptistenunion von Schottland äußert sich deutlicher. Während sie viele  Aussagen über die Taufe als „dem apostolischen Glauben gemäß“ begrüßt, ein-  schließlich der engen Verbindung von Taufe und Glauben, fügt sie hinzu: „Wir  haben in der Tat Schwierigkeiten, wenn der Glaube eher als gemeinschaftlich denn  als persönlich und als nachfolgend denn als gegenwärtig beschrieben wird.‘“ Sie  kann „der automatischen Zueignung der beschriebenen Gnadengaben als durch die  Taufe per se geschehend“ nicht zustimmen. „Ein allzu sakramentales Verständnis  der Taufe unterminiert oder bestreitet sogar die Notwendigkeit persönlichen Glau-  bens und kann eine Art des Christentums zur Folge haben, das institutionell,  unpersönlich, magisch und ohne evangelistischen Eifer ist.‘“ — „„Es gibt wenigstens  zwei Tauftheologien und -praktiken, von denen jede von sehr unterschiedlichen  Voraussetzungen ausgeht. Ehe diese Voraussetzungen erkannt und erforscht sind,  erübrigt es sich, von der ‚einen Taufe‘ zu sprechen.‘“ Sie schlußfolgert: „Wir  müssen wieder auf die Argumente hören, die die Kindertaufe auf der Grundlage der  biblischen Berichte rechtfertigen können, um endgültig zu entscheiden, wie wir die  Kindertaufe einschätzen — als Absage an den apostolischen Glauben und die apo-  stolische Praxis, als einen geschichtlichen Irrweg, als eine unzureichende, gleich-  wohl aber zu rechtfertigende Alternative zur Taufe von Gläubigen — oder als was  sonst?‘“ Dies sind starke Worte, aber die Tür zur Duldung, wenn nicht zur Aner-  kennung ist noch nicht völlig geschlossen.  Die Union Walisischer Independenten stellt schlicht fest: „Wir erkennen sowohl  die Gläubigen- als auch die Kindertaufe an.‘“ Aber sie fügt eine besondere  Bemerkung über die Rolle des Glaubens bei der Kindertaufe hinzu: „Kleine Kinder  werden nicht aufgrund ihres persönlichen Glaubens getauft  . Der christliche  Glaube der Eltern ist bedeutsam, nicht weil sie ihn anstelle ihrer Kinder ausüben,  sondern weil er für sie die Segnungen des Gnadenbundes vermittelt ... Durch die  Vorsehung Gottes sind sie in Lebensumstände hineingestellt worden, die besonders  günstige Voraussetzungen dafür schaffen, daß sie jene persönliche Hingabe an  Christus vollziehen, die als Ausdruck des persönlichen Glaubens gelten kann.“  299gibtund daß die Gefahr einer unterschiedslosen Taufe von kleinen Kindern klar erkannt  wird. Wir freuen uns über die klare Einordnung der Taufe in den lebenslangen Vor-  gang der Vorbereitung, des Wachstums und der Unterweisung in Christus.‘“ Den-  noch erhebt sie sehr pointierte Einwendungen hinsichtlich der Wortwahl, mit der  behauptet wird, „die Taufe ist ... gibt ... führt ein ... vereint ... bewirkt‘“ und  fragt: „Bezieht sich das auf den Vollzug des Ritus als solchen? Wenn das so  ist, dann erscheint uns diese Ausdrucksweise bestenfalls übertreibend und  schlimmstenfalls unannehmbar zu sein.‘“ Ein weiteres Fragezeichen setzt sie hinter  die Vieldeutigkeit, die in den Verweisungen des Reports enthalten sind: „Aussagen,  die man hinnehmen kann, wenn ‚Taufe‘ als Kurzformel für den Gesamtprozeß der  Initiation verwendet wird, werden verdächtigt, wenn man sie ohne weiteres auf den  Taufritus anwendet, wie er an Kleinkindern vollzogen wird.‘“ Die oben erwähnte  Frage, die sich auf T15 bezieht, wird nicht direkt beantwortet. Es heißt aber: „Es  bedarf einer viel eingehenderen Diskussion darüber, welches Maß an ausdrück-  licher Übereinstimmung in der Tauflehre notwendig ist, um in Gemeinschaft mit-  einander zu leben ... Die Rolle der Vielfalt in Beziehung zum Konsens muß schär-  fer herausgestellt werden.‘‘  Die Baptistenunion von Schottland äußert sich deutlicher. Während sie viele  Aussagen über die Taufe als „dem apostolischen Glauben gemäß“ begrüßt, ein-  schließlich der engen Verbindung von Taufe und Glauben, fügt sie hinzu: „Wir  haben in der Tat Schwierigkeiten, wenn der Glaube eher als gemeinschaftlich denn  als persönlich und als nachfolgend denn als gegenwärtig beschrieben wird.‘“ Sie  kann „der automatischen Zueignung der beschriebenen Gnadengaben als durch die  Taufe per se geschehend“ nicht zustimmen. „Ein allzu sakramentales Verständnis  der Taufe unterminiert oder bestreitet sogar die Notwendigkeit persönlichen Glau-  bens und kann eine Art des Christentums zur Folge haben, das institutionell,  unpersönlich, magisch und ohne evangelistischen Eifer ist.‘“ — „„Es gibt wenigstens  zwei Tauftheologien und -praktiken, von denen jede von sehr unterschiedlichen  Voraussetzungen ausgeht. Ehe diese Voraussetzungen erkannt und erforscht sind,  erübrigt es sich, von der ‚einen Taufe‘ zu sprechen.‘“ Sie schlußfolgert: „Wir  müssen wieder auf die Argumente hören, die die Kindertaufe auf der Grundlage der  biblischen Berichte rechtfertigen können, um endgültig zu entscheiden, wie wir die  Kindertaufe einschätzen — als Absage an den apostolischen Glauben und die apo-  stolische Praxis, als einen geschichtlichen Irrweg, als eine unzureichende, gleich-  wohl aber zu rechtfertigende Alternative zur Taufe von Gläubigen — oder als was  sonst?‘“ Dies sind starke Worte, aber die Tür zur Duldung, wenn nicht zur Aner-  kennung ist noch nicht völlig geschlossen.  Die Union Walisischer Independenten stellt schlicht fest: „Wir erkennen sowohl  die Gläubigen- als auch die Kindertaufe an.‘“ Aber sie fügt eine besondere  Bemerkung über die Rolle des Glaubens bei der Kindertaufe hinzu: „Kleine Kinder  werden nicht aufgrund ihres persönlichen Glaubens getauft  . Der christliche  Glaube der Eltern ist bedeutsam, nicht weil sie ihn anstelle ihrer Kinder ausüben,  sondern weil er für sie die Segnungen des Gnadenbundes vermittelt ... Durch die  Vorsehung Gottes sind sie in Lebensumstände hineingestellt worden, die besonders  günstige Voraussetzungen dafür schaffen, daß sie jene persönliche Hingabe an  Christus vollziehen, die als Ausdruck des persönlichen Glaubens gelten kann.“  299führt eınund daß die Gefahr einer unterschiedslosen Taufe von kleinen Kindern klar erkannt  wird. Wir freuen uns über die klare Einordnung der Taufe in den lebenslangen Vor-  gang der Vorbereitung, des Wachstums und der Unterweisung in Christus.‘“ Den-  noch erhebt sie sehr pointierte Einwendungen hinsichtlich der Wortwahl, mit der  behauptet wird, „die Taufe ist ... gibt ... führt ein ... vereint ... bewirkt‘“ und  fragt: „Bezieht sich das auf den Vollzug des Ritus als solchen? Wenn das so  ist, dann erscheint uns diese Ausdrucksweise bestenfalls übertreibend und  schlimmstenfalls unannehmbar zu sein.‘“ Ein weiteres Fragezeichen setzt sie hinter  die Vieldeutigkeit, die in den Verweisungen des Reports enthalten sind: „Aussagen,  die man hinnehmen kann, wenn ‚Taufe‘ als Kurzformel für den Gesamtprozeß der  Initiation verwendet wird, werden verdächtigt, wenn man sie ohne weiteres auf den  Taufritus anwendet, wie er an Kleinkindern vollzogen wird.‘“ Die oben erwähnte  Frage, die sich auf T15 bezieht, wird nicht direkt beantwortet. Es heißt aber: „Es  bedarf einer viel eingehenderen Diskussion darüber, welches Maß an ausdrück-  licher Übereinstimmung in der Tauflehre notwendig ist, um in Gemeinschaft mit-  einander zu leben ... Die Rolle der Vielfalt in Beziehung zum Konsens muß schär-  fer herausgestellt werden.‘‘  Die Baptistenunion von Schottland äußert sich deutlicher. Während sie viele  Aussagen über die Taufe als „dem apostolischen Glauben gemäß“ begrüßt, ein-  schließlich der engen Verbindung von Taufe und Glauben, fügt sie hinzu: „Wir  haben in der Tat Schwierigkeiten, wenn der Glaube eher als gemeinschaftlich denn  als persönlich und als nachfolgend denn als gegenwärtig beschrieben wird.‘“ Sie  kann „der automatischen Zueignung der beschriebenen Gnadengaben als durch die  Taufe per se geschehend“ nicht zustimmen. „Ein allzu sakramentales Verständnis  der Taufe unterminiert oder bestreitet sogar die Notwendigkeit persönlichen Glau-  bens und kann eine Art des Christentums zur Folge haben, das institutionell,  unpersönlich, magisch und ohne evangelistischen Eifer ist.‘“ — „„Es gibt wenigstens  zwei Tauftheologien und -praktiken, von denen jede von sehr unterschiedlichen  Voraussetzungen ausgeht. Ehe diese Voraussetzungen erkannt und erforscht sind,  erübrigt es sich, von der ‚einen Taufe‘ zu sprechen.‘“ Sie schlußfolgert: „Wir  müssen wieder auf die Argumente hören, die die Kindertaufe auf der Grundlage der  biblischen Berichte rechtfertigen können, um endgültig zu entscheiden, wie wir die  Kindertaufe einschätzen — als Absage an den apostolischen Glauben und die apo-  stolische Praxis, als einen geschichtlichen Irrweg, als eine unzureichende, gleich-  wohl aber zu rechtfertigende Alternative zur Taufe von Gläubigen — oder als was  sonst?‘“ Dies sind starke Worte, aber die Tür zur Duldung, wenn nicht zur Aner-  kennung ist noch nicht völlig geschlossen.  Die Union Walisischer Independenten stellt schlicht fest: „Wir erkennen sowohl  die Gläubigen- als auch die Kindertaufe an.‘“ Aber sie fügt eine besondere  Bemerkung über die Rolle des Glaubens bei der Kindertaufe hinzu: „Kleine Kinder  werden nicht aufgrund ihres persönlichen Glaubens getauft  . Der christliche  Glaube der Eltern ist bedeutsam, nicht weil sie ihn anstelle ihrer Kinder ausüben,  sondern weil er für sie die Segnungen des Gnadenbundes vermittelt ... Durch die  Vorsehung Gottes sind sie in Lebensumstände hineingestellt worden, die besonders  günstige Voraussetzungen dafür schaffen, daß sie jene persönliche Hingabe an  Christus vollziehen, die als Ausdruck des persönlichen Glaubens gelten kann.“  299vereıintund daß die Gefahr einer unterschiedslosen Taufe von kleinen Kindern klar erkannt  wird. Wir freuen uns über die klare Einordnung der Taufe in den lebenslangen Vor-  gang der Vorbereitung, des Wachstums und der Unterweisung in Christus.‘“ Den-  noch erhebt sie sehr pointierte Einwendungen hinsichtlich der Wortwahl, mit der  behauptet wird, „die Taufe ist ... gibt ... führt ein ... vereint ... bewirkt‘“ und  fragt: „Bezieht sich das auf den Vollzug des Ritus als solchen? Wenn das so  ist, dann erscheint uns diese Ausdrucksweise bestenfalls übertreibend und  schlimmstenfalls unannehmbar zu sein.‘“ Ein weiteres Fragezeichen setzt sie hinter  die Vieldeutigkeit, die in den Verweisungen des Reports enthalten sind: „Aussagen,  die man hinnehmen kann, wenn ‚Taufe‘ als Kurzformel für den Gesamtprozeß der  Initiation verwendet wird, werden verdächtigt, wenn man sie ohne weiteres auf den  Taufritus anwendet, wie er an Kleinkindern vollzogen wird.‘“ Die oben erwähnte  Frage, die sich auf T15 bezieht, wird nicht direkt beantwortet. Es heißt aber: „Es  bedarf einer viel eingehenderen Diskussion darüber, welches Maß an ausdrück-  licher Übereinstimmung in der Tauflehre notwendig ist, um in Gemeinschaft mit-  einander zu leben ... Die Rolle der Vielfalt in Beziehung zum Konsens muß schär-  fer herausgestellt werden.‘‘  Die Baptistenunion von Schottland äußert sich deutlicher. Während sie viele  Aussagen über die Taufe als „dem apostolischen Glauben gemäß“ begrüßt, ein-  schließlich der engen Verbindung von Taufe und Glauben, fügt sie hinzu: „Wir  haben in der Tat Schwierigkeiten, wenn der Glaube eher als gemeinschaftlich denn  als persönlich und als nachfolgend denn als gegenwärtig beschrieben wird.‘“ Sie  kann „der automatischen Zueignung der beschriebenen Gnadengaben als durch die  Taufe per se geschehend“ nicht zustimmen. „Ein allzu sakramentales Verständnis  der Taufe unterminiert oder bestreitet sogar die Notwendigkeit persönlichen Glau-  bens und kann eine Art des Christentums zur Folge haben, das institutionell,  unpersönlich, magisch und ohne evangelistischen Eifer ist.‘“ — „„Es gibt wenigstens  zwei Tauftheologien und -praktiken, von denen jede von sehr unterschiedlichen  Voraussetzungen ausgeht. Ehe diese Voraussetzungen erkannt und erforscht sind,  erübrigt es sich, von der ‚einen Taufe‘ zu sprechen.‘“ Sie schlußfolgert: „Wir  müssen wieder auf die Argumente hören, die die Kindertaufe auf der Grundlage der  biblischen Berichte rechtfertigen können, um endgültig zu entscheiden, wie wir die  Kindertaufe einschätzen — als Absage an den apostolischen Glauben und die apo-  stolische Praxis, als einen geschichtlichen Irrweg, als eine unzureichende, gleich-  wohl aber zu rechtfertigende Alternative zur Taufe von Gläubigen — oder als was  sonst?‘“ Dies sind starke Worte, aber die Tür zur Duldung, wenn nicht zur Aner-  kennung ist noch nicht völlig geschlossen.  Die Union Walisischer Independenten stellt schlicht fest: „Wir erkennen sowohl  die Gläubigen- als auch die Kindertaufe an.‘“ Aber sie fügt eine besondere  Bemerkung über die Rolle des Glaubens bei der Kindertaufe hinzu: „Kleine Kinder  werden nicht aufgrund ihres persönlichen Glaubens getauft  . Der christliche  Glaube der Eltern ist bedeutsam, nicht weil sie ihn anstelle ihrer Kinder ausüben,  sondern weil er für sie die Segnungen des Gnadenbundes vermittelt ... Durch die  Vorsehung Gottes sind sie in Lebensumstände hineingestellt worden, die besonders  günstige Voraussetzungen dafür schaffen, daß sie jene persönliche Hingabe an  Christus vollziehen, die als Ausdruck des persönlichen Glaubens gelten kann.“  299bewirkt“‘ und
fragt „Bezieht sich das auf den Vollzug des Rıtus als soichen Wenn das
ist, dann erscheınt uns diese Ausdrucksweise bestenfalls übertreibend und
schliımmstenfalls unannehmbar sein.“‘‘“ Eın weıteres Fragezeichen setzt sı1e hınter
die Vieldeutigkeit, die in den Verweıisungen des Reports enthalten Sind: „Aussagen,
dıe INan hinnehmen kann, CMn ‚ Taufe‘ als Kurzformel für den Gesamtprozeß der
Inıtıation verwendet wird, werden verdächtigt, WenNnn INnan sıe ohne weıteres auf den
Taufrıtus anwendet, Ww1e Kleinkindern vollzogen wird.“‘ Dıie oben erwähnte
Frage, die sich auf 448 bezıeht, ırd nıcht direkt beantwortet. Es heißt aber: „EsS
bedarf einer viel eingehenderen Dıskussion darüber, welches Mal} ausdrück-
lıcher Übereinstimmung ıIn der Tauflehre notwendiıg lst, in Gemeinschaft mıiıt-
einander en Die Rolle der 1e In Beziehung zu Konsens muß schär-
fer herausgestellt werden.‘“‘

Dıe Baptistenunion VoNn Schottland außert sıch deutlicher. Während S1e viele
Aussagen über die auie als ‚„„dem apostolischen Glauben gemäß‘‘ begrüßt, ein-
schlıeßlich der Verbindung VOoNn Taufe und Glauben, fügt Ss1e hinzu: ‚„ Wır
haben in der Tat Schwierigkeiten, ennn der Glaube eher als gemeinschaftlich denn
als persönlıch un!| als nachfolgend denn als gegenwärtig beschrieben wird.“‘ Sıe
kan ‚„der automatiıschen Zueignung der beschriebenen Gnadengaben als durch die
Taufe DECT geschehend“‘* nıcht zustimmen „Eın allzu sakramentales Verständnis
der aule untermıinıert oder bestreıitet SOgar die Notwendigkeıt persönliıchen Gilau-
bens un: kann ıne Art des Christentums ZUT Folge haben, das institutionell,
unpersönlich, magiısch und ohne evangelıstischen Eıfer ist * 8 g1bt wenigstens
wWwel Tauftheologien und -praktiken, von denen jede VOonNn sehr unterschiedlichen
Voraussetzungen ausgeht Ehe diese Voraussetzungen erkannt und erforscht sınd,
erübrigt CS sich, Von der ‚einen Taufe‘ sprechen.““ Sıie schlußfolgert 95  1r
Uussen wılıeder auf die Argumente hören, dıe die Kindertaufe auf der Grundlage der
bıblıschen Berichte rechtfertigen können, endgültig entscheiden, WIeE WITr dıe
Kındertaufe einschätzen als Absage den apostoliıschen Glauben un: die aDO-
stolische Praxıs, als einen geschichtlichen Irrweg, als ıne unzureichende, gleich-
wohl aber rechtfertigende Alternative ZUur Taufe VO Gläubigen oder als Was
sonst?“‘ Dıes sınd starke Worte, aber dıe Tür ZUT Duldung, wWenn nicht ZUT Aner-
kennung ist noch nıcht völlıg geschlossen.

Diıe Union Walısıischer Independenten stellt SCNAIIC fest „„Wiır erkennen sowohl
dıe Gläubigen- als auch dıe Kındertaufe an.  06 Aber s1e fügt ıne besondere
Bemerkung über dıe Rolle des Glaubens bel der Kındertaufe hınzu: ‚„„Kleine Kinder
werden nıcht aufgrund ihres persönlıchen aubens getauft Der christliche
Glaube der Eltern ist bedeutsam, nıcht eıl sıie ihn anstelle iıhrer Kinder ausüben,
ondern eıl er für s1e die Segnungen des Gnadenbundes vermiuittelt Durch die
Vorsehung Gottes sınd sie in Lebensumstände hineingestellt worden, die besonders
günstige Voraussetzungen aiur schaffen, daß s1e jene persönlıche Hıngabe
Christus vollzıehen, die als Ausdruck des persönlıchen Glaubens gelten kann.“‘
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DiIie Stellungnahme der ereinigten Reformıierten ırche „geht auf MNSCIC Erfah-
TunNng als Vereinigte Kırche zurück. Die dreı Kırchen, dıe sıch zusammenschlossen,
handelten auf der Grundlage dessen, Was Ss1e als ausreichende, obwohl nıcht öllıge
theologische Übereinkunft ansahen. Man kann verschiıedene Meınungen über die
Taufe innerhalb einer Gemeinschaft haben, aber das setizt In der Tat das Entstehen
VO  —_ gegenseitigem Verständnis und VO  — der Duldung verschıedener Meıinungen
sOWwIle dıe Bereıitschaft VOTAauUS, weder dıe Kınder- noch diıe Gläubigentaufe als Regel
anzusehen‘

Dıie Stellungnahme der ırche VO.  > Schottland den ÖRK sıeht ın dem Doku-
ment eine ‚„G’Grundlage für konstruktive Gespräche mıiıt denen, dıe dıe Gläubigen-
taufe praktızıeren, über dıe Komplementarıtät VO Gnade Christı und Antwort des
Glaubens un!| über dıe persönlıchen und gemeıinschaftlichen Dımensionen des
Evangelıums““ und einen „Anreız, aller Schwierigkeiten die Möglichkeıit VO

‚gleiıchberechtigten Alternatıiıven‘ In der Taufpraxıs ergründen‘‘. Dennoch ist S1e
der Meınung, daß das OKumen „einıge der grundlegenden Meıinungsverschieden-
heıten über dıe Zeıtabfolge (ScC VON Glaube un! Taufe) unberührt Jäßt‘‘ Freilich
cheıint dıe Stellungnahme ihnrer Abteıilung für Weltmission und Einheit auch VO
der Posıtion der Baptıstenunion VO Schottland abzurücken, WeNnNn darın el
„Es g1ibt über dıe Taufe einen Konsens nämlıch da S1Ie ıne grundlegende Eın-
heıt zwıschen den Christen konstitulert, daß bel der Kınder- und Gläubigentaufe
grundsätzlıch das gleiche geschieht un: daß verbleibende Verschıiedenheiten des
Verständnisses un der Praxıs nıcht tiefgreifend sınd, dalß s1e eiıine Spaltung VCI-
ursachen oder verfestigen könnten.‘‘

Die hritiıschen Methodisten schreiben unbekümmert A ZUu den Absätzen
und über die Taufe Stellung nehmend, freuen WIT uns, NNSseTre Anerkennung

der Taufe und konfirmatıon unseTeTr Schwesterkirchen innerhalb der Gemeiminschaft
des OÖORK bestätigen können. Und obwohl sıie anerkennen, daß 9y angebracht
ist, daß die Theologıe der Gläubigentaufe mıt ANZCMESSCHECI orgfa In
Betracht gCZORCNH werden legt dıe Stellungnahme doch nahe, dalß ‚„„vilelleicht
das Pendel eıt In dıese Rıchtung ausgeschlagen 15 Nıchtsdestoweniger
‚„befindet sıch die Konferenz ZUT eıt 1m Prozeß der Abwägung, ob für dıe
Methodistische Kırche möglıch ist, beiden Entwürfen der Inıtiatiıon aum
gewähren‘“‘

In der vorläufigen Stellungnahme der Kirche VO.  > England heißt ‚„„‚Das Gileich-
gewicht, das In dem ext zwıischen Gottes Gabe und uUunNnseIeI Verantwortung gehal-
ten wird, dıie Betonung der Taufe als eın entscheidender Beginn eines Prozesses
SOWI1eE die Bedeutung der Gemeiminschaft der Glaubenden sınd VO  — größiter Wichtig-
keıt für dıe Versöhnung zwischen den eiınen, dıe die Kındertaufe praktizieren, und
den anderen, die L11UT die Gläubigentaufe üben  6 Jedoch warn sj1e° ‚„ Während dıe
TaxXIls der Kındertaufe das Rısıko der Verdunkelung der atfsache In sıch birgt, dalß
ohne Weıterführung das Werk der inneren Gnade gefährdet wird,
bringt dıe Ablehnung dieser Praxıis das Rıisıko mıt sıch, die Gnade ottes VO den
vorausgehenden menschlıchen Handlungen der Buße und des Bekennens des lau-
bens abhängig machen.“‘ Und s1e schließt mıt einer Mahnung die Verfechter
der Gläubigentaufe: ‚„„Der Lima-Text hat, glauben WIT, 6C CMn dıejen1-
gCNH, dıe für siıch selbst dıe Kındertaufe ablehnen, bittet, dıe Gültigkeıt des Sakra-

als wahre Eingliederung In den e1b Christı anzuerkennen.‘‘ Denn ‚„„Lima



ordert uns heraus, Schritte auf eiıne Kırche hın {un, dıe eiıne gemeiınsame auf-
lehre vertritt und doch ıne unterschiedliche Taufpraxis zulält‘*

Bedeutet das, zuviel in kurzer eıt fordern? Die Bischöfliche Kirche IN
Schottland lenkt dıe Aufmerksamkeıt auf ‚„wichtige Unterschiede innerhalb VO

Kirchen, dıe ausschließlich dıe Taufe VO  — Gläubigen üben: Eıinige nehmen praktı-
zierende Mitglieder anderer Kırchen als Vollmitglieder auf, dıe als Kınder getauft
wurden. Andere Gemeinden erkennen keinen Taufvollzug, der nıcht das aubens-
bekenntniıs des Täuflings einschließt, als christliche Taufe an.  .. Sıe anerkennt, daß
99  an VO  — ihnen N1IC erwarten kann, die Kindertaufe als solche als gleichberech-
tıgte Alternatiıve anzuerkennen‘‘, aber g1bt bedenken, da AT veranlaßt werden
ollten, eutlic erklären, ob Ss1e dıie Taufe eines Bewerbers hre Geme1inde-
mitgliedschaft, der schon eın olches persönliches Glaubensbekenntnis ah-
gelegt hat, anerkennen wollen  ..

Sıe stellt ebenfalls fest AJ mehr der Nachdruck auf das Wiırken ottes gelegt
wird, estio geringer scheıint der Unterschied werden zwıschen einem Jugend-
lıchen, der auf das Bekenntnis seınes aubens hın getauft wurde, einem Menschen,
der als Kleinkind getauft worden und durch christliche Unterweısung in ıne frohe
Jüngerschaft In der Kırche hineingewachsen ist, und einem Menschen, der als
Erwachsener bekehrt und getauft wıird und der immer wıeder erfährt, w1ıe seiıne
Glaubenshingabe und se1ın Verständnıis VO Gott vertieit werden.‘‘

Die Kirche IN Wales meıint, der Lima-Text ‚biete einen positıven und konstrukti-
ven Ort der Begegnung für Kirchen, deren PraxI1s in cdieser Hinsıicht seıt langem
unterschiedlich gEWESCH 180

In ähnlıcher Weise meınt dıe Kirche VonNn Irland, dieser Versuch ze1ige, daß VCI-

schiedene Taufpraktıken ‚sich theologisch nıcht widersprechen, sondern nebeneıln-
ander hergehen und auf verschiedene Aspekte der ganzenh Wahrheıit hinweisen
könnten‘‘

Die Römisch-katholische Kirche VonNn England und ales nımmt diesen Gedan-
ken auf: ‚„Obwohl wel unterschiedliche Taufauffassungen dargestellt werden,
finden WIT doch 1m OKumen! den Rahmen für eın größeres gegenseltiges Verständ-
NIs un: für ıne Lösung des Problems, VOIr allem in der Aussage die Taufe ist
zugleich ottes Gabe und NseI«c menschliche Antwort auf 1ese Gabe.“* Sie stimmt
auch der Aufforderung Z in das Mal} der Fülle Christı wachsen, fügt aber
hinzu: „ Wır möchten auf den inneren Zusammenhang er Sakramente hinweıisen,
eıl da dieses Wachstum sichergestellt werden kann.“®

Meıne Schlußfolgerungen sind:
a) Viele Kırchen, die Kınder taufen, en den Standpunkt der Glaubenstäufer

besser verstehen gelernt, einıge davon, wı1ıe die Methodistische Kırche Von Irland,
in besonders feinfühlender Weise.

iıne Anerkennung des christlichen Inıt1atıonsprozesses, der be1 der
Kindertaufe anfängt und ıne spätere Bestätigung des persönlichen Glaubens un!
ıne Übereignung (an Chrıistus) einschließt, findet siıch seitens olcher, dıe Gläubige
taufen, innerhalb der Vereinigten Reformierten Kırche.

C) Möglıche Aussıchten für einen Sp. Schritt nach orn sSınd VO:  — der Bap-
tistenunıvon VonNn Großbritannien und Irland signalısiert worden, allerdings Ur in
Verbindung mıt großen Vorbehalten über Aussagen, die sofort „verdächtig ersche1l-
NCI, WenNnn s1e ohne welleres auf einen Taufritus angewandt werden, der Kleın-

301



kındern vollzogen wırd“‘, un! mıt der drıngenden Bıtte, den Stellenwer der Ver-
schiedenheit In Beziehung ZU Konsens klären Die Baptıstenunion VoO  —; Schott-
and ist noch nıcht bereıt, eıt gehen.

Eucharistie

Stimmen die Kırchen Z daß ‚„kKraft des lebendigen Wortes Christı und durch die
Macht des Heılıgen Geistes Trot un! Weın die sakramentalen Zeichen des Le1l-
bes und Blutes Christı““ werden und daß s$1e dies ‚„„bleiben ür den 7Zweck der
Kommunion“‘“ (E15)?

Dıie Baptıstenunion Von Großbritannien und Irland wendet eın, ‚„diese Aus-
drucksweise den Eindruck erweckt, ‚Kommunion‘ sel eine Art Nachspiel dem
wirklıchen ‚Geschehen‘. Wır möchten betonen, dal} gerade das ssen und Irınken
eın wichtiger, WENnNn nıcht der zentrale Teıl der eucharıstischen andlung ist Der
Gesichtspunkt der Gememschaft mıt Christus findet kaum Erwähnung.‘“‘ S1e fol-
gert ‚„Eıne Theologıie der ‚Elemente‘ und nıcht eine Theologıe der ‚Handlung‘
scheint vorherrschend sein.“‘

Dıiıe Baptıstenunion Von Schottland rklärt ‚„ Wır tellen die Notwendigkeıt, den
Geist erwähnen, ıIn Frage So W1e WIT das Neue Testament verstehen, ist er immer
gegenwärtig. Er wohnt In der Gemeinschaft der (Gjemeinde und In den erzen der
Gläubigen. Hr ist e 9 der uns die Gegenwart des auferstandenen Herrn ZUT Wiırklich-
keıt werden äßt Aber ulls der Satz ‚der HI Geist macht 1mM eucharisti-
schen ahl den gekreuzigten und auferstandenen Christus wahrhaftıg gegenwärtig,
indem dıe Verheißung der Einsetzungsworte TIU. Welche Verheißung? Wır
können nıcht zustiımmen, daß die Orte ‚das ist meın e1ib‘ die Verheißung Christı
einlösen, seinem Tıisch gegenwärtig sein.“‘‘ Diese Bemerkung Mag auch
erklären, die Kongregationalistische Vereinigung Von Schottland schreıbt,
dal}3 „ein1ge 7 weifel angesichts der offenkundigen Unausgeglichenheıt ın einigen
assagen gegeben hat, z. B über die Realpräsenz Christı in der Eucharistie‘‘.
Dagegen versichert dıe NION Walisischer Independenten: AI bringt uUunNnseTe Meı-
NUNg sehr prägnan: ZU Ausdruck. Die jederholung der Orte Jesu be1 der Eın-
eizung des Abendmahls ist e ’ die einen sakramentalen Charakter auf dıe Elemente
überträgt. Der Hi e1s befähigt die Gottesdienstteilnehmer, den eıb und das Blut
Christi unterscheiden die geistliche Wiırklıiıchkeıit, deren ymbole die Elemente
sind.“ Sıe fährt jedoch fort ‚„ Wir bemängeln e ’ die Epiklese auf die FElemente
bezogen wiırd®‘, un ‚WIT können den Begriff besonderer Augenblick der ONSse-
kratiıon nicht teilen“‘

Die Vereinigte Reformierte Kirche meınt, da ;  1e Darlegung über dıe Realprä-
SCHNZ Christı In der Eucharistie (E13 und E15) unseren Miıtgliedern kaum Schwieri1g-
keıten mMac Wenn aber heißt, ‚ein1ge begnügen sıch damıt, dıese Gegenwart
lediglich bejahen‘, scheıint der eDrauc. des Wortes ‚ledigliıch‘ in dem KOMm-
entar E15 den Verzicht auf den Versuch menschlıcher Erklärungen VO gÖLL-
lıchen Geheimnissen abzuwerten; während doch diese Zurückhaltung ın der Defini-
tıon des Verhältnisses VO Gegenwart Christı und den Zeichen Von rot und Weın
entscheidend für die Frage Si. ob dıe ın E13 beschriebene Konvergenz der Sache
anNngeMESSCH ist Definitions- oder Erklärungsversuche scheinen In uUNseICer Sicht
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ge| dıe Vielfalt der Möglıchkeıten einzuschränken denen dıe Gegenwart
Christı verstanden werden kann

Die Kirche VON Schottland begrüßt ‚„„dıe etonung des Gelistes Y aber
‚„„Während über die grundsätzlıche rage der Tatsache der Realpräsenz Übereıin-

erTsSCc bedarf dıe zweıtrangıge rage der unterschiedlichen Interpreta-
deutlich der weıteren Bearbeıitung, insbesondere bezüglıch des Wesens

der Beziehung Christı den Elementen Unterschied VO  e SCINCI Beziehung
der Handlung

DIie Presbyterianische Kirche Vo.  > Irland stellt mıt Zustimmung fest daß ‚„„der
Lima-Bericht über dıe Eucharistıe CIMN1ISCIL Teılen auch den Charakter tiefe-
IenNn Durchdringung und Einsıicht D SCINET trinıtarıschen Einbindung des
Abendmahls (E3 18) und der dıe der HI e1s mıIL dem ater
und dem Sohn bel der eler des Mahles spielt (E14)* Anmerkungen, die VO der
unabhängigen Methodistischen ırche stammen enthalten den Hınwels ‚Die dee
der Herabrufung des CGielistes sowohl auf dıe Gemeinde als auch auf dıe Elemente
erscheınt hıilfreich el SIC sowohl dıe Handlung als auch die Teilnehmer ein

einschließt S1ie vermeıdet Ce1iNe Ontroverse über dıe Art un Weise der
Gegenwart Christı der Eucharistie

DiIie Methodistische ırche efaß siıch VOT allem mi1t der Schwierigkeıt dıe SIC mıiıt
der Aussage K13 hat ‚„„Di1e Art der Gegenwart Christı der Eucharistie 1sSt e11-

zigartıg‘‘ und fügt hInzu ‚Durch den HI Geist 1ST Christus für dıe versammelte
Gemeinde Wort des Predigers geg| aum jemand unfer uns würde die
verschiedenen Wiırksamkeıten des Geılstes vergleichen und unterstellen wollen
daß die 1Ne bedeutsamer SsSC1 als dıe andere DIie Methodistische Kırche Irland
außert sich besorgt daß ‚„„‚während K15 mıiıt der tradıtionellen methodistischen
Interpretation übereinstimmt Kommentar aum für die Lehre der TIranssub-

bleıibt. Als Methodisten INUSSCI1 WIT darauf hınweısen, daß dıes NIC eıl
uUuNnsecIeI Tradition SEWESCH ist

Dıie Brüder-Unuität Großbritannien stellt einfach fest ‚„„Das Herzstück sınd für
uns dıe Orfte Christı beım Abendmahl ‚das ist INC1N eiıb as ist ICN Jlut‘
Wır en 1L11C versucht die Bedeutung un dıe Implikationen dieser orte allzu

deuten „„Aber WIT finden nichts Taufe, Eucharistie un Amt‘“
das unNnserem Verständnıis des Abendmahls direkt entgegensteht

Die vorläufige Stellungnahme der Kirche Von England begrüßt „die sehr SO  -
SAalllec Fassung VO E15 Zu Recht legt der ext keinen Wert auf C1NC bestimmte heo-
1Ie der Wandlung der Elemente VO rot und Weın Das rot ırd gebrochen der
Weın ırd au  T und stellt das letzte Mahl Christı dar und WIT empfangen
S1C nıcht als Trot un! Weın sondern als e1b und Jut Christı DiIie Bischöfliche
Kirche Schottliand sieht ‚„„Zunächst ommentar VO  . 13a Reflexionen ihres
CISCNCHN Verständnisses und ihrer CIBgCNECHN Praxıs"" „„Viele Kırchen glauben, daß
durch diese Worte Jesu und durch die Krafit des Geistes rot und Weın der
Eucharıiıstıe wirklıchen wenngleıch geheimnısvollen else der eıb und das
Jlut des auferstandenen Christus werden “) DIie Kirche VonNn Irland erklärt „„Eın
wichtiger Abschniıtt dieses Kapıtels 1St der des HI (jelistes gewıdmet Er
CIMn für dıe Wiederherstellung der Epiklese oder der Anrufung des HI Geilstes auf
die versammelte Gemeinde und dıe Elemente der ıturgıe Eıinige unfer uns INe1-

NnCNn, daß dies über uUunNnseTre Tradıtion hınaus geht und nicht notwendig 1st ber

3003



‚„„dıe Betonung uNnseIeI eigenen Formulare hegt auf dem geistlichen Charakter des
Gottesdienstes als ganzem

Die Kirche IN Wales nımmt die Ansıchten anderer auf, WEeNnNn s1e meıint: ‚„ Wır als
Anglıkaner haben erkannt und akzeptiert, daß eine nzahl verschiıedener Deu-
t(ungen der eucharıstischen Gegenwart g1ibt Wır freuen uns, daß In ‚Taufe, Eucha-
ristie und Amt‘ ıne ahnlıche Erkenntnis vorliegt.“‘

Die Römisch-katholische ırche IN England und Wales schreıbt: „Eın bemer-
kenswerter Gesichtspunkt des Textes ist, daß der des HI Gelstes iın der
eucharıstischen Theologıe viel aum o1ibt.““ Sıe stellt fest, dal} zugleich verdeut-
lıcht, daß ‚„„dıe Kırchen in der Jlat In ihrem Verständnis des Wesens der Gegenwart
Christı In der Eucharistie unterschiedlicher Meınung Sind®®-. Und ‚„„dıeser nter-
schied ırd In E15 und dessen Oommentar noch deutlicher. Nıemand würde al-
tet haben, In dıesem Dokument ıne öllıge Übereinstimmung über die eucharıist1-
sche Gegenwart finden Aber WIT möchten betonen, dal3 Jetzt die Möglıichkeıt
VOT uns lıegt, ein zusammenhängendes Verständnis der eucharistischen Präsenz
entwickeln, das den Glauben und dıie Praxıs der Chriısten insgesamt einander annäa-
hern kann. Was ıma über die einzigartıge und objektive atur der Gegenwart
Christı In der Eucharistie sagl, bıldet den Hıntergrund un dıe Grundlage für dıe
katholısche Praxıs der Verehrung des Sakraments Es sollte anderen auch
erleichtern, dieser Praxıis mehr Verständnis entgegenzubringen.“‘

Vielleicht ist wieder agcnh, dal diese letzte Bemerkung vielen einem frü
hen Zeıtpunkt eıt geht Dennoch ist klar, daß E15 eine bemerkenswerte
Konvergenz besteht, vorausgesetzt, daß C5, wI1e die vorläufige Stellungnahme der
Kırche VO  — England erwähnt, als ausreichend angesehen wird, ‚„„dıe Realpräsenz
Christı in der Eucharistie und den wahren Empfang se1lines Leıibes und Blutes ın
rot un! Weın betonen, ohne auf einer weitergehenden Übereinstimmung über
dıe Art un: Weıise dieser Gegenwart ın den Elementen bestehen‘‘. Dennoch sınd,
W1e WIT gesehen aben, die Baptiısten noch nıcht bereıt, soweiıt mitzugehen.

Amt

KöÖönnen Kırchen, dıe das Bischofsamt nıcht beibehalten haben, ‚„„dıe bischöfliche
Sukzession als eın Zeichen, jedoch nıcht als ıne Garantıe der Kontinultät und Eın-
heıt der Kırche schätzen‘‘, auch WCIN Ss1e nıcht zustimmen, „daß das Amt, das In
ihrer eigenen Tradıtion ausgeübt wird, nıcht gültig se1ın sollte bıs dem Augen-
blick, 65 In eine bestehende inıe der bischöflichen Sukzession eintrıtt‘‘?

Die Baptistenunion VonNn Großbritannien und Irland bringt ıne grundsätzlıche
Zurückhaltung über „die Wünschbarkeıit (oder Og3 Notwendigkeıt) der dreifa-
chen Ordnung des mtes  6 Zu Ausdruck un:! fragt, „inwleweıt die Vorstellung
eines dreigliedrigen mtes, dessen Annahme gegenwärtig nachdrücklich CIMNPD-
fohlen wird, als Voraussetzung für gegenseıitige Anerkennung‘‘ gelten hat Dıie
Baptistenunion VoN Schottland bemerkt: „Unserer Meınung nach ist das Kapıtel
über das Amt das wenigsten befriedigende der dreı Kapıtel des Dokuments. Dıie
atsache, dal3 CS auch das längste ist, verstärkt Unbehagen über das Überge-
wicht kleriıkaler Anlıegen In der Kırche.““ Die Kongregationalistische Uniıon VoN
Schottland meınt, daß ‚weder das Neue Jlestament noch die Kıirchengeschichte Aaus-
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reichende Anleıtung für Gestaltung der Amter In der vereinigten Kırche der
Zukunft“‘‘ gibt Die NnıON Walisischer Independenten bemerkt, „daß eine uNange-
brachte etonung sowohl auf das Amt des ISCHNOIS als auch auf die Sukzession der
Bıschöfe als ein Weg gelegt wird, dıe apostolische TIradıtion der Kırche ZU Aus-
druck bringen‘“‘. Sıe fragt ‚„ WOzu sind Bıschöfe nötig?“‘, WCIN doch der ext
zugı1bt, ‚„daß die Wiırklichkeit un! dıe Funktionen des Bischofsamtes In vielen die-
SsCT (nıchtbischöflichen) Kırchen bewahrt worden sind‘‘. Sıe fort ‚„„Die irag-
würdige Logik sıch In A38 fort Warum ist eın Zeichen, das doch keine aran-
tıe ist, notwendiıg? Wofür ist eın häretischer Bischof eın Zeichen?“‘ S1e verwahrt
sıch ‚„„das Vorurteil niıchtbischöfliche Kirchen. S1e aufzufordern, das
Biıschofsamt auf der Grundlage VO oberflächlichen Argumenten, wıe sıe ıIn

Zu USdTuC kommen, akzeptieren, heißt den Knoten Ösen, indem
InNan ihn durchschneidet. Sollte nıcht eın Wort dıe bıschöflichen Kırchen gerich-
telt werden, damıt sıe ihre eigene Unnachgiebigkeit krıtischer betrachten?“‘

Dıie Vereinigte Reformierte Kirche zeigt sıch dem Lima-Text gegenüber aufge-
schlossener: ‚ Wır freuen uns über dıe Anerkennung, dal3 Kırchen, die das histo-
rische Bıschofsamt nıcht beiıbehalten aben, dennoch die Kontinultät des apostO-
ıschen Glaubens, des Gottesdienstes und der 1S5SS10N und besonders der Ordina-
tion bewahrt en Wır meınen, dal3 dıe rage weıterer Bearbeıtung bedarf,
ob oder wıe das Zeichen der bischöflichen Sukzession wiederhergestellt werden
kann und War S! da/l} dıes nıcht letztendlich dıe bereıts bestehende
Kontinultät 1m Blıck auf den apostolischen Glauben, den Gottesdienst und dıe MIisSs-
S10N In rage stellt Aber die ırche Von Schottland sagt rund heraus: ‚„„Die Bedeu-
(ung der dreifachen Oorm des mies sowohl als Werk des Geistes WwWI1e als Moment
der Einheıt wird überbetont, un der Bewels aliur ırd nıcht angetreten.“‘‘ AÄhnlich
schreıbt dıe Presbyterianische ırche VonNn Irland: ‚„„Während dıe Kırchen, dıe eın
dreifaches Amt haben, gebeten werden, dieses Amt zu reformieren und CU-

CII werden diejenigen, die nicht haben, aufgefordert, diese orm des mites ın
hre Ordnungen aufzunehmen. eın Gedanke ırd daran verschwendet, dalß auch
das Gegenteıl notwendig oder wünschenswert sein könnte Ferner fügt sıe hinzu:
‚„„Das Altestenamt, w1ıe ın den reformierten Kırchen üblich ist, ist überhaupt nicht
erwähnt worden. Sie schlußfolgert: ‚„Während der Bericht die Gültigkeıit, Wiırk-
1C.  el un! Wiıirksamkeit anderer Formen des mities anerkennt, bindet sıch
gleichzeitig das hıstorısche Bischofsamt und infolgedessen dıe biısc  1C
Sukzession als eın Zeichen der Apostolizıtät der SanNnzen Kırche. Das tellen WIT ın
rage, eıl dıe hıer Norm die der Überlegenheit der bischöflichen Ordnun-
SCn ist, wobe!l das historische Bischofsamt als Kennzeichen un: orm der wahren
Eıinheit vorausgesetzt un gefordert wird.*‘‘

Die Methodistische ırche (Anm der Redaktion: dıe Methodisten 1n Großbritan-
nlien sınd Wesleyaner, en also keine bischöfliche Verfassung) ‚„hat entschieden,
daßß dıe Annahme des historischen Bischofsamtes unNnserec lehrmäßigen Grundlagen
nıcht verletzen würde‘‘, und hat tatsächliıch hre Bereitschaft erklärt, das dreifache
Amt anzunehmen, dıe Sache der siıchtbaren Einheıit voranzutreiben. Diese
Annahme sıeht in dem historischen Bischofsamt eın wertvolles Zeichen der DOStO-
lızıtät, aber nıcht eın notwendiges Zeichen oder ıne Garantıie. ‚„„Kirchen ohne das
historische Bıschofsamt un die dreifache Gliederung des mtes, wıe MNSCIC eigene,
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en hre CISCHECHI Möglıchkeıten die Apostolizıtät suchen und bewahren
und auf dıe ordnungsgemäße Weıtergabe des mites achten eswegen sınd dıe
Ziele, dıe durch das historische Bıschofsamt unvollkommen verwirklıiıcht worden
sınd gleicher Weilse auch uUre andere Strukturen realısiert worden, mi1t dem
Ergebnis daß WIT hıstorischen Bıschofsamt 111Cc möglıche orm der Kırchen-
ordnung sehen wobe!l Erwägungen g1bt die empfehlen und kulturelle Gege-
benheıten die besonders nahelegen Aber 1ST weder noch
anderen Ordnungen deutlich überlegen Sie fügt hınzu „„Als 1inNe Kırche dıe das
Amt des Bischofs nıcht enn un! dıe die Amtsnachfolge innerhalb des hıstorıschen
Epıskopats nıcht erhalten hat obwohl WIT HSGT CISCHCH Strukturen für dıe CD  -
kope haben) sınd WIT doch VO Herzen dankbar für den ırenıschen und versöhnen-
den lon der Abs Aber SIC fragt ob A53a nıcht das wıeder rage stellt
Wds A3S zugestanden War ‚„ Wır fühlen uns veranlaßt 1SCIC Enttäuschung über
dıe Zurückhaltung und Verschwommenheıt VO A53a ZU Ausdruck bringen
Hıer werden Kırchen dıe die apostolısche Sukzession bewahrt en lediglich
gebeten den apostolıschen Inhalt‘ der ordıinierten miter WIC Z bel uns AaNZUuUCI-
kennen Das legt nıcht notwendiıgerweıse dıe Auslegung nahe daß solche Kırchen
gebeten sınd nıchtbischöfliche miter als ihren CISCHNCHN gleichgeordnet anzuerken-
NC obwohl diese Auslegung durch viele Aussagen die sıch weıter orn ext
finden als deutlich nahegelegt empfunden werden könnte Es g1ibt solche, dıe
ohne den apostolıschen Inhalt‘ eiwa des 1ensties Wort WIC VO den
methodistischen astoren ausgeübt wird, anerkennen würden die aber zugleich dıe
‚Gültigkeıt‘ unNnseTreTrT Ordiınatıiıon 1ı rage tellen

Die Methodistische Kirche Irland begrüßt die allgemeine Linıe des Kapıtels
über das Amt, „nämlıch, dal3 das Neue JTestament nıcht 11UT C1MN Muster des
mites vorschreıbt‘‘ bedauert aber daß dıes „iIrgendwıe verwischt wırd durch dıe
Annahme, daß I1UT die UÜbernahme bestimmten Oorm des dreifachen mies
als uster für dıe Zukunft gelten kann‘“‘ Dıie Brüder-Unität meın da der 1ma-
ext ‚, CIM Amtsverständnis arlegt das allgemeınen mıt unNnserer CIgCNCNHN
Geschichte und unserem Verständnis übereinstimmt‘“‘ Schon se1ıt langem besıtzt SIC
C1MN ‚„dreıfach gegliedertes Amt das AUus den ersten agen der nıtas ratrum (1467)
auf uns gekommen 1st obwohl WIT ulls keinem mechanıschen Verständnis der
Sukzession ekennen  6

In der vorläufigen Stellungnahme der Kirche VON England heißt dalß dıe
ıma Papıer ZU Ausdruck kommende „Einschätzung des dreigegliederten Amts
als VoO  — der Schrift nıcht vorgeschrıeben un doch als wünschenswert für die
Eıinheıt C1iINe Osıtı1ıon darstellt dıe VO  e den Miıtglıedern der Kırche Von England
begrüßt wiırd“‘ S1ie bemerkt daß für ‚, CINIEC die rage nach der Wünschbarkeit der
dreifachen Gliederung des mtes nıcht L1UT durch den 1INwWweIls auf die atsache
beantwortet wırd daß den gallz frühen Jahren des Lebens der Kırche entistan-
den un:! seıther VO großen nzahl der Christen akzeptiert worden 1St Der
Lima-Text fügt dem ein weıfteres rgument hınzu das dreifache Amt VO Bischö-
fen Altesten und Dıakonen spielt 1116 besondere Rolle el Eıinheit aus Vielfalt

schaffen, 111e Vielfalt dıe außerdem sowohl legiıtim als auch en schaffend
1St (A22 23) Darın besteht vielleicht dıe wichtigste Erkenntnis des 1ma Textes
über das ordinierte Amt Das dreifache Amt übt demnach 111e einigende Funktion
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In verschiıedener Hınsıcht aus  . Und Ss1e fährt fort „ ES wırd vorgeschlagen, da
jene Kırchen ohne apostolische Sukzession, dıe In treuer Kontinultät 1m Bliıck auf
den apostolischen Glauben und dıe 1ss1ıon eben, erkennen sollten, ‚daß dıe Konti-
nuıltät mıt der Kıirche der Apostel urc dıe sukzessive Handauflegung der 1scChOlTe
tiefen Ausdruck findet un! daß, obwohl ihnen vielleicht die Kontinuiltät der aposto-
iıschen Tradıtion nıcht fehlen INag, dieses Zeichen jene Kontinultät tärken un
vertiefen wiıird. Sıie mussen vielleicht das Zeichen der bıischöflichen Sukzession WIe-
der LICUu entdecken‘ (A53b) Nichtsdestoweniger ist ebenso deutlıch, daß die apostLO-
lısche Sukzession noch nıcht VON selbst ıne Kontinuiltät garantıert. Wichtig ist der
Hınwelıs, daß sowohl dıe bischöflichen als auch dıe niıchtbischöflichen Kırchen eın
Defizıt aufweısen, CMn hre Ireue ZUT apostolıschen TIradıtion In en und Lehre
nıcht ein gemeiınsames Zeichen dieser Ireue in der jeweılıgen Amtsnachfolge
gebunden ist Wır meınen, der Lima- Text sıch 1mM richtigen Sınn bewegt un
mıiıt dem übereinstimmt, Was die Anglıkaner als den Glauben der Kırche durch die
Jahrhunderte hındurch verstehen. 6 Die Bischöfliche Kirche IN Schottland „begrüßt
dıe etonung der ‚Nachfolge in der apostolischen Tradıtion‘“ und anerkennt, dal}
VO  — keiner Kırche werden kann, eiıine Union einzugeben, dıe ihre
Geschichte durchstreichen würde‘‘. Sie erkennt d „daß dıe Verschiedenheit In
der re VO Amt zwıischen der bischöflichen Kırche un Kırchen, dıe weiterhin
das historische Bischofsamt ablehnen, SCWESCH ist, die dıe heftigsten Auseinander-
setzungen In zwischenkirchlichen Gesprächen hervorgerufen un daß In
Schottland In dieser Hınsıcht bısher noch keine Übereinkunft erzıielt werden
konnte. Dementsprechend ist dıe bischöfliche Kırche der Meıinung, daß dıe
Annahme VO  — Kapıtel der Erklärung „ Taufe, Eucharistie und durch andere
Kırchen In Schottland einen bedeutend größeren Grad der Übereinstimmung schaf-
fen un: dal}3 s1e Unionsverhandlungen auf dieser Basıs begrüßen würde.

Die Kirche VonNn Irland verwelst auf den Optimismus der Lima-Erklärung, dıe
95 Anerkennung der Tatsache bıttet, da dıe Kontinuiltät des apostolischen Gilau-
bens, des Gottesdienstes und der Missıon 1n vielen Kırchen bewahrt worden ist, die
dıe Oorm des historischen Bischofsamtes nıcht beıbehalten aben, un daß ebenso
die Wiırklichkeit und Wırksamkeıt des bischöflichen Dienstes in vielen dieser Kır-
chen bewahrt worden sınd. SIie empfiehlt, daß heute 1ese Kırchen, ohne die Gültig-
keıt ihrer eigenen Amtsformen bestreıten, bereıt seıin sollen, die apostolısche
Sukzession als eın Zeichen der Apostolizıtät 1m Leben der Sanzen Kırche akzep-
tieren.

Die Kirche INn Wales ıst 1m Kontext der ‚„verbündeten Kırchen In Wales*‘* OVe-
nanted Churches) eher bereıt, Fragen sıch selbst richten: „5Sind WIT wirklich
bereit, der Aussage ın AS3’7 zuzustimmen: ine Kontinultät 1mM apostolischen Gilau-
ben, In Gottesdienst und Sendung ist bewahrt in Kırchen, dıe nıcht dıe Oorm des
hıstorischen Bischofsamtes beibehalten haben? Die Bedingungen des Bundes,
denen die Kırche In Wales mıt anderen Kırchen eingetreten ist, enthalten
dıe Aussage (5a) Wır anerkennen die ordinierten Amter aller uUuNnserIerI Kirchen als
wahre AÄmter des Wortes un Sakraments Das vorliegende OKumen! stellt ıne
weıtere Aufforderung dar, den Satz bedenken: dıe 1ma- un dıe Bündnıis-
Erklärung stımmen übereıin. ann die Kırche In Wales noch länger die (stiıllschweı-
gend akzeptierte) Anschauung aufrechterhalten, da z.B ıne methodistische
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Abendmahilsfeiıer NUur für Methodisten als gültiges Sakrament gelten kann, eiıne
anglıkanısche Feier jedoch auch für Methodisten und auch für ndere) ebenso WwWIeE
für Anglıkaner gültig er28

Die letzte Stellungnahme omm VO  — der Römisch-katholischen ırche In Eng-
and und ales. ‚„„Die apostolısche Sukzession ırd dargestellt als ‚Dienst, Symbol
und Schutz der Kontinuität des apostolischen aubens und der Gemeinschaft‘

und als ‚ein Zeichen, jedoch nıcht als eine Garantie der Kontinuität und Eıin-
heit der Kırche‘ Die Untersuchung dieser Fragen geht ın die Tiefe, und die
Auswirkung hat viele uancen. Wır möchten darauf hinweılsen, dalß der ıschöf-
lıchen Sukzession ın diesem Zusammenhang ıne wichtige Rolle zukommt, eine
Rolle, die durch nıchts anderes in der Kırche ausgefüllt werden kann; apostolısche
Sukzession ist unlöslıch mıiıt bischöflicher Sukzession verbunden. Deshalb bereıtet
uns die Aussage ‚Zeichen, jedoch niıcht Garantıe‘ Schwierigkeıiten. uberdem aber
möchten WIT dıe Bedeutung des Wortes ‚Zeichen‘ näher definieren. Wenn WITr die
ede VO Zeichen 1Im Sinn VO ‚Sakrament‘ (wiırksames eiıchen verstehen und
ausweıten dürften, dann könnte der Rahmen für ıne weitere Verständigung
geschaffen sein.“‘

Weilche Folgerungen kann INan Aaus den Stellungnahmen dieser rage ziıehen?
Einige nıchtbischöfliche Kırchen sınd ankbar für die Absicherungen, die die 1MmMa-
Erklärung enthält, und für ihren „lrenischen und versöhnenden Ton‘‘ Aber dieser
verbindet sıch mıt der Bereitschaft, ihrerseits anzuerkennen, daß das dreifache Amt
„eine besondere Rolle für die Schaffung VO Einheit aus der Vielfalt““ „für die
Kirche der Zukunft“‘ spielt. ndere tellen das völlıg in rage und meınen, der
Beweis dafür se1l nıcht angetreten Vielleicht ist der Optimısmus der Anglıkaner und
römischen Katholiken verfrüht, CNn INan dıe presbyterj1aniısche (reformierte) OsI1-
tion ın Betracht zıecht Wırd also der Weg nach Vorn über dıe Versöhnung der
Amter ın einer bischöflich geordneten Kırche oder über die Versöhnung der Kır-
chen ın einer sıch vereinigenden Kırche führen, die innerhalb einer Gemeinschaft
ıne Vielfalt VO  - Ordnungen besitzt? Oder üssen bisc  1C Kırchen erst den
Fragen nachgehen, die VO den Methodisten und der Kırche in Wales aufgeworfen
worden sınd, un! damit egınnen, siıch VO  — jeder Sicht der Dinge freizumachen, die
das apostolische Leben und die Sakramente anderer Kırchen für unwirksam hält
und die diese dann wıederum veranlaßt, sich unterbewertet vorzukommen und des-
halb seltsame Fragen tellen wIe: ‚„„Wofür ist eın häretischer Bischof eın
Zeichen?“‘

Colin avey
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Vom Miıtwissen Mitbeten
eın notwendiger Schritt ökumenischen Lernens

und seine Schwierigkeıiten
Vorbemerkung

Als der Südafrıkanısche Kırchenrat 1mM Vi  Cn Jahr einem Gebetstag
„für eıne Beendigung der ungerechten Herrschaf aufrief, machten viele Men-
schen die s1e beeindruckende Erfahrung, zahlreiche Geschäftsleute un! Banken
ihren Mitarbeitern Dienstbefreiung gewährten, damit s1e einem der Gebetsgot-
tesdienste teilnehmen konnten Ungezählte Christen entdeckten die Kraft des ebe-
tes NEUu als eine lebendige Wiırklichkeit. Die Notstandskonferenz über die Lage 1im
südlıchen Afrıka, welcher der Ökumenische Rat der Kırchen mıt dem
Südafrıkanischen Kırchenrat uhrende Kırchenvertreter aus Südafrıka und der
übrigen Welt Anfang Dezember 1985 nach arare, Zimbabwe, eingeladen hatte,
sprach sıch deshalb afuür aus, ZU zehnten Jahrestag VO: ‚50weto 16 Juni
986 einen weltweiten Gebetstag TÜr die Beendigung der ungerechten Herrschaf
ın Südafriıka halten. Dabei mul INan sich VOT Augen halten, daß das hier VOCI-
wandte englische Wort „rule  C6 sehr viel stärker als der ıIn der deutschen Übersetzung
verwandte Begriff „Herrschaf eın polıtısches und gesellschaftlıches OÖrdnungs-
system meınt, das überwinden gilt

Der Ökumenische Rat der Kırchen, dıe EKD und die Landeskıirchen 1in der Bun-
desrepublık Deutschland nahmen dieses Anlıegen insgesamt DOSItIV auf. Miıtte
Aprıl versandte die FEKD extie und Materıalhinweise ZUur Vorbereitung eines sol-
chen Gottesdienstes, welche VO Evangelischen Missionswerk beziehungsweise der
Evangelischen Kommissıon für das sudlıche Afrıka 1m Zusammenhang mıiıt der
diesjährigen Rogate-Aktıon erarbeıtet worden 11.

Ende Aprıl trafen bei der EKD und bel ihren Gliedkirchen weitere extie eın, die
beim Südafrıkanıschen Kırchenrat (SACC) erarbeitet worden und die mıiıt
einem gemeinsamen Aufruf des Ökumenischen ates der Kirchen, des Luthe-
rischen Weltbundes un des Reformierten Weltbundes deren Mitgliedskirchen
weitergeleitet wurden.

Diese Gebetsvorschläge 1m aum der EKD sofort gespannte Aufmerk-
amkeıt und riefen eftige Kritik hervor. Anfang Maı 165 der Vorsitzende des
ates der EKD, Bischof Dr Martın ruse, in einem Brief die Leitungen der
Gliedkirchen der EKD darauf hin, daß diese Gebetstexte Aus Südafrıka „QUre die
lange un tiefe Leidenserfahrung in Südafrıka, durch den Prozel} der Demütigun-
gcCnh und Verletzungen, durch die bittere Erkenntnıis, dal3 auf der anderen Seite‘
auch Christen stehen, durch die ständig wachsende Versuchung ZUTr Anwendung
VO Gewa geprägt sınd ‚„Dıeser Betroffenheit Uussen WIT uns aussetzen.  6 Er
betonte, daß diese extfe „Vorschläge‘‘, nıcht aber „Vorschriften‘“‘ sınd. Er nahm
el auch theologische Kritik und Anfragen auf, dıe INan diese extie tellen
kann: „Es mußSß deutlicher unterschieden werden zwischen der ünde, dıe mp
und überwunden, und dem Sünder, der werden soll. ** Und „Beıl ihrem

das ec schaffende Handeln ottes muß die christliche Gemeinde
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nklänge dıe Rachepsalmen des Alten 1estaments vermeıden.“‘ Schließlic
machte 6r darauf aufmerksam, da alle Kırchen 1im Okumenischen Rat be1 ihrem
etien ‚ihren eigenen Kontext un die ihnen gemäßen geistlichen Formen eaCcN-
ten haben‘‘ Denn „„die Einheıt 1m Geist ist nıcht mıt der Eıinheıt In Buchstaben
gleichzusetzen‘‘. Vor allem aber soll das Gebet ‚„ Uuns VOT Gott einigen, nıcht aber
zerstreıten. Darum mussen WIT alle Kraft daran seizen, solche Formen des ebets

finden, dıe alle NsSsSeIrc Gemeıindeglıeder miıtbeten können dıe Überwindung
der Apartheıd. C6

Dıie Landeskirchen, ın deren Zuständigkeıit 6S ällt, Entscheidungen in Angele-
genheıten VO  — Lehre, Bekenntnis und Gottesdienst reffen, en sehr untfter-
schiedlich auf dıe VO OÖORK übersandten Gebetstexte reaglert. 1Tle empfahlen in
Rundschreiben dıe Gemeıinden und Pfarrämter, Montag, dem Junıi,
gemäß dem Aufruf der dreı ökumenischen Organisationen und des Südafrıka-
nıschen Kırchenrates Fürbitt-Gottesdienste für Südafrıka abzuhalten oder aber
vorangehenden Sonntag, dem Junıi, dıe Fürbitte für Südafrıka besonders
hervorzuheben; eine Ausnahme bildet die Evang.-Luth. Landeskıiırche Schaum-
burg-Lippe, dıe sıch ausdrücklich nıcht Gebetstag beteiligte. Die meisten Lan-
deskıirchen nannten dabe1ı auch das Anlıegen, für eine Beendigung der ungerechten
Herrschaft der Apartheıd beten Die Landeskirchen In Berlın, Westfalen, Lippe
und 1m Rheinland SOWIe dıe Evang.-ref. Kırche iın NW stellten mıt ihrem Rund-
schreıiben oder auf Anforderung die lıturgischen Vorschläge des ÖRK und der EKD
ZUT Verfügung; die übrigen versandten oder benannten lediglich das etztere. Eıinige
legten einen kurzen ext mıt Hıintergrundinformationen bel, welchen der Südafrı-
kanısche Kırchenrat für diesen Gebetstag verfaßt Einzelne Landeskirchen
versandten eigene Gebetsvorschläge, durch welche dıe schon erwähnten exte teıils
ergänzt, teıils ersetzt wurden. Nur In wenigen Fällen wurde den Gemeıinden mıiıtge-
teilt, daß vorliegendes Materı1al des Südafrıkanıschen Kırchenrates beziehungsweılse
des OÖORK nıcht weıtergereicht wurde. In einem all ayern wurden die Gebete 1n
nıcht unwesentlich modifizierter Oorm weitergeleıtet, ohne dal} diıes kenntlich
gemacht worden are Die Landeskirche 1im Rheinland ermutigte ZUTr ausdrückli-
chen Beschäftigung auch mıt schwierigen Gebetsabschnitten ın der VO OÖORK über-
sandten Liturgıie, die Lippische Landeskırche empfahl eine ZUT Verwendung 1mM
Gottesdienst überarbeıtete Fassung, ın der lediglich die ‚„„bıblischen Leıitsätze‘* fort-
gelassen wurden.

Wır veröffentlichen deshalb dıe Gebetsliturgie Aaus Südafrıka und das Anschreili-
ben des Generalsekretärs des Südafrıkanıschen Kiırchenrates, dazu einen ‚„KOm-
mentar““* den lıturgischen Texten VO  —; Heıinz Joachım Held Wo der Wortlaut
1im ommentar Von der Übersetzung des Sprachendienstes abweıicht, lıegt eine
eigene Übersetzung VO  — eld VOTI.

Stand Juniı 986 Die Schriftleitung
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I1 Weltgebetstag für die Beseıtigung des ungerechten Apartheidsystems
Eın Aufruf die FTısten der Weltkirche

Brüder und Schwestern in Christus! Juniı 1986

Nıe UVo ıIn der Geschichte uUuNnseTIesS Landes haben viele Mıllıonen Christen iın
Südafirıka viele Mıllıonen Christen ıIn er Welt dazu aufgerufen, gemeiınsam mıt
ıhnen einen weltweıten Gebetstag begehen An diesem 16 Juniı 1986 dem
zehnten Jahrestag der Ereignisse VO  — Soweto Juniı 1976 wollen WIT

Gott darum bıtten, dıe Herrschaft des ungerechten Apartheıidsystems
beenden und Apartheıd und Rassısmus ın allen ihren Formen ın allen Ländern der
Welt zerstören und beseıitigen. Im Namen der Miıllıonen VO  — Unterdrückten
in uUuNseTCIN and rufen WITF, der Südafrıkanische Rat der Kirchen, alle Christen und
alle Anhänger anderer Religionen, die Apartheıd als ıne für dıe Menschheit
verderblıiche, unmenschlıiche und zerstörerische Politik ablehnen, auf, sıch uns
diesem Tag anzuschließen: omm ın Kırchen, Kathedralen un ande-
ICN Gottesdienstorten, auf Straßen und Plätzen, ause un: Arbeıtsplatz,
als olk ottes, in dem jJung und alt vereint sınd, inständıg dafür beten, dal3
Gott dieses sündige System zerstören möge und ıne Gesellschaft entstehen läßt, dıe
auf Gerechtigkeıit und Gleichbehandlung aller Rassen, auf Demokratie un! Miıtbe-
stımmung gegründet ist

Wır rufen uch auf, In Eurem VOT Gott all derer gedenken, die ihren
mutigen Wiıderstand dıe Apartheıd mıt dem en bezahlt aben, die VOI-

wundet, verhaftet, gefoltert, gebannt oder 1INs xl SCZWUNSCI worden sınd, eıl s1e
sich diesem schändlichen System tapfer un! entschlossen entgegengestellt haben
Wır rufen Euch ferner auf, in uer Bıttgebet auch die unterdrückerischen Herr-
scher sOWIe all jene einzuschließen, dıe ın den Jahrzehnten der Apartheıd VO  — den
Früchten der Unterdrückung und Ausbeutung profitiert haben Laßt uns darum
beten, da Ss1e hre Haltung und Handlungsweise, ihre Komplizenschaft und Bereıit-
schaft verdammenswerten Kompromissen Ööffentlich bereuen und den Mut
finden, sıch auf dıe Seıite der Unterdrückten und Ausgebeuteten tellen un aktıv
den Weg In eine Zukunft unterstützen, ın der das and befreit un! wleder-
vereint ist, In der ethnısche Irennungen auf Wiıderstand und Ablehnung stoßen,
die Menschenwürde SOWIE dıe Rechte und Pflichten er Bürger respektiert werden
und die Kırche wahrhaftig ZUT dienenden Kırche wird, Leib Christi 1Im Jenst
des Volkes ottes Möge dieser weltweite Tag des gläubigen Gebets für uns alle
einem Tag der Hoffnung werden und einem Tag, dem WIT den göttlichen Sieg
des uten über das Böse, des Lichts über dıe Finsternis feiern! Möge die Gewalt
aufhören un Frieden un! Gerechtigkeıit für and anbrechen!

uer Bruder In Christus
gez Beyers au Generalsekretär des Südafrıkanıschen ats der Kırchen
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Gebetsgottesdienst für dıe Beendigung einer ungerechten Herrschaft

Vorbereıitung

Eröffnungsgebet
Herr der Geschichte,
du teilst NSCIC Freude und NSCIC erdrückenden S5orgen
du hörst das Schreien der Gepeinigten
du sättigst die Hungrigen
und befreist dıie Unterdrückten
In dieser ernsten Stunde treten WIT VOT deıin Angesicht

dich preisen und für die Beseitigung einer ungerechten
Herrschaft eten
Erfülle uns mıit der elterliıchen Liebe ottes
ordere uns mıt der opferbereiten Liebe Jesu
stärke uns mıt der verändernden Liebe des Geistes
damit WITr en un frei sein können
Amen

1ed

Sündenbekenntnis

Liturg: Herr, NseTEC Herzen sınd schwer
beladen mıit dem eid VO Jahrhunderten
VO  —_ den Kreuzzügen und Völkermorden der Vergangenheit
bis den Leiden der Menschen ın den Townships Südafrıkas
Das Blut der Opfer ist noch WAaTrm
die nächtlichen Angstschreie sınd noch nıcht verstummt

dır erheben WIr NSseTrTeEe ausgebreiteten Hände
Gemeinde: Wır dürsten nach dır In einem durstigen and
Liturg: Vor dır

bekennen WITr ersagen, als deine Kıiınder en
beklagen WIT NSCTIC Spaltungen
bekennen WITr NseTrTEe Furcht
gestehen WIr uUunNsSseIC Arroganz und Überheblichkeit eın
schämen WIT uns unsereTrT Selbstsucht

emeınde Wır sehnen uns nach Hoffnung inmitten der Verzweiflung.
Liıturg und Brich unseren Stolz
emeımnde heile NSCIC Schwäche

beschäme uns ın unNnsereTrT Überheblichkeit
stärke uns in unserem Zögern un Zagen
damit WIr demütig werden, aber den Mut behalten
das Evangelıum der Wahrheıit 7 verkündigen.
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Lied

Wortgottesdienst

Bıbhlische Leitsätze

Liturg und Höre Hacie Worte, Herr, und höre Seufzen
Gemeinde: vernımm unseTrenNn Protest

enn du bist keıin Gott, der freundlıch den Unterdrückern ist
un du bestärkst sıe nıcht auf ihren Abwegen
noch Läßt du dıiıch VO  — ihrer Propaganda beeinflussen.
Denn du verachtest hre Überheblichkeit
du kannst den Anblick ihres Stolzes nıcht
und du haßt hre systematische Unterdrückung.
Man kann nıcht es lauben, Was sı1e
hre offizıellen Verlautbarungen sind voll tödlıcher Täuschungen
INan kann ihnen nıcht trauen
Sie reden VO Frieden, während S1E gleichzeıtig hre
Rüstungsproduktion steigern
und sıe reden von Verhandlungen und Reformen, während
sıe sıch insgeheim immer brutalere Formen der Unterdrückung
ausdenken.
Verdamme und bestrafe sie, Gott
laß ihnen hre eigenen Fallstricke Zzu Verhängnis werden
und entferne s1e aus uUunNnseTCeIIN Blickfeld
eıl sı1e mannigfach gesündigt
und sıch dich aufgelehnt en
Es ist deine unermeßliche Liebe
die uns ın dein Haus kommen äßt
bne uns den Weg, damıt WIr dır folgen können.
Beschütze die, die dich und deine Gerechtigkeit lıeben.

Vorgeschlagene Bibellesungen: Lukasj Lukas 4,1—2]1; Matthäus
10,32—39, Matthäus 25,31—46; Jesaja 3,9—15;
Micha 2,1—5; Offenbarung

Liturg und Auf daß deıin Wort Fleisch werde 1mM Rıngen deines Volkes
Gemeinde: Gerechtigkeit und Frieden.

Predigt Das apostolische Glaubensbekenntnis 1ed

Antwort der Gemeinde

Gebet für die Beendigung einer ungerechten Herrschaft
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Voller Schmerz denken WIT In uUNseTITCINLıturg:
dıe Tausende, die 1M amp für dıe Freiheıit

ihr en gelassen haben,
dıe vielen, eren en durch Haft zerstört worden ist;
dıe Mütter, äter, Brüder und Schwestern, dıe hre

oten beweıinen;
dıe vielen, dıe 1Ns X11 gehen mußten;
dıe südafrıkanıschen Führer, dıe seıt mehr als

Zzwanzlg Jahren 1m Gefängnis sıtzen;
dıe unterbrochene und zweıtklassıge Ausbildung der

Kınder In Südafrıka;
die Entwürdigung der Opfer VO  — Zwangsumsiedlungen;
dıe rmen, dıe unger un urs leiden

Gemeinde Aus der Tiefe rufen WITr:
reiß aQus dıe Wurzel unseTresS Schmerzes
beseitige die Unterdrückung des Apartheidsystems.

Lıiturg: Wır empfinden auch Orn
angesichts der fortgesetzten Unterdrückung der Schwarzen
in Südafrıka:
der Unerbittlichkeit derer, die siıch als Herrscher
Südafrıkas ausgeben
un der Passıvıtät derer, die ihrem bequemen Leben festhalten;
angesıchts des pDer‘  n Machtmißbrauchs
und der Verweigerung VO Gerechtigkeıit und Freiheıit.

Gemeıinde Aus der Tiefe rufen WIT*
entierne VO der Macht, die dıe Regierungsgewalt mißbrauchen.

Liturg: Du alleın bist der Gott
du alleın verdienst unseren eNorsam un unseTe TeuUueEe
du siehst das eıd deines Volkes;
schlıebe die ore der Apartheıd
beschäme alle, die das Unrecht unterstützen
Ööffne die ore für Gerechtigkeıt und Freiheit
eTINCUTEC das Leben deines gepeinigten Volkes.

Gemeinde Aus der Tiefe rufen WIT:!
beseitige dıe ungerechte Herrschaft
und ersetze S1e durch ıne Herrschaft der Gerechtigkleıt. Amen.

alter

Nkosı ele. ‚Afrika

Entlassung
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‚„„Schaffe eın Neues, Herr!‘‘

Ewiger Gott,
der du Nsere Hoffnung in Zeıten der Verzweiflung bist,

Leben inmiıtten des Todes
Du hast unseren Vorfahren deine Ireue erwlesen

und s1e gehört
als S1E dich in ıhrer Not anrıefen;

Wır rufen dich heute
gemeınsam mıt dem olk VO Südafrıka,

Eınem and In Aufruhr, VO Gewalt zerriıissen.
Wır beten die Beseıtigung der Ungerechtigkeıt und dıe Heilung
der Wunden.

Stärke, Herr, die daran arbeıten,
dıe Kräfte des Bösen entlarven
und eın System niederzureißen,
das In Ungerechtigkeit wurzelt.

Bestärke deın Volk In seiınem ampT,
dıe Mächte der Unterdrückung VO Ihron turzen
und Gerechtigkeıt 1mM and errichten.

Wır bıtten dıch, Herr, ihren Wıllen tärken,
damıt ihnen nıcht ılflosigkeıt dıe Hände bındet,

Sondern s1e in deiner Kraft den Weg bıs Zu nde gehen,
bıs dıe Schreie der ngs'

Jauchzern der Freude werden.
Zeige deine Stärke, Herr aller Völker,

chaffe eın eues unter deinem Volk
und errichte Gerechtigkeıit, Friıeden und wahre Gemeinschaft

Unsere erzen sınd schwer, NSeIC Wunden sınd tief;
nicht, Herr, und bringe deıin Heıl

bevor WIT nıcht mehr vergeben können,
bevor WIT die Fähigkeıt lhıeben verliıeren,
eıl WITr von Haß verzehrt sınd.

Als der Tod seın Werk vollbracht .
hast du deinen Sohn en erweckt;

Hast du dıe aCcC deıiıner Liebe offenbart
und deinen Sieg über das Ose

Sprenge Nsere Ketten und mach uns alle frel,
damit WITr wıssen, da du der Herr bıst

Amen.
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I1I1 Zum Bedenken der Gebetstexte für Südafriıka
Es ist zweifellos ungewöhnlıch, wahrscheimnlich erstmalıg, der OÖOkumeni-

sche Rat der Kırchen gemeınsam mıiıt dem Lutherischen un! und dem Refor-
mierten un die Mitgliedskirchen ausdrücklich in solcher orm einem
Weltgebets- und Fastentag ufruft Ungewöhnlıich ist auch, daß dies 1m Blıck auf
die kritische Situation In einem ganz bestimmten and geschieht. Ferner ist 6S
höchst ungewöhnlıch, dalß sıch einen Gebetstag AÜE dıe Beendigung einer
ungerechten Herrschaft*‘‘ handelt Das ist eın Gebetsanlıegen, welches ın der
Gebetstradıtion der Kırche kaum, ennn überhaupt einen Platz hat, geschweige
denn, daß ıIn den uns bekannten lıturgischen un! agendarischen Gebetsftiormula-
iIcn erscheint. Ungewöhnlıich ist TrTeNLNC VOT em dıe Lage iın Südafrıka elbst, aQus
der heraus dıe Bıtte das Gebet der Schwesterkirchen omm' un! derer 1m
gedacht werden soll

Liest INan beispielsweise den Gebetsaufruf VO Dr Beyers Naude, dem
Generalsekretär des Südafrıkanischen Kırchenrates, und meditiert Ian die über-
sandten Gebetstexte, ırd InNnan einer tiefen Betroffenheit nıcht entgehen können.
Der Atem vermaäag einem tocken, eıl INan das Gefühl hat, manchen Stellen

einfach nıcht miıtbeten können Andererseıts kann INa sich dem tiefen Ernst
und der ZU Teıl verzweifelten, Z eil zuversichtlichen geistlichen Kraft nıcht
entziehen, die einen hıer anwehen. Es ist In der Tat ein ungewöhnlıcher nla
ebet; 6S ist ıne unerhörte Sıtuation; 6S ist eine ungewohnte umutung.

Der Aufruf des Ökumenischen ates spricht davon, daß ‚„WIF all NSCIC geist-
lıchen Kräfte mobiliısieren“‘ wollen, ‚„Leid und Hoffnung der Menschen In
Südafrıka VOT den Ton der na bringen‘‘. Er macht deutlich, daß die über-
andten exte nıcht als eine Vorschrift für etien edacht sınd, sondern als
ıne beı der Planung un Durchführung des Weltgebetstages für Südafrıka.
In ıhm wird die Hoffnung ausgesprochen, daß einiges Aaus diesem Materıal el
VonNn Nutzen seın wird.

In den übersandten Gebetsvorschlägen findet sıch kein AufrufAurz der
südafrıkanischen Regilerung‘“‘. Vielmehr ist immer wieder VO der Bıtte „eIn
nde der ungerechten Apartheıdsherrschaf dıe ede Und ist Gott selbst, der
angerufen wird, möÖöge „dıe ungerechte Herrschaft beseitigen und sie UrC} eine
Herrschaft der Gerechtigkeıit ersetzen  LA Freilich finden sıch el Gebete VO
einem geradezu kämpferischen Geist, wWenn el „Stärke, Herr, die daran
arbeıiten, die Kräfte des Bösen entlarven und eın System nıederzureißen, das in
Ungerechtigkeıit wurzelt. Bestärke deın olk In seinem ampTi, dıe ächte der
Unterdrückung VO ron türzen und Gerechtigkeit 1im and errichten.“‘
Konkret gesprochen zielt das zweiıfellos auf die Ablösung und auf den Rücktritt der
derzeıtigen südafrıkanıschen Regierung, wıe schon in der Abschlußerklärung der
Notstandskonferenz des ÖRK über Südafrıka Anfang Dezember etzten Jahres in
Harare ZU Ausdruck kam

SO ungewöhnlıch und für viele anstößıg eın olches Gebetsanlıegen seiın INag,
wenig darf INan verkennen, daß ungezählte schwarze Südafrıkaner die Regierung
Südafrıkas, dıe VO  — ihr verfügte Gesellschaftsordnung und die ihrer Aufrecht-
erhaltung durchgeführten Einsätze der Siıcherheitsstreitkräfte aufgrund iıhrer
eigenen Erfahrungen als dıe tatsächlichen Erscheinungsformen eines unmensch-

316



lıchen Unrechtsstaates rleben Das bezeugen deutlıch die „Stimmen AQus

Südafrıka“‘, dıe siıch untier den VO: Ökumenischen Rat der Kırchen übersandten
Materialıen finden.

Doch ırd immer auch deutliıch, daß das etien un! Fasten für Südafrıka einem
posıtıven Ziel diıent In einem ‚„„Land in Aufruhr, VO  — Gewalt zerrissen‘‘ ırd nıcht
1U ; dıe Beseıltigung der Ungerechtigkeıt‘‘, sondern auch ‚„dıe Heilung der
Wunden‘‘ gebetet Es geht die Freiheit aller VO den ächten des OÖOsen „Als
der Tod se1in Werk vollbracht; hast du deinen Sohn Leben erweckt;
hast du dıe acC deiner Liebe offenbart und deinen Sıeg über das OSse: SPITCENSC
uUunNnseIcC Ketten und mach uns alle frel, damıt WIT wissen, da du der Herr bist.““

In diesem Sınn hat Dr Beyers Naude 1n seinem Aufruf ZuU betont, dal}
die Kırchen in der Welt nıcht UTr aller derer VOT Gott gedenken sollen, dıe Opfer
der Apartheıd und des Kampfes die Apartheıd geworden sınd, sondern In dıie
Fürbitte auch dıe ‚„unterdrückerischen Herrscher und alle dıe einschliıeßen sollen,
die „1N den Jahrzehnten der Apartheıd VO  —_ den Früchten der Unterdrückung und
Ausbeutung profitiert haben‘‘, damıiıt s1e umkehren, sıch dıe Sache der Unterdrück-
ten und Ausgebeuteten eigen machen und ihrerseıits mıiıt anzer Kraft dıe Schriıtte
in ıne NEUC Zukunft unterstützen, in der ‚„das and befreit und wıieder VOI-

einıgt ist®“
Diıese Bıtte trıfit auf eine empfindlıche Stelle Denn jedenfalls mittelbar werden

WIT darauf angesprochen, inwiefern nicht 1Ur andere, sondern auch WIT selbst mÖg-
licherweise uns VOI dıe Bıtte dıe eigene uße und Lebensänderung gestellt
sehen. Die hier nötige Auseinandersetzung verlangt ıne geistlıche Anstrengung und
ebensoviel Freimut W1e emu

Die Gebetsvorschläge mMussen auf dem Hıntergrund Jangjährıiger Leidens-
erfahrungen und schmerzlıicher Auseinandersetzungen gesehen werden. SO €l
In den „Hindergrundinformationen“‘ des Südafrıkanıschen Kırchenrates Zu

Gebetstag Juni:
„ Wır haben für 1NSCIC Polıitiker gebetet, w1e 6S dıe Schrift Von uns verlangt. Wır
sınd in Beratungen mıt ıhnen eingetreten, wıe 65 uns Glaube vorschreıbt. Wır
haben I11UT zögernd den radıkalen Schriutt g  ’ dıe Apartheıd für unvereinbar mıt
dem erklärten Wiıllen ottes erklären, und einıge Kırchen en die theologische
Rechtfertigung der Apartheıd ZUuT äreslie erklärt. Wır beten NUu  —; darum, da Gott
dıe bestehenden Strukturen der Unterdrückung durch gerechte Strukturen ersetzt
und diejeniıgen VO der Macht entfernt, die fortfahren, seine Gesetze mı1ıßachten,
und daß ihre Stelle polıtische Führer die In Gerechtigkeıt und Güte
regleren.

Wir sınd In der Bundesrepublık Deutschland nıcht unmıiıttelbar in derselben
Erfahrungs-, Leidens- und Gebetssituation wıe HSGT E Schwestern und Brüder in
Südafrıka. Wır sınd aber dennoch ‚„„Mıtwissende“‘, die zugleich immer in der ersu-
chung stehen, ihr Mıtwissen verdrängen. Wır wissen NSeTICc geschichtliche,
polıtische und wirtschaftliıche Verflochtenheit in die südafrıkanısche Sıtuation; WIT
stehen in vielfältigen Partnerschaftsbeziehungen mıiıt Kırchen ın Südafrıka; und dıe
dort erlebten un!| erlittenen Erfahrungen mıt dem Gesellschaftssystem der Apart-
heid sınd uns jedenfalls ın den Grundzügen bekannt Zugleich teiılen WIT die Über-
ZCUBZUNg, daß das System der Apartheıd ottes Wıllen verstößt und überwun-
den werden muß Die Eınladung ZU gemeiınsamen Gebet für ‚„das nde der un  —
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echten Herrschaf stellt uns dacshalbin ıne Bewährungsprobe UuUlNscCcIeLr geistliıchen
Gemeinschafit mıt den Brüdern und Schwestern in Südafrıka. Was bislang gleich-
Sa 1Ur als eın schwer lastendes und höchst verwickeltes Problem erschiıenen ist,
das uns eher Von außen betroffen hat, rückt uns 1U  — unmittelbar Leibe und VCI-

langt Uulls eine Lebensäußerung ab, dıe Aaus dem Innersten uUuNsSeTES Glaubens heraus
OMM' enn und Fürbitte sınd nıemals eiwas AÄußerliches, sondern tiefster
un: glaubwürdigster Ausdruck unNnseTrTEesSs Glaubens Gott und das Evangelıum
VO Jesus Christus selbst Hier bereıitet dıe umutung einer polıtıschen Konkretion
des Betens ohl die größten nneren Schwierigkeiten.

Es INa in diesem Zusammenhang eine Hılfe se1in, eigene zeitgenössische
kirchliche Erfahrungen erinnern. Dıie Fürbitten der Bekennenden Kırche wäh-
rend der eıt des Kirchenkampfes 1m Drıtten Reich un die Kanzelabkündigungen
der Bruderräte stellten gottesdienstliche omente dar, ın denen polıtısches esche-
hen 1Im geistlichen Wort un 1mM zumeist indıirekt, gelegentlıch aber auch
unmittelbar Ausdruck fand Die VO Bruderrat der Bekennenden Kırche erarbeıl-
tefe Liturgie anläßlich der so  en ‚„ Tschechen-Krise‘“‘ 1m Jahre 1938 ist eın
weıteres Beispiel dafür Wer heute ernstlich anmahnt, daß diese Liturgie damals be1l
vielen Kırchenführern (auch In der Bekennenden Kırche) auf Zurückhaltung und
Ablehnung stieß, eıl s1e sich der weıtverbreıiteten Zeitstimmung 1m
Lande nıcht für eın erfolgreiches Vorgehen der Reichsregierung ın der Auseıiman-
dersetzung mıt der Ischechoslowakeıl aussprach, sondern angesichts der bel einer
kriıegerischen Auseinandersetzung erwartenden pfer un: Leiden für dıe Wah-
TIung des Friedens eien vorschlug, wiıird dıe jetzıgen Gebetsvorschläge für Suüd-
afrıka SCH ihrer regierungskrıtischen Tendenz schwerlich zurückwelsen können.
Dıie In den ‚„Bıttgottesdiensten für den Frieden‘‘ enthaltenen ebete, dıe seıit einigen
Jahren gemeiınsam VO und der Evangelıschen Kırche In der DDR un: VO  —; der
EKD vorgeschlagen werden, bieten weıtere Belege für dıe Notwendigkeıt un für
die Schwierigkeıt, daß das gemeiınsame efifen In einer bestimmten polıtıschen
Spannungssituation immer auch ıne kritische un: zugleich selbstkritische efle-
10N der unterschiedlichen Ontexte ZUI Voraussetzung hat

Freılich zeigen diese Beıispiele auch d} dal} 65 dıe konkreten Erfahrungen und
Lernprozesse sınd, AUsS$s denen unserem gemeiınsamen efien dıe Konkretion
zuwächst Die Auseinandersetzungen ıne Annahme der Jetzıgen Gebetsvor-
schläge sınd ein sıcheres Anzeıchen dafür, daß weıtere HNCUC .„Lernschritte““ auf uns
warten SO werden WIT uns verstärkt der zugegebenermaßen schwilerigen Aufgabe
stellen mussen, uns mehr und mehr 1ın dıie Erfahrungs- und Gebetssituation uUNseIcCcI

südafrıkanıschen Schwestern und Brüder hineinzuversetzen. Darın mindestens lıegt
dıe Bedeutung der uns übersandten Gebetstexte Aaus Südafrıka. Von ihnen her
ussen WIT NSCTIC eigenen orte un! Formen eines wirklıchen Miıtbetens mıt den
Brüdern un! Schwestern In Südafrıka finden, WEn und ulls nıcht möglıch
erscheınt, in den Worten mıt ihnen eten, dıe viele VO  — ihnen meınen, aus einer
VO  — Leıden, Anfechtung und Gewalt geprägten Erfahrung heraus sprechen sol-
len Vor allem dürfen uns 1SCIC Schwierigkeıiten mıt einigen der Gebetsanlıegen
und Gebetsformulierungen AUuUsSs Südafrıka nıcht dazu führen, da WIT uns der elt-
weıten Gebetsgemeinschaft für Südafrıka verweigern. Es ist richtig, da Gebet und
Gottesdienst nıcht ÖOrte und Gelegenheıiten polıtıschen Demonstrationen sind.
Slie können aber auch nıcht eın Geschehen se1ın, das Von den persönliıch un gemeı1n-

318



schaftlıch erfahrenen polıtischen un gesellschaftlıchen Problemen und Heraustfor-
derungen einfach unberührt bleibt

Hs g1ibt ıIn den VO Ökumenischen Rat übersandten Gebetsvorschlägen für
Südafrıka Junı 1986 viele ebete, dıe WITr durchaus mıtbeten oder ıIn dıe WIT
uns hineinbeten können. Das Eingangsgebet ruft Gott als den Rechtshelfer der
Armen un! Bedrängten und erfleht dıe Gnadengabe der göttlıchen Liıebe In der
Stunde der Krise.

FEindrücklich bringen dıe ebete des Sündenbekenntnisses den tiefen Mangel
wirklıch gelebtem Glauben, praktiziertem Christentum auf allen Seiten ohne
Ansehen der Person VOT Gott ZuU Ausdruck:

„ VOT dır ekennen WIT Versagen, als deine Kınder eben; bekla-
gCH WIT NSsSeTIre Spaltungen; bekennen WIT Nsere Furcht; gestehen WIT
NSCIC Irroganz und Überheblichkeit e1n; schämen WIT uns unNnserIexI
Selbstsucht. Brich unseTrTenNn tolz; heıle NSCIC chwäche; beschäme Uulls ıIn
unseIexI Überheblichkeit; stärke uns in unseren Zögern und agen, damıt
WIT demütig werden, aber den Mut behalten, das Evangelıum der Wahr-
heıit verkündiıgen.“‘
Dıiıe vorgeschlagenen Schriftlesungen gehen augenscheinlich auf ıne sorgfältige,

zugleich aber herausfordernde Auswahl und Zusammenstellung VO  —_ Bıbeltexten
zurück: das Magnıiıfıkat als Lobpreıs ottes, der durch seInNn Handeln Recht und
Heıl für dıe Geringen chafft (Lk 1,46-55); dıe Botschaft VO Jesu Sıeg über die
Macht des ÖOsen und VO seıner Sendung ZUT Befreiung der Armen, Verzagten,
Gefangenen und Blınden (Lk ’  F dıe Predigt Jesu VO den ‚„Barmherzigkeıiten‘“‘
1mM Gileichnis VO großen Weltgericht (Mt 25,31-46); dıe Jüngerunterweisung Jesu
über das Bekenntnis des aubens 1m Konflıkt un Leiıden (Mt 10,32-39); die
Gerichtspredigt der Propheten diıe Unterdrücker un: Ausbeuter (Jes 3,9-15;
Mich 2,1-5); un! das Loblied der Erlösten inmiıtten des ırkens der Plageengel
Offb 15)

Das dreıteilige Gebet das ‚„Ende einer ungerechten Herrschaf bringt die
konkret erfahrene Leidensnot der Unterdrückten iın Südafrıka ZU[! Sprache, ergäanzt
dies aber auch durch die bıttere Klage über die Uneinsichtigkeıt un! den Millbrauch
VO  — Gewalt auf seıten der polıtisch Verantwortlichen 1im Lande un richtet dıe
Hoffnung der etitenden In der Krise Südafrıkas auf Giott und auf seıin Eıngreifen
zugunsten der Leidenden:

IU alleın bist der Gott; du alleın verdienst unserenN Gehorsam un
MNsere Treue:; du sıehst das e1id deines Volkes: schließe dıe ore der
Apartheıd; eschame alle, die das Unrecht unterstutzen; ne dıe Oore
für Gerechtigkeit und Freiheit; das en deines gepeinigten
Volkes.“‘
Der tiefe Schmerz über dıie Erfahrung namenlosen Leıdens, der aufsteigende

Orn angesichts der fortgesetzten Unterdrückung schwarzer Menschen ın Südafrıka
und die offenbare Unerbittlichkeit der derzeitigen nhaber der Macht werden VOT
Gott ausgesprochen in der zuversichtlıchen Erwartung, dal die Herzen bekehre,
die Verhältnisse wende un einen Anfang möglıich mache. In diesem Zusam-
menhang erscheinen die konkreten Bıtten ein nde des Apartheidsystems und

dıe Entfernung einer Regierung AUus der Verantwortung, welche dıe Macht m1ıß-
braucht, nıcht als theologisch unzulässıge Inanspruchnahme des chriıistliıchen
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GebetesI für polıtısche Anlıegen menschliıchen Eıgenwillens, ondern als eın Ag
(OT: aber AaQus dem Glauben kommender USdTuC der offnung auf ottes Hılfe
zugunsten Von Gerechtigkeıit un! Freiheit In einer menschlıch ausweglos erscheinen-
den Konflıktlage.

Der Schlußteil des gesondert beigefügten Gebetes ‚„Schaffe eın Neues, Herr!*‘
äßt Anteıl nehmen dem Rıingen das Durchhalten eines eges der Nachfolge
Christı In einer unerträglıich gewordenen Leidenssituation:

‚Unsere erzen sınd schwer, NSeIc Wunden sınd tief; nıcht,
Herr, und bringe deın Heıl, bevor WITr niıcht mehr vergeben können, bevor
WITr dıe Fähigkeıt heben verlıeren, eıl WIT VO  a Haß verzehrt sind.“‘
Selbst WCILN INnan in einer anderen kiırchlichen Lebens- und Erfahrungssituation

NIC. SCHAUSO beten vermaäag, werden solche ex{ie doch nla und Anstoß dazu
se1n, dieses Anlıegen uUNseIeI Miıtchristen in Südafrıka ın unserer eigenen Fürbitte
aufzunehmen, nämlıich dıe Bewahrung durch Gott In der Versuchung Unver-
söhnlıchkeıt, Erbitterung und Haß

In der lat sınd solche Gebete primär 1Ur Aaus der christlichen Erfahrungs-
sıtuation in Südafrıka heraus nachzuempfinden; und diese ist nıcht 1Ur NSeTEC

eigene. Das ırd auch dadurch nıcht anders, INan diese Ortie miıtzusprechen
versucht. Man muß sıch klarmachen, daß schwer, Ja unmöglıch ist, Gebetserfah-
rungen, Gebetsworte und Gebetshoffnungen aus einer ganz bestimmten Not- un!
Anfechtungssituation ohne weıteres In eine andere wörtlich übersetzen. Es g1ibt
In den Gebeten Stellen, dıe 1m vollen Sınn des Wortes wirklıch „übertragen‘‘ und
In NSCIC Gebetstradıtion und in NSeTC konkrete Gebetssituation hinein vermiuttelt
werden mülßlten. Bleıibt eine solche Übertragung aus, kommt nıcht 1Ur Miß-
verständnissen, Kritik und Zurückwelsung; ırd auch ıne VO geistlichem Ver-
stehen geiragene Gebetsgemeinschaft verfehlt

Vor allem ırd INan dem „Protestgebet‘‘ Anstoß nehmen, das unter der Über-
schrıiıft „„Bıblısche Leitsätze‘‘ erscheint, Was ohl richtiger mıiıt „ Vergewisserung Aaus
der Schrift*“‘ (scrıptural affırmatıon) übersetzen ist Es stellt eın wirklıiches gelist-
lıches Problem dar Es andelt sich dabe!1 ıne klar erkennbare araphrase VO  —
salm 3 der In dıe südafrıkanısche Erfahrungssituation VO  — Unrecht und nier-
drückung hinein konkretisiert un aktualisiert wird. Dıiıeser bıblısche ezug ist be1
einem einfachen Vergleich beider exie chnell ersichtlich. Das Anstößige
diesem Gebetstext stammt aus der Heılıgen Schrift selbst. Aber darf INa  — beten?
ann INa  —; hıer mitbeten? Hört die Gebetsgemeinschaft dieser Stelle nıcht wiıirk-
iıch auf? Diese Fragen müssen gestellt un! sollten nıcht vorschnell abgewlesen
werden.

Der fünfte salm wırd iın der Auslegung des Alten Testamentes unter dıe SORC-
nannten ‚„„Rachepsalmen‘“‘ ezählt Das ist ıne Bezeichnung, die ohl aus der biıb-
iıschen Wiıssenschaf: des etzten Jahrhunderts stammt sıe den Sınn dieser sal-
InNen wirklıch trıfft, mMag offenbleiben. Man mul jedoch daran festhalten, dalß
einer Gemeinde in der Nachfolge Christiı verwehrt ist, ‚Rache‘‘ un: Vergeltung

eien (vgl ‚51-56) Für dıe christliche Kırche gılt das ‚Rächet euch
selbst nıcht*‘‘ (Röm ’  9 denn das Gericht ist ottes Sache alleın. Aber ‚Rache-
gedanken‘“‘ 1im eigentlichen Sinne finden sich in den übersandten Gebetstexten für
den Junı 1986 nıcht, ohl aber Trauer, Klage und auch Anklage VOT dem TON
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ottes, gelegentlich nıcht ohne Anzeıchen VO  — Bıtterkeit un: Orn Dıes alles
omm: auch ın den Psalmen der Bıbel ZUT Sprache Es darf sıcher auch Chriısten
nıcht verwehrt werden, die an Not und Verzweıiflung 1m persönlıchen en
oder In der gesellschaftlıchen Wiırklichkeit In age und Bıttruf VOT Gott USZU-
breiten

Wiıe immer der fünfte Psalm 1m einzelnen deuten und dıe Aufnahme seiner
Gebetsanlıegen verstehen ist, die Gebetsordnung 1m Sanzen und dıe meisten in
ıhr enthaltenen eDetistextie können nıcht dem Miıßverständnis unterliegen, als gehe

eın efien 1Im Sinne VO  — Rachegedanken. Offensichtlich ist der Psalm in
Südafrıka als eın Ausdruck für die Sıtuation VO  $ Unrecht un! Unterdrückung und
zugleich für dıie Gebetssituation der Leidenden und Unterdrückten erfahren
worden. Recht verstanden ıll nıcht dıie „eWwlge Verdammnıis‘‘ über die Vertreter
der Ungerechtigkeit herabrufen, sondern bittet ottes ‚„Prozeßhilfe‘‘,
ottes vollmächtigen Entscheıd 1mM Kontflıkt zwıischen Recht un:! Unrecht In der
Welt Bezieht INan iıh: auf den großen gesellschaftlıchen Rechtsstreit ıne bes-
SCIC polıtısche Ordnung ohne Dıiskrıiminierung In Südafrıka, mMag der Versuch
e1ines Nachbetens, WI1IeE hıer vorliegt, durchaus problematisch erscheinen; doch
wird INan darın miıindestens auch w1ıe 1im bıblıschen Vorbild einen Ausdruck des völ-
ligen Angewlesenseins auf ottes Eingreifen ZUT Durchsetzung einer (ım irdischen
und vorläufigen Sınn verstandenen) gerechten Eerkennen können. Den hlıer in
der lat vorlıegenden theologischen und ethischen Herausforderungen ırd INan
sıch der Gemeininschaft mıt den südafrıkanıschen Chriısten 1m un 1mM
Glauben wiıllen nıcht entziehen können.

Siıcher ist In den übersandten Gebetstexten beobachten, dal das ersehnte
und notwendiıge nde des Systems der Apartheıd bisweilen In die Nähe des „Heıls‘‘
gerückt wird, dıie theologische und polıtısch wichtige Unterscheidung VOnN

„Erlösung‘‘ und Befreiung‘‘ zurücktritt, der Kampf die ‚Sünden‘“‘ der
gesellschaftlıchen Ungerechtigkeıt Gefahr läuft, In ıne Bekämpfung der „Sünder‘“‘
umzuschlagen, und daß weltlich-politische on mıt apokalyptisch-
messianıschen Begriffen un! ım entsprechenden Sınn gedeute werden. Es kommt
miıindestens für theologisches Verständnis und MNSCIC geschichtliche Erfah-
rung wenig das Bewulitsein VvVon der Vorläufigkeıt und Begrenztheıt er mensch-
lıchen Versuche ZUT Verwirkliıchung VO Gerechtigkeit auf Erden ZU Ausdruck,
ebenso wıe dıe Einsıcht In die Schuldverhaftung allen menschlichen uns und aller
menschlichen Polıitik in den Hintergrund trıtt Wenn INa  — diese kritischen Beobach-
Lungen und niragen äußert, wird dıe gebotene Solidarıität weniger verletzt,
als dıe südafrıkanıschen kirchlichen Partner selbst immer wıeder eiıne krıtische
Begleitung iın iıhrem christlichen Engagement auf dem Felde des Kampfes die
irdische Gerechtigkeıit gebeten en Doch geht nıcht d} sich auf solche krıt1-
schen Anfragen gestütz der Gemeimninschaft des Gebetes und des Glaubens mıt ihnen

entziehen und den Vorwurf mangelnden Gottvertrauens und fehlender Leidens-
bereitschaft in einer ungerechten Gesellschaftsordnung erheben Die anstehen-
den krıitiıschen Fragen müssen anerkannt und 1m freimütigen espräc erortier WCI-
den, doch in einer Weıse, daß die Gemeinschaft des Glaubens un! der Liıebe unter
den Kırchen in der ökumenischen Gemeinschaft vertieft und nıcht aber
behindert ırd.
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Miıt dem Aufruf einem weltweıten Gebetstag für Südafrıka ist ıne NCUC

Aufgabe der ökumenischen ewegung ın den Blick gekommen. Es geht nıcht mehr
alleın das Rıngen dıe Einıigkeıit 1mM Glauben oder eine erständigung In
den polıtıschen und ethischen Kontroversfiragen. Es gılt arüber hiınaus dıe
geistliıche Gemeinschaft in Christus ringen und beten Dıe Fürbitte ıIn einer
weltweıten christlichen Gemeinschaft mıiıt ihren unterschiedlichen kırchlichen,
theologischen und polıtischen Kontexten erfordert eine erneuerte Öökumenische SpI-
rıtualıtät. Diıe vielfältigen Reaktionen auf den Gebetsaufruf und dıe Gebetstexte für
Südafrıka zeigen, daß dıe Bereıitschaft besteht, diese Herausforderung anzuneh-
Imen. Der Weg dahın ırd TreNC eines langen ems bedürfen und siıcher noch in
manche Kontroverse hineinführen.

Heinz Joachiım "eld

Neutralıität gegenüber Apartheıd ist nıcht möglıch
Bericht über ıne Reise nach Südafrıka

Zum ersten Mal War Anfang Februar 1986 ıne ruppe VO  — Abgeordneten der
Sozlalistischen Fraktion 1Im Europäischen Parlament nach Südafrıka gereist, außer
mir eine brıitische und ıne belgische Kollegın, eın spanıscher und eın iıtalienischer
Kollege Wır alle gehören der gemeinsamen Versammlung KG des Ome-
Abkommens un! kamen gerade AQus Swazıland Von der Jährliıchen Konferenz,

heftige Debatten gegeben hat hinsıchtlich der der Europäischen
Gemeimninschaft bei der Bekämpfung der Apartheıd und über die neuerdings auch
finanzielle Unterstützung der Apartheıdopfer SOWIE ıne verstärkte Unterstüt-
ZUNg der Frontstaaten und der SADCC-Staaten

Der Reıise VOTausSgCgAaANgCH War ıne Dıiskussion innerhalb der Fraktıon, ob eın
OIIızıeller Besuch Südafrıkas überhaupt von den uns nahestehenden Gruppen der

Wır keineBefreiungsbewegung gewünscht würde. einigten uns arauf,
parlamentarisch-neutrale Informatıionsreıise, sondern einen Solıdarıtätsbesuch auf
der Grundlage eindeutiger Parteilichkeit machen. Deshalb aten WIT  6& den SÜüd-
afrıkanıschen Kırchenrat ıne Einladung, die WIT INMeN mıt einem umfas-
senden Besuchsprogramm erhıelten Wır verzichteten auf Jegliche Regierungskon-

und beendeten die Informationsreise mıt einem offizıellen Besuch der Füh-
Iung des Afrıkanıschen Natıonalkongresses In Lusaka In Südafrıka en WIT uns
konzentriert auf Gespräche mıt den Vertretern der demokratischen Opposiıtion Aus
den Kırchen, Gewerkschaften, der Wiırtschaft und Wiıssenschaft, der United
Demoocratic ron un! verschiedener Inıtlatıvgruppen, WwWI1e dem Unterstützungsko-
mıiıtee der Eltern VO  — Verhafteten (Detainees Parents’ Support Comittee) un dem
Soweto-Eltern-Krisen-Komitee Soweto Parents Cris1is Comiuittee).
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Diese Einschränkung hat sich bewährt, eıl S1ieE uns als Beteiligte und Verbündete
QUSWIEeS. Ich bın überdies der Überzeugung, da ın der aktuellen südafrıkanıschen
Sıtuation eine neutrale Haltung gegenüber dem Apartheidregime gar nıcht möglıch
ist Wer meınt, ıne „einerseiıts-andererseits‘‘-Beobachterhaltung einnehmen
können, ırd faktısch ZU Handlanger der Unterdrücker. hlese Überzeugung ist
das wichtigste Ergebnis meıiner Erfahrungen In Südafrıka und meınes Nachdenkens
über dieses Land

Wolfram Kistner, Leıter der Abteıilung für Gerechtigkeıt und Versöhnung 1Im
Südafrıkanıschen Kirchenrat, bestätigte MIr meıne Überzeugung mıt einer Jau-
bensaussage: „JIn der gegenwärtigen Sıtuation ist nıcht NUuTr das Recht, sondern
die Pfliıcht des Christen, Wiıderstand eıisten.““ on 1mM Interesse der Wahrheıits-
findung ist eindeutige Parteinahme geboten, die bedenklich wachsende lut Von

Südafrıka-Interpretationen einzudämmen, mıiıt denen die Öffenlichkeit über-
schwemmt ıird. Die widersprüchlichen Berichte VO  — sich als kompetent ausgeben-
den Südafrıkareisenden timmen bedenklıich. Sie CIZCUSCH, befürchte ich, eın
Gesamtbild Von Belıebigkeıt, von einer vermeıntlich ffenen Sıtuation, ın die dann
auch die verschiedenen Absıchtserklärungen des Staatspräsiıdentena, In dıe dıe
gezielte Staatspropaganda, In die dıe sich mangelhaft begründeten Vorstellungen
eiINes ‚„„konstruktiven Engagements“ bequem hineinpassen. Denn dann stimmt 6S Ja
vielleicht doch, Was die europäischen Konservatıven 1mM Vereıin mıt der Reagan-
Adminıiıstration nicht müde werden wıederholen: Südafrıka, eın Vielvölkerstaat,
braucht Zeit, seine vielschichtigen TODIeme lösen, eıt für schrittweisen
Wandel ZUr Überwindung der partheıd, Revolution un! Chaos vermeiden.
Ich bezweiıfle nicht, daß viele Menschen davon ehrlich überzeugt sınd und nıcht
merken, daß sıe benutzt werden von denen, die die gleichen gumente nutzen,
radikale Veränderungen verhindern, die sıe nıcht wollen, da dıe bestehenden
Verhältnisse ihren Interessen nützen.

In einfachen, überzeugenden Worten hat neulıiıch der Exilvorsitzende des Afrıcan
National Ongress, Olıver ambo, formulıiert: ‚„„Dieses System bringt einer
Minderheıit große Vorteıle, für s1e ist eın  f Paradıes. Für eine große Mehrheit ist

die Hölle Niıemand geht freiwillig aus dem Paradıes, muß gedrängt werden.
Das ist der Unterschied denen in der Hölle. **

Diese Miınderheıit hat sıch selbst V des Bodens, des fruchtbaren, Old und
viele andere Schätze bergenden Bodens, zugeteıilt und die restlichen 13 9 des
Landes der großen ehnrher der Südafrıkaner. Diese zumeist wertlosen un
Gebiete sollen die ‚„Heimatländer“‘ der Schwarzen se1ın, zehn nach rassistischen KriIi-
terıen zugeteılte Gebiete. Die Sog!  en Heiımatländer, 1n Hunderte Von Eıinzel-
gebileten zerstückelt, jedoch bieten keine Heımat, S1ie haben keine historisch
gewachsene Bedeutung, s1e sınd lediglich Hinterhöfe des Staates Dorthin werden
die für den Wiırtschaftsprozeß als Arbeıtskräfte nıcht Tauglıchen und die für die
vielfältigen Dienste beı den Weißen nıcht Benötigten abgeschoben, dıe Kınder,
Frauen, Kranken, Alten Das Apartheidsystem verfeinert sich mehr und mehr. Es
überträgt auf diese Heimatländer hoheitliche Befugnisse, mMac. s1ie unabhän-
gigen Republıken WIeE Transkeı, Ciskel, Venda, Bophutatswana und Dbald als fünfte
Republik KkwaNdebele W er gCZWUNgCH ist hier eben, verliert die südafrıkanı-
sche Staatsbürgerschaft, wird NnOCHNmaIs ausgenutzt, da die mühsam CITUNSCHNCH,
geringen Arbeıtsrechte Südafrıkas ungültig und keine Gewerkschaften zugelassen
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sınd. eın aa der Welt erkennt diese Gebilde d dıe NUTr der Festigung der Herr-
schaft erer dienen, dıe ıhren Aufenthalt 1ImM Paradıes nıcht aufgeben wollen.

Dıie Sıtuation In Südafrıka ist nıcht O  en, Apartheıd läßt sich nıcht reformıieren,
S1eE kann NUur abgeschafft werden. Nıchts ıhr ist auch 1Ur auf eıt rechtferti1-
SCHIl Sıie ist eın menschenverachtendes, kaltblütig geplantes, ausgeklügeltes 5System
ökonomischer und sozlaler Ausbeutung der schwarzen Mehrheıit SOWIeE des Ent-
u VO  — polıtischen und persönlıchen Freiheitsrechten.

Dıie auf eın Gesetz VO 1913, den Native and Act, zurückgehende Homeland-
Entwicklung ist 11UT eın  3 Teıl dieses Systems, allerdings eın wesentlıicher, den das
otha-Regıme konsequent verfolgt. ast genügt CS, sich den Terror und das Elend
der Zwangsumsıedlung VOT ugen führen, verstehen, dalß die Hoffnung
auf Wandel fehl Platz ist

Die gesamte demokratische Opposition In Südafrıka ist siıch in diıeser Beurteilung
ein1g. Sie ırd eshalb auch nıemals einen der Homeland-Minister als Führer
anerkennen. Sıe sınd Figuren 1m Kalkül der Herrschenden, VO ıihnen genutzt,
Stellvertreterfunktion 1mM Unterdrückungsapparat übernehmen. 1es trıfft auch
auf den Chefminister des Homelands KwaZulu Z Mangasutu athsa ButhelezIi.
Es ist polıtısch Örıcht, w1ıe insbesondere die konservatıven Regierungen der Ver-
einigten Staaten, Großbritanniens und der Bundesrepublık Deutschland den ulu-
Minister wıe einen Staatsmann empfangen un: sıch 1mM ‚„‚konstruktiven Engage-
ment‘“‘ auf dıe Seıite der Apartheıd tellen In keinem der vielen Gespräche, dıe WITr
ın Südafrıka führten, ist Gathsa Buthelezı in irgendeiner Weise DOSItIV bewertet
worden. Formal gesehen ist der Führer der Miıllıonen Zulus, aber beı weıtem
nıcht der polıtısche Führer aller Zulus, und schon nıcht einer für die Mehrheıit
der Schwarzen.

In dem Bemühen ıne klare Einschätzung der südafrıkanischen Sıtuation, dıe
Parteinahme für diıe Unterdrückten einschließt, nehme ich dreı Dokumente
e, die VO  — den dreı entscheidenden Gruppen des südafrıkanıschen Wiıderstandes
herausgegeben worden sınd Es handelt sich

die Freiheitscharta VO 1955, das immer noch gültige Grundsatzprogramm des
Afrıcan National Ongress und der Uniıted Demoovcratic ront;
dıe Satzung der nde November 1985 gegründeten gewerkschaftlıchen Dach-
organısatıon COSATU (Congress of South Afrıcan Trade Unions);
den als KAIROS-Dokument bekanntgewordenen theologischen Oommentar
VO September 1985, veröffentlicht VO  — einer Gruppe südafrıkanıscher
Christen.

Diese dreı Dokumente, dıe zunächst reCc unterschiedlich VO  — der zeitlichen un!
inhaltlıchen Zuordnung sSOWIle VO ihrem Adressatenkreis erscheinen gen, weisen
eın bedeutendes gemeinsames Merkmal auf: Sıie sınd In einem außerst dıfferenzler-
ten Meinungsbildungsprozeß entstanden. Die Dokumente sind sowohl DTOgTam-
matısch als auch 1m Gestaltungsprozeß Ergebnis der Beteiligung sehr vieler Men-
schen und Ausdruck stärksten demokratischen ıllens. Die häufig fast routinemä-
Bıge Selbstverständlichkeıt, mıt der bel uns die großen gesellschaftliıchen Institutio-
CI] hre programmatıschen Aussagen entwickeln, verstellt uns vielleicht den 1C
für das Außerordentliche diesem Vorgang

Die Freiheitscharta ist 1mM Südafrıka der 500er Jahre der Verhaftungen, Fol-
ter:; Eiınschüchterung, Spitzeltum und Polizeiherrschaft, systematischer
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Unterdrückung VO  —; Bıldung, Iransport- un:! Kommunikationsmöglıchkeıten als
großes demokratisches Manıfest entstanden. Seine atze lesen sıch heute bewe-
gend WIE VOT Jahren und umschreiben den eiıdenschaftlıchen Wıllen nach TIE-
den und Gerechtigkeıit. ‚„Südafrıka gehört allen, dıe 1ın ihm leben, schwarz und
weıß, und keine Regierung kann rechtmäßig Autorität fordern, ennn s1e siıch nıcht
auf den Wıllen des Volkes beru heißt 6S in der Präambel In seiner polıtischen
ÖOrıentierung ist eın maßßvolles, den Vorstellungen des demokratischen SOzla-
lısmus ausgerichtetes TOgramm, auf das Nsere Gesprächspartner VO ANC und
UDE verwliesen, WenNn WIT s1e nach ihren Zielen für das befreite Südafrıka
befragten.

In Kenntnis dieses Sachverhaltes dürfte I1l. keıin sıch der Demokratie verpflich-
Europäer den ANC als moskauhörige Terrororganısation verdächtigen. Im

Gegenteıl ist ein Gebot polıtischen Verantwortungsbewußtseins, siıch für dıe Auf-
hebung des Verbots des ANC mıt Nachdruck einzusetzen, seıne Führer Aaus x11 und
Gefangenschaft befreıen, sıch nüchtern mıt seinen Zielen auseiınanderzusetzen
und damıt Südafrıka den ringen notwendigen Dıalog über seiıine Zukunft
ermöglıchen, und ‚WarTr mıt den Kräften, dıe In jedem all Träger dieser Zukunft
sein werden.

Zu diesen Kräften gehören gleichrangig mıt dem ANC und der UDF dıe
unabhängıgen schwarzen Gewerkschaften. Im Wiıderstand dıe Apartheıd
haben sıch in den etzten Jahren dıe Mitglıedszahlen In eindrucksvoller Weise
erhöht nde 1984 VO den schwarzen Arbeitnehmern, offizıell auf Miıllıo-
NCN bezıffert, über 900 000 in unabhängigen schwarzen Gewerkschaften organısıiert
(wobeı nach südafrıkanıschem Sprachgebrauch „Schwarz  .6 auch die SO Farbıgen
und die enschen asıatıscher Abstammung einschließt). Inzwischen sınd dıe
Zahlen weıter gestiegen, dıe Gewerkschaften können nıcht mehr abgeschafft WCI-

den, hre Polıtisierung wächst.
Diese Entwicklung ist gewiß nıcht gradlıinıg, nıcht ohne Wiıdersprüche. In den

Homelands werden gewerkschaftlıche Aktivıtäten aufs schwerste behindert, zudem
g1ibt eine Fülle VO W kurzlebigen, kleinen, betriebsbezogenen Gewerkschaf-
ten, schlıeßlich dıe nıcht unbedeutende ruppe der sich ZUT Apartheıd bekennenden
weılßen Gewerkschaften, deren Einfluß unter dem TUC der Wiırtschaftskrise und
zunehmender Arbeıitslosigkeit wächst. Aber gerade VOT diesem Hıntergrund und In
Anbetracht der immensen objektiven Schwierigkeıiten, denen die Arbeıterbewegung
ın Südafrıka egegnen hat, verdienen die gewerkschaftlichen Zusammenschlüsse
der etzten eıt besondere Beachtung. Hıerbel ist zweiıfellos das herausragende
Ereignis dıe Gründung des Congress of South Afrıcan Irade Unions(
Ende Ovember 1985 In urban jer Jahre lang hatten die vorbereıtenden Ver-
handlungen innerhalb der unabhängigen Gewerkschaften gedauert, haben landes-
eıt Versammlungen stattgefunden, Argumente für und Beteiligung
VO  —; Weıißen, für un! staatlıche Anerkennung eroörter worden. Das Ergebnis,
nach dem Wıllen der SO0 Delegierten, ist das grölßite Gewerkschaftsbündnıis der
südafrıkanıschen Geschichte mıiıt mehr als 500000 Mitgliedern aus Eınzelgewerk-
schaften, darunter mächtige wıe die National Union of Mine orkers

Das ıIn Durban verabschiedete Gewerkschaftsprogramm räg dıe gleichen Merk-
male des demokratischen Entstehungsprozesses und Gestaltungswillens wıe die
Freiheitscharta und verdient WI1e s1e Nsere Anerkennung. Miıt seinen Prinzipien
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‚„„One Industry OIMNC Union‘“‘, „One atıon OnNne Federation“‘ und nach demo-
kratischen Regeln wählenden Funktionären weiıst 6S in die Rıchtung, die dıe
Gewerkschaften In der Bundesrepublı Deutschlan nach dem Zweıten Weltkrieg
eingeschlagen en Es ist damıt In meıiınen Augen eines der tragenden unda-

des demokratischen Wıderstandes und des zukünftigen befreiten Südafrıkas
nsere verschiedenen Gespräche mıiıt Gewerkschaftsführern, darunter der
Geschäftsführer VO COSATU und der Präsıdent der Bergarbeitergewerkschaft
NUM, haben uns Persönlichkeiten Von hohem Rang nahegebracht, enen INan die
Geschicke des Landes N würde. Gerade S1e WIE viele
andere Gewerkschafter richten sıch jedoch dıe Zwangsmaßnahmen des Regimes mıt
Verhaftungen, Folter und ord Wiıe ohn 65 d immer noch VO den
Anhängern des Reformkonzeptes hören, für eın allgemeines und gleiches Wahl-
recCc für alle Bürger sel1 die südafrıkanische Bevölkerung noch nıcht entwickelt

Ich wende mich dem etzten der dre1 Dokumente Z die für miıch dıe wesentli-
chen Beweise sınd, die Ideologie des otha-Regimes entlarven, wıe auch die
seiner nterstützer in den westlichen Industrienationen. Das KAIROS-Dokument
ist entstanden ın gleicher, demokratischer Beteiligung vieler Menschen und wurde
mıt dem jel erarbeıtet, darüber nachzudenken, welches die richtige und aNngCINCS-
SCHIC Reaktıon der Kırche und aller Christen auf dıe Entwicklungen in Südafrıka
seın müßte Es erhebt aber nıcht den Anspruch, ıne Posıtionsbestimmung der
südafrıkanıschen Kırche se1n. on bei der der verschiedenen Denomina-
tıonen, denen auch die ganz Jjungen Gemeıinden, die sich ‚unabhängige Kırchen“‘
NECNNECI, ihre Besonderheıit beisteuern, und VOTr allem aber der tragıschen Zer-
rissenheit der Kırche in diesem an wäre das schwer erreichbar. Denn die Kırchen
In Südafrıka sıind mıt der atsache konfrontiert, daß einerseits die eNnrza ihrer
Mitglieder sıch in einer überaus schweren wirtschaftliıchen und polıtıschen Notlage
efindet, andererseıts dıejenıgen, die für diese Unterdrückung Verantwortung {ra-
SCH, auch Christen siınd

Innerhalb der Kırchen g1ibt 6S verschiedene Siıchtweisen der Apartheıd Manche
Christen und Kırchenvertreter sehen In ihr lediglich individuelle Haltungen Von
Menschen verschiedener Tradıtionen, dıe e äandern gälte, adurch chlıeß-
ıch das System ändern. Andere sind überzeugt, dal}3 Apartheıd eın politisches,
wirtschaftlıches un sozlales Machtgefüge darstellt, das durch Besinnungswandel
nıcht erfolgreich bekämpft werden könne Im Ringen eıne gültige Auslegung
der christliıchen Botschait 1m Apartheıdstaat ist das KAIROS-Dokument als „Her-
ausforderung dıe Kırche*‘ entstanden. Es ist nıiıcht meıne Aufgabe, mich ın dıe
theologische Diskussion seiner Bewertung einzumischen, wıewohl auch ich auf
deren Verlauf und Ergebnis gerade beı uns in der Bundesrepublik sehr 1el-
mehr beschäftigen mich wesentliche polıtische Konsequenzen, die sıch in diesem
Zusammenhang ergeben Hıer geht VOT allem die 1mM KAIROS-Dokument
benannten TODIieme der Versöhnung, der Gewaltlosigkeit un: einer eventuellen
direkten Parteinahme und deren konkrete Formen.

Dıie Verfasser bieten aufgrund ihrer Lebens- und Glaubenserfahrungen Antwort
diesen Problemkreisen an, die verdienen, sehr ernstgenommen werden. Miır

scheinen s1e zudem schwer widerlegbar sein für jemand, der sich ebenfalls 1mM
christlichen, brüderlich-schwesterlichen Geist unausweichlıch die Seite der Le1i-
denden und Unterdrückten stellt und 1Ur aus dieser Posıtion heraus are ja eine
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Polıitik überhaupt legıtim. Das besondere den ussagen des OS-
Dokuments ist für mich der Wert, den s1e über den kirchlichen aum hınaus für
die polıtısche Reflexion und Praxıs en SO ist die theologische Entlarvung eines
falschen Versöhnungsbegriffes, der bestehendes Unrecht bıllıgend in auf nımmt,
hılfreich für dıe Erkenntnis, daß dıe Polıtık des ‚„„Konstruktıven Engagements‘‘, wıe
sıe VO den Regierungen der Vereinigten Staaten, Großbritanniens und der Bundes-
republı immer noch verfolgt wird, keinen Beıitrag ZU!T Überwindung der Apartheıd
eıstet, sondern Unterdrückung bejaht.

Ebenso wertvoll erweiılst sıch in diesem Zusammenhang dıe Analyse des Gewalt-
problems. Dıie allgemeıne Ablehnung Vvon Gewalt ist pauschal, dıe Verfas-
SCI und werfen dıe rage auf: ‚ist insbesondere den gegebenen mstän-
den berechtigt, das rücksichtslose und repressive Handeln des Staates einerseıits
und die verzweiıfelten Verteidigungsversuche des Volkes andererseıts mıt eın und
demselben Wort bezeichnen, nämlıch mıt dem Wort ‚Gewalt‘, deren nwen-
dung dıe ‚Kirchentheologie‘ pauschal verurteıilt? Müssen derartige Abstraktionen
und Verallgemeinerungen nıcht für noch mehr Verwirrung sorgen? ‘‘ Die rage VOEI-

Jangt geradezu nach einer Fortsetzung In den polıtıischen aum: Sınd nıcht dıe Ver-
urteıiler Von Gewalt häufig diejenigen, dıe Kredite unNnseIenI Banken für süd-
afrıkanische Staatsunternehmen befürworten, die zustımmen, daß Hubschrauber
der Fırma Messerschmitt-Bölkow-Blohm die südafrıkanısche Polize1 verkauft
werden?

mmer häufiger ırd ın der polıtıschen Diskussion, in den parlamentarıschen
Debatten ıne möglıche Unterstützung der südafrıkanischen Befreiungsbewegung
verknüpft mıt der Forderung nach eren gewaltfreiem Wıderstand. Solche Forde-
rungen sınd selten ehrlıch un häufiger als verbrämte Ablehnung der Unterstützung
gemeınt. Es ist jedoch nıcht einfach, dıes aufzudecken, besonders WEeNnNn die Forde-
TuNngen mıt dem zusätzliıchen Gewicht vermeıntlicher christlıcher Überzeugung
ehängt werden. Es ist eine notwendige Herausforderung dıe Kırche, siıch selbst
solchem falschen mgang mıt ıhren Werten wıdersetzen, diesem Mißbrauch
eın nde bereıten.

Das 1Im AIROS-Dokument erörterte Problem der Parteıilichkeit ist ohl die
ernsteste Herausforderung die Kırche und führt 1Ns Spannungsfeld zwıischen der
erlösten Welt ottes und der unerlösten sündıgen Welt, in der WIT uns eiinden
Ich maße mMI1r nıcht d VO diesem PÜS wegzunehmen, möchte jedoch beto-
nCnNn, wıe hılfreich die unter der Überschrift ‚„„Herausforderung ZU Handeln‘‘
zusammengefaßten Überlegungen gerade für diejenıgen sınd, die andeln uUussen
und das verantworten haben Ich greıife damıiıt die eingangs erwähnte These wIie-
der auf, daß Neutralıtät dem Apartheıdstaat gegenüber nıcht möglıch sel, und finde
sı1e hıer bestätigt. Dıiıe Erfahrung, dal} christlicher Glaube und polıtische Überzeu-
Zung siıch ın ganz konkreter Weise aufeinander beziehen und ZU Handeln anleıten
können, WaTlr eıiıne wichtige Erfahrung unseres Aufenthalte: in Südafrıka Diese Ver-
knüpfung prag dıe JIräger des südafrıkanıschen Wiıderstandes, dıe unerschütterlich
und tief überzeugt sınd, das polıtiısche 1el allen Leıdens ndlıch erreichen.
Die christliıchen Kırchen, soweıt Ss1e nıcht In der Befangenheıt der weıißen Minder-
heıt stehen, un! ihre anerkannten Sprecher sınd eın wesentlicher Faktor in diesem
Geschehen. Sıe sınd N1IC. neben oder außerhalb der entscheidenden weıteren Grup-
pPCNHN der demokratischen Opposıtion9 sondern CNS mıt diesen verbunden
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Wır erlebten das persönlich, da WIT als Gäste des Südafrıkanıschen Kırchenrates
Offenen Zugang hatten den schwarzen Townships auch In den Krisenregionen
WI1IeE 5Soweto, ebokeng und Crossroads, WIT Gottesdienste mıiıtfejiern durften und

In Versammlungen dıe Sprecher der chüler, Studenten, Frauen und der Bürger-
vereine (Civic Assocılations) uns berichteten. Die Kırche, w1ıe WIT s1e diesen
Orten kennenlernten, ist mıt dem Leben der enschen aufs engste verbunden Sıe
stellt sıch unter den Anspruch, den dıe Verfasser des KAIROS-Dokuments olge-
richtig erheben, nämlıch nıcht „‚Drıtte rafif ‘ zwıschen Unterdrückern un: Unter-
drückten werden, sondern mıt den polıtıschen Organisationen der Bevölkerung

kooperieren. Die beiden Sonntagsmessen in einer der katholischen Gemeıinden
in S5oweto, enen WITr teılnahmen, leıben mMIr unvergelllich. Solche Erlebnisse
bedeuten aber zugleich iıne tiefe Verpflichtung, dıe WIT ul vergegenwärtigen
aben, achdem WIT heimgekehrt sınd. Am 16. Junı Jährt sich ZU Mal der JTag,

dem VO  — Soweto der Aufstand der südafrıkanıschen Jugend ausging un:! Hun-
derte 1Im Kugelhagel der Polıize1ıl starben. Der Soweto- Tag ist eın Tag der Mahnung
auch für uNns In Europa.

Es muß endlich gelıngen, VO  — Europa, insbesondere VO  — der Europäischen
Gemeinschaft ausS, ıne konsequente, koordinierte Polıitik auf den Weg bringen,
mıt der Druck auf das Minderheitenregime Südafrıkas ausgeübt ırd. azu gehö-
[CI1 ıne Reihe VO gezlielten, polıtıschen und wirtschaftlıchen Maßnahmen, wıe
/ dıe strıkte Einhaltung des Waffen- und Erdölembargos, dıe schrıttweise een-
digung bestehender Handelsbeziehungen, Importverbot für südafrıkanıiısche Stein-
kohle, Gold, Platın un! Agrarerzeugnisse. Für diese un:! weıtere Maßnahmen, dar-
untfer iıne konzertierte Aktıon der europäischen un amerıkanıschen Schuldner-
banken, lıegen längst entscheidungsreife Pläne VOI. Sıie könnten ın Kraft treten,
SOWIe der polıtısche Wıiılle dafür stark ist, und das heißt In unNnseren Staaten
mıt parlamentarischer Demokratie immer auch SOWIe genügend Ööffentliches
Bewußtsein vorhanden ist Manche dieser Maßnahmen werden für Teıle der süd-
afrıkanıschen Bevölkerung Erschwernisse mıt sıch bringen. Diejenigen, die davor

beredt Warncen, sollten sıch endlıch klarmachen, daß solche Erschwernisse VOI-

gleichsweise gering wiegen gegenüber dem täglıchen Leid, das auf den ausgebeute-
ten Menschen lastet und das 65 chnell WIE möglıch beenden gilt

Die Bundesrepublık hat dabei eiıne wichtige Aufgabe erfüllen Neben den Ver-
einiıgten Staaten und Großbritannien unterhält sıie dıe engsten finanzıiellen un: wirt-
schaftlıchen Bezıehungen Südafrıka. An diese Staaten appellieren dıe Sprecher
der Mehrheıit des südafrıkanischen Volkes mıiıt besonderer Dringlichkeit, eıl sıe
sıch VO ihnen 1mM Stich gelassen fühlen. Der Politik der Bundesregierung gegenüber
Südafrıka wiırd fehlende Aufrichtigkeıit vorgeworfen, da ihren Worten keine aten
folgen. Im Gegenteıl, überzeugende internationale Malinahmen werden abgelehnt
und verhindert. Das ist eine Belastung für ommende Zeıten und bürdet uns eine
Schuld auf unterlassener Hılfe beı dem verzweiıfelten Versuch, dem täglıchen
Verlust Vvon unschuldigem Menschenleben Einhalt gebıieten.

Ich habe die Hoffnung, durch Diıiskussionen und Beschlüsse der Antı-
Apartheıd-Bewegung, der Gewerkschaften und der Kırche beı uns genügen! heil-

Druck ausgeübt wird, damıt dıe In der polıtischen Verantwortung Stehenden
ohne Aufschub ihren Beıtrag eısten un! nicht mehr aQus ihrer Pflıcht entlassen WeTI-
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den Der Beıtrag Europas und der der Bundesrepublık Deutschland für dıe Befre1-
ung des südafrıkanıschen Volkes muß ndlıch ungeschmälert aufgebracht werden.

Barbara SImMONS

TODIieme theologischer Ausbildung in der Drıtten Welt
e1ısplie Süd-Pazıfik

Vom 8& bısl12. Julı: 1985 fand In Suva, der Hauptstadt VO  — Fill, ıne ökumenische
Konsultation ZU Thema ‚„ T’heologische Ausbildung 1m Pazıfik““ Sie wurde
VO der ‚„Pazıfischen Kiırchenkonferenz‘‘, dem „ Theologischen College 1Im 971-
f1ık®‘ In Suva und der „Südpazıfischen Vereinigung Theologischer Schulen‘‘ gemeın-
Sa verantwortet

Den Teilnehmern lag eın Evaluj:erungsbericht über nhalte und Strukturen theo-
logischer Ausbildung 1mM Suüd-Pazıfiık VOTI. Verfaßt Wal VO  — dreı ersonen VO  ;
dem indıschen Theologen Russell Chandran bıs VOT einigen Jahren Prinzıpal des
Uniıted Theologıical College In Bangalore); VO  — Charles Forman, Professor für Mis-
SION und Ökumene der Divıinıty-School der ale Uniıiversıtät 1n Connecti1-
ut/USA, un VO  — Sevatı Tuwere, dem Prinzıpal des Theologischen College 1m
Pazıfık/Suva, der grölten theologischen Ausbildungsstätte 1im Südpazifıik. Sie hat-
ten In den anderthalb Jahren VOT der Konsultation zahlreiche Kırchen und zırka
ZWanzlg theologische Schulen 1im Südpazıfık besucht (auf Tahıtı, F, Kırıbati,
Oonga, Vanuatu, Neukaledonien, Papua-Neuguinea, Salomon-Inseln SOWIe auf
den Marshall-Inseln).

Die verschıedenen protestantischen Miıssıonen haben sehr früh dafür orgea-
SCH, daß in den VO ihnen gegründeten Kırchen theologische Schulen Evangelısten
und ordinierte Pfarrer für dıe jeweılıge Region DZW Insel ausbıldeten mıt dem
Ergebnis, daß viele Institutionen sıch heute als kleın und als sehr erwelsen,
NIC ausreichend ausgestattet sınd un weni1g oft unterqualıifiziertes ehr-
personal besıitzen. Es mangelt Kontakt und Austausch unter ihnen.

Wıe schwierig diıe Verhältnisse sıch im konkreten Bemühen Kontakte erwel-
SCH, zeigt das Beispiel Vanuatu Hier konnte das eam ıne Bıbelschule und eın
kleines Seminar besuchen, nicht jedoch die dreIı Schulen, die Kandıdaten VO  — dreı
Denominationen für das ordıinierte arram' ausbılden Die Colleges lıegen auf dreı
fast unerreichbaren kleinen Inseln.

Die unterschıedlichen Anforderungen, dıe dıe verschiedenen Kırchen ihren
theologischen Nachwuchs tellen, werfen ein zusätzlıiıches 1C auf dıe Schwiler1g-
keiten, dıe CNSCIC Zusammenarbeit bisher verhindert en Nur dreı der besuchten
protestantischen Schulen biıeten einen Abschluß, der eiwa mıt dem beı uns bekann-
ten „Ersten Theologischen Examen‘‘ verglichen werden kann, andere eın anerkann-
tes Dıplom. ngefähr die Hälfte der chulen biıeten 1Ur eın ‚„„Certificate*‘ d also
eın internes, nıiıcht anerkanntes Abschlußzeugnis.
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wWwas mehr als hundert theologische Lehrer unterrichten den besuchten
Schulen, wobeIl u. berücksichtigen ist, dal} 1M Hınblick auf ıhre Qualifikation
Unterschiede verzeichnen sınd So unterrichten einer Schule 1Ur Gemeinde-
pfarrer, dıe dies 1mM Nebenamt tun Als gut ırd die Sıtuation zentralen College
in Suva/Fı)ı bezeichnet (7 voll angestellte Lehrkräfte) SOWIeEe den beiıden O-
ıschen Semiminaren 1im Pazıfiık und dem lutherischen Seminar in Papua-Neuguinea.

Die Autoren tellen fest, daß gerade den als „gl'0ß“ un! als ‚„ausreichend Qquäa-
lıfızıert‘‘ beurteilten Einriıchtungen der relatıv hohe Prozentsatz VO ausländischen
Fachkräften auifialle Allerdings tellte siebzehn Jahre früher eine vergleichbare
Untersuchung fest, daß 1Ur wenige einheimische Lehrkräfte gab und bıs auf ıne
usnahme damals alle Schulen VO  — Europäern geleıtet wurden (letzteres trıfft eute
noch auf die Ausbildungsstätten VO Adventisten, Lutheranern und Katholiken
ZU)

Bedauert ırd ebenfalls dıe starke Fluktuation VO  — einheimıschen Lehrkräften
enere. rechnet eın berufener ozent nıcht damıt, über zwel bıs dreı Jahre hınaus

einer Ausbildungsstätte unterrichten. Offensichtlich werden Leiıtungspositi0-
NCN In den betreffenden Kırchen er eingeschätzt als Qualifikation 1m Lehrbe-
reich bzw in einem theologischen Spezlalgebiet. Diıese Orientierung hat onse-
QUCNZEI) für dıe Beurteijlung des kirchlichen und sozlalen Status einer theologischen
Lehrkraft und äßt CcChNilusse für dıe Entwicklung selbständıger Theologien Für
dıe Verfasser spielt Dıalogfähigkeıit mıt ‚„„westlıcher Theologie“‘ ıne wichtige Rolle
Kritisch sel dıe Anmerkung rlaubt, ob dıe ın der ökumenischen Dıskussion behan-
delten Gesichtspunkte: Beıtrag einer „relevanten Theologie“‘ für den Jeweılıligen
„Kontext*‘ nıcht eın äahnlıches Gewicht für die Beurteijlung pazıfıscher Theologie
besıtzen müßten.

Was die Studenten betrifft, bewerben sich mehr Kandıdaten für das theologı1-
sche tudium als den meisten Seminaren aufgenommen werden können. Oft
können 1U U der Bewerber ihr Studium beginnen. araus kann gefolgert WeTI-

den, daß in absehbarer Zukunft eine ausreichende Zahl ordıinıerter Pfarrer in den
protestantıischen Kırchen des Pazıfık arbeıten werden (Ausnahmen : Tahıtiı un
Neukaledonien). Im Vergleich den katholischen Seminaren werden dıe ründe
für diesen Andrang ZU Theologiestudium sıchtbar, der VO den Verfassern NIC.
1Ur DOSILIV beurteilt ırd. Jahre schulischer Ausbildung sind Voraussetzung
für uinahme in eın katholisches Priesterseminar. nders beı den Protestanten
hier varılert dıe ahl der vorausgesetiztien Schuljahre VO zwölf Jahren (ein Sem1-
nar) bıs sechs Jahren, wobeıl die Mehrheıit ıne Allgemeıinbildung VonNn NECUMN bıs zehn
Jahren Schule fordert. SO stellt sıch spezliell für dıe Protestanten dıe rage nach der
Qualität ihrer theologischen Ausbildungsgänge, auch 1im Hınblick auf das steigende
Ausbildungsniveau der Bevölkerung.

Professor andran und seine beiden Kollegen kommen einer interessanten
Schlußfolgerung: Sıe befürchten, dal} das Pfarramt ohne Anhebung des Ausbil-
dungsstandards bald einer ‚„„outmoded Profession“‘ wird, das Leben
der Kırchen leiıden würde. Allerdings tellen sıe nıcht ausdrücklich die Rückfrage,
wlieweıt ‚„„westliche Zielvorstellungen‘“‘ über ‚„ ANSCINCSSCHNC Standards für den
Pazıfiık gültig sein können; J1eweıt das „„ordinierte arramt‘‘ eine primäre Rolle
In der Gemeindeleı:tung spielen soll und ob diıe Aaus den jeweıllıgen westlichen deno-
minationellen Tradıtionen herkommenden Vorstellungen VO  — „„Gemeinde‘“‘ und
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„Kiırche"” in der Driıtten Welt nıcht tärker revidiert werden mülßten
unge eute mıiıt Universitätsqualifikation werden gegenwärtig der niıedri-

SCHI Aufnahmebedingungen der Seminare für das theologische Studium nıcht
J. Für diesen Kreıis VO  — ersonen gewıinnt das zentrale Theologische Col-
lege In Suva/Fı)ı Bedeutung.

ıne Besonderheit des Lebens den theologischen Schulen ırd vermerkt mıiıt
Ausnahme des PTC/Fiı1 und der beıden katholischen Seminare gılt als Regel, dalß
die Studenten sıch Urc Anlage Vvon Gärten und durch Fiıschfang selbst VEISOTSCH
muüssen (vielfach handelt 6S sıch verheiratete Studenten mıiıt Famıilıen). Einer-
se1ts bedauern dıe Autoren diıese Situation (beträchtliche eıt geht dem Studium
verloren). Andererseıts entspricht dıes dem Lebensstandar der meıisten Landsleute
bzw Gemeindeglieder Dıie meıisten Kırchen ziehen diese Art Von Lebensstil dem
der Versorgung VOI. Ihre zukünftigen astoren sollen nıcht schon durch dıe
Lebensumstände während der Studienzeit einer kleinen Elıte herangebildet
werden.

Auffallend negatıv fällt das Urteil über die Bıbliotheken der meısten besuchten
theologischen Ausbildungsstätten AQus. Dıe größten Bestände en die 1J1er bereıits
genannten zentralen theologischen Seminare (PTC/FiL, das utherische und die
wel katholischen), jedes mıiıt bıs 15 Büchern Aber 1mM Hınblick auf eın
fundiertes theologisches Studium ırd doch eın Bedartf weıterer Literatur regl-
etriert.

Hınsıchtlich der verschiedenen Studiengänge ırd festgestellt, daß die theologı1-
schen Schulen alle einem einheitlichen System folgen (bıblische, systematiısche,
historische Studienfächer sOWwle Predigtlehre, Seelsorge und christliche Erzıehung).
Zusätzlich werden Tradıtionen der verschiedenen pazıfıschen Inseln behandelt

Die Verfasser en beobachtet, daß alle betroffenen Institutionen mehr VOoNneln-
ander WIissen und lernen möchten. Als positives Beıspiel, wıe dies organısieren
ist, ırd die ‚„‚Melanesische Vereinigung theologischer Schulen“‘“ genannt. Sıe OTgA-
nısiıert für ihre Region (Papua-Neuguinea und Nachbargebiete) regelmäßig onie-
renzen theologischer Lehrer und Studenten, Ss1e Öördert den wissenschaftlıchen Aus-
tausch durch dreı theologische Zeıitschriften („Catalyst“‘, ‚Point“‘ und zukünftig
auch eın ‚‚Melanesıan Journal of Theology Für den südpazifischen aum soll
dıe bereits bestehende Vereinigung theologischer chulen 1m Südpazıfık („South
Pacıfic Association of Theological chools  L SPATS) wıederbelebt werden. Es
ırd zugestanden, daß der größeren geographischen Entfernungen dıe
südpazifische Vereinigung schwer en wird, Ontakte un! Kooperationen
organıisieren und aiur die notwendigen finanzıellen Miıttel erhalten. Die Kır-
chen der Regıion, aber auch dıe weltweiıte Gemeininschaft der Kırchen ist hıer an  -
sprochen. Es warten immense ufgaben SO mul ein größerer Austausch über die
bestehenden Lehrgänge stattfinden; ıIn der rage der Anerkennung der schlu/ßß-
examına sollte Einheitlichkeit erzielt werden; onzepte für gemeinsame Pfarrer-
fortbildungsmaßnahmen mussen entwickelt und gemeınsame theologische Sem1-
NaTre bzw Konsultationen organisiert werden.

Diese Überlegungen führen ZUur rage nach dem Beıtrag und der Zukunft theolo-
gischer Arbeit ım Pazifik bzw der Entwicklung einer „pazifischen Theologie“.
Predigten, ebete, Lieder und edıichte sınd in den Sprachen Melanesiens, Miıkro-
nesiens und Polynesiens vorhanden. Wiıe kann dıes der Christenheıit weltweıt
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zugänglıch gemacht werden? Soll dıes in der ‚„„wissenschaftlıchen“‘ Art geschehen,
WI1]ıe für westliche Theologie typısch sein scheint?

Das Visıtationsteam betonte dıe Schwierigkeıit herauszufinden, auf welche Weise
pazıfısche Theologıe heute ZU Ausdruck gebracht wird. Gegenwärtig werde sehr
weni1g über dıese Problematık 1m Pazıfik geschrieben. Die ruppe ZOR daraus nicht
dıe Schlußfolgerung, daß 6S 1Im Pazıfik keine Theologen gäbe, dıe darüber kompe-
tent arbeıten könnten. ber dıe Organıiısatıon VO  —; Austausch untereinander und
Weıtergabe dıe ökumenische Gemeinschaft scheıint erst In den Anfängen
tecken

Zu den methodischen und inhaltlıchen Sch@ierigkeiten merkte dıe ruppe fol-
gendes

Es scheint gegenwärtig keine Klarheit darüber herrschen, Was der Begriff
„Pazıfische Theologıe** meınt und WOrIın der Beıtrag für das en der Kırchen
bestehen könnte.
Zentrale Herausforderungen, VOT denen christliıche Gemeinschaften 1mM Pazıfik
heute stehen, ollten theologisch näher untersucht werden. Gemeint Ist 7 Be1i-
spiel die Beziıehung zwıschen Mann und Tau In der Kultur S5Samoas; die Ent-
wicklung VON Cargo Kulten ın Vanuatu und den Salomon-Inseln; dıe rennung
zwıschen dem intellektuellen Interesse und dem geistliıchen Leben untfer Univer-
sıtätsstudenten;: das Verständnis Von Exodus 1m Licht des Auswanderns VO
Bewohnern VO  —; onga nach Übersee.
An verschiedenen theologischen Schulen werden solche Fragen bereıts aufge-
griffen. iıne besondere Rolle Z Behandlung diıeser Fragen ırd verständlicher-
welse dem zentralen PIC auf Fi]1 zugewlesen. Die Verfasser denken dabe!l nıcht

sehr eın zusätzliches spezılelles Fach, sondern eher die ökumenische
Dımension en theologischen Lehrens, Lernens un: Denkens.
Miıt Blick auf die be1 der Vollversammlung VO  —: Vancouver 1INs Öökumenische
espräc. gekommene ‚„Kokosnuß-Theologie“‘ fragen s1e d  9 welche Bedeutung
diese Theologie 7 B für dıe Erfahrung der enschen 1mM Pazıfık besitzt. Hat S1e
In irgendeiner Weise das en In den Dörfern und Gemeinschaften beeinflußt?
Wiıe 1st diese Theologıe ZUT Geschichte VO  } Jesus In Bezug gesetzt? Wo findet
s1e ihren Nıederschlag iın anderen theologischen Dıszıplinen?
Bereits abge gufte theologische Eiınzeluntersuchungen spezlellen Fragen
pazıfischer Kultur und Christentum müßten In Auswahl einer größeren kırchliı-
chen Öffentlichkeit zugänglıch gemacht werden. Potentiale für missionarısch
wichtige Aufgaben scheinen vorhanden. So erwähnen dıe Verfasser einen theo-
logischen Lehrer auf den Salomon-Inseln, der eın exzellenter Komponist von

Gesängen und Gedichten ist; aber angesichts des Arbeıtsdrucks Urc den täglı-
chen Unterricht bleibt ıhm 1Ur wenig eıt für seine Spezilalbegabung Musık Um

dieser Stelle einen Schritt weıter kommen, schlägt das ecam VOT, eine NEUEC

theologische Zeıitschrift für den pazıfıschen aum herauszugeben.
»”  rogramm für Frauen‘‘ ırd als gesonderter Punkt 1m Evalujerungsbericht
behandelt. unachs sınd damıt dıe verschiedenen Kurse gemeınt, dıie für die
Frauen verheirateter Studenten den Colleges angeboten werden. Nur
wenigen Schulen g1bt einige weibliche ersonen, dıe den regulären theolo-
gischen Kursen mıt den männliıchen Kandıdaten teilnehmen.
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Allerdings ırd krıtisch festgestellt, daß insgesamt dıe verschiedenen Pro-
gramım«c doch dıe tradıtionelle der Tau INn der Kırche 1im Blickfeld en
Trst einıgen Stellen des Pazıfıks bezögen Frauen die VO annern
dominierten Strukturen ıIn Kırche und Gesellschaft Stellung. FAl fragen sel, ob
der kırchliche Auftrag sich L11UT auf dıe Anpassung tradıtionell kulturelle Ele-

bezieht oder nıcht ebenso auf deren Erneuerung. So müliten auch 1Im
Pazıfik NCUC Formen der Kooperatıon zwıschen Mann und Ta gefunden WeI-

den, gerade aus dem eNorsam dem Evangelıum gegenüber.
Abschließend Z das Evaluı:erungsteam einige Konsequenzen für das zentrale

Theologische College IN Suva/Fiin. Es herrschte eın breiter Konsens zwıschen dem
Besuchsteam und den besuchten kirchlichen Stellen und olleges 1m Pazıfik über
dıe wichtige olle, dıe zukünftıg dıe zentrale Ausbildungsstätte auf Fill spielen
kann. Dies festzustellen ist nsofern Von Bedeutung, als eine Konkurrenz zwıischen
Okalen theologischen cChulen und überregjionalen theologischen Ausbildungsstät-
ten, auch anderen Stellen der Dritten Welt, verzeichnen ist Weıl aber die Ver-
antwortlichen In den Kırchen des Südpazifiks und In den verschlıedenen Colleges
zukünftig verstärkt gemeınsam Konzepten theologischer Ausbildung arbeıten
wollen, herrschte über diesen Punkt Einmütigkeıit. Die Kırchen 1im Südpazıfık wol-
len einerseıts kırchliche Führungskräfte aben, dıe die jeweıligen okalen Situatio0-
NCN un Kulturen adäquat verstehen; andererseıts wurde als ebenso wichtig an  -
sehen, eine nzahl VOonN Pfarrern aben, dıie übergreifende Zusammenhänge VOCI-

stehen, eren Interesse über den Okalen bzw ‚„parochialen“‘ Bereich hinausgeht.
Die Kırchen im Südpazıfık nehmen damıt eın Anliegen auf, das sıch ebenfalls In

anderen Kırchen der Dritten Welt zeıgt. Es geht die Beziehung Von einzelnen,
oft VO NUuTr einer Kırche getiragenen Ausbildungsstätten den überreglonalen,
Öökumenisch getragenen Colleges; dıe Jeweılıgen Dıienste, die Ausbildungsstätten
mıiıt unterschiedlichem Nıveau und spezlellen Kursen anbieten können; das
Angebot theologischer Fortbildung bzw Spezlalisierung 1ImM Interesse der Missıon
der Kırche VOI Ort; das Erarbeiten von uCHI, beispielhaften und ‚„„kreatıven“‘
Modellen, möglıchst viele Menschen mıt ihren unterschiedlichen Begabungen ın
die Lage versetzen, ihren Dienst ın der Gemeinde Christi eisten.

iıne beträchtliche Zahl VO  —; theologıischen Lehrern wird heute noch 1mM Ausland
ausgebildet, in Neuseeland, Australıen, In den USA oder Europa Ohne den Kon-
takt theologischer Lehre und Forschung In anderen Ländern verlıeren wollen,
betonen dıe Kırchen 1m Südpazıfık dıe Wichtigkeıt Von Fortbildungsmaßnahmen in
iıhrem eigenen Bereich. Dıes verwirklıchen schließt die Anhebung des Niıveaus
theologischer Ausbildung PIC ein Es ıst geplant, ab 986/87 einen zusätzlı-
chen Aufbaukursus in Theologie anzubieten. Dabe!I1 spielt primär der Gesichtspunkt
ıne olle, sıch stärker auf dıe missıonarıschen Au{fgaben der Kırche VOT Ort
konzentrieren, diese tiefer theologisch durchdenken und In diıesem Kontext nach
der besseren Qualifikation des theologischen Nachwuchses fragen. SO ist
gerade dieses Bemühen eın esseres Verständnis der 1ssıon der Kıirche, dal}
Kırchenführer und theologische Lehrer nach inhaltlıchen Konzepten und
nach strukturellen Konsequenzen fragen. Dieser zentrale Gesichtspunkt ist auf se1-
ten der Partner In den reichen Kirchen des estens berücksichtigen, cnnn s1€e
auf finanzielle Hılfe für solche ucHh rogramme, die der 1ssıon der Kırche die-
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NCI, angesprochen werden. Ihrer Verpflichtung ZUI 1SS10N wollen dıe Kırchen 1Im
Südpazıfık auch diıeser Stelle gemeınsam nachkommen Ihr Bemühen LICUC

Wege in der theologischen Ausbildung gewinnt eine ökumenische Dımension.

Lothar Engel

Resolution
des Internationalen ates VO  — Pax Christı ZU ökumenischen Prozel}

für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
Pax Christı International begrüßt dıe Inıtiative des Ökumenischen ates der
Kirchen ÖRK Vancouver 1983/1985), der alle christlichen Kırchen einer
ökumenischen Versammlung für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung für 1990 ınlädt
Pax Christı nımmt ankbar dıe ın diıeser Einladung enthaltene Viısıon eines Ööku-
menischen Konzils auf. Pax Christı sıeht diese Einladung als einen Impuls
für einen ‚„„Konzilıaren Prozel}‘‘ („covenanting for Justice, eace and Integrity
of Creation"‘) Vancouver 1983
Dieser Prozel} ist eın Stück des eges, den WIT gehen haben Eın Weg, der

eines doppelten Zieles willen wichtig ist und der dieses 1el schon anfanghaft
ın siıch enthält: Die Einheit der Kırche in Christus und das authentische rIe-
denszeugnI1s, das In Christus seinen rSprung hat und das 1Ur durch die In hrı-
S{US geeinte Kırche abgelegt werden kann.
Diıeser ökumenische Prozeß} beinhaltet die Stiftung VO Partnerschaften ZWI1-
schen Gemeinden, kirchlichen Gemeinschaften un! Organisationen.
Auf diesem Weg

kann das Verständnıis für dıe TODIeme anderer Völker wachsen,
kann definıert werden, WI1e Christen und Kırchen verschiedener natıonaler,
konfessioneller, polıtischer und sozlaler Herkunft ZU Aufbau VO  —; Gerech-
tigkeıt und Frieden zusammenarbeıten können;
kann die Ine Kırche Jesu Christı wachsen, indem s1ie in Wort und Tat das
Evangelıum als Botschaft des rT1edens für heute verkündet.

Ökumenische Versammlungen auf en Ebenen ollten Erfahrungen, Eın-
ıchten un! Forderungen ündeln und verbindlıiıche Aussagen anstreben, die
ethische Verpflichtungen WwI1ie auch Vorschläge für polıtisch Handelnde ein-
schhıeßen.
Indem WIT Von dem „Konziliaren Proze3*‘ reden, nehmen WITr nıchts Von dem
VOrWCBR, Was die verfaßten Kirchen, insbesondere die katholische Kırche un! dıe
orthodoxen Kırchen als hre eigene Posıtion erklären hätten, noch agcCIl WIT

aus, Was s1e in ihrer Identität verletzen würde
Pax Christı International bıttet hre Sektionen, hre Gruppen und iıhre Freunde,
die Eiınladung des OÖORK sich gerichtet sehen. Indem sıie diese Eınladung
annehmen, werden s1e selbst Träger des Konziharen Prozesses des Gebets, Dıia-
logs, der Forschung, der Versammlungen und Aktivıtäten.
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Pax Christı International nımmt freudig den Vorschlag des Heıiılıgen Vaters auf,
AQus nla des Internationalen Jahr des Friedens gemeinsam mıiıt den Christlı-
chen Konfessionen und Vertretern der nichtchristlichen Religionen Montag,
den Oktober 1986 In Assısı eten Dıie internatıionale ewegung ädt hre
Mitglieder ein, diesem teilzunehmen und dazu beiızutragen, daß mÖßg-
lıchst viele äubıge daran teilnehmen. Wır wollen diese Teilnahme In Öökumen1i-
scher Verbundenher wahrnehmen un auf diese Weise zeigen, dal} WIT den Ruf
des Ökumenischen ates der Kırchen verstanden en
Der Internationale Rat dankt der internatiıonalen franzıskanıschen Kommissıon
für Gerechtigkeıit und Frıeden, da s1e dıe Inıtiative ergriffen hat, ein europäl-
sches TIreffen als chrıtt ın dem konzıiılıaren Prozeß} In Assısı abzuhalten.
Der Internationale Rat bıttet dıe franzıskanısche Famıilie, dieses Treffen In
Kooperatıiıon mıt Pax Christı International vorzubereiten. Wır schlagen VOT,
Gruppen einzuladen, dıe konziliaren Prozel3 teilnehmen.

2.5.1986

Relig1öse Gesellscha der Freunde
Pyrmonter Jahresversammlung

Friedensausschuß

Erklärung
„ Terrorismus““ ird In zunehmendem aße eın Miıttel polıtischer Auseinanderset-
ZUNg auf nationaler und internationaler Ebene Als Reaktion darauf hat s dıe
Regilerung der Vereinigten Staaten Vvon Amerıka für richtig gehalten, mıt milıtärıi-
schen Aktionen Ziele In Lıbyen anzugreifen.
Wır Quäker sehen uns veranlaßt, hierzu folgendes erklären
Aus unseTrer relig1ösen Grundeimnstellung heraus lehnen WITr ab, 1m Namen wel-
cher erte auch immer mıiıt Waffengewalt streıten und menschliches Leben
bedrohen. Wır glauben das Göttliche in jedem Menschen und fühlen uns verant-
wortlich für das Wiırken dieser Kraft zwıischen den Menschen und Völkern. Unsere
ablehnende Haltung terroristischen Handlungen steht Von daher außer rage
In dem Sso:  en amerıkanischen Vergeltungsschlag Liıbyen können WIT
NUur ıne nıcht minder menschenverachtende Eınstellung erkennen, die zudem
einer unkontrollierbaren Eskalation der ewalt führen kann Uns erscheint ıne
Ilusion glauben, daß auf diese Weise der Terrorismus überwunden werden
kann iıne solche Politik erfüllt uns mıiıt ngs und Sorge, dıe verstärkt wird durch
die Tatsache, daß dem einzelnen wichtige Informationen vorenthalten werden oder
1Ur verfälscht zugänglich sind. Die eigentlichen ökonomischen, sozlalen, polıtı-
schen un kulturellen Probleme der Menschheit werden dabei durch dıe einselitige
Blıckrichtung auf den Terrorismus verdrängt.
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rst CNn für diese Probleme Ösungen gesucht werden und mehr Gerechtigkeıit
verwirklicht wiırd, können Terroriısmus und jede Art VO Gewalt überwunden WCI-
den Aazu bemühen WIT uNs ine Praxıs dem Mitmenschen gegenüber 1mM eıste
der Wahrheıt und Liıebe

Bad Pyrmont, den Maı 1986

eschiu
der Konferenz den Ergebnissen der theologischen Gespräche

zwıischen dem und der Evangelischen Kırchen
und der Evangelısch-methodistischen Kırche in der DDR

Die Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen nımmt den ihr vorgelegten
Arbeitsbericht über dıe theologischen Gespräche zwıschen der Evangelisch-
methodistischen Kırche und dem und der Evangelıschen Kırchen in der DD  z
in den Jahren 1983 bis 1985 mıt Dank ZUT enntnıs.
Sıie stellt fest, daß die beabsichtigten Ziele dieser theologıschen Gespräche
erreicht worden sınd

D Die Gespräche haben einem vertieften gegenseıltigen Verständnıis geführt
Dabe!ı1 sınd gemeiınsame und unterschıedliche Überzeugungen offen ZUu[r Spra-
che gekommen und als Hılfe ZU gemeiınsamen Verständnis des Evangelıums
In der missionarischen Sıtuation eute erfahren worden.
Dıiıe Gespräche haben dıe Überzeugung bestärkt, daß die den theologischen
Gesprächen beteiligten Kırchen eıl der einen heilıgen christlichen Kırche sınd.
Sie verstehen dıe Gespräche als eıl der weltweıten theologischen Gespräche
der methodistischen und lutherischen Kırchen.

2.3 Die Gespräche haben dıe gemeiınsame Herausforderung für NSeTEC Kırchen
unterstrichen, die befreiende Kraft des Evangelıums in unserem Zeugn1s un!
UNsSsSCICIMN J1enst nmıtten unserer Welt gemeiınsam lebendig seın lassen. Die
Gespräche sollten ZU gemeinsamen missiıonarıschen Zeugnis un! Dıiıenst
ermutigen.
Die Konferenz der Evangelıschen Kıirchenleitungen überwelst den Arbeıts-
ericht zusammen miıt ihrem Beschluß darüber dıe Gliedkirchen. Sıie regt
d daß anhand des Arbeıitsberichtes auf örtlıcher Ebene Gespräche zwıischen
methodistischen und andeskirchlichen Gemeinden stattfinden, denen
Pfarrer, Miıtarbeiter und Gemeıindeglıeder beteiligt sıind.
Die Konferenz der Evangelıschen Kıirchenleitungen spricht siıch aufgrund des
Arbeitsberichtes dafür aus, zwıschen der Evangelısch-methodistischen Kırche
ın der DDR und den Gliedkirchen des Bundes der Evangelıschen Kıirchen iın
der DDR Kanzel- un! Abendmahlsgemeinschaft erklären und dadurch Kır-
chengemeıinschaft herzustellen. Sie bıttet hre Mitgliedskıirchen einen ent-
sprechenden Beschluß. Dıe Miıtteilung arüber wird DIS Zu 1986 das
Sekretarıat des Bundes
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Die Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen anerkennt dıe Evangelısch-
methodistische Kırche als Kırche Jesu Christi1. Sıie ist der Ansıicht, daß die
Evangelısch-methodistische Kırche als ‚„„bekenntnisverwandte kırchliche
Gemeinschaft*‘‘ (ıim Sınne Von Artıkel der Ordnung des Bundes) anzusehen
ist Dıie sıch daraus ergebenden Folgerungen für das zukünftige Mıteinander
und dıe Wahrnehmung des gemeiınsamen missionarıschen Auftrages werden
nach Eingang der gliedkıirchlichen Stellungnahmen behandeln sein.
Die Konferenz der Evangelıiıschen Kirchenleitungen geht davon aus, da/l3} nach
Abschluß des unftfer Punkt dieses Beschlusses vorgesehenen Beschlußprozes-
sSECs eın geeigneter Rahmen gefunden wird, ıIn dem dıie Ööffentliche Erklärung
VO  — Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft zwischen der Evangelısch-
methodistischen Kırche und den Ghiedkirchen des Bundes der Evangelıschen
Kırchen In der DDR ausgesprochen wird.

Berlıin, den anuar 1986

Der Vorsitzende der Konferenz
der Evangelıschen Kırchenleitungen in der DDR

Dr Hempel

Erklärung
der Konferenz den Ergebnissen der theologischen Gespräche

zwıischen dem Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeilnden (BEFG)
und dem und der Evangelıschen Kırchen in der DD  z (Bund)

Das 450jährige Jubiläum des Augsburgischen Bekenntnisses 1mM Jahre 1980 T1N-
daran, dal} die In der Confess1io Augustana (CA) ausgesprochenen Verwer-

fungen der so  en Wiedertäufer nach wıe VOT zwischen dem Bund
Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden und dem und der Evangelıschen Kirchen
stehen. In einem Wort dıe Gemeinden anläßlıich des genannten Jubiläums

Juni 1980 der und der Evangelıschen Kırchen Ööffentlich seine Bereit-
schaft erklärt, theologische Gespräche mıt denen führen, die sıch als heutige
Erben der Täufer der Reformationszeıt sehen

Der Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden und der und der Evangeli-
schen Kırchen In der DD  z verständıigten sich darauf, eine gemeinsame Kommission
für diese Gespräche bılden Diıese Kommıissıon den Auftrag klären, ob
und inwleweit dıe iın der ausgesprochenen Verwerfungen die so  en
‚„ Wiedertäufer“‘ heute zutreffend und für das Miıteinander der Kırchen orlentierend
seın können. In Aufnahme der Gesprächsergebnisse beschließt die Konferenz der
Evangelischen Kirchenleitungen olgende Erklärung:

Im Jahre 1980 gedachte die evangelısche Christenheit des 450 Jahrestages der
Augsburgischen Konfession Dieses Bekenntnis faßt die wichtigstep Erkenntnisse
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der ater der lutherischen Reformatıon INCN, hebt Gemeinsamkeıten mıt
anderen Kırchen hervor, grenzt aber gleichzeıltig auch ab ESs werden Verwerfungen,
Verdammungen VO  — Christen ausgesprochen, dıe aufgrund ihrer Erkenntnis der
Bıbel meınen, anders lehren und handeln müuüssen. ıne Reihe VO  — Verwerfungen
betrifft die ‚„ Wıedertäufer  . nter diesem Begriff fassen die Autoren der Confessio
Augustana ıne große Anzahl verschiedener Gruppen INCI, die dadurch
gekennzeıichnet sınd, daß s1e ausschließlich dıe Erwachsenentaufe praktızıeren und
dıe Kındertaufe als ungültig ablehnen

Dıie Verwerfungen der Täufer ın der Confess1io Augustana hatten nıcht LUr

geistlich-theologische, ondern auch rechtliche Konsequenzen. Tausende wurden
auf Weıse hingerichtet, wurden eingekerkert und vertrieben. Auch CVall-

gelische Kırchen sınd hier schuldig geworden. Wır ekennen dies VOT Gott und den
enschen und bıtten Vergebung

Die Verwerfungen un Verdammungen durch die Augsburgische Konfession
können VO  — uns heute NIC mehr nachvollzogen werden, gewıß auch WIT mıt
unNnseTrer Erkenntnis dem etzten Urteil ottes unterworfen bleiben Wır verstehen
s1e heute, dies der anrneı wıllen notwendig ist, als eın Neın ZUT gegensätz-
lıchen Lehrauffassung, das WIT aufgrund unNnseTrTeTr gemeinsamen Biındung dıe He1-
lıge Schrift in brüderliıchem Geist aussprechen.

Wo WIT eın olches Neın mıt aller Klarheit aAgcCIl müssen, bleıbt die Hoffnung
bestimmend, daß das achsen un! Lernen in der ökumeniıschen Gemeiminschaft
auch hiıer UuCcCIl gemein;amen Erkenntnissen führen ırd und als Verpflichtung
bleibt

Als Erben des Täufertums der Reformationszeit verstehen sıch In unNnseTrTemMm and
VOT em Christen, die 1m Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden USamll-

mengeschlossen sınd. Sie sehen in den Züricher DZW süddeutschen Täufern hre
geistliıchen ater Die historische Forschung W1e das ökumenische espräc der
etzten re haben gezeıgt: dıe Gemeinden des Bundes Evangelısch-Freikıirchlicher
Gemeıinden können nıcht ıIn eiıne geistliche und geschichtliche Parallele den
schwärmerischen Täufergruppen des Jahrhunderts gesetzt werden. SO VCI-

fahren wäre weder hıstorısch noch theologıisch vertretbar. Die Verwerfungen der
Augsburgischen Konfession In den Artikeln V, ZALE A und X VII sınd daher ıIn
diıeser Oorm für die Gemeinden des Bundes Evangelısch-Freikıirchlicher Gemeinden
nıcht zutreffend.

Im Mittelpunkt des geistlichen un! theologischen Ringens zwıschen beiden Ira-
dıtıonen steht heute jedoch nach Wıe VOT die rage nach der Berechtigung und Gül-
tigkeıt der Kındertaufe Artıkel der CA) Überall da, heute ‚ Wiıeder-
taufen  6 kommt, stellen diese eine Belastung der ökumenischen Gemeininschaft dar
un: trennen den „ Wiıedergetauften“‘‘ VO  —; seliner Kırche. Bestimmend für dıe egen-
Ze 1m Verständnis der Taufe sınd theologısche Dıfferenzen 1m Menschenbild und
1im (Gemeinde- und Kırchenverständnıis. Da diese Gegensätze bıs heute nıcht über-
wunden werden konnten, bleiben die Feststellungen des Artıkels In der gül-
tig 1m Sinne eines Neın einer baptistischen Tauflehre, dıe dıe Gültigkeıt der Kın-
dertaufe NIC anerkennt un darum die Praxıs der ‚, Wıedertaufe“‘ übt

In etzter eıt haben ‚„ Wiıedertaufen‘“‘ oftmals VO  — Holländern vollzogen
Unruhe und Unklarheıiten 1in den Gemeinden hervorgebracht. Es wäre falsch, die
gegenwärtig auftretenden charısmatischen Täufer mıiıt dem und Evangelıisch-
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Freikıirchlicher Gemeinden gleichzusetzen. Sıe haben eın anderes Gemeindever-
ständnıs und keine Erlaubnis, Diıenst iın Gemeinden des EFG auszuüben. Hıer ist
6S wichtig, unterscheiden.

Eın Fortschritt iın der Tauffrage erscheıint L1UT durch einen geistliıchen Prozeß} des
Aufeinanderzugehens auf der Basıs grundlegender reformatoriıischer Gemeilnsam-
keiten evangelıscher und baptistischer Kırchen möglich. Vor beiden ste dıe Ver-
wirklichung des apostolıschen Auftrages:
„Se1d fleißig, halten die Einigkeıit 1m Geist Urc das and des Friedens: eın eıb
und eın Geıist, Ww1e ihr auch erufen se1d einerle1 Hoffnung Berufung; eın
Herfr; eın Glaube, eine Taufe; eın Gott und ater aller, der da ist über allen un!
durch alle und in allen  6 pheser 4,3-6)

Konferenz der Evangelıschen Kırchenleıtungen
Berlın, Y./10 November 1984
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Chronık

Erstmals konnten in Gestalt einer De- Die Vereinigte Evangelısch-
legation des Natıionalen Kırchenra- Lutherische Kırche V Argenti-
tes der offiziıelle Kırchenvertre- nıen hat ihren Beitritt ZUu1 Leuenberger
ter besuchen un: siıch beı Konkordie erklärt.
der koreanischen christliıchen Födera- „ Der christliche Glaube ist anders als
tıon über dıe Sıtuation der 10000 Chri- andere Relıgionen ein Haus, das auf
sten des Landes informieren. dem Boden tatsächlicher Ereignisse CI -

richtet wurde. Deshalb en alleine Delegation, der 18 ertreter
sowjetischer Kırchen angehörten, Biıschöfe der Kırche von England die
besuchte auf Eınladung des Natıonalen Aufgabe, die een theologischer Line
Kırchenrates für wel Wochen die US.  > tersuchungen VON den Glaubensgrund-

Die Provinzilalsynode der satzen unterscheıden, dıe Zzu
schen-Festländischen Brüder- ogma der Kırche gehören  .6 So dıe
Un1iai. dıe Anfang Aprıl ıIn Herrn- Bischöfe der Kırche VO England In
hut/DDR verabschiedete eine einem Bericht ‚„„Das Wesen des chrıstlı-

chen Glaubens‘‘, der 3 durch uße-Neue Kırchenordnung. Seıit 1956 hatte
diese Synode 1900848 In Zwel nach Ost und TUuNgeN des Bischofs VO  — Durham,
West getrenntien Distrikten Davıd Jenkins, veranlaßt Walr ıne Stu-
können. die über moralısche Rıchtlinien für

Der deutsch-polnische Kontakt- Aktiıonen des zıvilen Ungehorsams lag
protestantischer Kırchen der dıesj)ährigen Jahreskonferenz der

befaßte sıch Miıtte Maı in arschau Methodistischen Kırche INn Großbritan-
Ü, mıt dem konziliaren Prozeß des nıen VOT.
Friıedens Der Synode 1m westlichen Bereich der

Auf Eınladung des Moskauer Pa- Evangelischen Kırche der Union
trıarchats weılte VO: 6 lagen Anfang Juniı zweli theologi-
eine Delegation der “ sche Otfen VOT, VO  — denen sıch das eıne
schofskonferenz der Leitung unter dem Tıtel „ FÜür ecC un! Friıeden
VON Kardıinal Wetter/ München in MOs- sorgen‘“ ıne aktuelle Interpretation

der Barmer These bemüht DasKau, agorsk und Rıga. Themen der
Begegnung die Wege eucha- otum behandelt „die Bedeutung
ristischer Gemeinschaft, der Dienst der Reich-Gottes-Erwartung für das
Frieden SOWI1e 1mM Kommunique nıcht Zeugnis der christlıchen Gemeinde‘‘.
näher bezeichnete ‚offene Fragen‘‘. Dieses otum hat seiınerseıts auch der
Metropolıit Phiılaret nahm eine KEınla- 5ynode 1Im östlıchen Bereich der EKU
dung der Bıschofskonferenz In die Bun- vorgelegen und ist in seinem kKkernstück
desrepublık Deutschland eine Art ‚„Katechismus VO Reich

„Pluralıtät und Einheıt der Kırchen Gottes‘‘
in der heutigen westlichen Gesellscha: 66 Dıe östlıche Bereichssynode der
Wal das ema einer mehrtägıigen Kon- EK  e hat ihrerseits den ‚„„Gemeinsamen
ferenz Miıtte Aprıl auf dem Schwanberg Erklärungen den theologischen
zwischen der EK und der Kırche Grundlagen der Kırche und ihrem Auf-
VO England trag in Zeugnis und Dienst*“‘ ZUBC-
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stimmt, die anstelle der gescheiterten Hekir, für eın Friedenskonzil aQus, VO
Strukturreform dıe erreichte Gemeıin- dem die Arzte ihrerseits „eindeutige
schaft der DDR-Landeskıirchen be- ethische Aussagen‘““‘ hinsıchtlich der
schreıbt und, vorerst allerdings noch Massenvernichtungswaffen erwarten
ohne rechtliıche Konsequenzen, VO: der Für eine Beteiligung der Kırchen
„Evangelıschen Kırche ın der DD der angestrebten ‚„Europäisierung der

Medien‘‘ sıch der Fernsehbeauf-spricht.
Auf dem Kongreß der Lıga „Ärzte tragte der EKD, H .-W Heßler, VOTr der

den Atomkrieg‘“ Ende Maı Europäischen Ökumenischen
Kommission für Kırche und Ge-in Öln sprachen sıch der Generalsekre-

tär des Lutherischen Weltbundes, Gun- Et ein. Dieser Kommissıon
Nal Stalsett, der russiısch-orthodoxe Bı- gehören Vertreter protestantischer,
schof Serge] VO Solnechogorsky und glikanıscher und orthodoxer Kirchen
der Schriftführer der katholischen Bı- in den EG-Ländern und der Schwe1l1z
schofskonferenz der USA, ryan

Von Personen

Coenrad Boerma, bısher Direktor ten in Entwicklungsländern befaßt
der Kommunikatıiıonsabteilung In ONYy Point gedachte INan in
ÖRK, ubernahm ; einen For- einer VOTITgSCZOBCHNCI Jubiläumsfeier des
schungsauftrag des ÖRK Zu ema Begiınns der Weltgebetstage der Frauen
‚„‚Kırche der Armen‘“‘‘. Anstelle VO  — Bär- 1Im Jahre 1887 Be1 dieser Gelegenheıt
bel VONn artenberg-Potter wurde die wurde die Kanadıerin Jane Alıce
lutherische Pastorıin Anne Karın Fınlay ZUT uen Präsiıdentin des
ammar aQus und 1n chweden ZUT Komiuitees ewählt
Dırektorin der Frauenabteilung Die Australıerin

wurde ZU Leıtenden General der
aps Johannes aul 1 empfing Heilsarmee gewählt Ihr Vorgänger,

14 den Generalsekretär des General Jarl Wahlstroem, trat
ÖRK, Emilıo Castro, einer INn den Ruhestand.
Minuten dauernden Unterredung. Be- Pastor rık esters wurde als
sprochen wurde der an der Öökument- Nachfolger des verstorbenen Janıs Ma-
schen Beziehungen und die Inıtiatıve tulıs Erzbischof der Ev.-Luth. Kırche in
des Papstes ZzuU Friedensgebet Lettlan:  SSR
Assısı. Die Südlichen Baptiısten in den USA

Der argentinische Methodistenpfar- wählten nach heftigen Aus-
F6r Carlos wurde einandersetzungen S
Generalsekretär der Weltvereinigung ihrem Präsidenten. Wie sein Vorgän-
für Christliche Kommunikatıon gCI ırd Pr dem fundamentalıstiıschen
(WACC) mıt Sıtz 1ın London. Die Verei- Flügel zugerechnet. Miıt 14,4 Miıll Miıt-
nigung ist VOT allem mıt Medienprojek- gliedern ist diıeser und die starkste DIO-

341



testantiısche Denominatıon. heıt erfolgte Wahl ZU dortigen Bıschof
6 nd utu d biısher anglıkanıi- ablehnten, wurde seine gleichzeıtige

scher Biıschof VO  — Johannesburg, wurde Miıtgliedschaft beı den Quäkern
ZU Erzbischof VO  — apstadt und genannt
Oberhaupt der Anglıkanıschen Kırche rof. Hans Helmut er  un-
In Südafrıka gewählt. ster wurde als Nachfolger VON It-Lan-

desbischof Claß Vorsitzender derDr theol habıl Rüdıger Mınor,
Ozent für Kirchengeschichte Predi- evangelıschen Miıttelost-Kommissıon
gerseminar In Bad Klosterlausnıitz, Der Sozliologe rof. Dr Dıetrich
wurde als Nachfolger VO  — Bıschof Goldschmidt/ Berlin wurde
Armin ärtel ZU Bischof der Ev.- Vorsitzender der Aktıon Sühneze1l-
meth Kırche in der DDR gewählt. chen/Friedensdienste.

aul Oestreicher, Leıter des Hans Gressel/Mınden wurde als
Außenamtes des Briıtischen Kırchenra- Nachfolger des verstorbenen Dr Heınz
tes, ırd ZU erster internationaler Kloppenburg ZU Präsidenten des deut-
Dırektor der Kathedrale und Dıözese schen Zweiges des Internationalen Ver-
VO  — Coventry, dıe nach dem Zweıten söhnungsbundes gewählt
Weltkrieg symbolısche Bedeutung für OKR Uwe-  eier Heıdıngsfeld
dıe Aussöhnung zwıschen den Völkern hat dıe Leıtung der Berliner
SCWAaANN. Als Grund, adiu dıe Laıen- Stelle des Kırchenamtes der EKD über-
ausschüsse der 1Özese VO  — Welling- OoOmMmmMmen
ton/ Neuseelan seine mıt großer ehr-

Neue Bücher

GRUNDSATZFRAGE UN dokumentieren und die historisch-
ERNPRO  SS theologischen Hıntergründe un: Implı-

katıonen deutlich machen‘‘ Nach
Handbuch der Ökumenik, and Im der Voranzeige (1 1) ist erst 111 te-

Auiftrag des J.-A .-Möhler-Instituts matısch angelegt. 11{ ırd der Ööku-
herausgegeben VO Hans Jörg Urban meniıschen Zeıtgeschichte gewıdmet
un! arald W agner Verlag se1n; Bd führt diese heran Diıe

Paderborn Absıcht 1st freilich interessierte Hısto-Bonifatius-Druckerei,
1985 352 Seıiten. Pappbd WEn  S rıe: ‚„Die einzelnen Fragekomplexe WeT-

Subskr.pr. beı allen Bänden den dargelegt, daß der jeweılige
42,— rühere und der heutige katholische

Das Werk, auf dreı an berechnet, Standpunkt deutliıch ZUT Sprache
soll ıne ‚„umfassende Veröffentlichung kommen 13)
über Geschichte und Stand des ökume- Unser and hat acht Kapıtel. Kap 8
nıschen Problems‘‘ ergeben Orwort, und 88| machen miıteinander einen der

I’ 13); soll 95  1e Geschichte VO  — beiıden Hauptkomplexe aQus. Sıe stellen
Einheıit und Spaltung sSOW1e dıe emu- dıe Geschichte dar., die das Verhältnis
hungen diıe Wiıederherstellung der der römisch-katholischen Kirche den

orthodoxen und altoriıentalıschen Kır-Eıinheit iın Geschichte un! Gegenwart
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chen bestimmt Kap I1 hat die Einheıt ‚‚Ökumene‘“‘ un! den Stand der Dınge
beigesteuert (20-36) Das bibeltheolo-der en Kırche ZU Gegenstand

88-121), Kap 111 deren Zerbrechen gische Kapıtel über Einheıt un Spal-
und die Geschichte der bıs In dıe HCI tung der Kırche vereinigt wWel hilolo-
und neueste eıt hıneın unternomme- gisch-historisch verfaßte Ab-
nen Versuche, dıe Einheıt mıt den Öst- handlungen (S 37-50 Vvon Johann (Gjam-
lıchen Kırchen wiederzugewinnen beroni/Paderborn und 51-87/ VOoO

Franz Untergaßmair/Osna-(122-17 ohannes Madey/Paderborn eorg
beschreıibt das Schicksal der altındı- brück). Der sinnstiftende heilsge-
schen Kırche und eren Aufspaltung schichtliche Zusammenhang ist ohl
se1it dem Jahrhundert (172-17 Im vorausgesetzl, aber nıcht hergestellt.
übrıgen haben dıe beiden Kapıitel Hans- Auf die beiıden Hauptkomplexe se1l

näher eingegangen. Zu ekklesiolo-Joachiım Schulz/Würzburg ZU Verfas-
dıe sichSCT. Den anderen Hauptkomplex des gischen Dıvergenzen,

Bandes bılden die Kap (Die Kirchen- Ketzertaufstreit zeigen, merkt Schulz
eıine orthodox-katholische Veröffentli-spaltung 1im Westen, 96-285) und VI

(Katholıische Reform un Gegenrefor- chung VO  — 1979 über Fragen der akra-
mentspastoral iın orthodox-katholischmatıon, 286-306) Dıie für das Verhält-

nN1ıs ZU Protestantismus relevante gemischten Gemeıinden Die reflek-
Geschichte stellt Erwin Iserloh/ Münster tierte Historie der alten Kirche, WI1Ie
dar Die Iserlohschen Kapıtel werden Schulz s1€e bietet, 1efert auch dem Pro-

angemeSSCH präludiert durch eın VO  — testantısmus Stoff ZU Nachdenken.
Walter Brandmüller/Augsburg verfal- bezieht das apstam auf dıe

Patriarchatsverfassung, dıe frel-tes über ‚„„Das Mittelalter Von der
Einheıt ZUI Spaltung‘‘ (180-19 lıch nıcht mehr g1ibt Die Ausbildung

Man wollte die etzten Jahrhunderte des Metropoliten- und Patriarchenam-
tes hat die Bischöfe vergeSSCch lassen,OIfenbar nıcht auslassen, konnte ihnen

aber auch nicht viel abgewinnen und daß 1Ur ihr ‚„„Ordo mıiıt der gegenseıltigen
aum zugestehen), wı1ıe scheınt. Zuordnung sakramentaler, verkündıt-

un! hirtenamtlıcher unk-ohannes Friedrich Werling/Maınz be- gender
schreıbt seinem VII Kapıtel tıon 1m W esen der Kirche selbst be-

gründet ‚1st‘‘(98).(307-32 ‚„„‚Bemühungen die christ-
lıche Einheıt in der euzeıt‘‘. Er be- nter verschıedenen Gesichtspunkten
ginnt mıt dem Thorner Religi0ns- erg1ıbt sıch dıe Warnung VOT einer fal-

schen Auffassung un VOI der ber-gespräch VO  . 1645 und erwähnt unter
den innerkirchlichen Erneuerungsbe- schätzung der Lehrentscheidungen der

strebungen dıe „evangelısche Er- ökumenischen Konzıiliıen. ‚„Dıe nstıtu-
tıon Konzıil ist VOI allem Empfänger derweckung des Jahrhunderts‘‘. iIm

übriıgen sind dıe evangelıschen eWe- Überlieferung; ıne aktıve tradıtio CI -

folgt eher hinsichtlich der Kanones undgungen und Ansätze dem Kap 111
des kirchlichen Brauchtums‘‘(325-34 verfalit VoO  —_ Hans Jörg

Urban, vorbehalten, wobe1l dıe Mıssıon ‚„„Allerdings War eın gewIlsser reichs-
kirchlich judiziabler Orthodoxıie-Be-NUur 1m Zusammenhang der christlıchen

Studentenbewegung Berücksichtigung griff, w1e ihn speziell manche Kaılser Uul-

findet. Die Herausgeber haben mıt- gierten, nıcht ohne Gefahr. c6 99)
Die Verfassungsentwicklung 1m Gebieteinander das Vorwort 13{) sSOWI1e eine

Einleitung über dıe Bedeutung VO  — der Reichskırche sSOW1e dıe reichskirch-
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lıch-konziliare Lehrentwicklung dräng- näckigkeif und der Ungehorsam des
ten dıe Kırchen außerhalb des Reichsge- falsch Lehrenden. (Häresie ist die Ver-
biets mıt ihren eigentümlıchen Überlie- steıfung auf eiıne Teılwahrheıit.) Subjek-
ferungen ohne besondere Auseinander- t1VISMUS soll sodann den dogmatıiıschen
eizung 1Ins Abseıts (96, 9 ’ 104) Irrtum Luthers bezüglıch Gilaube und

Die 196-285 Aaus der Feder ser1o0ns Heilsgewißheıt treffen. Subjektivismus
esen sich WI1e eın Auszug aQus dessen ist schließlich, WIeEe besonders Brandmül-
Beıtrag Jedins andDucC der Kır- ers Vorkapıtel dartut, kırchenge-
chengeschichte (Bd 1967, 3-446) schichtlich-ekklesiologische Kategorie:
ber posıtıve Würdigungen in der Art Die Auflösung des Miıttelalters ist längst
Ortizens VEIINAS INan sıch heute enl- 1mM Gange, und dıe antıkirchlich OmN-
SCI denn Je freuen Luther habe In NeNEC Neuzeıit naht Luther entzieht sıch
seinem reformatorıischen Grunderleb- der Einheıt mıiıt Wort un lat nıcht
N1ISs Urkatholisches NEeCUu ent- ders als viele Vorläufer und Zeıtgenos-

SCIHL Luther wird derart anderen el-deckt Was ist dieses Lob wert,
WE zugleich der Tadel berechtigt len gleichgestellt, als könnte 11an TWA-
wäre, daß weder bei Luther noch beıl gCH, dal3 1518 Cajetan gehorc.
späteren evangelıschen Theologen das
Geheimnis ottes Von der menschlichen Die Spaltung erscheint als VO Luther
Freiheit einen ANnNgCMESSCHCNHN Ausdruck angestrebter Bruch Was unfer Kıirche
fand (206)? Die Behauptung partner- und Einheıt begriffen wird, ist dıe est-
schaftlıch freiıer Entscheidung scheıint lıche Reichskirche. Auc derlei galt be-
die Vorstellung einer sakramentalen reits Luthers Krıtık.) Der Beıitrag
Kirche VOrauszusetzen. 1941 oder 9472 verfaßt sein können.

Eınige Male ist offensichtlich, daß Vom besonderen Zweck und Zusam-
der eingenommene katholische Stand- menhang der Darstellung wird nıchts
pun Verständnıis oder Darstellung be- emerkbar. Weder Wort ottes und
hındert Dıie Gewißheit (ein miıttelalter- Predigt noch der Gottesdienst In der
lıches Stichwort!) ist nıiıcht Gegenstand Muttersprache werden ema Stellt
des Glaubens noch schlıeßt sS1e dıe sıch die Geschichte VO  — Abendmahl un!
Kırche Aaus WI1e sollte der esse uns nıcht anders dar als früheren
Glaube den Menschen vermuittelt WeTI- Geschlechtern? Beiläufig werden ein1ıge
den? Auch der Wiedergeborene se1 - Amtsfragen berührt, un nıchts äßt
frei ist Zzu wenigsten miıliver- vermuten, daß seit Jahr und Jag über
ständlıch WI1e auch die Bemerkung über Amt und Amter, Ordinatıon und Suk-
Kırche un! un zession verhandelt ırd

Konzedierte Mängel der spätmittelal- Eın kurzes Fazıt fällt nach Lage der
terlichen Kırche werden merkwürdıg Dınge schwer. Müßte der Zweıfel
folgenlos eingeräumt und bedauert. An se1n, daß Einheit un: Spaltung als
den Eiıngeständnissen ist die Begren- ekklesiologische Grundkategorien Tau-
ZUNg das Wichtigste. Dem entspricht die gen? Die Kapitel uUuNseTES Bandes
einschränkende Beschreibung Luthers en teilweise Anmerkungen, alle Vf
und der Reformation. Das immer Wl1ie- ennen allgemeıne und ıne Auswahl
derkehrende Charakteristikum des Sub- VO Spezlallıteratur. Daß dabe!1i einige
jektiven vereinigt dreierlel. Einmal ist Fehler unterlaufen, ist unvermeıdlich.
damıt eın persönlicher Mangel Luthers Weniger verzeihlich ist, WEeNnNn 1n einer
festgestellt: die unbelehrbare Hart- solchen Veröffentlichung dıe Konferenz



Europäischer Kırchen evangelısch Ortsgemeinden und christliıchen Grup-
genannt wiıird Dıie Anm DCIl, 1m Gottesdienst, ın der Gemeinde-

arbeıt un in ökumenischen Partner-getroffene Auswahl der ‚„Wichtigsten‘‘
unter den Übereinkünften verwundert. schaften vorgestellt und theologisch

Heıno aese begründet, 1ImM zweıten eıl durch „Pra-
xisberichte und Lernerfahrungen‘“‘ kon-
kretisiert. Diese Praxısbeispiele gehen
eın auf Gottesdienste mıtÖkumenisches Lernen Grundlagen und „‚Drıtte

Impulse. ıne Arbeitshilfe der Welt‘‘-Themen, auf Kindergarten-,
Kammer der EKD für Bıldung und ul- und Jugendarbeıt sOwl1e auf Ööku-
Erziehung, herausgegeben VO meniısche Inıtıatıvgruppen und interna-
Kırchenamt der EK  T Gütersloher tionale Begegnungen
Verlagshaus Gerd Mohn, Gütersloh So sehr anzuerkennen ist, daß krıt1i-
1985 144 Seıten, art 9,80 sche Lebensstilansätze und Selbstver-
Diese Arbeıitshilfe ist provisorisch, pflichtungen für bescheidenere un solı-

wegweisend und unbefriedigend - darıschere Lebensstile gewürdigt WCI-

gleich. Sie entstand unter vielfachem den; sehr die Überwindung der tira-
Tue| dıtıiıonellen Begrenzung des Ökumene-

‚„„‚Öökumenisches Lernen‘“‘ War als Verständnisses begrüßen ist; csehr
Aufgabe und Strategie VO  —; vielen die Würdigung ‚eıner ucecn Lernbewe-
Inıtlativgruppen aufgenommen und gung  .“ Beachtung verdient, muß
bisher VOIN den Kırchen eher VOI- dererseılts festgestellt werden, daß dıe
nachlässıgt worden; Schrift ihrem selbstgesteckten breiteren
die Amtitszeıt der Kammer für Bıl- Rahmen nıcht gerecht wırd, un: WAar

dung un Erziehung g1ng Ende; dort, praktısch und polıtisch
unterschiedliche Vorstellungen VO ırd.
„„‚Ökumene“‘ standen und stehen sıch Es ist ZWaTl ehrenhaft, diejenıgen Inı-

wollen dıe einen die ‚„„Kon- tiatıven loben, In enen !,eln I
fessionsökumene  .6 1M Hınblick auf Zusammenhang gesucht ırd zwıschen
dıe drängenden Fragen VO och- Frömmigkeıtsformen, Lebens-
rüstung, Umweltzerstörung und formen un: einem Ööffentlichen Engage-
Welthunger zugunsten „gerechtig- ment der Kırchen für dıe großen Le-
keiıtsökumenischer‘‘ Vorstellungen bensfragen unsereTr eıt“‘ (64{f; vgl auch
überwinden, ammern die anderen 46f 5511); aber grenzt Manıpu-
sıch daran fest latıon und dıffamıerende Ausgrenzung,

Die Arbeıitshilfe definiert Ökumene WCIN dann nıcht auch die Gruppen ıIn
erfreuliıcherweise als ‚selbstverständ- Praxısberichten Wort kommen, dıe
lıches Bewußtsein für das en in der Aaus christlicher Betroffenhelit, g A in
einen Kıirche, in der einen Welt und in Boykottaktionen Südafrıka, in

Bundesschlußaktionen mıt bedrohtender einen Schöpfung‘‘ 51) und versteht
unter „Öökumenıschem Lernen‘‘ ‚ EICNZ- Christen ıIn anderen Ländern (wıe Nıca-
überschreıtend(es), handlungsorıien- un Südafrıka), als ‚„Krıtische
tiert(es), sozlales und interkulturelles Aktıionäre*“‘ in deutschen Großunter-
Lernen‘:, einen „ganzheıtlichen Pro- nehmen oder als Steuer-Boykotteure
zef}‘“ (L und ‚„„Blockierer‘‘ In der Umwelt und

Im ersten eıl wırd ‚„„‚Ökumenisches Friedensbewegung aktıv sınd. Dıie
Lernen 1ın der Kırche 1mM Dıalog VO  — Dıskussion über gewaltfreie Strategien
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dıe Hybrıs VO ac Hochrü- tungen und Inıtıatıvgruppen dürfen sıch
und skandalöse Bereicherung auf nıcht wechselseıtig mıt dem nspruc

Kosten der „„Drıtten elt®“ wırd AdUSSC- begegnen: ‚Wır sınd die eigentliche
ammer Kırche‘ Sie mussen bereıt se1ın, voneın-

„Protest und Liebe*‘‘ nannte Werner ander und mıteinander lernen.  ..
Simpfendörfer kürzlich seine Über- Reinhard Voß
legungen über ‚„Befreiung In West-
europa‘‘; diese doppelte Dimension

der Schrift leıder noch. Sıe Dietrich Rıtschl, Zur Logıik der heo-
eben auf Verständigung und ALZ- logıe Kurze Darstellung der usam-
überschreitende Liebe sowelt, gul menhänge theologischer Grund-

Münchenaber s1e äßt dıe on leicht- gedanken. Chr Kaıser,
fertig außen VO  Z Versöhnung und Ver- 1984 368 Seiten Geb 48,—

ıne systematısche Theologie, dıe inständiıgung werden aber nıcht durch
Verdrängung und manıpulatıve Eın- der gegenwärtigen Sıtuation des kırchli-
9 sondern 1Ur durch Benen- chen und überhaupt menschheıitliıchen
NUNg und gemeınsame Bewältigung 1CA- ‚„Übergangs‘“‘ einen Stil un! iıne
ler Verstrickungen und Konflıkte CI - NEeEUEC Orijentierung theologischer Arbeit
reicht. Ökumene ist ‚Auszug Adus der ausprobiert: Erklärtermaßen geht Vf
heimatlıchen TOvınz““ (Simpfendörfer) nıcht hermeneutisch, ondern analy-
und bleibt sıch bewußt, daß dies Kon- tiısch VOT und argumentiert nıcht aus-

flıkte chafft Bekenntnis für Gerechtig- schließend positionell oder konfess1i0-
keıt, Friıeden und ottes gute Schöp- nell, sondern einladend ırenısch und
fung bedeutet eute mehr denn Je verknüpfend ökumenisch;: un sein 1el
auch gewaltfreıen un phantasıevollen ist nıcht eine systematiısche Wissen-
Kampf dıe bedrohenden Mächte, schaft VO  — ott aufgrund VO Offenba-
bedeutet Konfliktbewußtsein und Kon- rung, sondern ıne „FOogık oder
sensfähigkeıt, nıcht Harmoniebedürtf- ‚„„‚Grammatık“‘ des Denkens, Redens
nıs. Nıcht den faulen Friıeden, ondern und Handelns der ‚„Gläubigen (d.h
das Schwert der bekenntnishaften Aus- Christen un Juden), die deren Verhal-
einandersetzung hat uns T1STUS SC- ten wiederum „regulıeren“‘ erlaubt
bracht und ‚„stimulıeren““ ermöglicht.

Die ıIn der Arbeitshilfe propaglerte Damıt sınd dreı Aufgaben gestellt:
Verständigung zwıschen ‚„„Ortsgemein- pırısch erheben, Was auf diesem Feld
den und christlichen Gruppen  .6 und ‚„der all St“; dıe entdeckten verhal-
damıt dıe Anerkennung verschiedener tenssteuernden „Regulatıve“ auf ihre
„Sozialgestalten VO Kirche*‘ (Duch- Verbindlichkeit hın reflektieren; dies
roW) bleıbt das entscheidende Ver- in einer ‚„„‚Denk- und Handlungsorientie-
mächtnis dieses Okumentes, dem 65 rung‘“‘ bewähren
selbst nıcht gerecht geworden ist, aber eıl analysıert daher lınguistisch,
wofür ıne Basıs geschaffen hat psychologisch und sozlologısch das
offen WIr, daß Bischof Kruses orte „Gegenstandsfeld der Theologie‘*‘
1-10 über ‚„„dıe ekklesiologische die sOz10omorphe Verengung
Zuordnung VO  —; Inıtlatıvgruppen un! der Welterklärung un Lebenshaltung
Kırchen“‘“ lebendig werden: der bıblısch Orlentierten Gläubigen

‚„„Die Kırche lernt also auf dem Wege deren ‚„Drinstehen“‘ In einer Aaus
über Inıtiatıvgruppen Kirchenlei- vielen ‚„„Detaiul-Stories‘‘ gebündelten,
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hre indıvıduelle und kollektive Identi- den und auch klagenden Anrede
tat un! Perspektive begründenden O einzustellen (27111) Die era-
„Story““ In der Geschichte ottes mıt peutische Grundhaltung äßt sıch aller-
Israel, esus Chriıstus und der Kırche bıs dıngs nıcht als ‚„christliıche Ethık*‘ Aaus

dem Glaubenswisseneute die Bedeutung der Bıbel als ‚ableıten“‘
eines tradierten ‚„‚Gedächtnisses‘‘, des- Ss1e korrespondiert gewiß dem weıtesten
SCI1 emente anlällliıch einer heute CI - Begründungszusammenhang, den dıe
lebten Problemsituation als ZUu!T eigenen ‚5Story  6 der Gläubigen und hre Hofftf-
Geschichte gehörig ‚„wiledererkannt‘‘ Nung auf dıe ‚„ Transfiguration“‘ der
werden können 11UT das kann en In eine NECUC Welt darstellt (3001f)
‚„Offenbarung‘‘ heißen den Got- darf und soll aber auch andere Ethıken
tesdienst als den primären Ort der er1- adaptıeren, dıe Wıllen
fıkatıon des Redens VO  —; Gott (130ff) Werken anleıten. bwohl zeıtgebun-
eıl 11 entwiıckelt dann dıe ‚ Tiıefen- den, bewahrt dıe ‚Ethık der Christen‘“‘
grammatık““ des beobachtenden Verhal- somit das ‚„Doppelerbe thens un Je-
tens, iındem s1eE dessen Regulatıve oder rusalems‘‘ und bıldet eutlic CI -

„implıizıten Axiome*‘‘ auf Verständlıich- kennbare, der Gestaltwerdung VO  —
keıt Zusammenhang un möglıche ottes Gerechtigkeit un Frıeden VOTI-
Veränderlichkeıit prüft und als wahr, bıldlıch dienende Eınstellungen aus:

verbindlich verantwortet (‚iDie „ Vergebungsbereıitschaft un:! Zärtlich-
uCcC nach ahrheıt‘‘, Diese keıt, uhören-Können und Faıirneß 1mM
„Dogmatık“‘, dıe echte, erkla- Urteıil, Mut ZUT Ratıonalıtät un Ehr-
rungskräftige, also hılfreiche Theorie ichkeit 1mM Alltäglıchen, Barmherzigkeıt
se1ın will, enthält der Erkenntnisord- und Hılfsbereitschaft“‘‘ Die doxo-
Nung olgend ıne Ekklesiologıie, dıe logische Grundhaltung der Gläubigen
fünf funktionale Merkmale der Kırche äußert sıch insbesondere 1m ebet, das

erinnernd 1m Namen Jesu bzw derfeststellt („„Dıie Wiırklichkeit der TWAanNn-
Jung, ıne scharf antıtheistische ater gesprochen wird un: hoffend dıe
und ebenso bestimmt ökonomische, mac ottes und dıe Vollendung

der Welten vorwegnıimmt (329{f1) Da-‚„„historische“‘ Trinıtätslehre („„Die Iden-
tıtät der ede VO Gott‘‘, durch dıe (Gje- durch wächst auch der Theologıe eiıne
schichte hindurch, ıne Christo- besondere Offenheıit sıe hält sowohl
logıe, die erklärt, Was mıt Jesu Kommen alte Einsichten fest, als s1e auch, für den
anders geworden, „erfüllt“‘“ ist („Die Geilst empfänglich, uen Einsichten
eingelöste Rede Von der Versöhnung‘‘ in dıe fortgehende Geschichte ottes

und ıne Anthropologie, welche mıt sıch selbst und den enschen, aber
dıe Wiıssenschaften VO Menschen inte- auch in deren Aufgaben und Fähigkeı-

ten fortschreıtet Für hre ernst-spieler1-griert und dies als Beitrag der Gläubigen
ZUT rage des enschen nach sıch selbst sche ‚zweıte Naıvıtät‘‘, dıe ‚„bleiben
jenen wıederum anbıietet, eiwa ZUT Be- Wichtiges“‘ un ‚„ Jetzt Dringliches‘‘

ist manchergründung der Menschenrechte („„Die unterscheıiden VErMmMaag,
Freiheit ZUT Menschlıichkeıit‘‘, Rabbiner, ist jedenfalls der Weise das
eıl 111 nımmt die hänomenanalyse Vorbild (33911)
wıeder auf, die Gläubigen auf die Diıeser Entwurf spiegelt dıe Erfahrun-
beiden ‚„‚Grundhaltungen‘“‘ des ‚helfen- SCH des Vf in den anglophonen Kırchen
den un: heilenden Verstehens der Miıt- und Wiıssenschaften, auch die seiner
menschen‘‘ und der ‚‚dankbaren, loben- psychotherapeutischen Praxıs (deren
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Liıteraturen jeweıls vorgestellt werden), Sakramentslehren, ‚„„‚Gottebenbildlıich-
un! entfernt siıch bewußt VO  — der keıt‘“‘, ‚„Auferweckung‘‘, ‚Kreuz‘‘, „In"
‚„„‚kKlassıschen‘“‘ Theologıe speziell deut- karnatıon“‘, und wirft selber
scher Tradıtion für deren relig1öse, NCUEC, schwierige TODlIleme auf: das
pädagogische und institutionelle eVIl- „vıel geschichtsgebundenere, Jüdıschere
S1ION konkrete Vorschläge gemacht WCI- Verständnis von esSus als Urbild und
den, Sein delıberativer (auch Anfang‘‘ diıe ÖOkumene aus
7u salopper) Stil un seiıne räsenta- Kırche un! srael, dem möglıcherweıise
tıon (dreı Drucktypen, Begriffserklä- kollektiven Christus
rungen) sollen der Verbesserung der die fast theogoniısche Verknüp-
Kkommunikatıon In der „Dıaloggemeın- fung der Geschichte der Gläubigen mıit
SC C6 Kırche 1311), dıe theologısche ottes eigener Geschichte, Epn 5 deren
Reduktion auf wenı1ge, aber konsensfä- Gott Jetzt noch nıcht ‚„„allmächtig‘‘ Ist,
hige ‚„‚Grundaussagen des Glaubens‘®‘® kraft deren aber auch dıe implizıten
soll der ökumenischen Konvergenz der Ax1ıome der Gläubigen ‚„„mıt ottes
Konfessionen dienen Die Wahl eigener Rationalıtät identisch sınd“*
des Instruments der analytıschen Phiılo- (195{ff, 269) Das ‚Mobıile*“* in sich
sophie (26, 68ff) Istn deren Erfah- schlüssıger Argumentationen, das
rungsnähe nützlıch, aber nıcht entsche!1l- VOT ugen hat ist somıiıt noch
dend; das grundlegende Konzept der keineswegs ausbalancıert.
AStOEy“ äßt sıch Ja auch phänomeno- Walter Sparn
ogisch entwickeln. Entscheidend ist
vielmehr eben dieses relıg1öse und theo-
ogische Integral: Im Horıiızont VOIN Theodor Schneider (Hrsg.), Der VOCI-

„Story“ ist sowohl dıe Bescheidenheıit drängte Aufbruch. Eın Konzils-Lese-
möglıch, mıt der Dıasporaexistenz des buch Matthıas-Grünewald-Verlag,

Maiınz 1985 190 Seiten. artaubens in konfessionell pluralisti-
schen Freiwilligkeitskirchen zufrieden 29,80

sein Es kann aber auch der nıcht SC- Dıie Absıcht dieser Textzusammen-
ringe Anspruch erhoben werden, der stellung ist, ‚„daß der ‚Originalton‘ des
dıesen Entwurf auszeiıchnet daß dıe Vatıkanum 8 erneut Gehör gebracht
ede der Gläubigen VO und Gott wird“‘ (14), VOTr allem mıt jenen Ab-
das zureichende Prinzıp VO  am | Theologie schnitten konfrontieren, 4M welchen
se1l verzichtet auf ıne dıe Bischöfe siıch den Herausforderun-
Pneumatologie einer konsequent gCH des ausgehenden zwanziıgsten Jahr-
pneumatischen, für dıe ‚Credos der hunderts tellen und die theolo-
Gläubigen den ‚Geılst der Adoption‘“‘ gischen und pastoralen Probleme
(197f1) beanspruchenden Theologıe wiıl- der Gegenwart aufzugreifen U-
en! Dıiıeser nsatz Ööffnet für LECUC Kr- chen‘‘ 1) Es scheine sich nämlıch in
fahrungen, eiwa der Christen der Drıt- Wertung und Weıiterführung des Kon-
ten Welt, und SE entlastet VO en zıls ıne ‚atmosphärische Tendenz-
Aporiıen („Offenbarung‘‘, ‚„biblische wende*‘* (14) anzubahnen, die „den m1S-
Theologie‘‘, ‚„„‚Sünde‘‘, „„Missıon“‘). Er s1ionarıschen Aufbruch der Kırche 1Ns
entwertet freilich auch alte Theologu- drıtte Jahrtausend, den das letzte Kon-
INeNa hoher Dıgnität als „autonom  .6 g- z1l egonnen hat, verdrängt‘“‘ (16) Hıer
wordene Idiome oder „retrospektive‘“‘ verste sıch das „Lesebuch“‘ als eiıne
Abstraktiıonen und(Satısfaktions- Informatıions- und Arbeıtshilfe gerade

348



für die Jüngere Generatıiıon und sicher- das Eherecht der Ööm.-kath Kırche
lıch nıcht L1UT für diese), dıie VOCI- nach dem Vatıkanum 11 und dem GCIE}
pflichtenden Impulse des Konzıls ach- 983 dar In beiden i1st das Eheverständ-
zuhalten N1Ss NEeEUu formulıiert, iın dem dıe klassısche

Nach einer ausführliıchen Eıinleitung Ehezweckelehre aufgegeben und der
werden unter SeCNs leıtenden Gesichts- Ehebund als innige Gemeinschaft des
punkten Konzilstexte gebracht, die Lebens und der Liebe zwıischen den

Eheleuten beschrieben ırd Auf diesenıcht ınfach der Konzilschronologie
folgen, „sondern einem systematischen Weise kann diıe personale und geistliche
Aufriß, der AQus den Akzentsetzungen Dımension der Ehe gegenüber der recht-
des Konzıils selber ist““ (11), lıchen tärker ZUT Geltung kommen,
wobe!l besonders wichtige assagen In Was zugleich dem ökumenischen Ge-
Schrägdruck gesetzt sınd So ırd dem spräch zugute omm (vgl den Aufs
eser eın krıtischer Kompaß In die des Rez In ÖR 4/1984,
Hand gegeben, der entscheidende ber das Feld kırchlicher
Punkte noch nıcht verwirklichter Kon- Lehre und ec  iıcher Regelungen ZUT

zılsanlıegen heranführt Ehe in der EKD gıbt der Herausgeber
Hanfrıed Krüger des eftes einen Überblick, Zu eıl

auch 1im Vergleich ZU[T Ööm.-kath
Kırche. Besondere Berücksichtigung

Hanns Engelhardt (Hrsg.), Die Kırchen erfahren Fragen der Ehescheidung un
und die Ehe (Beiheft ZUI Ökume- der Irauung Geschiedener. Als SYMDLO-
nischen Rundschau NT 46.) Verlag matısch für aKTueile Probleme kann
Otto Lembeck, Frankfurt Maın gelten, dal} die kırchlichen Rechtswir-
984 Seıiten. art 17,80, kungen der Ehescheidung VON Pfarrern
für Bezieher 15,80 ausführlıch dargestellt werden. Nachzu-
Das gegenwärtige Bıld VO  — Ehe und tragen wäre hler, daß dıe EKD siıch

Famıilie ist vieldeutig und verwirrend. kürzlich eingehend den nıiıchteheli-
Was den einen als Auflösung einer ele- chen Lebensgemeinschaften SsOWIle
mentfiaren menschlichen Lebensordnung Ehefragen des Pfarrers und der Pfarre-
erscheıint, ist den anderen eın zeıtgemä- T1n geäußert hat („EKD exte
Bes Aufbegehren Zwänge einer Zum drıtten der großen Öökumen1t-
überholten bürgerlichen Gesellschaft schen Gesprächspartner bringt Dr
Ob Krisenerscheinungen in Ehe und Fa- Anastasıos Kallıs, Professor ın Mün-
mıiılıe heute eingeschränkt werden kön- ster, einen Beıtrag ZU orthodoxen

Eheverständnis. Er stellt VO  — VOTN-NCH, 1st auch eine rage die kırch-
liche Verkündigung und dıe Lebens- herein klar, daß dıe orthodoxe Kırche
praXxIıs der Christen. Den Kırchen stellt Wäal kanonische Bestimmungen ZU
sich dabe! dıe Aufgabe theologischer Abstecken der CGirenzen einer christlı-
und seelsorgerlicher Zusammenarbeit. chen Ehe kennt, diese aber nıcht unter
Die VO  — Dr anns Engelhardt, Rıchter einem streng kırchenrechtlichen, SONMN-

Bundesgerichtshof, herausgegebene dern vorwiegend pastoralen spekt
Übersicht über das Eheverständnis und betrachtet Weıt über das Ööm.-kath

sakramentale Verständnis hınaus-das Eherecht der Kırchen g1bt dazu ıne
nützliche Hılfestellung. gehend ist dem orthodoxen Theologen

Ausführlich stellt Reinhold Sebott, die Ehe als das „große Mysterium“‘
Kanonist Georgen in Frankfurt, Eph 3:32) der Ort der Vervollkomm -
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NUuNg des enschen un: der Verwirk- amerıkas. Auch hıer sel dıe Ehe als
lıchung der Liebe SOWIe dıe Grundlage Institution ın harte Zeiten geraten;
einer uen Welt In Analogie der Scheidungen und Eheschließungen stan-
himmlischen. Die Chrıstusbezogenheıt den 1m Verhältnis VO  — Man be-
dokumentiert den chrıistologischen und müht sıch, die tradıtionelle INOTa-

ekklesiologischen Charakter der Ehe lıstısch-legalıstische Betrachtung einer
und hre soteriologische Dımension. Ehekrise überwınden und für ihre
Von dieser Grundlage her erg1ıbt sıch Heılung NEeEUEC Wege der Seelsorge
Jenseılts VO  —; Rechtsbestimmungen ıne finden In ine äahnlıche Rıchtung weılst
IICUC Sicht der konfessionverschiıedenen auch der Herausgeber Engelhardt in sel-
he, dıe ihre trennende Wiırkung VCI- NeTr Eınleitung. In der lat geht 1in der
hıert, WIe überhaupt die Gesamtheıt des Ehe letztlich Lebensinhalte, die sıch
eheliıchen Lebens LICU formuliert werden gesetzlich nıcht verwirklıchen lassen.
kann. ndererseıts g1ibt für dıe Ehe CGirund-

Begrüßenswert sınd Beıträge Kır- daten, deren MiıBachtung sıch Kırche
chen un! Ländern, die 1m Öökumen1t1- un: Gesellschaft nicht erlauben
schen Gespräch über Ehefragen meıst können
wenı1g beachtet werden. Vom erausge- Erwın Wiılkens
ber selbst stammt der Beitrag ZUTr Kırche
VO  e England und ZUr anglıkanıschen
Kirchengemeinschaft. Die Behandlung
VO  — Fragen der Ehe und des Eherechts
spiegelt dıie Geschichte dieser Kırche KIRCHE DES OSTENS
wıder. Protestantische un katholıische
Elemente verbinden sıch mıiıt einer NSCH La T heologıe ans l’Eglise el ans le
Biındung aa und Gesellschaft, on (Etudes Theologiques,

Bd.4.) Centre Orthodoxe du Patrıiar-wodurch der eindeutige theologısche
Bezug Schaden nımmt, Ww1e sıch cat Oecumen1que, Chambesy 1984
der wiıderspruchsvollen Behandlung der 390 Seıten. Brosch. SIr 50,—
Scheidungsfrage zeıgt Am Beıispıiel der Der vorlıiegende Band enthält dıe
Kırche der TOVINZ Tanzanıa beschreıbt Referate des Theologischen Sem1-
Engelhardt dıe Bemühungen, die anglı- NaIs, das VO Maı bis Juni 1983
kanısche Tradıtion und dıe durch dıe 1m Orthodoxen Zentrum ambesy des
Polygamıe bestimmte Landestradıtion Ökumenischen Patrıarchates VO  —; KOn-
zueinander in Beziehung seizen Die stantinopel stattgefunden hat
Gesamtproblematıik VO  — Polygamıe un:! Das sehr allgemeın gefaßte Ober-
Famlılıe in den afrıkanıschen Kırchen ema „La theologie dans l’eglise et
wird In einem interessanten Beıtrag VO  —; dans le monde*‘* ist in sechs Sektionen
Dr Jean asamba polo (Sekretär aufgeteıilt. In diesen Sektionen wird der
beiım OKR In Gen{) beschrıeben und in Versuch gewagtl, ıne Art Bılanz z1e-
den größeren Zusammenhang m1iss1onNa- hen über die Entwicklung der Theologie
rischer Begegnung mıt besonderen 1m Wechselspiel zwıschen Kırche und
Volkstradıtionen gestellt. Welt Was diesen Versuch für den Öku-

meniısch interessierten Leser interessantSchließlich geben die Professoren
Wynn un Nelson ıne mac. ist die Auswahl der Referenten

Übersicht über Ehe und Ehescheidung der orthodoxen, römisch-katho-
in den protestantischen Kirchen Nord- ıschen un: der reformatorıischen ITradı-
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tıon zugehörig dıie AQUus der Siıchtwelil- Ökumenischen Patrıarchats VO Kon-
ihrer jewelnigen Herkunfit und Iradı- stantınopel referlert Vasıl Istavrıdis

tionszugehörigkeıt einen /ugang den VO  —_ der heute geschlossenen Theologıi-
einzelnen Themenkreisen vermitteln schen Fakultät In Chalkı. In diesem
suchen Aufsatz ırd dıe Tragık des einst-

Das nternehmen erscheıint auf den mals 1Im sten bestimmenden Patrıar-
ersten Blıck gewaltıig: Referate dıe ats deutliıch Tröstlich lesen bleıbt,
beiıden abgedruckten längeren ate- dalß über dıe in alle Welt zerstreuten
ments beim Rundtisch-Gespräch mıiıt Absolventen Von Chalkı und die Ööku-
eingeschlossen) gehalten VO  — CVaNgC- menıschen Anregungen besonders des
ischen, katholischen und orthodoxen verstorbenen Patrıarchen Athenagoras
Referenten den Sektionsthemen immer noch ıne gewlsse Ausstrahlung
‚„„Naissance de la theologıe chretienne‘‘ der VETBANSCHECNHN einstigen TO SpUr-
(1} xa theologıe Moyen-Age et AdUuX bar ist Diesem in englischer Sprache ZC-
m modernes‘‘ (I1), ‚„Les diıvers haltenen Aufsatz hätte INa  - ıne bessere

dans la theologie orthodoxe Redaktıon durch den Herausgeber
d’aujord’hu““ ‚„ Theologie eft gewünscht, dıe vorlıegende Häu-
sclences naturelles SUT l’exemple de la fung VO  — Druckfehlern und sprachli-
Biologie‘‘ IV), 5  eologıe el SCIENCES chen Unzulängliıchkeiten bereinigen.
soclales‘‘ ‚„ T’heologıe et Eglıse“‘ Theodor Z1ss1s, Saloniki, versuc.
(VI) „Qu’est qu«c glıse attend de la sıch einem Überblick der W  I -
theologıie?““ Ronde) nier den igen theologischen Entwicklung
Referenten eiinden sich namhafte Griechenland 1eser Aufsatz ist deut-
Theologen wıe Wılhelm Schneemelcher, iıch geprägt VO der d polemisch Aaus-
John Meyendorff, Erwin serloh, lon gefragenen Auseinandersetzung ZWI1-
Brıa, Hans Friedrich Gei1ißer, Evangelos schen den theologıschen Fakultäten Von
Theodorou und Martın onecker, Thessalonıiıkı un en, dıe der efe-
NUur einige ennen rent VO seinem subjektiven Stand-

Von den in französischer, englischer punkt aus darstellt Das Lamento VO  —
und deutscher Sprache gehaltenen und ZAsSs1s über das Finanzgebaren der est-
in der jeweılıgen Sprache dann abge- lıchen Kırchen ZUr Manıpulatıon der
druckten Referaten ziehen dıe orträge „griechischen Theologie“‘ klingt
In Sektion 111 un!' dıe VO  — orthodoxen zumal 1m miıt großen ılfen Aaus den
Naturwissenschaftlern 1n Sektion ab- protestantıschen Kiıirchen un der
gegebenen Stellungnahmen wohl bevor- miısch-katholischen Kırche erbauten
zugt das Interesse des nıchtorthodoxen Orthodoxen Zentrum Chambesy VOT-
Lesers auf sıch nıcht sehr glaubwürdig.

Sektion 111 bietet einen Überblick des Dıiıe beiıden Referate VO  —; Ion T1a und
gegenwärtigen Entwicklungsstandes der Demetr1io0s Constantelos untersche!1-
orthodoxen Theologie. Dem Leser wıird den sıch grundlegend VO  — diesen Aus-
hiıer die nach außen oft als monolıthısch führungen. In objektiver Manıer geben
erscheinende Orthodoxe Kırche Aaus s1e ıne Darstellung der Sıtuation in
autokephalen Lokalkırchen durchaus ın Rumänıien (Brıa) un den USA Con-
einem vielfältigen pektrum VO  — OsSI1- stantelos). Es auf, da el sıch
tiıonen gezeligt. bemühen, ıne Antwort auf die Heraus-

Über die gegenwärtige, Aaus der polıti- forderung der heutigen eıt die
Orthodoxıie finden.schen Situation resultierende Lage des
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In Sektion ‚„ Theologıe und atur- Vorbereıtung eines allgemeıinen Pan-
wissenschaften. siıch Stanley orthodoxen Konzils, dessen Ge-
Harakas mıiıt den Methoden theolo- burtstag edieren.

un naturwıissen-gischen Denkens Die vorgelegten Aufsätze (davon
schaftlıcher Forschung auseinander. dreizehn ın deutscher Sprache, fünf In
Interessan ist hıer der Versuch einer französısch und jeweıls einer In englısch
Beiziehung der Kırchenväter (Basılıus und ıtalıenısch) sınd 1mM eıtraum

Gr ‚„„Dıie SeCNAs JTage der Schöp- zwıschen 967 un 1985 entstanden und
fung‘‘) ZUT Lösung des Streites (mit Ausnahme des zuletzt abgedruck-
‚„‚Creationismus‘‘ oder ‚„„Evolutionis- ten) chronologisch nach der Reihen-
us der besonders VO  — fundamentalı- olge ihres Entstehungsjahres angeord-
stischen Protestanten das Verständ- net Dem Herausgeber gelingt 658 S
nN1ıs der Bıbel herangetragen worden sel. ıne gewI1sse Entwicklung 1m Denken
Der utor zeigt, daß, VON Basılıus AdUSs- und ın der Erfahrung VO  — Metropolıit
gehend, Gott nıcht ın der Begrifflichkeit Damaskınos Au dem theologischen
der geschaffenen Realıtät gedacht WeTI - Dıalog mıt den nıchtorthodoxen Kır-
den kann. 1€eSs g1bt dem Theologen dıe chen nachzuzeichnen. Die Themenstel-
Freıheıit, über die Schöpfung ebenso lung der Artıkel älßt dıe große pann-
WwWI1eE Basılius tat mıt dem Instru- weiıte 1ImM Arbeıtsfeld ihres utors erah-
mentarıum der naturwıssen- Hen Vom Versuch, das ‚„‚Ökumenis-
schaftlıchen Forschungsergebnisse mus-Problem VO der Liturgie her*“‘
nachzudenken, WEeNNn CI die der cChöp- beschreiben (1967), den Überlegungen

ZU Petrusamt A4Qus orthodoxer Sıiıchtfung innewohnende Entelechie als VvVvon
außerhalb gegeben erkennt (1978), ‚„„‚Martın Luther aQus orthodoxer

Der vorlıegende Sammelband kann Sicht“‘ (1983) bis seiner ‚„Inthronisa-
insgesamt als wichtiger ökumenischer tiıonsrede*‘ bel der Eiınführung 1Ns Amt
Beitrag ZU interkonfessionellen Ge- des Metropoliten der SchweIiz (1983) ist
spräch über die Aufgabe der Theologıie immer wıeder das ıne große Hauptan-
iın der Kırche und 1m Gegenüber lıegen VO  —; Damaskınos Papandreou
ZU!T gegenwärtigen ‚, Welt*“ erkennen: orthodoxe Theologie in ihrer
werden. Tradıtion und ihrem enken für nicht-Klaus Schwarz

orthodoxe Gesprächspartner und uhö-
Ter verständlıich machen und zugleich
auch dıe Orthodoxie ZU Dıalog CI -

Wılhelm Schneemelcher (Hrsg.), O- mutigen: eın kontinulerlicher Dıja-
doxie und Ökumene. Gesammelte 10g  wird unNns erlauben, jedes hoff-
Aufsätze VO Damaskınos apan- nungsvolle Resultat, das auf der ene
TeOuU Kohlhammer Verlag, der bılateralen Dıaloge erreicht wird, In
Stuttgart 1986 228 Seiten. appban das Leben unNnseTreT Gläubigen hineinzu-

49,80 tragen. _werden WIT unNs bemühen,
Wılhelm Schneemelcher hat 65 unter- orthodoxes Zeugnis VON der

NOMMECN, iıne Sammlung VO  —; Auf- Wahrheıit un: der 1e übermit-
satzen und Reden des Metropoliten der teln‘“‘
Schweiz, Damaskınos Papandreou, Papandreou verstie 65 meısterhaft,
gleichzeitig Leıter des Centre Ortho- sıch in der Sprache dem Jeweılıgen
doxe du Patrıarcat Oecumenique in Hörerkreis anzunähern und S ohne
ambesy en un Sekretär für dıie über dıe seıit Jahrhunderten bestehen-
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den Spaltungen hinwegtäuschen wol- der römiıschen Unionsstrategie seıt dem
len un ohne den orthodoxen Stand- Jahrhundert un! schlıeßlich der
punkt verleugnen oder Sal verlas- protestantischen Miss1ionspraxı1s des
SCH, LICUEC Möglıchkeıten für das Ge- Jahrhunderts entstanden un in dıe

muslıimıschespräch eröffnen. Das Gespräch BevölkerungsmaJ)Jorı1tät
mıteinander mu ß der Suche nach eingeklemmt sind. Meıst handelt sıch
der Wahrheıt wıllen geführt werden. dabe1 zugleich auch ethnische Grup-
Brisante Fragestellungen WIeE die Ver- DCI, dıe ıIn diıesen Kırchen ihr natıonales
weigerung der Eucharistiegemeinschaft en gestalten: Kopten, Armenıier
werden deshalb nıcht ausgeklammert, oder yrer Da das Kapıtel über dıe
ondern VO  — 7U Gegenstand syrıschen Chriısten ausführlichsten
einer Überprüfung 1m Dıalog gemacht ausgefallen ist, läßt siıch damıt recht-
Diıeser Dıalog soll nach dem Wıllen des ertigen, daß dıe Geschichte einer
utors (und in Anlehnung Goethe) Aufsplitterung In sechs mıteinander

rivalisierende1mM Klıma der oleranz geführt werden. Kırchen geführt hat,
‚„Ich nıcht dıe tormelle ole- denen zugemutet ist, sich In den
1alNlZ, ondern die inhaltlıche Toleranz, polıtischen Verhältnissen der Türkelı,
das heißt dıe dynamısche, lebendige Syriens, des Liıbanon, des Irak und des
Auseinandersetzung, dıe ZUT tieferen C Iran behaupten. Dem Pressemater1al
genseıltigen Erkenntnis führt‘‘ ist jeweıls auf eiwa doppelt sovıel

Man möchte wünschen, hıer spräche aum eine Profilierung der jJeweıls
anvıislıerten Kırche vorgeschaltet, dernıcht 11UT der Theologe un Metropolıit,

sondern auch der autorisierte Sprecher INan anmerkt, daß sich dıe Verfasser
eines Panorthodoxen Konzils. VOT Ort auskennen. Dıie Struktur einer

Klaus Schwarz jeden Kırche, statistische Angaben über
hre Bischofssıitze, hre Klöster, dıe
Kopfzahl iıhrer Gläubigen, ihre Bedro-

elga Anschütz/Paul Harb, Chriıisten hung In den Jüngsten turbulenten Zel-
1m Vorderen Orient Kirchen, ten, sınd kundıg mıitgeteılt.
Ursprünge, Verbreıitung. ıne Doku- Die Arbeıt Harb/Anschütz hat hre
mentatıon. Deutsches Orient-Institut Stärken, aber auch ihre Schwächen.
Hamburg 1985, aktueller Informa- Von dem Empfinden geleıtet, da INnan

tionsdienst moderner rıent, Sonder- dıe einzelnen Kırchen 1U Aaus ıhrer Ge-
UIMMmMer schichte heraus verstehen kann, en
Die Gemeinschaftsarbeıt des Ehe- die Verfasser sich ıIn summariıschen Dar-

ad Dr arb Dr Helga Anschütz stellungen der Geschichte versucht. Das
bringt auf insgesamt Seıiten Presse- eısten, ist aber nıcht iıhr Metier. Die
veröffentlichungen aQus den Jahren 1966 Fehler 1im geschichtliıchen Detaıil sınd
DIS 1983 den brisanten Problemen zahlreıch, dal 111a ıne lange Liste -
der Christengruppen des Vorderen sammenstellen könnte. Wer den gelist-
Orients, gul fotokopiert, ıne atem- lıchen Reichtum der orientaliıschen Axa-
beraubende Dokumentation. Das Mate- dıtiıon ausschöpfen wollte, griffe in die-
rial ist entsprechend den zahlreichen SCI Studie in einen leeren Topf. Man
Kırchen gegliedert, die 1im Vorderen soll sıch deswegen nıcht verdrießen
ÖOrıent als Folge der altkırchlichen chrı- lassen, diese einzigartige Quelle aktuel-
stologischen Kontroversen, der alt- ler Information nutizen In der ıte-
kiırchlichen raturzusammenstellung haben die ser1Ö-Patriarchatsgründungen,
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SCI1 wissenschaftlıchen Publıkationen Walter Bodenstein, Ist L11UT der Besiegte
keinen Platz, nırgends aber könnte INan schuldıg? Kritischer Rückblick auf

zusammengesammelt finden, Was das Stuttgarter Schuldbekenntnis
leichtfüßigen Gegenwartsanalysen Mut Verlag, sendor 1985 8() Se1-

g1ibt, dıie doch das Meınungsbild bestim- ten art 14,80
INCIL. Dem Journalısten, der in den VOor- Die Erklärung des ates der EKD
deren Orılent Reportagezwecken auf- VO Oktober 945 (Stuttgarter
bricht, kann INan dringend dıesen Schulderklärung) mußte anläßlıch der
Bericht lesen, ebenso dem kıirchli- Jahrestage wichtiger polıtischer und
chen Praktiker, der kirchliche Aktiıonen kirchlicher orgänge des Jahres 1945
tarten will, oder auch dem Touristen. erneut diskutiert werden. Dabeı1 hat sıch

Friedrich Heyer herausgestellt, daß sowohl dıe kırchlich-
theologische WwWI1ıe die politische Aussage
diıeser Erklärung weıterhın umstriıtten

ichael Andreas Wiıttig, OS Der ist oder gar mıßverstanden ırd olı-
Heılige Berg VON Byzanz. Augustinus tisch ırd s1e Vvon manchen als kırch-
Verlag, ürzburg 1985 38 Seıten. lıches Bekenntnis einer polıtıschen Kol-
art 12,80 lektivschuld des deutschen Volkes un:
Das uch ist iın der Art eines knapp damıt als Legitimation eines entspre-

chenden Straf- und Erziehungshandelnsgefaßten Reiseführers für Pauschaltou-
risten gehalten. Eın besonderes Ärger- der Siegermächte deutschen olk
n1Ss lıegt 1im schnoddrigen Ton der Spra- ausgelegt und aufs heftigste bekämpft.
che, diıe dem beschriebenen ema in Eın beklagenswertes Beıispiel dieser Art
keiner Weise gerecht ırd und adurch ist die chriıft VO  —; Walter Bodensteın,
einen aNgCMESSCHCHN Zugang ZuU Ver- der siıch In einer für einen relıg1ionspäda-

athoniıtischen Mönchtumsständnıiıs gogischen Professor erstaunlıchen Un-
verbaut. empfindlıchkeıit gegenüber der rage

Klaus Scthz nach deutscher Schuld überhaupt dazu
verste. dıe Öökumenischen Besucher In

FRIEDEN UN VERSÖHNUNG u  ga als Handlanger der Slieger-
mächte ZUT Erpressung eines Schuld-

Gerhard Besier/Gerhard Sauter, Wiıe bekenntnisses 1m Siıinne des Artıkels 231
Christen ihre Schuld ekennen Die des Versaıiller Vertrages VO  — 1919

beschreiben.Stuttgarter Erklärung 1945 Vanden-
hoeck Ruprecht, Göttingen 985 Tatsächlich gehört dıe Stuttgarter
151 Seıiten. art 9,80 Erklärung aber ın den ökumenischen

Martın Tescha (Hrsg.), Die Schuld Zusammenhang einer uneingeschränk-
der Kırche. Dokumentatıon und ten Erneuerung der Miıtarbeit der
Reflexionen ZUr Stuttgarter Schuld- inzwıschen entstandenen EKD In dem In
erklärung VO 18./ Oktober 1945 Entstehung begriffenen ÖRK, deren
Chr Kaiser Verlag, ünchen 1985 Vertreter den Rat der EKD sel-
320 Seıiten. art 42,— NnNeT Sıtzung In Stuttgart besuchten.

Martın Greschat (Hrsg.) Im Zeichen nen WarTr der Rat eın Wort den
der Schuld re Stuttgarter rückliegenden Jahren und auch ZU
Schuldbekenntnis. Neukirchener Ver- eigenen Selbstverständnis hlerzu schul-
lag, Neukirchen 1985 128 Seiten. dig In den drei anderen Schriften ırd
art 8,80 diıes mıt allem zeıtgeschichtlichen üst-
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ZCUßS eingehend geschildert, ausgelegt Um wiıichtiger ist, daß In dem glän-
und dokumentiert zend geschriebenen und hervorragend

uch ıIn der verantwortlichen irch- Okumentierten Werk VonNn Ööhm ein
lıch-theologischen Interpretation Von ahnmal gesetzt wurde en nach-

kommenden Generationen ZUT War-Stuttgart werden die Akzente unter-
schiedlich gesetzt Die einen sehen ın NUuNng Wer Wäalr ermann Stöhr? Gebo-
der Erklärung das Bekenntnis, 1n der Icnhn in Stettin, Schillergymnasıum ebd.,
Verwirkliıchung der theologischen Ex1- Kriegsfreiwilliger 1914, Ooktor der

versagt aben, WIE sıie in der Volkswirtschaft 1922: Hılfssekretär bel
Barmer Erklärung von 934 als Ant- der „Eiche““ und dem Internationalen
Ort auf dıe Herausforderung durch Versöhnungsbund ıIn Berlin-Ost als Mıt-
das Drıiıtte Reich iıhren klassıschen Aus- arbeiter VO Friedrich Sıegmund-
druck gefunden hat Die anderen be- chultze Eın Okumeniker also und als
mängeln 1n den Stuttgarter Formulie- Friıedenskämpfer zugleich eın Kınzel-
rTungen mehr direkt das polıtısche Defi- gänger Bonhoeiffer, dem Or egegnet

ist, meinte den schwedischen Erzbischofzıt, das dıe Versuchung umschlıeßt, der
konkreten polıtıschen Aufgabe auch in VOT ıihm Warnen mussen (1936), eıl
Zukunft auszuweıiıichen. Man sollte alle keıin kirchliches Mandat hatte Hın-

zuwelsen ist auf die beachtliche lıterarıi-drei Bücher lesen, dıie bıs eute -
haltende kontroverse Diskussion über sche Tätigkeıt Stöhrs Ö half Amerı1-
die Ööffentliche Verantwortung der ka*® he1ißt eın Buch von 19306, in dem dıe
Kırche von ihren urzeln her VOCI- Auslandshılfe der USA VO 2-19
stehen. Erwın Wiılkens dargestellt wurde „Die Wohlfahrts-

gesetzgebung iın den außerdeutschen
Staaten Europas  .. ırd bereıts 928 auf-
gerollt Und schon dıie Diss. behandelteEberhard Öhm , Sterben für den TIE- das Thema: ,„Die Auslandshıilfe‘‘. Über-den Spurensicherung: Hermann all traf Stöhr auf dıe Folgen Von KriegStöhr (1898-1940) und die Öökumen1t1- und Tod Und er WaTr einer, der nichtsche Friedensbewegung. Calwer bel einer wissenschaftliıchen Einsicht be-Verlag, Stuttgart 985 278 Seiten. heß setizte das schmerzhaft Erfah-art 12,80 L[EMNC und TKannte In sein Leben uDa War einer, der die Kırchen-

beflaggung Schlageter-Tag e-
das mıt dem ärtyrerto besiegelte.
Das uch eignet siıch als Pflichtlektürestierte, der für dıe KZ-Insassen ein  Pr für Ökumeniker, aber auch für SchuleÖöffentliches Gebetsanlıegen formulier- und Haus Es ist eın ausgezeichnetesI der se1ıne Solidarıität mıt den boykot- e1und informiert gleichzeitig übertierten Juden bekundete: und das es den internationaleschon Und schließlich Wäalr der ‚„„Weltbund für
Freundschaftsarbeit der Kırchen‘“‘, übereinzlge, der Wehrdienstverweige- den ‚Internationalen Versöhnungs-Tung (im Bereich des Kırchentums)

VO  —; den Nazıs hingerichtet wurde: bund*‘‘ SOWI1e über „Friedensbewegung
In der Weimarer Republik‘““.E 1940 Dieser Tag sollte neben dem

Heınz ÖöhrJTodestag Bonhoeffers in den chriıst-
lıchen Märtyrerkalender eingehen. (NB
Sein G’Grab in Berlin-Wedding fıel 978
einer Autobahnplanung ZU)] Opfer.)
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Diether Ötz Lichdıt, Über Zürich und eigenständige mennonitische Kultur.
Wıtmarsum nach 15 Die Auch Kompromıisse g1ng INan e1n,
Mennoniten In Geschichte und Ge- 7 dem Kriegsdienst entgehen. In
genwart gape Verlag, Weıisenheim Rußland wurde der Forsteidienst ent-
1983 368 Seıten, zahlr Ilustr. ’ wickelt oder INan stellte einen Ersatz-

INanı Ww1e In Deutschland. Das EWE-Landkarten, Schaubilder. art
28,— gendste Aaus heutiger Sıcht ist freilich dıe

dauernde Wanderbewegung, der dıieDer Verfasser, selbständiger auf-
INann ın Heılbronn un: Prediger der Mennoniten ihres Glaubens und Le-
dortigen Mennoniten-Gemeinde, 1ST bens wıllen SCZWUNSCH Das hat
durch seine Darstellung der ‚„‚Mennon1- s1e einem wandernden Gottesvolk DC-
ten 1im Dritten Reich Dokumentation macht und s1ıe nach Rußland, auf den

nordamerikanıschen Kontinent un Inund Deutung  .. 1977, bekannt OI -
den Er ist außerdem Schriftleiter des den südamerıkanıschen 4a60 VCI-

Mennonitischen Jahrbuches. In seinem schlagen.
neuestien uch schildert CT mıt großer Die Geschichte der Mennoniten zeıgt
Sachkenntnis das Mennoniıtentum Die vielen Stellen geradezu klassısch, WIeE
dre1ı Städtenamen 1m Tıtel wollen nichttheologische aktforen Lebens-
verdeutlichen, daß In dem uch nıcht gewohnheiten, die Beibehaltung der
1Ur diıe Vergangenheit geht SAl deutschen Sprache in fremdsprachiger
rich als Wiıege des Täufertums und Wiıt- Umgebung, Kleiderordnung und erg
INAarsum als Geburtsort ennO Simons einen theologischen Rang einnehmen

sondern auch dıe Gegenwart: In und auch Spaltungen Anlaß geben
Asıen und Afrıka en die ennon1It1- konnten Auch hat dıe ın vielen Fün-
ten in den etzten Jahren eın rasantes dern beobachtende Umstrukturie-
achstum verzeichnen. rung VO rein bäuerlichen städt1-

Das Schwergewicht des Buches bıldet schen Gemeinden Probleme mıt sıch
gleichwohl die Geschichte der ennont- gebracht.
ten ın ihren verschiıedenen Zweigen Hervorzuheben ist, daß der Verfasser
Immer wieder zeigt sıch, WI1IeE stark dıe nıcht 1U die verschiıedenen mennonitıi-
mennonitischen Gruppen als Mınder- schen Zweige und Konferenzen auf-
heıten unter Druck standen. Die Ge- führt un einordnet, sondern daß

auch die verwandtenschichte der Mennoniten ist eingebettet ‚alternatıven
in eine Geschichte relıg1öser Verfolgun- Gruppen  .. W1ıe die Amısh, dıe ufttierer
SCIHl aufgrund mangelnder Religionsfrei- und die Altkolonier eindrücklich und
heıt in ihrer Umwelt un:! den Versuch sachkundiıg schıildert.
der mennoniıtıischen Minderheıt, mıt Das Fazıt zieht Lıichdiı 1ImM etzten Ka-
dieser Sıtuation fertig werden. Inno- pıtel Was ist typısch mennonitisch, und
vatıonen WI1Ie 7 B die Abkehr VO  —_ der welchen besonderen Auftrag haben dıe
Dreifelderwirtschaft und besondere Mennoniten? Zu Recht führt 5r d daß
Tüchtigkeıt in den ausgeübten Berufen, die Rückbesinnung auf dıe eigene Ge-
verbunden mıt ohen, für die Landes- schichte, die mıt vielen Quelleneditio-
herren attraktıven Steueraufkommen, nen einherging uellen ZUT Geschichte
heßen s1e manchmal gedulde: se1n. S1e der Täufer), einer kritischen Identi-
ückten aber auch Lebens- tätsfindung Anlaß gab Immer mehr ist
gemeinschaften INMECN, wıe z 8 In dabe!i auch das Friedenszeugnis der
Westpreußen, und entwiıickelten ıne Mennoniten ın den Mittelpunkt gC-
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rückt SIie sınd Ja ıne der ‚„„hıstorischen schaften. Quell Verlag, Stuttgart
Friedenskıirchen‘‘. Mennoniten sınd 1986 192 Seıiten. art 14,850
nıger dogmatischen, dafür Erstmals seıt ydıa Prägers uch
mehr ethischen Fragen interessiert, „Freıi für Gott und dıe Menschen‘“‘
die allerdings ıne theologische Einbet- ( ll diese Veröffentlichung
(ung erfahren. Nachfolgeethık als Ge- ‚1n einer knappen un! übersichtlıchen
horsam gegenüber dem Herrn der Darstellungsweise einen Gesamtüber-
Kırche, als Brüderlichkeıit und Näch- blick über den Komplex ‚Bruderschaf-
stenliıebe und als Leidensbereıitschaft ten und Kommunitäten‘ In der Bundes-
bewirkt den Abstand VO Zeitgeist und republık Deutschland geben‘‘ (Vor-
damıt dıe Fähigkeıt ZuU Anders-Seın, wort) Angesıchts des reichhaltigen
zum Eıintreten für dıe Rechte Dıskrımi- Materı1als konnte dıes natürliıch 11UT SM
nlerter, FÜr passıven Wıderstand, steckbriefartiger Kürze  66 geschehen,
verantwortlichem mgang mıt der wobe!l „Jeweıls die wichtigsten Informa-
atur un Einschränkungen 1mM DCI- tiıonen nach einem einheitlichen Schema
sönlıchen Lebensstandard. Selten g- zusammengefalit“‘ (einschließlich Adres-

SCI1 und Zahlenangaben) sınd. Im An-lıngt Kırchen wıe den Mennoniten,
Dıakonie un: Verkündigung ZUT schluß daran ‚„kommen die Gruppen mıt
Deckung bringen Dasal uch ist kleinen Eigenbeiträgen und Textbeispie-
deshalb ıne Herausforderung für alle len selbst Vorangestellt
Kırchen, dem Zeugnis der ennoniten 1st eın allgemeıner Teıl, In dem der histo-
besonderes Gehör schenken rische Hintergrund, dıe irömmigkeıts-

Im Anhang finden sıch auf insgesamt geschichtlichen Zusammenhänge un:
Seiten ıne Zeıttafel, iıne Tabelle Grundphänomene der Exıistenz und der

über die Vertreibungen und Wanderun- Erscheinungsformen kommunitären Le-
SCH, die Giliederzahlen nach Ländern bens erörtert werden bıs hın

undgeordnet, dıe einzelnen Konferenzen, „Schwierigkeiten‘“‘ ‚„„Krıtik VON

das Finanzaufkommen, Einsätze der außen‘‘. Krıtische Anfragen reformato-
mennonitischen Entwicklungshelfer, ıne rischer Theologie werden hingegen nıcht
Übersicht über die seıit 925 eiwa alle aufgenommen, Was ohl auch weniger
re stattfiındenden mennonitischen in der Intention eines solchen nforma-

Weltkonferenzen SOWIE ausführliches tiıonsbuches gelegen haben mag
Kartenmaterıl1al, eın Stammbaum der Instruktiv sınd die chronologische

Aufgliederung (29-31), die Zuordnunggrößeren mennoniıtischen Gruppen,
ausgewählte Literatur und eın Per- nach Landeskirchen 351) und dıe Über-
ONeN- und Sachregister. Das alles sınd sıcht über ausländısche Parallelersche1i-
verdienstvolle Zusammenstellungen des NUNgenN (40-45) SOWIe die „Angebote der
Verfassers, dıe ıne wertvolle Ergän- Gemeinschaften‘“‘ (169-176), dıe ıne

wachsende Integration der kommunliti-ZUNg des Buches darstellen.
Erich Geldbach re| Zusammenschlüsse In das CGemein-

eleben erkennen lassen.
Wenn Helmut Class In seinem Beıtrag

Ingrid Reimer, Verbindliches Leben In VON den „volkskirchliıchen Schadstel-
Bruderschaften, Kommunitäten, Le- len  C6 Entscheidungslosigkeıt, Orientie-
bensgemeinschaften. Mıt einem ein- rungslosigkeıt, Gemeinschaftslosigkeit
leıtenden Beitrag VO  — Helmut Class spricht (8f1), ist damıt dıe Richtung
und Selbstzeugnissen der Gemein- angedeutet, In der sıch eıilende Kräfte
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der kommunitären ewegung für uUNsSsSCIC andersetzung mıt eilhar: de Chardın
Kirchen auszuwirken vermögen Das und Bresch werden die inhaltsschwe-
vorliegende Buch chafft eiıne wichtige ICcH Fragen nach dem ‚Urkna dem

Wunder des Lebens, der Evolution, derVoraussetzung dafür Hanf{riıed Krüger Allbeseelung USW. kenntnisreich auf-
gerollt

ROFFENBARUNG UN Der I1 Teıil („Geheimnisvoll
HEILSGESCHICHT Offenbar ist den Anfängen der elı-

g10n gewlidmet. Der ert. umkreıist r A

ansJörg Jungheinrich, Weltweite anhand der frühesten Kulturzeugnisse
Offenbarung. Vom Schöpfungswun- (Höhlenmalereı!) die rage nach den
der und der Unendlichkeıit. Im Rın- relıg1ıösen Formen der Vor- und Frühge-
gCH eine NEUC Glaubensgestalt. schichte Kap 99  1e€ Reliıgion
Radıus-Verlag, Stuttgart 985 Adams‘‘) uns aber gleich in
3774 Seıiten. art 45 ,— Kap auf einen Gipfelpunkt bıb-
Der Verf. ist ehemaliger Pfarrer ischer Religionsgeschichte: ‚Der le1-

der Frankfurter Peterskirche und dende Hıob menschheitliche Symbol-
einer der Miıtbegründer und Wortführer gestalt‘‘ Dıie Gottesfrage, wI1e s1ie das
des ‚Bundes für Freies Christentum‘‘. in seiner Einmaligkeıt un: Größe
Dieser ste ın der TIradıtion VoN stellt, omm voll ın den Blıck ref-
Schleiermacher, und ÖOtto, fend der Hınweis auf ‚Hıobs unheim-

Schweitzer und Tillıch gelten liıchen Doppelgänger: Ödipus“‘.)
ZUSagCnNh als dıe Schutzpatrone für eın Der 111 eıl überbietet mıt seiner

antıhierarchisches Darstellung der Jesus-Geschichteundogmatisches,
Chrıstentum Religionswissenschaft- Kap „Vom alttestamentlichen Dul-
lıche Einsichten finden einen breiten der ZuU Schmerzensmann von Golga-
aum Gewichtige Stimmen 1m Freien Kap „Der Überwinder*“‘) die
Christentum sınd heute Mann (Prä- Strukturen der Religion des Der
sıdent, Verf. VO  P „Theogonische Verf. ist hıer der SOg „relig10ns-
JTage‘‘), Gerlıitz, Schwarzenau und geschichtlichen Schule*“ ousset, Heıt-

Tworuschka alles Religionswis- müller) SOWIE der ‚„Konsequenten
senschaftler (und erst in zweıter Linıe Eschatologıie“‘ (Alb Schweitzer,
Theologen) VON Rang! Weıiß; vgl Preuß, ‚„ Weltende oder

Man hat in einer Besprechung das Weltwende?“‘‘, Frankfurt VeOeI-
uch von Jungheinrich eine „Summe pflıchtet. Modernistische Überspitzun-
des Freien Christentums‘‘* genannt gCH in der Jesus-Forschung eiwa beıl
Dem kann man 1Ur zustimmen. Der Bultmann und Braun) Aaus-
erf beherrscht dank einer lebenslan- drücklıiıch ab Ich enne kaum eine
gCmH Beschäftigung mıt den Naturwıis- eindrücklich geschriebene Lebens- und
senschaften, mıt der Philosophıie, ıte- Leidesgeschichte Jesu w1ıe die Junghein-

und Kunst dıe hohe Fähigkeıt des richs. Das Auferstehungsere1igni1s deutet
offenen Dıalogs mıt den Vertretern aller der er  mı Rud als ‚„PNCUMa-
Grenzgebiete der Theologie und eli- tische Erfahrung‘‘.
gionswissenschaft. Das Buch esteht Das uch gipfelt in eıl ”  elt-
aus Teilen: eıl („Rätselwelt weıte OÖffenbarung‘‘) 1m Umschreıiten
Wunderwelt‘“‘) versucht das Geheimnıis der Frage nach der Pluralıtät der en-
der Schöpfung aufzuhellen. In Auseıin- barungen und ihrer Unabgeschlossen-
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heit (Kap ‚„„Der unvollendete Reiches ottes als einer gegenwärtigen
om“) Der Verf zıtiert einen Reise- und zukünftigen Größe** (4) erhoben
ericht anns „Auf dem Zions- l nachweıisen, daß in Öökumenti-
berg  .. Er stellt dıe rage aller Fragen: schen Versammlungen „Rückfragen
‚„„Was ist Wahrheıt?“‘‘, aber auch dıe nach dem bıblıschen Zeugnis keine Adu»s-

rage ‚ Viele Ötter eın ott?*‘ und reichende Kontrollfunktion mehr Aaus-

‚„„Weıterhın Kırche?“‘ Die Vısıon der zuüben vermochten‘‘ und daß
‚„„Metropolıis‘‘ (Gegensymbo. ZU1 Got- folglich die futuriısche Eschatologie
tesstadt) In Kap zeigt die Grenzen der eigentliche Antrıeb der Weltmission
menschlıicher Hybrıs (Gen-Technik, verlorenging Das Ergebnis der
alsches Freiheitsverständnıis) auf. Das Untersuchung ist Von dieser These be-
Schlußkapıtel (‚„„Der est ist Schwel- stimmt.
gen‘‘) sucht die Antwort In der iıch- Sautters „Heıilsgeschichte und Mis-
tung Böhmes und der „Mystik des s10n“* bietet dem eser ıne usammen-
Ungeheuren‘‘ Leese) stellung VO  —; unterschiedlichen theologı1-

€es in em eın gewichtiges Buch, schen Positionen 1m Bereich der Welt-
in hinreißender Dıktion geschrieben missıon VO 0-19 egen der in
und jedem denk- un! dialogbereıiten der ökumenischen Diskussion nach se1-
Menschen wärmstens empfohlen! NnNeT Ansıcht fehlenden Unterscheidung

e1nz Ööhr zwıischen Heilsgeschichte und Weltge-
schichte hat Sautter dıe 1im allgemeınen
nıcht bekannte deutsche Sondererklä-

Gerhard Sautter, Heıilsgeschichte und rung VO Tambaram (1938) herangezo-
1SsS10nN. Zum Verständnis der €e1ls- SCH Sıe besagt, daß 9y Gott sel, der
geschichte in der Missionstheologie. sein Reich seiner eıit errichten will*®“‘
Tübinger Dissertation. Brunnen- Ver- 271) reduzilert die rage nach

dem Missionsverständnis nach Vicedomlag, (nHeßen/Basel 1985 424 Seıiten.
Paperback 52,— auf die Formel, ‚„„christlıche MIisSs-
Sautter untersucht dıe Bedeutung der S10N aufhört, dıe bıblısche Heilsge-

Heıilsgeschichte für das Missionsver- schichte abhanden ommt‘‘
ständnıis in der Gegenwart. Zu diesem Die Untersuchung bestätigt, Was der
Zweck werden 1im ersten Teıl verschie- Verfasser schon in seiner Einleitung
dene heilsgeschichtliche Entwürfe der über den Zusammenhang Von Heıilsge-
Geschichte der Kırche bemüht Der schichte und Mission postulıert hat
zweıte und der drıtte eıl stellen rgeb- iıne Auseinandersetzung mıt ult-
nisse VO Weltmissions-Konferenzen rogramm der existentialen In-
heraus, die wiederum 1Im vierten eıl terpretation ist direkt nıcht erkennbar:;
mıt Ergebnissen Von evangelıkalen Ver- s1e ırd 1m Stil VoOoN Fußnoten abgewıle-
anstaltungen in der genannten eıt VeI- SC  S Sautter unterstreicht, Was Peter
gliıchen werden. Beyerhaus seıt Uppsala (1968)

Der Verfasser hebt die Entfremdung daß dıe ÖOkumeniker von der ‚„„bıb-
hervor, die sıch zwischen evangelıkalen lıschen Heilsgeschichte abgewichen‘“‘
und ökumenischen Erklärungen 1m selen. Er ll zeigen, daß mıt dem unter-
Blıck auf die Auslegung einiger Begriffe schiedlichen Schriftverständnis als
der ‚„verdichte habe (7) ‚„„Das ‚„„‚Graben‘“ keine Voraussetzung für den
der innewohnende Geschichtsver- Dıalog zwischen Evangelıkalen und An-
ständnıis‘‘ ırd ZUT ‚„„Voraussetzung des hängern der Ökumene gegeben ist
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Dagegen ist iragen, ob Vertreter der Nazılanz, regor VO  - ysSsa, Gregori10s
Evangelıkalen dem ‚„wle die Schrift Palamas, die Päpste regor un:
sagt‘‘ nıcht iıhre heilsgeschichtliche regor XI Hugo Grotius, Matthıas
Interpretation hinzugefügt en In der Grünewald, Romano Guardın1i, Adolf
Meinung, damıt dıe einz1g legıtıme VOr- VO Harnack, Martın Heidegger, Fried-
bedingung für die MISSIO DEI erhal- rich Heıler, arl Heım den gan-
ten können. zen Spannungsbogen UTr anzudeuten)

Die Internationale Konferenz der Die Universitätsartikel Graz, reıifts-
Evangelıschen Weltallıanz In heaton wald, Groningen, Halle, Hamburg,
1983 wıird VO Verfasser nıcht berück- Harvard, Heıdelberg) spiegeln eın Stück
sıchtigt. Dort hat sıch nämlıch der Dıa- Kırchen- und Geıistesgeschichte wıder,
log zwischen den progressiven und kon- WI1e 6S sıch in äalterer und NECUETET eıt 1m
servatıven evangelıkalen Gruppen nach europäischen und amerıkanischen
dem Lausanne-Kongreß fortgesetzt, aum darstellt.
sıehe auch: 1SS10N und Evangelısatıon, In den weıteren Bereich der Ökumene
ıne ökumeniısche Erklärung, Jull 1982 führen Stichwörter wıe Häresıie (hiler
Die VO  —; Sautter beschriebene Polarıisıe- insbesondere auch In der Auseinander-
Tung VO  — ÖOkumenikern und Evangelı- setzung die „ethische Häresie*‘),
kalen ist weltweiıt längst nicht mehr Handauflegung, Heıdelberger Katechis-
dogmatisch. INUS 9 Heılıge/Heiligenverehrung un

(jünter Dulon Heıilsarmee.
Auch der vorliegende and bestätigt

dıe wissenschaftlıche Qualität und dıe
ENZYKLOPADIE Öökumenische Weıte dieses großangeleg-

ten Werkes.
Theologische Realenzyklopädie Hanfrıed Krüger

and MN Gottesdienst Heıimat.
Walter de Gruyter, Berlın/New ork
1985 8()4 Seiten. Geb 320,— EUERSCHEINUNGE DES ÖRK
Durch das Stichwort ‚„‚Gottesdienst‘‘,

dem fast 100 Seiten gewidmet sınd, wird Ans Van der ent ed) andboo
dieser and mıiıt einem öÖökumenisch Member Churches of the WCC, revised
höchst relevanten Artıkel eröiine Dem 1985, sir 29,50
relıgıonsgeschichtlichen SOWIe dem alt- Directory of Christian Councıils, 1985,
und neutestamentlichen Befund un der sfr 24,50
Entwicklung In der en Kırche schliıe- Apostolic aıth Today, Handbook
Ben siıch das Gottesdienstverständnis for Study, by Hans-Georg Lınk,
ıIn den großen Konfessionen (warum Faıth and Order aper No 124, 1985,
nıcht auch In den Freikırchen?) Der sfr 25,—
abschließenden systematisch-theologı1- Confessing OUT Faıth around the World
schen Betrachtung folgt noch ıne South America. Wıth introduc-
Übersicht über dıe Sıtuation ın den Jun- t1on Dy Emilıo Castro, edıted Dy Hans-
SCH Kırchen. Georg Link, Faith and Order Paper

Auffallend ist in dıesem and die No 126, 1985, sfr 85,90
hohe ahl (über 50!) VO Kurzbiogra- Wiıll the ufure WOTr Values for mer-
phıen (unter denen sıch herausra- g1ing Patterns of Work and Employ-
gende Namen befinden WwI1e Gregor VO ment, edıted by oward Davıis and
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Davıd Goslıng, 1985, sfr 14,90 John Taylor, Weep nOoL for
Crossing Boundariıes. StOrı1es from the Meditations the TOSS and the
Frontier Internship In Missıon Pro- Resurrection. iısk ook Ser1es No Z
STaIMINe, Compiled Dy Kathleen Todd 1986, sir 7,90
WCC 1SS1ON Series No 5) 1985, Zephanıa Kameeta, Why, OTr

Psalms and Sermons from Namlıbia.fr 9,50
Lesslıe Newbigın, Foolishness the isk book Ser1es No 2 9 198506, sfr 7,90
Greeks The Gospel and estern CI Aarry Ekın, Enduring ıtness. The
Lure Mıssıon Series No 67 1986, Churches and the Palestinians. Vol IL,
sir 14,90 1985, ir 12,90

Anschriften der Mitarbeiter

rof. Georges Casalıs, 6) Place Aristide Brıand, F-60400 oyon Rev Colin
avey, BGE: aton Gate, London SW1W OBL. Pastor üunter Dulon, EM
Miıttelweg 143, 2000 Hamburg 13 Pastor Dr Lothar Engel, EM Miıttelweg 143,
2000 Hamburg Pfarrer Dr. Heıino aese, Postfach 92, 7000 Stuttgart
Pastor Dr Erich Geldbach, Eıfelstr 3 9 6140 Bensheim Präsident Dr Heınz
Joachiım Held, Herrenhäuser Str L2. 3000 annover rof. Dr Friedrich eyver,
Landfriedstr. 7) 6900 Heıdelberg rof. D. Dr Hanfrıed Krüger, Georg- I reser-
Str 32 6000 Frankfurt/M rof Dr Christian eyen, Alt-Katholisches Sem1-
Nar der Universität, Adenauerallee 3 9 5300 Oonn TOT. Dr Heinz Röhr, Wınter-
bachstr. 30, 6000 Frankfurt/M. Pfarrer Klaus Schwarz, Herrenhäuser Str 1  9
3000 Hannover roft. Dr Wolfgang Schweıtzer, Hıerholz Nr 3 9
Ta Dachsberg Barbara Simons MAdEP, Odeonstr 3000 Hannover
Trof. Dr Walter parn, Universität Bayreuth, Postfach 3008, 8580 Bayreuth
Trtof. Dr Evangelos Theodorou, Agathoupoleos St 4 9 en
Dr Reinhard Voß, Barloer-Ring-Str. 52 4290 Bocholt-Barlo Erwin ılkens,
Benthe, Fichtenweg 27 3003 Ronnenberg.
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Nachwort der Schriftleitung

Südafrıka un keın nde natürlich en WIT uns gefragt, ob WITr unseTrenN
Lesern gleich wel eıträge dazu zumuten können. Wır meinen, VO  — einer vertieft
verstandenen Informationspflicht her tun mussen.

Angesichts des Lärms und der Lähmung durch diejeniıgen, dıe dıe kurzfristigen
Folgen einer Veränderung dort sehr fürchten, s1ie diıe Jangfrıstigen einer VeEeI-

weıgerten Wandlung ignorieren, erhält ıne klare, ruhıige Stimme wıe die Von

Barbara Simons besonderes Gewicht Es kann unseren Lesern, insbesondere enen,
die Kırche leiten haben, nıcht gleichgültig se1n, WI1e ıne polıtısch engagıerte, der
Kırche verbundene Trau dieser Stelle urteilt.

Der zweıte Beıtrag Südafrıka hat elementar mıt unseTrTem Ordinationsgelübde
tun So schwierig der chrıtt VO Miıtwissen ZU Miıtbeten in polıtıcıs et oclalı-

bus zugegebenermaßen ist und gerade eıl WIT noch wenig darın geübt sınd
worauf wollen in reformatoriıisch geprägten Kırchen deren Leiıtungen dıe Pfarrer
und Gemeinden anders anreden, ennn N1IC. auf die miıt der Ordination auferlegte
Pflicht sorgfältigem hermeneutischem TIranster? Und Was AUS Gründen der
Rücksicht auf dıe Schwachen und ZUT Vermeidung VO  — Argernis geboten ist ent-
scheıdet sıch doch der gelungenen oder verfehlten ‚„„VIVa VO. evangelı‘“‘, die WIT
der konkreten Gemeinschaft schuldig sind; und äßt sich nıcht anders sicherstel-
len als über die Ordinationsverpflichtung und das Gewissen, dann aber auch durch
zureichende Visitation! Wie solch sorgfältiger Iransfer aussehen kann, zeıigt der
Beıtrag unNnseres Miıtherausgebers Heınz Joachiım eld Er spricht hier VOI allem
als Exeget, dem der Weg VO bıblıschen Zeugnis Gottesdienst und Gebet der
Gemeinde Herzen lıegt

Dıe Beiträge von TITheodorou und eyen zeigen in erregender Weıse, da/l}
alle Tradıtion wesentlich reicher ist, als Was WIT AQus iıhr erinnern und festhalten;
aber auch, dal3 Nichterinnern und Auswahl 1im Bewahren Von egen-
wartsıinteressen geleitet sınd Was Theodorou, dem WIT für dıe Abdruckge-
nehmigung aus der VO  —; ıhm redigjerten griechischen Zeitschrift „ Theologıia‘‘ dan-
ken, aus der Liturgilegeschichte seiıiner Kırche erhellt, ırd beı eyen als OfIOTr einer
geistigen Auseiandersetzung sıchtbar, die entste. WECINN ıne kırchliche Gemein-
schaft aus den Schatten einer einseltigen Bewahrung der Tradıtion herauszutreten
beginnt.

Dem Lebensvorgang, daß der Hl Geist sıch inkarnatorisch eines theologischen
Lehrers bedient, be1 anderen eın eigenverantwortetes, profiliertes Zeugnis freli-

ist der Beıtrag Von Georges Casalıs gewıdmet. Wır gedenken damıt Karl
Barths anläßlıch der 100 Wiederkehr selnes Geburtstags. Mıt dem Beitrag VO  —;

Wolfgang Schweitzer ZUI evangelıschen Sıcht Europas grüßen WITr dıe Vollver-
sammlung der Konferenz Europäischer Kırchen in Stirling/Schottland
(4.-12 93 aber auch den Deutschen Katholiıkentag in Aachen (10 -14.9.), auf
dem das Europa-Thema eine besondere spielen ırd. Von der KEK-
Vollversammlung hoffen WIT, 1ın eit berichten können.

Zu danken haben WITr Colin avey VO) Britischen Kirchenrat, der sich der Mühe
unterzogen hat, dıe Lima-Rezeption 1m Vereinigten Königreich und In ganz Irland
der BCC vertritt auch dıe nıchtkatholischen Kırchen der Republik) einer ersten
Sıchtung unterziehen. Vo
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Die Kırchen der Welt and
Die römisch-katholische ırche

Herausgegeben Von Werner LöÖöser SJ
ISBN 3-7715-0206-3, 1986, 456 Seıiten mıt arte, geb. 56,—

Subskriptionspreıis beı Bezug der SanzZeH Reihe) 48 ‚—
Mıiıt dieser Selbstdarstellung der weltweıten römisch-katholischen Kırche findet die
zwanzıgbändige Reihe ‚„Die Kirchen der Welt*““‘ iıhren krönenden SC In die-
SCII Buch geht 6S weniger dıe reiche Kultur-, Kıirchen- und Dogmengeschichte
als das heutige Leben der katholıschen Kırche. Es entspricht der und Weıte
des Katholizısmus, daß sıch achtzehn Autoren aQus allen Erdteilen auf sein heutiges
esen und seıne aktuelle, nıcht spannungsfreie Ausprägung konzentrieren. Grund-
lage aiur sınd die Dogmatıischen Konstitutionen, Dekrete, Erklärungen und die
Pastoralkonstitution über die Kırche ın der Welt VonNn heute, dıie auf dem Zweıten
Vatikanıiıschen Konzıil formuhiert und verabschiedet wurden und sich heute In der
OTTtS- und weltkirchlichen Praxıs auswirken.
Die Autoren, Professoren und Praktıiker, stellen in dreı großen Themenkomplexen
die römisch-katholische Kırche dar erstens die Kırche als irdısche Einrichtung und
als gottgewirktes Geheimnıis, zweitens dıe Weltkirche in ihrer Gesamtheıit mıt g_
aul Zahlenangaben un! Situationsschilderungen nach Ländern und Kontinenten
und drıttens die katholische Kırche in ihren heutigen ökumenischen Beziehungen.
An der Spitze der Autoren ste ves Congar als estor ökumenischer Offen-
heıt 1Im Katholizısmus; ıhm ist der and auch gewidmet. Die Beziehungen des 'atı-
kans den reformatorischen Kırchen und ZU Ökumenischen Rat der Kırchen
werden von Miıtarbeıitern des römischen Sekretarliats für die Förderung der Einheit
der T1sten und des Johann-Adam-Möhler-Instituts, Paderborn, dargestellt. Der
Herausgeber behandelt das Einheits- und Ökumenismusverständnis der römisch-
katholischen Kırche. Auch dıe Beziehungen den orthodoxen Kirchen und die Be-
SCRNUNg mıt außerchristlichen Kulturen und Religionen werden charakterisiert.
In diesem Band geht 658 über diıe Tendenzen, en und sachlichen Angaben hinaus

die Darstellung der tragenden theologischen Posıtionen dieser Kırche. Die Artiı-
kel werden gehobenen theologıischen Ansprüchen gerecht, siınd der Zielsetzung der
Reihe entsprechend aber doch allgemeıin verständlich. Der and bietet auch für
Katholiken, die dem Glauben ihrer Kırche treu anhängen und ihrem sakramenta-
len und relıg1ıösen Leben voll teilnehmen, eine umfassende und CNAaAUC Information.
Gleichzeitig und VOT allem aber biıeten dıe Autoren dem Interessierten dQus anderen
kirchlichen Tradıtionen eine einmalige Gelegenheıt, das Wesen der katholischen
Kirche, WwIıe 6S siıch in der heutigen Welt zeıgt, verstehen. In den Beiträgen spiegelt
sıch dıe kaum systematısıerbare Vielgestaltigkeit der Erscheinungsweisen und
Lebensäußerungen der katholischen Kırche.

Evangelisches erlagswer
Leerbachstraße 42, 6000 TankiIiur Maın



Okumenische Basısdokumente
Hrsg Gemeimsame röm.-kath./ev.-luth. Kommissıon

KEinheit VOT uns

Modelle, Formen und Phasen katholisch/lutherischer Kirchengemeinschaft
1985, Seıten, 9,80 (Mengenpreıise)

Miıt diesem Ergebnıis schließt dıe bisherige lutherisch-katholische Kommissıon dıie
Reihe iıhrer Veröffentlichungen ab, unter enen ‚„„‚Das Herrenmahl‘‘* un! ‚„„Das
geistliche Amt In der Kırche*“ weiıte Verbreitung gefunden en „Einheıt VOT uns  .6
ist zugleich Zusammenfassung und rogramm.

Das sgeistliche Amt in der TC
Aufl 1982, 134 Seıten, 7,80 (Mengenpreise)

Diese Studie zeigt ıne Reihe Von gemeinsamen Aussagen und konverglerenden
Auffassungen über das Amtsverständnis bel Lutheranern und Katholiken und ist als
eine für dıe Verständigung zwischen Gesamtprotestantismus und Rom beispielhafte
Vorarbeıt auf dem Weg einer vollen gegenseıltigen Kırchen- und Eucharistiege-
meıinschaft betrachten.

Wege ZUT Gemeinscha
Alle unter einem Christus

Aufl 1981, Seiten, 5,40 (Mengenprelse)
Das OKumen! 111 die Gläubigen ermutigen, sıch Glauben, Gebet und en
inniıger begegnen, als bisher geschehen ist Es welst ıne erstaunlıche ahl VvVon

bedeutsamen praktischen Schritten auf, die WIT gemeınsam tun können, das
Ziel der ewegung ZUI Einheıit erreichen.

Das Herrenmahl
11 Aufl 1982, 116 Seıten, 7,80 (Mengenpreıise)

Bel der Erarbeitung des vorlıegenden J extes War dıe Kommissıon bestrebt, soweıt
möglich eın gemeinsames Zeugni1s geben und dıe offenen Fragen sowohl klar
markiıeren als auch einer Antwort näher führen Was lutherische und katholische
Christen gemeınsam ekennen können, soll in das en der Kırche und der (Ge-
meınden gelangen.

(zusammen mıt Verlag Bonifatius-Druckerei, Paderborn)

Verlag Otto9Leerbachstr 42, 6000 Frankfurt/M



Kirchen- lıchen Aufsätze bearbeitet, dalsLeıift Granegeschichte sıch ıne facettenreiche VOCI-Die Confessio ogleichende Zusammenschau der
Reformationsimpulse Luthers,ugustana Zwinglıs und Calvıns und der zeıt-

Eiınführung in dıie Hauptgedanken genössischen katholischen Krıtik
der lutherischen Reformatıion. Aus erg1bt. Wıe schon die bekannten
dem Dänischen Von ernar': Bücher des Verfassers stecken auch

diese Arbeiten voller Impulse undHarbsmeler. (UTB 1400 S: urch-
gesehene Auflage 1986 196 Seliten, anregender Einsichten, S1€e sind ıne
Kunstst. 19,80 fesselnde Lektüre.

Der Verfasser stellt die wichtigste
evangelische Bekenntnisschrift ıIn orotihnea Wendebourgden Zusammenhang der refor- Reformationmationsgeschichtlichen Aus-
einandersetzungen und anderer und OCOXIezusammenfassender Bekenntnis-
aulserungen der Reformation. Vor Der Oökumenische Briefwechsel
allem geht ihm darum, dafß der zwıschen der Leıtung der urttem-
Student das Augsburger Bekenntnis bergischen Kıirche un:! Patriarch
1m Zusammenhang mıt Luthers Jeremias il VO  — Konstantinopel in
SanNnzem theologischen Wiırken den Jahren—
sehen lernt (Forschungen DE Kırchen- und
Damıt wird eine solide historische Dogmengeschichte, and 55 19826

Grundlage für das Verständnis der ( 4572 Seiten, kart 92,—
Confessio Augustana gele Das Hoffnungsvoller und inhaltsreicher
uch ist ngelegt, daß einer als späatere Kontakte zwıischen
kurzen N:  rung artıkelweise ertretern einer reformatorischen
die Übersetzung und eın e1In- un einer orthodoxen Kıirche Wäar
gehender Oommentar folgen. der Briefwechsel, den Tübinger

utherısche Theologen auf der
rundlage des Augsburgerel Oberman Bekenntnisses mit dem Patrıarchen

Die Reformation VonNn Konstantinopelen
Theologische Kontakte WI1e dieser

Von Wiıttenberg nach entfl. 1986 en hıs heute entscheidenden
ESa: 2 ) Seıten, kart. 539,80 Einflufs aufdie gegenseltigen TWAar-
Der bekannte langjährige Tübinger tungen In ökumenischen Ge-
Miıttelalter- und Reformations- sprächen; auch sınd die einstigen
hıstoriker hat für dieses Buch seine Argumente oftmals nıcht veraltet

Die Aufarbeitung der Vertasserinwichtigsten reformationsgeschicht- hat er iıhren Wert auch für die
Zukunft der Okumene.

Vandenhoeck&Ruprecht
Göttingen un Zürich



Emilio Castro

ZUr Sendung befreit
1sSsıon und Einheıt Blıck auf das Reich ottes
ISBN 3-87476-235-1, 1986, 128 Seiten, 19,80

Der Generalsekretär des Ökumenischen ates der Kirchen, Dr Emuilıo0 Castro, -
ternımmt In diesem uch den bemerkenswerten Versuch, den unterschiedlichen
Meınungen und Ausgangspunkten für das Missionsverständnis gerecht werden
Im Mittelpunkt STeel der Begriff VO Reich ottes, auf den hın alle missiona-
iıschen Vorstellungen und ufgaben angelegt, bzw VvVon dem her s1ie verstehen
sınd. Castro harmonisıiert In esem gedrängten Überblick über se1n missionarisches
Konzept nıcht dıe unterschiedlichen Voraussetzungen In den Ländern und Konti1i-
nenten Im Bezugspunkt Reich ottes sıeht der Lateinamerikaner das Gemeıinsame,
und beschäftigt sich VOI allem 1m und Kapıtel eingehend mıt den biblischen
und theologischen Grundlagen des Reiches ottes Aastro S1C. ın der des Va-
terunsers ‚„Dein Reich komme  6 die Voraussetzung für einen Einsatz für esus (’hri-
SfUS ıIn den Bedingungen dieser Welt esus repräsentiert den Einbruch der Liebe
In der Geschichte. HKr chafft das Reich es, und 1m Dienste dieses Gottesreiches
erfahren Christen und Kırchen, daß s1e ZUT Freiheit berufen sind.

Philip Poltter

en INn seiner SUANZEN
ISBN 3-87476-192-4, 1982, 152 Seıten, 19,80

Mission, Verbreitung der frohen Botschaft VO) der Menschwerdung es hat die
Existenz und den Dienst des drıtten Generalsekretärs des ÖOkumenischen ates der
Kırchen (1972-1984), Dr Phılıp Potter eSLLMM! In diesem Band sind seine Le-
benserfahrungen aufgezeichnet. Am Anfang steht die ucC nach dem Heıland und

nde dıe Verheißung einer wachsenden Gemeinschaft des aubens In diesem
Rahmen finden die Ziele und Aufgaben des Ökumenischen ates der Kırchen hre
Auslegung, und 6S entspricht der pragmatischen Art des 1MmM britischen Kulturraum
aufgewachsenen und gebildeten Westinders, die konkreten Aufgaben der Miıt-
menschlichkeit 1mM Mittelpunkt stehen. Die Hinwendung ZUT Fülle des Lebens, dıe
auch den Titel des Buches stiımmt, ırd deutlich in dem Begriff der nwalt-
schaft, der Hınwendung einem ökumenischen Lebensstil un! der gemeinsamen
Y;rbindung in der Liebe zueinander, eren Ausdruck die weltweite Gemeinschaft
1sSt

Verlag Otto Lembeck
Leerbachstraße 42, 6000 ran  r am Main



ORTHODC
UND

Wılhelm SchneemelcherE
Orthodoxie und
OÖOkumene
Gesammelte Aufsätze von
Damaskınos Papandreou
1986 226 Seiten Geb

49,80
ISBN 3.17/-009124-/

DIe Öökumenische ewegung hat urc die Itglied-
SC der Orthodoxie Im Weltrat der Kiırchen WIC  ige
mpulse ernalten Von großer Bedeutung für lese Ent-
wWicklung ist die Arbeit des Metropoliten der Schweiz,
Professor Dr. Damaskinos Papandreou, ekretitar für die
Vorbereitung des eiligen und Großen KOonziıls der ortho-
oOxen rche, ırekTtor des rthodoxen Zentrums des
Ökumenischen Patriarchats In ambesy Hei enf
Die In diesem Band vereinten Aufsätze Aaus der Zeıt Von
1967 und 1985 geben eınen in  IC In das theologische
Denken des Metropoliten Sie zeigen, wıe sehr Damaski-
NOS Papandreou n der natrıstischen Tradıtion der e[r-
sten Jahrhunderte wurzelt und doch zugleic den vielfäl-
igen Problemen der eutigen kirchlich-theologischen
Situation mit konkreten LÖSuNgsVvorschlägen
trıtt

267 -586-190

Verlag ohlhammer
0 7000 w



Neuere eihefte ZUur „ Ökumenischen Rundschau
Einzelpreıis und Vorzugspreıis für Bezieher der Zeitschrıi und der eiıheite

Eucharistie und Priesteram: Fünfter Bılateraler Dıialog zwıschen dem Ökumenischen
Patriarcha: un! der Evangelıschen Kırche in Deutschlan: ISg VO: Kırc  ıchen
ubenam der EKD 147 Seıten, 28,—/Bez 24,850
€e1s' Gottes €e1s Christı ÖOkumenische Überlegungen ZUr Fiılıoque-Kontroverse
Hrsg VO'  —; as Vischer 165 Seıiten, ez 19,80

41 Die offnung auf die Zukunft der Menschheit un: der Verheißung Gottes Achtes
Theologisches espräc zwıischen Vertretern der Russischen Orthodoxen Kırche und
der Evangelıschen Kırche in eutschlan: ISg VO Kırchlichen Außenamt der EKD

187 Seiten, 28,— y A
Die Heıilige Schrift, dıe Tradıtion un!‘ das Bekenntnis Erster bilateraler theologischer
Dialog zwischen der Rumänischen Orthodoxen Kırche und der Evangelischen Kırche
In eutschlan! 1m November 1979 In Goslar rsg VO Kırchlichen ubenam der
EKD 195 Seiten, 28,—/Bez 24,80

43 Die Sakramente der Kırche ın der Confessi0 Äugustana und in den orthodoxen Lehr-
bekenntnissen des und Jahrhunderts 7Zweıter bilateraler theologischer Dialog
zwıischen der Rumänischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche in
Deutschland 1m Oktober 1980 iın assy (Rumänien). rSg VO Kırchlichen ulbenam:
der EKD 135 Seıten, Z 15,80
ıllem Visser 00 rsprung und Entstehung des Okumenischen ates der
Kırchen Miıt Okumenten, egıister und einer Auswahl historischer Ot0Os

116 Seiten, 1 ’  A 15,80
Die Kırchen und die Ehe Hrsg VO  — Hanns Engelhardt

Seiten, A 15,80
Evangelıum und Kırche echstes Theologisches espräc zwıischen dem Ökume-
nıschen Patriıarcha und der Evangelıischen Kırche in Deutschlan: rsg VO! ırch-
lıchen ulbenam): der EKD 119 Seıten, A 15,50
Das kirchliche Amt un! die apostolıische Sukzession. Neunter Bilateraler Theolo-
gischer Dıalog zwischen der Russıschen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen
Kirche ın eutschlan! ISg VO: Kirchlichen ubenam der EKD

143 Seıten, 19,80/Bez 17,80
Die Autorität der Schrift 1im ökumenischen espräch. rsg VON arl ertelge

83 Seiten, 62 17,80
51 Buße und Beıichte im Glauben un! en UNSCICI Kırchen und ihre Bedeutung für die

Erneuerung und Heılıgung der Trısten Eine Dokumentation ber das Driıtte I heolo-
gische espräc zwischen der Russischen Orthodoxen Kırche un! der Evangelıschen
Kırche In eutschlan ISg VO Kıirchlichen Außenamt der EKD

176 Seıiten, ez 19,80
hriıstlıcher Glaube und sozlale Verantwortung eıträge ZUT j1ebten theologischen
Konferenz zwischen Vertretern der Evangelischen Kırche in eutschlan:! und der
Kırche VO: England ISg VO  —_ aus Kremkau

120 Seiten, ez 19,80

Die 16, 23, 24, 30, 3, 33, 35, 3'/ sınd ebenfalls och heferbar

Verlag Otto Lembeck, Leerbachstr. 42, 6000 Frankfurt d



OS Nissiotisk

VO  Z VISCHER

dıe eıt für einen dynamiıschen Dıalog zwıschen den Kirchen ın Ost un West
ist gekommen. Ich meılne mıt diesem Ausdruck nıcht dıe bloße Übernahme fehlender
Elemente auf beiden Seıten, auch nıcht ıne unreflektierte, oberflächliche, sentimen-
tale Miıschung geistlıcher und theologischer Tradıtionen Dynamıischer KOnsensus
erfordert vielmehr ıne NEeEUEC Art der Begegnung 1m Diıenst der Wahrheıit. Die Heraus-
forderung, dıe Ööstlıche un!: westliche Christenheit aneınander riıchten, muß angeNOM-
men werden als ıne Herausforderung, dıe gewissermaßen Aaus der eigenen Tradıtion
heraus unNns gerichtet wird“‘ (Reformatıo 1980, 493 E

So chriıeb OS Nıssıot1is in einem Artıkel, den 1: seinem verehrten Me!I1-
ster Visser’t 00 Zu Geburtstag wıdmete. Er beschrieb damıt
zugleıc dıe Aufgabe, der se1ın ganzeSs en galt Er War eın außergewöhn-
lıcher Interpret der Östlıchen Iradition. br hat 1mM aulie der reUnzähligen
den Zugang ZUT Spirıtualität und Theologıe der orthodoxen Kırche eröffnet.

Ich en meıne Begegnung mıt ıhm Sıe reicht In die gemeinsame
Studienzeıt zurück. OS Nissıiot1s War In die Schweiz gekommen, In ZÄäl-
rich be1 Emuıil Brunner und In ase be1 arl ar studıieren. Er arbeıtete

einer Dissertation über den Existentialısmus, dıe er seiner He1imatuni-
versıtät en einreichen wollte Wır Studenten wußten nıcht viel über dıe
Orthodoxıe; Was uns beigebrac worden Wal, gab uns eın günstiges Urteil
über die Relevanz der orthodoxen Theologıie für dıe heutige eıt Gespräche
mıt OS belehrten unls aber bald eines Besseren. Da War eın Junger Theolo-
DC, der sıch hne Zögern auf jede Auseinandersetzung ınlıeß und dazu mıt
einem theologischen TOS argumentierte, der EIW: Beflügelndes hatte
Selbst WEn seine Formulierungen den Uneingeweihten gelegentliıch eın
nıg dunkel vorkamen, mißlang 65 ıhm doch nle, die Herzen gewinnen.

Und War 65 auch später, als AB In den Dienst des ÖOkumenischen Rates der
Kırchen trat Er hat 1m auilie der Fe zahlreiche Funktionen ausgeübt und
vielfältige ufgaben rfüllt Er War zuerst Miıtarbeıter, dann Dırektor des
Okumenischen Instituts In Bossey, CT WAarLr Berater des Generalsekretärs und
des SanNnzZech Stabes, CI War Beobachter für den OÖORK beım Zweıten Vatıkanı-
schen Konziıl, Dr War itglie der Gemeılnsamen Arbeıtsgruppe zwıschen dem
ORK und der römisch-katholischen Kırche uch nachdem Cr Anfang der
sıebziger Feeine VoO Professur Inenübernommen hatte, 1e€ CT dem
ORK treu Er War ıtglıe: des Zentralausschusses und VOsVor-
sıtzender der Kommissıon für Gilauben un:! Kırchenverfassung. Mehr als
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es andere lag ıhm aber der Kurs „Einführung In dıe rthodoxie*‘‘ Her-
ZEI, der jedes Jahr dıe Osterzeıt 1mM Okumenischen Institut BOossey 1-
findet Er 1e darauf, regelmäßig dabeıseıin können.

In en diıesen Funktionen und ufgaben Z1ng 6S iıhm asselbe
machen mıiıt der Eıinsıcht, da .„die verschiedenen Betonungen In (Ost und

West letztlich einer Tradıtion angehören‘‘ (Reformatıo, 494); oder noch
ders gesagt da eiNZIg urc eıne echte Begegnung zwıschen Ost und West dıe
eıne Tradıtion sıchtbar werden kann.

OS Nıiss1ot1s kannte die Spirıtualität un! Theologıe der evangelıschen
Kırchen gul, dal}3 CT In der Lage Wal, S1e als Herausforderung die eigene
Kırche begreifen. Er machte sıch Zzu precher reformatorischer
Einsiıchten und warb Verständnis für die Botschaft der Reformatoren.
Seine Zuneigung den evangelischen Kırchen WAar auffällig, daß eın
römisch-katholischer Kkommentator seine Repräsentativıtät ın rage tellte
Er se1 offensichtlich, chrıeb — UElr dem Wasser des Genfer Sees nach-
getauft worden‘‘. aum eiwas hätte alscher se1ın können als dieser Ver-
aCcC Er Walr In Wiırklichkeit zutiefst ın seiner eigenen Kırche verankert. Und
gerade weıl CT mıt viel Gespür Affinıtäten un Übereinstimmungen mıt
evangelischen Theologen entdecken wußte, hatte ST auch die Freiheit
Oft harter Krıtiık Er konnte mıiıt Nachdruck darauf hınwelsen, Was den CVan-

gelischen Kırchen ıIn seınen ugen ‚„„Ihr habt den ıllen ZUuT Reform
weiıt getrieben, daß Ihr dıe Bedeutung der Tradition der Kırche UTec dıe
Jahrhunderte nıcht mehr sehen vermöÖögt. Ihr wiegt euch ıIn der Illusıon,
daß dıe Kırche VO  — jeder Generation gewlissermaßen NECEUu erfunden werden
könne. Ihr se1d 1n afur, daß die Kırche in erster Linie eine VO Gelst
geschaffene und gegebene Gemeinschaft ist Ihr seht 1n der Kırche Un-
recht immer zuerst die Instiıtution, Urc die das Ursprüngliche und
erstickt wiırd. Ihr habt das Wort un dıe Verkündigung ausSssCc  1e  I5 1n
den Miıttelpunkt gestellt, da Ihr den Sınn für den Gottesdienst als Feier VT -
loren habt.““

Eın Theologé‚ der tief In seıiner eigenen Tradıtion verwurzelt Warl, dalß
f für andere Tradıtionen en seın konnte: und der, weıl CT en WAaTl,
sıch nıcht scheuen mußte, anderen Tradıtionen mıt kritischen Fragen
begegnen!

Das ema, auf das DE 1n seıinen theologischen Arbeıten immer wıeder
rückkam, WarTr dıe re VO. eılıgen Geist Er War zutilefst überzeugt, dalß
das Zeugni1s der eiıligen chrift über das ırken des eiligen (jeistes sowohl
In seiner eigenen Tradıtion als VOT em ın den westlichen Tradıtionen nıcht
ausreichend verstanden und entfaltet worden se1l
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EeWI (jott hat sıch In Christus offenbart Nıchts kann diesem Geschehen
hinzugefügt werden. Und doch ist mıiıt der Ausgleßung des eılıgen Geistes

Pfingsten eiıne NECUC eıt angebrochen. Der Gelst hat dıie Kırche 1Ns en
gerufen. Er S1e ın alle ahnrheı Das Evangelıum Jesu Christı 1ın seiıner
tiefen Bedeutung, seinen Impliıkationen und Konsequenzen für heute kann
[1UT Urc das ırken des eilıgen Geistes In der Kırche erkannt werden. Auf
dem Hintergrund dieser Perspektive konnte Nıissıotis einmal den
Satz formulıeren: ‚Jesus Christus 1st der Vorläufer des eılıgen Geilistes.“‘

Die Kırche ist darum konsequent als eın eschöp des eılıgen Geilstes
verstehen. Sie 1st geschaffen un ırdständig VO geschaffen. Sıe ebt
undu indem S1ıE sıch ihrem chöpfer zuwendet. Nıss1iot1s sprach
VO der „epikletischen‘“‘ Existenz der Kırche

Von er arnte Dr sowohl VOT der Selbstüber- als auch der Selbstunter-
schätzung der Kırche Er sah eın uCcC Selbstüberschätzung In der Öömisch-
katholischen Theologıe. Die des eılıgen Geilstes als chöpfer der Kır-
che wird nıcht genügen Die Kırche selbst 1st ıIn gewissem
Sınne dıe Verwalterin der Tradıtion. Er hat diese Überlegungen immer wıeder

VOT em als Beobachter Zweiten Vatikanischen Konzıl geltend BC-
macht; seiıne Interventionen en mıt dazu beigetragen, daß der des
Geistes ın den JTexten des Konzıils mehr aum gegeben wurde.

Er sah umgekehrt eın uCcC Selbstunterschätzung der Kırche ın der CVan-

gelıschen Theologie. Dıie reue Gottes, 95  urc den ihr erufen se1d 2135

Gemeinschaft mıiıt Jesus Christus, unNnserem Herrn:“; wird, D immer
wieder, urc dıe ständıge Infragestellung der Kırche verleugnet und mı1ıß-
achtet.

Die Betonung des eılıgen Geilistes War aber VOT em wichtig für seın Ver-
ständnıiıs der ökumeniıschen ewegung. Er sah darın eıne Bewegung, dıe VO

eılıgen Gelst selbst ausgelöst worden Wa  — Er hatte die Kırchen ın ıhrer Iren-
NUuNg angerührt und auf einen Weg geführt. Er hatte dıe Gemeininschaft
geschaffen, die s1e über dıe noch bestehenden Grenzen bereıts verbindet.

Als diıe Kommıissıon für Gilauben und Kırchenverfassung ın Bangalore
sammenkam (1978), überraschte CT diıe Teilnehmer mıiıt der Behauptung, daß
dıe Gemeinschaft ın der nrufung des Geistes bereıits jetzt un|! hiıer IT  IC
keıt se1 ‚„Eine Versammlung der Kommissıon für Glauben un: Kıirchenver-
fassung ist einem Pfingstereignis näher als einer repräsentativen Konferenz;
S$1e stellt eher eıne kerygmatische, lıturgische und eschatologische Versamm-
lung dar als eine Forschergruppe.“‘

ıne ne Behauptung, dıe vermutlıch über das Selbstverständnis zahl-
reicher Teilnehmer hınwegging. ber ebt dıe ökumenische ewegung nıcht
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davon, dal3 S1e die Verheißung des Geilstes nıcht NUur für eiıne unbestimmt ferne
Zukunft, sondern für das Heute in nspruc nımmt?

OS Nıssıiotis War auch ın seıner Spiritualität zutilefst VO der Tradıtion
seliner Kırche epragt Sıe War ıhm VO frühester 1n  el mıtgegeben WOTI-

den Er tammte Aus einem kırchlichen Haus Sein Vater WaTr Priester In
en 1eje eriınnern sıch se1ines Wırkens on iıhm wurden gelegentlich
‚„„protestantisıerende Neigungen‘“‘ vorgeworfen, seizte Gr sıch doch für dıe
Verbreitung der und für diıe Eiınführung VO Sonntagsschulen eın NI1-
KOs hıng seinem ater mıiıt großer Verehrung, und se1ın Vorbild 1e für iıhn
zeıt selınes Lebens malßgebend.

Was ıhm dıe lıturgische Frömmigkeıt se1ner Kırche bedeutete, wurde mMI1r
besonders eutlich, als DE uUunNs VOT Jahren einmal besuchte. Ich War damals
Pfarrer INn einer evangelıschen Gemeinde 1n der SchweIi1z Er verbrachte den
Karfreıtag mıt uns Dıe prosaische Art, In der der Tag bel uns egangen WUuTlT-

de, War ıhm offensıchtlich rem Er fastete, und WIT fasteten AUus Solidarıtä
mıt ıhm Der Unterschied, der uns trennte, führte einem langen espräc
über den Weg, der VO Karfreıitag In dıe Freude VO Ostern hiıneinführt Ich
sehe seıne leuchtenden ugen noch heute VOT mMI1r

Diese t1ef verwurzelte Frömmigkeıt hınderte ıhn aber keineswegs, In größ-
ter Weltoffenheit en Er War eın vitaler ensch Er hatte Freude Le-
ben Er hebte den Kontakt mıt Menschen und erzählte mıt enu VO den KFr-
lebnissen, dıe ıhm zuteıl wurden. Er War ın seiner Jugend eın hervorragender
portler; Walr Traıner der natıonalen Basketball-Mannschaft Griechen-
an Während der eıt selıner Tätıigkeıt 1mM Ökumenischen Instıtut BOossey
1e€ Or der ungeschlagene eıster 1mM Pıng-Pong-Spiel, und CS WarTr Jeder-
INann klar, daß eine ökumenische Konferenz sofern 6 anwesend War

unterbrochen werden mußte, WenNnn eın Fußballspıel VO irgendwelcher Be-
deutung Fernsehen übertragen wurde. Ist 65 be1 diıesen Interessen VELrWUN-

derlıch, daß OF 1ın vorgerücktemerZıtglıe des Internationalen
Olympischen Komitees gewählt wurde? Er hat auch diese LICUC Aufgabe mıt
dem ıhm eigenen eidenschaftlıchen Engagement rfüllt

Diıe Verbindung VON Spirıtualität und Weltoffenheıit fand besonderen USaruc In
seiner Fähigkeıt ZUuT Freundschaf Er War eın empfindsamer Mensch und auf Aner-
kennung und Freundschafi angewlesen. Er 1e)3 sıch aber die Freundschaft auch
kosten. Herzlichkeit und Großzügigkeit 1elten sich €1 dıe aage Wer VON ihm
und seiner Tau Marına In en empfangen worden ist, Ird die JTage nıcht bald
VETBECSSCH. Vor em WarTr aber auch In schwierigen Zeıten auf ıhn zählen SO ist 65

für viele nıcht NUrTr der eologe, sondern VOT allem der Freund, den Ss1e Uurc
diıesen unerwarteien Tod verloren en
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Eschatologie und Geschichte

VO  Z JOHN 7ZI1ZIOULAS

Der nla
Zunächst möchte ich welche Freude und welches rıviıleg Cs für mich

ISt, gebeten worden se1ln, mich diesem Symposium beteiliıgen, das
ren Phılıp Potters anläßlıch seines Ausscheıijdens Aaus dem Amt des (jene-
ralsekretärs veranstaltet worden 1st Denn 65 Wäal eiıine der aben, die Phılıp
Potter während selınes langen Dıienstes In der ökumenischen ewegung ent-
faltet und dıe mich sehr beeindruc hat, da 61} se1ın natürliches Interesse für
dıe TODIeme der Drıtten Welt mıiıt einem beachtlichen Mal} Offenheıt, Ja
Verständnis für die Tradıtion des Ostens verbinden konnte. Das WarTr ıhm
nıcht infach UuUrc seiıne Posıtion aufgezwungen, aufgrun derer Cr dıe Or-
thodoxen nehmen mußte; ich glaube vielmehr, 6S 1st auf die Tatsache
rückzuführen, dal3 C die griechischen Kırchenväter sehr gut kannte und die
Botschaft der griechıschen Väter un der orthodoxen Tradıtion schätzen
wußte Darum bın ich sıcher, dalß 6S In seinem Sınne ist, WENNn WIT AUS$ diıesem
nla einen Sanzel Tag der st-West-Beziehung ıIn der ökumenischen EWE-
SUHE wıdmen. Ich dieses ema Aaus folgenden Giründen Dr wıichtıig:

Der Tun i1st der, da/l} viele Orthodoxe, VOT em diejenigen, dıe In-
eresse der ökumenischen ewegung en und sıch aktıv daran beteıilı-
SCHI, den 1INAruc aben, daßj dıe Christen des estens in der Orthodoxie 1M
besten eine interessante orm des Christentums, eine Art exotische Kul-
{[ur sehen, die 6S wert ist, daß INall s1ı1e näher kennenlernt, weıl S1e eıne Bere1-
cherung für das westliche Christentum und dıe westliche Spirıtualıtät Ist; und
1Im schlımmsten sehen S1e In ihr einen ständıgen Unruhestifter auf
Vollversammlungs- und Zentralausschußsıtzungen, WEeNnNn die Orthodoxen
drohen aber L1UT drohen dıe sorgfältig erarbeıteten und 1mM VOTauUs DC-
planten Dokumente brennenden Fragen auf der Tagesordnung der Welt
umzustoßen. Es g1bt In der lat bel olchen Sıtzungen Augenblicke, INan

das Gefühl hat, 6S wäre. für die Öökumenische ewegung besser SCWESCH, WE

die Orthodoxen nıe dazugehört hätten. anc einer glaubt, daß dıe o..
doxen L1UT darum ıIn der ökumenischen ewegung sınd, ıhr den Anstrich
der Ökumenizität geben Selbst diejenigen, dıe die Orthodoxıe achten und
ihr wohlgesonnen sınd, hätten Mühe, dıe rage beantworten, welches Fafi-

Prof Zizıoulas, inzwischen Bıschof VO Pergamos, hielt diesen Vortrag auf dem Symposıion
ren VO Phılıp Potter. Okt 984
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SacNlıc der Beıitrag ISt« den dıe orthodoxe Kırche ZUur ökumeniıschen EWE-
gung eisten könnte; und ich habe den indruck, auch viele Orthodoxe

denen gehören, dıe diese rage nıcht beantworten könnten.

Wıe ird der orthodoxe Beitrag zZUr Ökumene erkennbar?

Woran jeg das? Eıner der offensichtlichsten Gründe 1st zweifellos dıe JTat-
sache, da dıe Orthodoxen selbst ihre Aufgabe In der ökumenischen eEeWEe-
gung nıcht ordentlich rfüllt en Statt das Wesen der orthodoxen Dımen-
S10N und ihre existentielle Bedeutung bezeugen, sınd s1e VO einem negatl-
VE Konservatısmus, Ja fast VO einer Art dogmatıschen Fundamentalısmus
besessen SCWESCI und en es gekämpft, Was ach Modernismus
und Fortschrıttsdenken, WI1e die Ordınatıon der Trau USW,., aussıeht, und
ZWal mıt Argumenten, die ınfach Aaus iıhrer Tradıtion entlehnt und darum für
alle, die außerhalb der orthodoxen Kırche stehen, irrelevant und nıcht über-
zeugend Darum ist 6® ZUuU großen Teıl den Orthodoxen selbst anzula-
sten, daß dıe Orthodoxıie 1mM wesentliıchen nıcht In der Lage WäT, viel ZUT Ööku-
meniıschen ewegung beizutragen. och das ist nıcht dıe einz1ıge Erklärung.
Es g1bt tieferlıegende Gründe für dieses Phänomen, auf dıe ich ıIn meınen
nächsten Punkten eingehen möchte.

Der zweıte TUN: ist dıe weıtverbreıtete und ıIn der ökumeniıschen eEeWwe-
gung tiefverwurzelte Auffassung, daß ÖOkumenismus oder WenNnNn Sıe den
theologischen termınus technıcus vorziıehen Katholizıtät 1mM Grunde ZC-
NOIMIMNMMNECN eine aCcC der Geographie 1st Man meınt, dıe olkoumene se1 dıe
Summe der verschiedenen Kulturen, Natiıonen und Völker der bewohnten
Welt, die INall, weıl n gerade paßte, in dıee zweiıte und drıtte Welt
terteılt hat Diıe ökumenische ewegung versteht sıch 1mM Grunde
als eine ewegung, dıe diese rel elten zusammenbringt In dem Versuch,
hre Einheit fördern, sowelıt 65 das Christentum und die Kırche eirı
Dieses geographische Verständnıis VO Okumene ıst bereichert un! ergäanzt
ich würde korriglert worden Urc dıe Erkenntnıis, dalß dıe oLlkoume-

auch aus der 1e€ VO Glaubensüberzeugungen und Relıgionen be-
steht, dıie iın gewlssem Maße unabhängıg VON der oben erwähnten geographi-
schen Dreıiteilung existleren und wirken und dıe dıe ökumenische ewegung

nehmen und ıIn iıhre Tagesordnung aufnehmen muß
och geschieht das alles? Es g1ibt och einen anderen Aspekt der

Ökumenizität, dem sehr wenig Beachtung geschenkt wird. Oikoumene be-
deutet auch, verschiedene cANrıstlıche Spiriıtualitäten zusammenzubringen,
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das el verschiedene Vorstellungen VO der Zukunft, der dıe Welt ure
(Cjott in Christus berufen 1st, und verschiedene Z/ugänge Gott, Tau und
Mannn und ZUT Welt Dann geht N bel der Okumene nıcht 1L1UTE darum, die ak-
uellen TODIeme der Welt in ıhrer unterschiedlichen orm und Dringlichkeit
In Betracht zıehen, sondern auch die Adus der Geschichte der Tradıtion CI -

wachsenen Vorstellungen und Betrachtungsweilsen, dıe die Gesamtheıt des
christlichen OS ausmachen. Miıt anderen Worten, 6S geht be1 der Katholı17ı1-
tat der Kırche nıcht iınfach darum, dıe verschlıedenen Kulturen und Natıonen
mıiıt ihrernaktuellen Problematık zusammenzubringen. Es geht
dıe Dımension der Kırche, die auch dıe geschichtlichen Daseiınsformen und
Tradıtionen zusammenbringt, S1E In der Einheit des Leıibes Christı
transzendieren.

All das wırd normalerweılse VO den der ökumeniıschen ewegung Bete1-
1gten anerkannt. Jedermann 1st bereıit, 1n dieser ewegung den Ort sehen,

dem verschıedene TIradıtiıonen und Spiırıtualitäten zusammentreffen, und
gewillt, die VETSANZCNC Geschichte des anderen respektieren. och NUTr
sehr wenige sınd bereıt, ber diese Achtung und vielleicht auch dieses nteres-

hıinauszugehen. Nur sehr wenige sınd bereıit, diesen geschichtlichen Tadı-
t1ıonen eine entscheıdende Bedeutung gerade für dıe Identität der Kırche heu-

zuzuerkennen. Dıiıe meılsten Menschen In der ökumeniıschen ewegung nel-
SCH dazu. dıe ex1istentiellen TODIeme der Kırche heute ohne jeglichen ezug
ZUT ererbten Tradıtion der Kırche sehen. Das ıst aber ın Wırklichkei eine
Illusıion; denn nıemand VO uns ın der ökumenischen ewegung, keine e1IN-
zıige Kırche ch entscheıidet und handelt iIm 16 auf aktuelle TODIEMEe:;
ohne VO irgendeiner Art VO Tradıtion bestimmt se1n.

Die Geschichte der chrıistlıchen Kırche ob WIT uns dessen bewußt
sınd der nıcht ıst urc dıe Existenz, die Konvergenz und Dıvergenz ZWEI-
CT großer Tradıtionen gestaltet worden und wırd auch weıterhın HEG S1e
gestaltet. Seılit der slawophilen ewegung In Rulßland 1mM etzten Jahrhundert
en WIT unNs angewöhnt, diese beiden Tradıtiıonen dıe Ööstlıche und dıe WESTI-
1c NeNNeN Diese egriffe können iırreführend se1n, denn s1e scheinen
auf den ersten1geographische egriffe seIn. hre wahre Bedeutung Je-
doch 1st geistlich und theologisc und ın einem gewIlssen, aber 1Ur begrenzten
Umfang auch kulturell Hıstorisch gesehen gehen diese beiıden TIradıtiıonen
auf das zweiıte Jahrhundert nach Chrıstus zurück. In talıen z.B findet INan
eiınen Iyp VO Christentum, der ecCc westlich der SCHAaAUCT lateinisch BC-

werden kann und der sıch erheblıich VO seinem griechischen egen-
stück dieser eıt unterscheıidet. Der verstorbene ardına Danıelou hat 1ın
einem seiıner großen er über die Ursprünge des westlichen Christentums
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versucht, die Hauptmerkmale dieses Iyps VO Christentum herauszuarbe!l-
ten Dazu gehören olgende: dıe intensive Beschäftigung mıt der1 dıie
Tendenz, sıch praktıschen Fragen zuzuwenden; eın besonderes Interesse
der Geschichte und eine Jurı1dische Betrachtungswelse der Heıilsfrage. Diese
erKmale verstärkten sıch och ZU!T eıt Augustins und erhıielten eıne weitere
theologische Nuanclerung. Im pelagıanıschen Streıit Z1ng 6S eine rage,
dıe sıch De] den griechischen ätern nıe gestellt hatte, nämlıch dıie rage, WIe-
viel WIT uUNseTICIN eigenen eıl beitragen, der gar nıchts. Dıe Be-
schäftigung mıt dieser rage hat 1mM westlichen Christentum nıe aufgehört;
denn dıe Geschichte des westlichen Chrıstentums ist der Ausgangspunkt er
Theologıe. Das Weıhnachtsfest, der historıische Begınn des Chrıstentums,
wurde zuerst 1mM Westen eingeführt und kam erst 1Im vierten Jahrhunder als
eın eschen des estens den griechischen Gemennschaften. Das Kreuz
als der Ort des menschlichen Leidens und Opfers Jesu 1st 1mM westlichen hrı-
tentum DIS heute der Berührungspunkt zwıschen (ijott und uls gebliıeben.
ar Rahner und Moltmann entwıckeln selbst hre trinıtarısche Theologie
auf der Basıs dessen, W as In der theologischen Fachsprache Ökonomie, O1ko-
nomıa, genannt wird, CGjottes Handeln In der Geschichte Und N diesen
Gründen siınd Theologen WI1Ie ar und Rahner SCZWUNSCHH, eıt und Ge-
schichte 1n das Sein Gottes einzuführen, während Moltmann Leiden und
Kreuz In den Miıttelpunkt der göttliıchen Ontologie stellt

Im Kontext der ökumeniıschen ewegung ist das es ın jedem einzelnen
ganz einleuchtend. Darum habe ich Cr vorhın eıine uSsS1o0n genannt,

WECNN INan meınt, WIT selen in uUNseremMm Umgang mıt aktuellen Problemen
nıcht VO  — der Tradıtion her bestimmt. Eın Orthodoxer, der eıne gewWIlSSe
Kenntnis der Geschichte hat, kann in einem westlichen Chrısten, sobald D

seinen Mund 1n einer ökumenischen Dıiskussion aufmacht, sofort Tertulıan
un Augustin wıiıedererkennen. Vısser’t 00 hat seinen Fiınger auf das
eigentliche Problem gelegt, als er sıch VOT einıgen Jahren 1n einer Rede anlal3-
lıch des {ünfzıgjlährigen Jubiläums der Konferenz VO  — Glauben un Kırchen-
verfassung In Lausanne darüber eklagte, daß dıe Orthodoxen dıe Realıtäten
der Geschichte nıcht nehmen scheıinen. CGjenau hıer leg der springen-
de un elche splelt dıe Geschichte ın jeder diıeser beiden Tadıt10-
nen? Ich nehme einmald daß ich SIie davon überzeugt habe, dalß diese rage
für unls alle ıIn der ökumenischen ewegung VO existentieller Bedeutung Ist,
da uUNnseTE Eınstellung den aktuellen Problemen, dıe unNs beschäftigen, da-
VO abhängt. Und wiıll ich versuchen, nen ein1ge Überlegungen dieser
rage vorzulegen.
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Sakrament un woher hbestımmen SIC siıch?

Zunächst möchte ich e1Ins klarmachen Wenn WIT dalß dıe westliche
Tradıtion eın besonderes Interesse der Geschichte hat, dıe östliche dagegen
nıcht, ann ist damıt nıcht gemeınt, daß dıe Geschichte für dıe Orthodoxen
ganz und gal ırrelevant ist Die griechıschen 1SCHNO{Ie CS dıe sıch die
Spitze der Befreiungsbewegung für dıe Unabhängigkeıt Griechenlands setz-

ten, dıe die affen un S1e gelegentlich selbst gebrauchten. Ebenso-
wenig kann INan VO Westen daß 6S ıhm In seiner Geschichte ganz und
Sal kontemplatıven und mystischen ewegungen gefehlt hat Was mıt dıe-
SCT Verallgemeinerung gemeınt ist, hat mıt dem Ausgangspunkt und darum
mıt der Gewichtung t{un Die Veranstalter dieses Sympos1ums en dıe
Problematık In ausgezeichneter Weise auf den un gebracht, indem S1e das
ema für die heutige Diskussion formuliert en Hıer one ort
Aktıon, oder: hıer sakramentale dort messianısche Spirıtualität
oder Sakramentalıtät. Der zweıte Teıl des Ihemas erläutert den ersten e]
Tradıtionen wissen dıe1 un:el w1issen das Sakrament. och
die eıne VO iıhnen gebraucht das Sakrament, die näher bestim-
INCN, während die andere dıie gebraucht, das Sakrament näher
bestimmen. Der Unterschie 1mM C auf dıe Spiritualität und das OS 1st
gewaltıg. Lassen Sıie mich versuchen, das analysıeren.

Man kann auf zweilerle1l verschıedene Art VO Mysteriıum Chriıstı und 1INS-
besondere von seinem zentralen ema, dem eic Gottes, sprechen. Phılıp
Potter sprach UTrZIiıc In einer Bıbelmeditation VO der abel, dıe iıhren
urm In den Hımmel baut, und dem Neuen Jerusalem, das VO oben kommt
Er zeigte den scharfen Gegensatz zwıschen dıesen beıden Städten auf und
machte darauf aufmerksam, dal3 die eschatologische a VO  —; der 1ın der
Offenbarung die Rede ist, eın Hınwels auf dıe Inkarnatıon ıst In der ypısch
Johanneischen Theologıe ist In der Kaft das Kkommen des O£g0S eine Heim-
suchung VO oben, dıe darın besteht, das Heılıgtum (jottes In der Geschichte
aufzurichten, damıt WIT dıe Herrlichkeit (jottes sehen. All das ıst Ikonenspra-
che Es hat mıt en und mıt au tun och 6S g1bt hıer reıl Aspekte,
dıe zusammengehören un die für uns 1ın diıesem Zusammenhang VO beson-
derer Bedeutung sınd. Da ist erstens die Tatsache, daß dieses Bıld der diese
one, dıe WIT sehen, nıcht VO dieser Welt ist S1ie 1st eindeutig eschatolo-
gisch, sowohl In ihrem rsprung als auch In ihrem Inhalt Der Inhalt des Bıl-
des ıst nıcht Aaus der Geschichte9 1st meta-hıstorisch.

Der zweıte Aspekt 1st der, daß das Bıld Herrlichkeıit und 1C vermuittelt.
Das en und das Leıden der Geschichte sınd hier Sanz eutlic transzendtiert.
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Und SC  1eBlic der drıtte und bedeutsamste Aspekt: Wıe Aus dem Inhalt
der Offenbarung und vielleicht auch des Vierten Evangelıums hervorgeht,
g1ibt 6S 1UTr eine Möglıichkeıt, das Bıld darzustellen, nämlıch dıe Liturgle. Nur
In Gestalt der den 280 des Lammes versammelten Gemeinde kann dıe
one des Reiches (Gjottes dargestellt werden, Was für Johannes viel edeu-
telt Ww1e das Bıld Christı selbst darzustellen. Das eic (jottes ın seıner Herr-
N  el 1st siıchtbar, und darum können WIT ıIn der Ikonensprache davon
den; doch dıe Ikonensprache 1st lıturgisch; das bedeutet, S1E kann 1U dort
WIT.  IC werden, Gemeinschaft geschıieht, Gemeıinde ist Und S1eE ist
nıcht bloß lıturgisch, sondern eucharıstisch, dasel s1e hat als ıhren ıttel-
pun den 180 des Gotteslammes, das als eın eschen des Hımmels e_

scheınt, das Manna, das für das en der Welt VO Hımmel herabgesandt
ist; S1Ee ist nıcht eın Produkt der Geschichte SO weıt deutet es auf eiıne meta-
historische Wırklichkeıit hın, die In dıe Geschichte eingeht. och da ist eın De-
taıl, das noch näher bestimmt werden mulß Das amm auf dem 1ISC 1st e_

schlagen. Das scheıint eın schwarzer ecC auf der herrliıchen one se1n.
Das Leı1id und dıe TODIeme der Geschichte scheinen Zu Bıld dazuzugehö-
I  - Die gleiche Sıtuation wird 1im Viıerten Evangelıum beschrıeben, Jo-
hannes das Kreuz mıt der Herrlichkeit des Menschensohnes gleichsetzt;
Kreuz wiıird der Menschensohn verherrlicht. Das euchariıstische Bıld des Re1-
ches Gjottes älßt nıcht dıe Geschichte hınter sıch, sondern schlıe SI1E eın Die
one vermittelt keine platonische Vısiıon. Sıe 1st eine ganz und Sar andere Art
VO  —; Bıld Das kann uns als Basıs diıenen, WeNnNn WIT versuchen wollen, das (Ost-
West-Problem verstehen. Dıe folgenden Überlegungen möÖögen hlıerzu rele-
vant se1n.

Die Repräsentanz des Reiches Golttes In Ost und West

Der Osten ebenso WI1e der Westen enurc dıe Jahrhunderte 1INAUTrC
versucht, eın Bild des Reiches Gottes zeichnen. Der Westen hat 1mM großen
und Sanzen nıcht-visuelle ethoden VOTZgCZOZCNH, das IC Gjottes be-
schreıben. Der protestantische Westen hat dus wohlbekannten hıstor1-
schen Gründen 1Im kırc  iıchen en eıne iıkonoklastische Haltung den
Jag gelegt Dıese negatıve Haltung stellt keın ernsthaftes Problem dar w1e
iıhr positiver Ersatz. Denn dıe der one 1st 1M Protestantismus auf
dere Miıttel übertragen worden, nämlıch auf das Wort und dıe JTat Und hıer
fangen die TODIeme Verbale Beschreibungen der Andeutungen der
Hıinweise auf das eicCc Gottes, das e1 auf eıne eschatologische 1r  I
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keıt, sınd notgedrungen geschichtsgebunden und -bedingt. Das gleiche Pro-
blem stellten In der Ööstlıchen patrıstischen TIradıtion dıe Dogmen und die He!1-
lıge Schrift dar Und das führte als ein Ausweg Aaus dieser Schwierigkeıt ZU1

sogenannten apophatıschen Theologıe. och S1e 1rg 1n siıch die Gefahr
einer Dıchotomie zwıschen Geschichte und Eschatologie und sollte darum
miıt großer Vorsicht gehandhabt werden. Die Ööstlıche Tradıtion, wı1ıe S1eE sıch
Zu e1ispie' ıIn adımır Losskys Mystischer Theologie der Ostkırche dar-
tellt, ist dieser Gefahr erlegen. Diejenigen, dıe die orthodoxe Theologie
uUurc Lossky und dıe apophatısche Theologıe kennen, en gute Gründe,
die Fähigkeıt der Ööstlıchen Tradıtion, den Inhalt der Offenbarung verbal
beschreıben, ın rage tellen Der einzıge Wert der apophatıschen Theolo-
g1e besteht darın, da S1E uns VOT verbalen Beschreibungen der eschatologı1-
schen anrneı Und dıese Warnung ıst nötig, WeNnNn erbale Formulıie-
ruNngen und Ausdrucksweılsen dıe einz1ıgen ıttel sınd, eine solche Wahr-
heıt duUSZUSagcCcnh orte, selbst WenNnn S1e dırekt Aaus der Schrift kommen, sSınd
historisch bedingt; S1E machen dıe Geschichte ST Ausgangspunkt der (Ii-
fenbarung. Das ist die unvermeıdbare Schwierigkeıt mıt dem Protestantis-
INUS in selner Beziehung ZUT  - östlıchen Tradıiıtion. Das verbal ausgesprochene
Wort Gottes 1st eine Stimme, dıe Aaus der Vergangenheıit kommt, nıcht Aaus der
Zukunft Es ist geschehen, Was diese Worte zusammenfügt.

Die lıturgische Sprache der dıe Ikonensprache dagegen 1st nıcht VO

Geschehenem abgeleıtet, sondern strebt danach, darzustellen, Wäas geschehen
wird. eW1 ohne das, Was geschehen 1st Ooder Was der hıstoriısche Jesus BE-
sagt hat, gäbe 6S keine Möglıchkeıt wlssen, W as noch geschehen wird.
och der Inhalt der Offenbarung ist nıcht ollkommen ıdentisch mıt der hı-
storıschen Wırklichkeit Er kann anders se1n. Als eın e1ispie Aaus der ONO-
graphiıe Mag uns hıer dıe Pfingstikone dienen. Die byzantınısche TIradıtıiıon
hat bestimmte erKmale, dıe dıe hıstorıiıschen Tatsachen verändern. Sıe za
ZU eispie‘ Paulus denen, die beim Pfingstgeschehen €l Was

natürlıch eıne historische Ungenauigkeıt 1st Interessanterwelse 1st das In den
westlichen Darstellungen des Pfingstereignisses immer korrigliert worden.
Der Westen möchte den historischen Fakten treu bleıben, doch der Osten
möchte der eschatologischen Waırklichkeit treu bleiben eW1 hne das h1-
storıiısche Pfingstgeschehen gäbe 6S keıne Möglıchkeıt, das eschatologische
Pfingsten erfassen; und doch, Was INan auf der Ikone sıeht, 1st nıcht der
Zustand der ınge, WI1]1e T: in der Geschichte SCWESCHI ist, sondern wWw1e
Ende se1ın wird. Das Eschaton respektiert dıe Geschichte nıcht dadurch, daß
CS sıe koplert, sondern s1e verwandelt und VOT em dıe Wıdersprüche und
Begrenzungen der Geschichte transzendiert.
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DER kann Ian nıcht Lun, ındem INan ınfach dıe Worte der chrıft wıieder-
holt der dıe Ereignisse In einer renalssanceartigen Kunst beschreıibt Man
mu ß dem Eschaton einen entscheidenden Vorrang VOT der Geschichte geben;
als ob das Wort (jottes VO Ende un: nıcht VO der Vergangenheıit herkäme
Darauf hat ebenfalls Phılıp Potter In se1ıner Bibelmeditation hingewlesen.

Ahnliches gılt für das Handeln Ooder dıe als einer Möglıchkeıt, auf die
eschatologische Wirklichkeit hinzudeuten. Für viele Menschen ist die ImMIta-
f10 Christi der einzige Weg, das e1ic ottes vorwegzunehmen und le-
ben och die aten Christı, seiın Charakter oder seın Verhalten, selbst dıe
1 dıe CE gelehrt hat, Ssınd ebenso ernsthaft 1ın rage gestellt worden WIeE
dıe Autorıtät der Orfte der eiligen Schrift Sie sınd sehr historısch und
kulturell bedingt, daß sS1IE nıcht voll und ganz mıt der eschatologischen Wırk-
1C  el gleichgesetzt werden können. Es besteht dıe Gefahr, das Eschaton
der Geschichte unterwerfen;: und die Hermeneutik hat kaum dazu e1ge-
Lragen, das vermeılden, argumentiert s1e doch gewöhnlıch auf der Basıs
ethıscher ormen, die Aaus den geschichtlichen Erfahrungen sınd.
Die 1e€Zeıspie als das höchste Kriteriıum ethıschen andelns ist auch
In der geschichtlichen Erfahrung, selbst außerhalb des Christusgeschehens
un: der Kırche aufweılsbar.

Sakrament und ONne

Dieser ethıschen Ausdrucksform des Reıiches Gottes, be]l der das Handeln
dıe Grundlage der Offenbarung iSst: stellt dıe iıkonısche Betrachtungswelse eın
anderes Verständnıis Hıer ist dıe Grundlage das Bıld des Reıiches
Gottes, wWw1e N lıturgisch oder SCHAUCT gesagtl euchariıistisch dargestellt und De-
schrıeben wırd. Hıer g1bt 6S keıine ethischen Normen, die als Werte sıch
aufgestellt werden können. In diesen eucharıstischen Rahmen gehören ZUrTr

one des Reiches Gottes e1in bestimmtes Gefüge VO Bezıehungen, dıe
ammlung des Volkes ottes Christus, umgeben VO den
posteln als den Rıchtern der Geschichte Aus diesem Rahmen heraus, doch
NUTr Aaus ıhm heraus und nıcht außerhalb oder unabhängig VO iıhm kann MNan

ethıisches Handeln W1e die Bıldung VO Gemeiminschaft oder Gemeinde, 1e€
us  = extrapolıeren. Aus der Eucharistie heraus können In der Jlat eine
sozlologische Theorie und Praxıs entwickelt werden. och Man kann diese
Taten nıcht Prinzıpilen machen, dıe sıch schon die Präsenz des sScha-
{ONS gewährleisten könnten:; denn das Vorrangige und Entscheidende ist das
zukünftige Geschehen, nıcht JTüun; und nicht dıe Taten als solche, SOIMN-
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dern das zukünftige Geschehen wırd darüber entscheıden, ob dıe aten WUTr-
dige oder unwürdiıge Darstellungen des Reiches Gottes sind. Bel einer eucha-
ristischen oder ıkonıschen Betrachtungsweilse steht der Begriff des
Sakraments auf dem pIeE. Das Sakrament gründet sıch hler nıcht auf us1-
cherungen, die dus der Geschichte stammen, Zu e1isplie dıe Einsetzungs-

in der Eucharistie. Es ist pneumatologisch bedingt, Was immer ın
der Geschichte HRC Chriıstus gegeben worden ist, kann keine hiınreichende
Grundlage für dıe letzte eschatologische Wiırklıiıchkeli se1ln. Es ist immer eın

Ere1ign1s vonnoten
Im Sakrament geschıeht tändıg Neues Im Sakrament, pneumatologiısch

verstanden und bedingt, bitten WIT Gott, unls das, Was Cr uns In der Geschichte
gegeben hat, geben, als hätte ß 65 uns noch nıcht gegeben. Die Bedeutung
davon liegt darın, daß Gott freı bleiben muß, fre1 selbst VO seliner eigenen
Verquickung ıIn dıe Geschichte Die Inkarnatıon bındet Gott nıcht die Ge-
schichte. Dıiıe Pneumatologıie und die Eschatologie edingen die Christologie
und dıie Geschichte und machen damıt Gott frei VO der Geschichte Dıe Zl
un entscheıidet über die Geschichte, und dıe Zukunft 1eg ın (Gjottes TEeI1-
heıt bewahrt Das Sakrament mündet 1mM In der Bıtte ‚„‚Dem e1Ic kom-
me  . und In der p1  ese des eılıgen Geıistes, auf dal3 6S nıcht eın Produkt
der Geschichte SscChH sondern eine zukünftige Wiırklichkeit, dıe der Geschichte
hre Gültigkeıt verleiht. Das Sakrament ist somıt eıne one des Eschatons
und keine Erinnerung oder wirksame Reproduktion hıstorischer Kausalıtät.
Das bedeutet für die sakramentale daß WIT, selbst WeNnN WIT €es tun,
Was ott VO uns verlangt hat, immer och dıe Möglichkeıit en lassen MUS-
SCH; dalß WIT nıchts en und doch 1mM eEIcCc Gottes überleben Die
Pneumatologıie und eın iıkonisches, eucharıstisches Verständnis der
reifen sıch darın, daß S1E dıe endgültige Herrschaft und das endgültige Urteıl
Gott zuerkennen, dessen eiIc nıcht uUurc dıe Einhaltung VO Gesetzen oder
Geboten herbeigeführt wird.1die Geschichte .11 Eschaton, SOIMN-
dern umgekehrt. eı das, dal3 die ikonische, eucharistische Betrachtungs-
welse der un der Geschichte gegenüber indıfferent ist? Es besteht die
Gefahr, daß INnan S1e aliur hält Und diese Gefahr 1st In der Ööstlıchen Tadı-
t10n gegeben. ber das braucht nıcht seIN. Dıie Möglichkeıit, diese Ge-
fahr vermeılden, 1eg darın, daß Nan sıch der ethiıschen Folgerungen aus
der Eucharistıe 1m besonderen und des Sakramentslebens 1m allgemeınen be-
wußt wırd. 7Zu diesen Folgerungen gehört vieles, darunter auch dıie Priorität
der Personalıtät ın der menschlichen Existenz. Personalıtät 1mM nterschıe

Indıvidualitä: bedeutet, daß ich meıne Identıtät aus einem Gemeiminschafts-
geschehen herleıte und nıcht Aaus der Isolierung oder der Selbstgenügsamkeit
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Das eucharıstische un iıkonische Wırklichkeitsverständnıiıs basıert auf Ge-
meınschaft. Indıyidualıiısmus zerstor 6S

Darüber hiınaus mMussen Institutionen ständıg NECUu konstitulert werden und
können nıcht als historische Notwendigkeıten für selbstverständlıich gehalten
werden. Das hat ungeheure polıtısche Konsequenzen, die sıch Aaus dem CT SC-
ben, Was ich über pneumatologisch edingte Christologie und eschatologisc
edingte Geschichte gesagt habe Es ist dıe gleiche Eucharistie, die Z

und diese zugleic transzendiert und hre ITranszendierung verlangt, WIEe
WIT schon gesehen en ıne sakramentale oder eucharıstische
schlıe alle Formen eıner messjanıschen Aus, die besagen würde_n‚ dalß
uUuNnseTre JTaten das eic Gottes herbeıiführen könnten.

un das Leiden

Schließlic möchte ich och einige Worte ber das Leiden als einen
Teil des roblems, das uns hıer beschäftig Dadurch, da dıe iıkonısche Be-
trachtungsweise dem eicGottes entscheidende Priorität gegenüber der Ge-
schichte eingeräumt hat, hat S1e oft den INATUC erweckt, dem Leıden die
Basıs entziehen. Und INnNan kann in der JTat 1n der byzantiınıschen onogra-
phıe eine gewWI1SSse Iranszendierung des Leıdens beobachten, 7z.B 1M Gesicht
Christı und 1mM Gesicht Marıas, die dem Kreuz steht, eıne TIranszendie-
[unNng, die 1m Gegensatz Renaissancedarstellungen der Kreuzigung steht, In
denen Marıa dem übermälßigen TUC des Leıidens ihr Bewußtseıin VCI-
hert Was weiıiter oben 1mM Zusammenhang mıt der Pfingstikone gesagt WOT-
den ist, trıfft auch hier Die eschatologische Wiırklichkeit überwındet dıe
historische Wirklichkeit: S1eE zZzerstiOr' nıcht dıe Geschichte, sondern VEeIWanN-
delt S1e Leıden kann nıe ein Merkmal der eschatologischen Wiırklichkei seln.
Eın Hımmel und eine CH6 Erde, In denen Gerechtigkeıit wohnt und
keıin Tod mehr ist das 1st der Inhalt der one des Reiches Gottes In der
eucharistischen Liturgie des Buches der Offenbarung In der östlıchen Tadı-
t10n ist dıe Eucharistie VO Freude und 1c rfüllt, weıl SIE nıcht auf dem
Kreuz als einer Idealisierung des Leidens begründet ist, sondern auf der Auf-
erstehung als einer Iranszendierung des Leidens Kreuz. och das kann

Schwierigkeiten In der st-West-Beziehung führen
Der Unterschie zwıischen der östlıchen und der westlıchen Tradıtion be-

ruht meınes Erachtens auf der rage der Beziehung zwıschen Geschichte und
Eschatologie. Die Orthodoxen fürchten, daß der Westen Gefahr au Aaus
der eschatologischen Wiırklichkei eine Auswirkung und eine olge des histo-
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rischen Prozesses machen, In Gestalt ethıschen der sakramentalen Han-
eins der ıIn Gestalt des Wortes. Dıiıe westlichen Christen fürchten, da diıe
orthodoxe Spirıtualıität, schön und attraktıv S1E auch se1ın Mag, das eth1-
sche Handeln untergräbt und weni1g dazu beiträgt, dıe bel der Geschichte
korrigleren. Die beiıden Tradıtionen lernen, WEeNnNn auch manchmal mıt großen
Schwierigkeıten und Frustrationen, in der ökumeniıschen ewegung-
menzuleben. och wı1ıe ich schon anfangs9das genügt nıcht 1C NUL,
weiıl 65 ständıg Problemen und Frustrationen ührt, sondern VOT allem,
weıl dıe Katholizıtät der Kırche eiıne ollere und organısche Integration der
beiden Tradıtionen erfordert. Das ist nötig, nıcht 11ULI Aaus historischen (Cirün-
den, weıl WIT alle TOduktfe der einen der beider Tradıtionen sınd, sondern
Aaus existentiellen Gründen; enn jede der beiıden 1rg ernsthafte eianhnren In
sıch, dıe 1Ur Urc eine exıistentielle Integration und ynthese vermileden WCI -

den können. Es ist heute offenkundig, daß der Westen Gefahr au Theolo-
gie mıit Anthropologie und Ekklesiologie mıt Sozlologie verwechseln, weıl
C ange ohne den Osten gelebt hat und damıt ohne dıe ständıge Erinnerung

dıe unauflösliche Diıalektik zwıschen Gott und der Welt Und der Osten
au Gefahr, 1ssıon und geschichtliches Handeln untergraben und sıch
mıt einer wunderschönen Liturgie zufriedenzugeben, hne sıch ihre
zialen und ethıschen Konsequenzen kümmern. Wiıe können WIT einer
echten und unverfälschten ynthese zwıschen diıesen beıden Traditionen
kommen?

Die Konsequenz: gemeinsame Identität INn ZzWweIl Tradıtionen?

Das Naheliegendste ware, dıe Tatsache erkennen, daß dıe beıden Tadı-
tionen einander brauchen und versuchen müssen, einander besser verste-
hen Der größte eın der Katholizıtät der Kırche ist dıe Selbstgenügsamkeıt,
dıe der Osten und der Westen siıch ach dem großen Schisma rlaubt en
Solange diese Selbstgenügsamkeıt weıter besteht, wird dıe ökumeniısche
ewegung ihren wWweCcC nıcht erIiullen Doch, C5 konkreter die
Theologie mu ß auf dıe ynthese der beiıden Iradıtiıonen hınarbeıten, ındem
s1e das Augenmerk auf dıe Bedeutung der Eucharistıe 1mM en der Kirchen
C711 Wır mMussen aufhören, dıe Eucharistie als eın Sakrament vielen

betrachten. Das protestantische Christentum mu ß ihr einen zentraleren
atz In selnem en einräumen. Die römisch-katholische Theologie sollte
verstärkt ın ıhrem Bemühen fortfahren, die Sakramentstheologie VO  — den
Begriffen der hıstorischen Kausalıtät befreıien, dıe iıhr VO der mittelalter-
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ıchen scholastıschen Theologıe auferlegt worden sınd, damıt der eschatolo-
gische un: der pneumatologische Aspekt der Eucharistıe deutlicher werden.
Und dıe Orthodoxen ollten versuchen, dıe ethıschen Konsequenzen Aaus der
Eucharistiıe ziehen und ıIn ıhr 1n jeder Hınsıcht eine Quelle des Lebens und
nıcht 1U eine kultische Erfahrung sehen. Dann werden dıe westlichen
Christen In der orthodoxen Kırche keın exotisches kultisches Gebilde sehen,
sondern Was dıe Kırche angeht. Vielleicht könnte 1eS$ eın Weg

einer stärkeren Integration der beiıden großen Tradıtiıonen se1n, dıe UNsCIC

eine, gemeinsame Identität als der Leıib Christı ausmachen.

Übersetzt UuUSs dem Englischen VoN elga O12

Religionsfreiheıit als NSpruc und Herausforderung
der Kırchen

VON HELMUT ZEDDIES

In Miıskolc/Ungarn fand VO bis Februar 1986 eın Netzwerk-Treffen über
„Religionsfreiheit 1mM Donau-Raum‘“‘ Die Zusammenkunft War organıslert WOTI-

den VO ‚„Menschenrechtsprogramm der Kırchen ZUT Verwirklichung der Schlußakte
VO Helsinkı1“‘, das gemeinsam verantwortet ırd VO  — der Konferenz Europäischer
Kırchen, dem Natıonalrat der Kırchen Christı in den USA un!' VO Kanadıschen
Kırchenrat. Dıie Zusammenkunft wurde auf Einladung des Ökumenischen ates der
Kırchen In ngarn abgehalten In Miskolc, 1m Gemeindezentrum der Reformierten
Kırche. nier den Referenten befand sich auch Oberkirchenrat Dr Helmut Zeddies,
Leiter des Lutherischen Kırchenamtes ıIn der DDR Sein Beıitrag ırd hıer In einer VO  —_
ıhm überarbeıteten Fassung dokumentiert.

Seitdem die weltweıte Gemeimninschaft der Kırchen VO der ewegung ZUT

Instıtution geworden 1st und 1mM ÖOkumenischen Rat der Kırchen OT ga-
nisatorische Gestalt hat, steht dıe rage der Relıgionsfreiheıit auf
seiıner Tagesordnung. ber Jahrzehnte hıinweg hat sıch dıe ökumenische Ge-
meıinschaft der Kırchen mıt anhaltender Intensität für dıe Freıiheıit der elı-
gjonsausübung eingesetzt. Alleın für den ORK werden VO selner ersten Voll-
versammlung bıs 979 dazu D größere Erklärungen, Berichte, emoran-
den und Deklaratıonen gezä Inzwischen sınd 65 noch ein1ıge mehr
geworden.

Diese Dokumente nötigen eıner weılteren Feststellung: Was die Kırchen,
soweıt s1ıe dem OÖORK angehören, Relıgionsfreiheit verstehen, ist nıcht
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unverändert geblieben. Dıie erkennbaren Unterschiede markıeren jedoch ke1l-
Brüche, sondern Ss1e kennzeichnen bestimmte Entwicklungen. Neue Er-A A T e kenntnisse werden aufgenommen. Das anderen Akzentulerungen.

IJ)as Verständnıiıs VO Religionsfreiheit i1st auf dıese Weılse gewachsen, ist
fassender und zugle1ic dıfferenzlerter geworden. Mögliıcherweıise ıst 6S da-
Mrc auch schwıieriger geworden, alle wesentlichen Elemente SadINmMeNZU-

fassen und aufeiınander beziehen. Auf die bedeutendsten Entwicklungen
1mM Verständnıs VO  —_ Religionsfreiheit soll 1m Folgenden hingewiesen werden.
Das erscheıint nötig, dıe rage ach den theologischen Grundlagen über-
aup eroriern können.

Entwicklungen IM Ökumenıschen Verständnıs VoN Religionsfreiheit

Wiıe stark das Problem der Religionsfreiheit bereıts Anfang des OÖORK
Beachtung fand, wırd daran eutlıch, daß dıe Vollversammlung 948 in
Amsterdam eine ‚„Erklärung über Reliıgionsfreiheıit“‘ eschlo Darın wırd
betontermaßlen für jede Person das ecC proklamıert, ber ıhren eigenen
Glauben entscheıden, ıhn In Gottesdienst, re und Praxıs ZU Aus-
TUC bringen und sıch mıt anderen relıg1ösen Zwecken SaINnNmMeENZU-
schließen.* Es wird keın Zufall se1n, daß sıch diese Aussagen inhaltlıch WI1Ie
termıinologisch mıt Artıkel 18 der Allgemeıinen Erklärung der Menschenrech-

VO HO1 948 berühren.
el Jlexte beschreıiben Religionsfreiheit als das eC einen Glauben

en und wechseln.* Übereinstimmend ist €e]1 das. Verständnis VO

Religionsfreiheit ach westeuropäilscher Tradıtion den Freiheitsrechten
des einzelnen Orlentiert. Der korporatıve Aspekt wırd In der Erklärung VO
Amsterdam ZWAaTr nıcht übersehen;: wırd jedoch dem ec des Nd1vVv1AU-
188008  N untergeordnet. Andererseıts wird Religionsfreiheit auch für die gesell-
schaftlıchen Implıkationen des christliıchen aubens durchaus 1n Ansatz SC-
bracht Bemerkenswert erscheint VOT allem, daß ach dieser Erklärung dıe
ökumenische Gemeinschaft der Kırchen VO Anfang Religionsfreiheit
nıcht 1U für Christen, sondern ausdrücklich für alle Menschen gefordert
hat.* hne daß CS OIIenbar näherer Erläuterung bedarfi, wıird Relıgionsfrel-
heıt ann TENC auch ZU Bestandte1 des chrıistlichen aubens erklärt.>

Die 111 Vollversammlung des OÖRK In eu-De (1961) hat ohl die Pro-
eme erkannt, dıe sıch Aaus einem individualistisch verengten Verständnıiıs
VO  —; Religionsfreiheit ergeben können. Gegenüber der Erklärung VO Am-
sterdam erfahren NUun der kommunitäre und der sOzlo-politische Aspekt eine
stärkere Betonung. Rechte und Freiheiten können nıcht 1Ur postuliert WEeTI-
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den; s1e verlangen nach Möglichkeıten iıhrer Verwirkliıchung. er erhält
dıe OIfentlıiıche Religionsausübung neben der prıvaten jetzt eın größeres (ije-
wicht en dem, Wdas dem einzelnen rlaubt Ist, nımmt dıe Bedeutung der
Gemeıinschaft Dies zeıgt sıch gerade 1mM IC auf die gesellschaftlichen
Auswırkungen des aubens

An dieser Stelle hat das Verständnıis Von Religionsfreiheıit In eu-Delnhl eıne
deutliche Erweıterung erfahren. Zu ıhr wurde dort nämlıch auch dıe Freiheıit
gerechnet, ‚„seine eligıon und seinen Glauben praktızıeren, se1 65 uUurc
Wohlfahrtstätigke1i der Urc USdrucCc des auDbDens mıiıt Wort und Tat

1ın gesellschaftlıchen, wirtschaftlıchen und polıtıschen Angelegenheıten,
sowohl 1mM innenpolıtischen Bereıich als auch auf internatıiıonaler eneC6
Die Vollversammlung hat erstmals auch darauf hingewlesen, daß Religi0nsS-
freiheıit eın Menschenrecht anderen ist, vielleicht grundlegend für
S1e ist“. auf alle aber auf s1e bezogen bleiben muß

Dies hat gerade auch die Konsultation VO St Pölten/Österreich betont,
dıe VO der Kommıissıon der Kirchen für Internationale Angelegenheıiten
(CCIA) 974 veranstaltet worden 1st Für das ökumenische Verständnis der
Menschenrechte ist diese Konsultation VO besonderer Bedeutung SCWESCH.
Zum Problem der Religionsfreiheıit hat S1e och einmal unterstrichen, daß c

€e1 nıcht exklusıve Priviılegien für dıe Kırchen gehen könne. Diese ha-
ben vielmehr TUN! CNUS, sıch auch für dıe einzusetzen, dıe einen anderen
oder keinen Glauben haben.® Religionsfreiheit se1 €] keineswegs das e1IN-
zıge oder hauptsächliche nlıegen. Sie wiıird vielmehr 1n den Gesamtzusam-
menhang der Menschenrechte einbezogen. Die wesentlichen Rechte sınd ın
St Pölten als unveräußerliche Basısrechte definıiert worden, denen auch,
aber eben nıcht 1Ur und auch nıcht erster Stelle die Religionsfreiheılt BC>-
rechnet wIrd.

Die Vollversammlung des ORK In Naırobl 975 hat sıch diese Auffas-
SUunNng ausdrücklıich eigen emacht. Sie hat den Zusammenhang VO Reli-
gionsfreıheılt mıt anderen Freiheitsrechten wıiıederholt und iıhren Miıßbrauch,
verstanden als Nspruc auf Priviılegien, abgelehnt. Anders TELNC als In St
Pölten wıird dıes nıcht L1UT für die christliıchen Kırchen, sondern für ede
Religionsgemeinschaft rklärt ‚‚Keine Religionsgemeinschaft darf für sıch
Religionsfreiheıit beanspruchen, ohne selbst die Glaubensüberzeugungen
un die grundlegenden Menschenrechte der anderen respektieren und
wahren. 6y

In der inhaltlıchen Beschreibung ihres Verständnisses VO Relıgionsfrei-
heıt ist die Vollversammlung weıtgehend der N-Menschenrechtsdeklara-
t1on DZW Artıkel 18 (1) der selıt 966 vorliegenden ‚„„Internationalen Konven-
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t1on über polıtische und Bürgerrechte‘‘ gefolgt. Slıe hatel jedoch eıne ent-
scheidende Ergänzung OT£g!  MC  9 WEeNnN S1e ordert SA Religionsfrel-
heıt mu ß auch das eC und dıe Pflicht der relıg1ösen Institutionen gehören,
dıe herrschenden ächte, dıes notwendig ist, 1im ınklang mıiıt ıhren relig1-
Osen Überzeugungen kritisieren.‘‘!° In dieser Aussage kommt dıe konkre-

Sıtuation vieler Kırchen ZU uSdrucK, denen als Einmischung ın gesell-
scha  1C Belange der auch als staatsfeindlıche Tätigkeıt ausgelegt wiırd,
WOZU ihr Glaube S1e oft gerade 1m Eintreten für andere verpflichtet.

Kritik den herrschenden Mächten HIC relig1öse Organısationen die-
SCT Gedanke 1st dem Ökumenischen Rat schon VON selner ersten Vollversamm-
lung nıcht rem: SCWESCH. Er Wal jedoch OIfIenDar anders motivlert. Der
Staat ist mehr das Gegenüber der Kırche als Bestandteı praktizierter Religi0ns-
freiheit SCWESCH. em 6 in Naırobl in dıe Definıition der Religionsfreiheilt
einbezogen wurde, hat dıe Vollversammlung nıcht ınfach Amsterdam 945
angeknüpfit, sondern dıe ort gemachten Aussagen in einen größeren Zusam-
menhang gerückt und S1e dadurch welitergeführt: elıgıon ist durchaus nıcht
L1UT Privatsache; s1e eitir1ı ganz verschiedene Ebenen den einzelnen, die
Kırchen und Religionsgemeinschaften und die Regilerungen. Sie alle sınd
ennn auch in unterschiedlicher Weıise urc dıie Gewährung und usübung
des Menschenrechts auf Religionsfreiheit tangıert. In deren ökumeniıschem
Verständnis ist damıt ein weıterer Gedankenfortschritt erkennbar.

In zunehmendem Maße spielt ann allerdıngs auch dıe rage eine olle,
Was die unterschiedlichen polıtiıschen und gesellschaftlıchen Verhältnisse für
dıe Verwirklichung VO Religionsfreihelt bedeuten. Das Exekutivkomitee des
ORK hat 979 auf dieses Problem aufmerksam gemacht.'' Auf seiıne Veran-
assung hat dıe Kommıissıon der Kırchen für Internationale Angelegenheıten
eın „Studienpapiler ber Religionsfreiheıit“‘ Auftrag egeben, In dem diıese
rage ausiunNnrlıc behandelt wird.!?®
el werden bestimmte unterschiedliche Grundsituationen herausgear-

Deıitet. Kırchen In Ländern mıt einem raschen sozlalen andel und damıt
verbunden totaler Säkularısierung eben:;: ob sS1e 1ın Ländern, dıe ihre
Selbstbestimmung kämpfen, ihre internatıonalen ökumeniıschen Beziehun-
SCcHh wahrzunehmen suchen; ob S1e selber sıch aktıv amp Gerechtig-
keıt und Menschenrechte beteilıgen und sıch damıiıt In herkömmlıicher Weise

polıtıschen Fragen beteiligen; ob S1e als relig1öse Mınderheıit 1ın Ländern
einer andersgearteten relıg1ösen Wıedergeburt eben, die auch Polıitik un:
Gesellschaft 1€e$ es kann sıch 1mM Eınzelfall csehr unterschıiedlic
auftf dıe Praktizıerung VO  — Religionsfreihelt auswirken. Neue Erkenntnisse
kommen 1ın 1C. und treten neben bisherige Einsıichten.
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So wıird der Kırche das eCcC und die Pfliıcht zugesprochen, ihre eigenen
Freiheiten verteldigen, WEeNn ihre legıtimen Rechte bedroht sınd. Relig1ö-
SCS Bekenntnis darf nıchtnla poliıtischer Diskriminierung seln, aber Re-
lıgionsfreiheılt soll auch nıcht für polıtısche jele miılßbraucht werden. SIie 1st
als Propagandawaffe nıcht geeignet und kann ebensowenig azu benutzt
werden, dıe polıtıschen Rechte anderer einzuschränken. Und schheblıc
.„„Die Rechte jJeder relig1ösen Gemeinnschaft werden begrenzt urc die Tel-
heıt der anderen.‘‘!®

Auf dıe robleme, diıe sıch In unterschiedlichen Sıtuationen Aaus der Aus-
übung VO Religionsfreiheit ergeben, wırd dıe ökumenische Gemeıjinscha
unterschiedlich, eben sıtuationsbezogen, reagleren en Dies wırd gC-
w1ß nıcht eichter angesıchts der Erkenntnıis, der das €° A<
Studienpaple kommt „Inhalt und Definıtion VO Religionsfreiheıit werden
sıch verändern urc unterschiedliche Kulturen und Ideologien und HTC
dıe theologischen Voraussetzungen unterschiedlicher Kırchen und Reli-

c6l4dgjonen.
Unter dem INATUC der weltweıten relıg1ösen und polıtiıschen Entwicklun-

SCH selt den sıebziger Jahren sınd damıt Fragen aufgeworfen, dıe In eıne eıt
zurückzuführen scheinen, bevor Religionsfreiheit auf völkerrechtlicher Ebe-

definiert worden ist Sıie lassen 6S zweifelhaft erscheinen, ob angesichts der
weıtreichenden Verschiedenheıit nıcht 1U VO polıtıschen Zielen, sondern
auch VO Glaubensrichtungen und Religionsgemeinschaften e überhaupt
möglıch ist, einem unıversalen und rechtsverbindlichen Verständnıiıs VO

Religionsfreiheit kommen. 1Czuletzt 1st dıe rage ja auch dıe christ-
lıchen Kırchen selbst richten: Was qualıifiziert gerade S1e dazu, für die rel-
heıit der Reliıgionsausübung einzutreten? Dieser rage wird och weıter nach-
zugehen se1In.

Zunächst soll Jjedoch daran erinnert werden, daß auch dıe Vollversamm -
lung des OÖORK ın Vancouver 9083 sıch In ihrer „Erklärung den Menschen-
rechten‘‘ veranlaßt sah, auf wachsenden relıg1ösen Fanatısmus und polı-
tischen Fundamentalısmus hinzuwelsen, urc dıe dıe Religionsfreiheit
ernsthaft bedroht werde. > Sie hat deshalb dıe 981 VO  b der N-Vollver-
sammlung verabschiedete ‚„„‚Deklaratıon ber dıe Elımimierung er Formen
der Intoleranz und Diskriminierung aufgrun der elıgıon der der Überzeu-
gungen‘‘ ausdrücklich begrüßt In der Deklaratıon werden das eCc auf
edanken-, CGjew1lssens- und Religionsfreiheit umfassend definıiert und dıe
Diskriminierung aufgrun relig1öser Überzeugung als Verletzung der Men-
schenwürde und der -rechte verurteıilt. Die Vollversammlung In Vancouver
hat Jjedoch auch der Befürchtung USaruc egeben, da{f3 die Deklaratiıon
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nıcht ausreıiche, ‚„angesichts der besonderen TODIemMe  66 VO Bedrohung
und Verletzung der Religionsfreiheit genügen Schutz bieten.!®

Eın Überblick muß sıch beschränken Er annn 1U einen Teıl der Öökumen1ti-
schen Bemühungen das Verständnis und diıe Verwirklichung VO  - elı-
gionsfreiheılt wiedergeben. 16 unerwähnt bleiben sollen jedoch dıe uße-
[UNSCH Aaus dem Bereich des ‚„‚Menschenrechtsprogramms der Kırchen ZUT

Verwirklichung der Schlußakte VO elsinkı  : aliur sınd VOT em dıe KOon-
sultatıonen In Croydon (1981) und ıIn ukares (1982) VO Bedeutung SCWC-
seCemn Der rbeıtsausschu hat bereıts ın seliner Botschaft VO Delemont (1980)
Religionsfreiheit als wesentlichen Bestandte1 der Menschenrechte gewer
und sıch zugleic dagegen ewandt, daß Kırchen S1e als rıvileg für sıch In
Nspruc nehmen.! Dem ist auch die Konsultation ın Croydon gefolgt, 1N-
dem s1e ebenfalls die Menschenrechte als den übergreifenden Rahmen betont
hat, In dem auch die Verwirklichung VO Religionsfreiheit sehen ist uch
hier wırd festgestellt, dalß 6r für dıe Kırchenel nıcht die Verteidigung
VO Priviılegien, ohl aber die Wahrnehmung legıtimer Interessen geht
ıne 1UTr verfassungsmäßig garantierte Religionsfreiheit wırd nıcht als Aaus-
reichend angesehen. Sie bedürtfe, nıcht relatıviert werden, einer Zusätz-
lıchen gesetzliıchen Absicherung.‘

Die Konsultatıon In Bukarest hat unterstrichen, daß ZUT Freiheit der Reliı-
gionsausübung nıcht L1UT das eCc gottesdienstlichen Versammlungen,
sondern auch dıe Wahrnehmung VO Verantwortung In der Gesellschaft SC-
hört Die erwähnte N-Erklärung VO  Z 081 ist den Kırchen ZUT eingehenden
Prüfung empfohlen worden.!? In einer Erklärung ZUr KSZE-Nachfolge-
konferenz in Madrıd en dıe Teilnehmer VO  — Bukarest hre Auffassung
7Zz/u USdarucCc gebracht, daß dıie ıIn der Schlußakte bekräftigte Religionsfrel-
heıt einer wirksameren Realisierung urc die Signatarstaaten bedarf

In er Kürze schheBblıc och eın 1ICK au die römisch-katholische Kır-
che Es ist bemerkenswert, dal3 das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil sıch In seiner
Erklärung ZUT Religionsfreihelt betontermaßen für dıe Freiheit des CGjewI1s-
SCNS und jeden Gewissenszwang ausgesprochen hat ‚„„Diese Freiheıit
esteht darın, daß alle Menschen frel seıin mussen VO  —; jedem wang sOowohl
VO  —; seıten einzelner WIEe gesellschaftlıcher Gruppen, Ww1e jeder menschlichen
Gewalt, dalß In relig1ösen Dingen nıemand SCZWUNSCH wird, seın Ge-
WwIissen handeln, och daran gehindert wird, prıvat und Öffentlich, als e1IN-
zelner oder In Verbindung mıt anderen innerhalb der gebührenden Grenzen
nach seinem GewIissen handeln.“‘‘?90

Diıe Gemehnsame Arbeıtsgruppe zwıschen der römisch-katholischen Kır-
che und dem OÖORK hat In Anbetracht dieser Erklärung des Vatiıkanischen
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Konzıls 96 / festgestellt, daß die Außerungen beıder Seiten eiıne ausreichende
Basıs für eın gemeinsames Verständnıs und für möglıche gemeınsame 10-
nen bieten. In der theologischen Begründung der Religionsfreiheıit gebe 65

ohl Unterschiede; 65 bestehe jedoch eıne grundlegende Übereinstimmung
1mM 1NDI1Cc darauf, Was ZUuT praktıschen Verwirklichung diıeses Rechtes e_

forderlich se1.?!

Theologische ründe für un wıder dıe Toleranz
als USAdFUC: VOoON Religionsfreiheit

Die rage ist unabweısbar, für andere wWwI1e für uns selbst Was efählg uns

als Christen dazu, für Religionsfreiheıit einzutreten? Worin ist das begründet,
gerade WeNn WIT Religionsfreiheit bewußt nıcht als rıvileg, als Schutzrec
für dıe Kırchen, sondern als einen unıversalen nspruc für alle verstehen.
Ist das selbstverständlıich, wıe 1€eS dıe Vollversammlung des ÖOkumeni-
schen ates OIIenDar gemeınt hat, WEn s1e erklärte: ‚„„Dies 1st eine Folgerung
des christlichen aubens und des allgemeın anerkannten Wesens des hrı-
stentums. ‘‘ Ergibt siıch Religionsfreiheılt also gewissermaßen AdUus der Natur
der Sache? Hat S1IE ihren Tun 1mM esen der Kırche elbst?

Auf solche Fragen ist 11UT schwer antworten, gerade angesichts der nıcht
eben rühmlıchen Geschichte der Kırche Jesu Christ1ı Sie erinnert unNns daran,
da dıe Kırche sıch über einen langen Zeıtraum hınweg ganz anders verhalten
hat S1e WarTr für aubens- und Gewıssensfreıiheıit, für dıe Freiheit der Relti-
g10N und der Überzeugung anderer kaum ansprec  ar: Statt dessen gab 6S

Ketzerverbrennungen und Hexenverfolgungen, dıe Foltern der Inquisıtion,
dıe Vertreibung und Pogrome der Gegenreformation. on ZUT eıt der Arn
ten Kırche WarTr das nıcht viel anders. Kaum War Urc kaıiserliches das
Christentum ZU[Tr Staatsreligion rklärt worden, für dıe Chrısten damıt die
eıt der Verfolgung vorbel, eizten sS1e mıt der staatlıchen Gewalt das
Verbot heidnischer Mr Theologische Gründe auch alilur ZUT

Hand.®*
Was also veranlaßt dıe Christen heute, sıch in der ökumenischen Gemeın-

schaft iıhrer Kırchen für eine weltweıte Respektierung der Religionsfreiheıit
einzusetzen? Bedarf nıcht gerade auch dıes der Erklärung? SO häufig und
unermu  ıch ökumenische Gremien für dıe Freiheıit der Relıgionsausübung
eingetreten sınd, auffällıg selten en s1e sıch jedoch ZUT theologischen
Begründung ihres Einsatzes geäußert. ıne Ausnahme macht dıe ÖRK-Voll-
versammlung VO eu-Delhı1 Für S1e 1st Reliıgionsfreiheit begründet ‚„als eıne
Konsequenz VO Gottes Schöpfungswerk, VO seiner rlösung des Menschen
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in Christus und der erufung des Menschen In seınen Dienst‘‘44. Mıt der dem
Menschen zugewendeten Versöhnung hat Gjott ıhm eine Freiheit egeben, die
ıhm eıne freıe Antwort auf seine Liebestat und dıe Verantwortung für dıe Miıt-
menschen ermöglıcht. (Gjott übt keinen wang aus Er nötigt den Menschen
nıcht, ıhn als den ıIn Chrıstus sıch offenbarenden Herrn der Welt akzeptie-
IecnhnN Darum wırd auch jeder Versuch, HTC Gewalt Glauben erzwingen
oder beseitigen, als Verletzung der VO Gott selbst gewählten Methode der
Gewaltlosigkeıt 1Im Geıiste Christı abgelehnt.

Hıer 1st also der theologıisc verstandene Begriff der Freıiheıt für dıe
Begründung der Religionsfreiheilt VO entscheiıdender Bedeutung. ‚, Was
(jott dem Menschen VO rsprung her zugedacht hat, freie Person In der
Verpflichtung für den Mıtmenschen und 1ın der Verantwortung VOT ıhm
se1n. L 1st ure seiıne Versöhnungstat In Chriıstus irklichkei geworden.
Sıe 35  etr1ı nıcht 1U dıe innere Versöhnung zwıschen (Gjott un Mensch, S1e
eirı alle, dıe ZUr Kırche Christı gehören, w1ıe auch dıe, dıe außerhalb ıhrer
stehen. Christı Versöhnungstat gılt als Angebot der ganzen Menschheıt
Darın besteht ihr un1ıversaler Charakter‘‘>. Dıieses Angebot artert darauf,
ANSCHOMMEN werden. Dazu bedarf CS der Verkündigung. Gerade dıe oll-
versammlung In eu-De hat keinen Zweiıfel daran gelassen, daß das Zeug-
N1ıS In Wort und lat dıe wesentliche Aufgabe jedes Christen ist und nıcht im
Gegensatz AUI: Religionsfreiheit gesehen werden darf.“® och ob dıe urc
das cNrıstlıche Zeugnı1s dem Menschen angebotene Chance eınes Le-
bens ANZSCHOMME wiırd, ist seiıne persönliche Entscheidung. Nur dıe Versöh-

selber kann iıhn azu bewegen, sıch auf Jesus Chriıstus einzulassen.
Das Überführende Jeg ın ihr selbst Jede orm VO wang, jeder MIcC VO
aqußen würde iıhrer Absiıcht widersprechen.

Gottes Heılshandeln 1st also In dem Sınne eın frelies Angebot, dal3 6S nle-
mandem aufgenötigt werden wıll Es ist jedoch nıcht eın belıebiges Angebot
uch WENNn 65 auf dem Marktplatz der Weltanschauungen und Religionen
erscheinen INaY, als ob der CNrıstilıiıche Gilaube sıch gegenüber einer rheblı-
chen Konkurrenz behaupten hat GT ist dennoch einmalıg und er-

gleichlich. Darın sınd sıch die chrıstliıchen Kırchen ein1g. Sıe würden sıch
auch entscheıdende Aussagen der eılıgen Schrift tellen

Der johanneische Jesus sagt VO sıch: ‚„Ich bın der Weg und dıe anhrheı
un das eben; nıemand kommt Zzu Vater denn urc mich“‘‘ (Joh
Und Petrus bezeugt ın der Apostelgeschichte: AIn keinem andern ist das Heıl,
auch ist keın anderer Name dem Hımmel den Menschen eveben; ure
den WIT sollen selıg werden‘‘ Apg 4 12) Daran äßt das Neue Jlestament kel-
NCN Zweıfel, daß 1N1UT Uurc. Jesus Christus die Welt un die Menschen heıl
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werden können. Nur 6I1: kann en zurechtbringen und dıe zerstorte
Gemeininschaft miıt (jott wlederherstellen. Das ist Angebot und Nspruc
gleich, und dieser nNspruc ist zugleic exklusıv und unıversal. Er gilt für al-
I6 jeder eıt und jedem Ort, ıIn jeder Sprache und Kultur Ile anderen
Wege sınd vergeblich, den Menschen AUus$s seıner Entfremdung befreıen
un: sich selbst bringen ottes Offenbarung in Chriıstus äßt keine
dere Möglichkeıit S1ıe duldet neben sıch keıne andere ahrheıt, denn 6S

g1bt, W1e Paulus sagl, keın anderes Evangelıum (Gal k /}
Viele werden das als intolerant empfinden. ber ıst Toleranz eın der aCcC

ANSCIHMCSSCHCI uSdruc  9 6S grundlegend die anlnrneı geC Wenn
chriıstliıcher Glaube sıch hıer auf Toleranz einlassen würde, würde 61 der In-
dıfferenz das Wort reden und damıiıt selber preisgeben, W d Cl eben noch be-
hauptet hat, daß nämlıch das eıl ausschließlic und endgültig 1U In hrıs
STUS verbürgt ist Dıese Entschiede  g en Christen Jjedoch nıcht RN sıch
selbst, WI1e ihr Glaube nıcht verdienter, sondern geschenkter Gilaube ist
16 ich habe dıe ahnrhneı gesucht, sondern S1E hat miıich gesucht; nıcht ich

habe S1e erkannt, sondern s1e hat miıich erkannt. Glaube ıst mpfangen der
ahnrheı als unverdientes eschen Gilaube kann erbeten, aber nıcht CI-

ZWUNSCH werden.  6627 Mıt anderen Worten: Gilauben ist menschlıcher Verfüg-
arkeıt Es bedarf der ırksamkeıt des eılıgen Geistes, damıt
Glauben entsteht und lebendig bleibt

Wer 1eS$ we1lß un sıch selbst erfahren hat, wiıird anderen nıcht VOIWETI-

fen können, daß iıhnen der Gilaube versagt ist Er hat schon gar keinen run
sıch über s1e rheben Was Chrısten VO anderen unterscheidet, da nam-
ıch Jesus Christus für S1e FARE: befreienden anrheı über den Sınn iıhres Le-
bens geworden ist das ist Ja nıcht ihre eigene Leistung. Das Jeg auch nıcht
Im Bereich natürlıcher Möglıchkeıten, denn mıt ihnen ist CGilauben nıcht CI -

reichen. Nıemand we1ß3 das besser als der Glaubende elbst, und DE wird, eben
eıl 1: Christus egegnet ist, dıes nıcht VETSESSCH können. Gerade diese Hr-
fahrung wırd se1ın enprägen und damıt auch dıe Art, Ww1e GE einem anderen
egegnet, Acder WI1IeEe ich VO Natur Aus nıcht glauben kann, dem aber w1ıe mır
das Evangelıum il Es ıst dıe Solidarıtä des Fragens un des Suchens,
dıe das Verhältnis den Mıtmenschen bestimmt, eıne Solıdarıtät, dıe eigen-
tümlıcherwelse gerade AUus der Entschiedenheıit und Unbedingtheıt des lau-
bens WI1Ie Aus selıner Unverfügbarkeit erwächst.

Diese Art der Solidarıtä möchte ich bewußt und absıchtsvo qls Toleranz
bezeichnen. Sie ist meınes Erachtens dıe Antwort auf die rage, Cr
sten, VO denen Nan 6S aufgrun iıhres aubens eigentlich gar nıcht
würde, sıch dennoch VO ihrem Glauben her und deshalb auch glaubwürdıg
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für dıe Freiheıit er einsetzen, ıhren Glauben, hre elıgıon oder hre Welt-
anschauung vertreien können. Sıe ollten VO er jedenfalls keine
Schwierigkeıten aben, Toleranz als einen anderen, umgreiıfenden und dar-

vielleicht ANSCMCSSCHEIC USArTruC für Religionsfreihelt verstie-
hen und gebrauchen.

Damıt ist TrTeENC nıcht das Prinzıp des alssez faire, alssez DassScI gemeınt.
Dies würde darauf hınauslaufen, dalß Religionen und Weltanschauungen sıch
untereinander arrangleren eitwa nach der DevIise: entscheidend ist nıcht, Was

einer glaubt, sondern daß überhaupt glaubt. der auch: 65 kommt
nıcht darauf Was einer glaubt, sondern dal3 CT Lut Die anrhneı
eiıner Überzeugung lasse sıch nıcht Nrc Behauptungen, sondern urc dıe
ethıiısche Qualität des andelns erwelsen. Neın, 1€eSs kann Toleranz als Solıda-
rıtät mıt den Nıchtchristen nıcht meıinen. Christlicher Glaube und relig1öse
Überzeugungen, Ww1]1e auch sittlıches Handeln lassen sıch nıcht gegeneinander
aufrechnen.

Toleranz kann auch niéht heıßen, als unveränderbar hınzunehmen, Was

mıiıt dem Gilauben Christus nıcht vereinbaren ist Damıt ware eın ent-
scheıdender Aspekt dieses aubens preisgegeben, nämlıich die Gewißhelit,
daß Gott mıt dem Evangelıum VOIl Jesus Christus auch dıe Menschen
wirbt, dıe sıch ıhm och nıcht geöffneen Wem cr nıchts ausmacht, daß
der andere der anhnrhneı vorbel ebt oder S1eE angeht, dem Ist och
nıcht aufgegangen, Was Toleranz ist‘‘2?

Was erg1ıbt sıch für dıe chriıstlıchen Kırchen, dıe ın Zeugnis und Dienst
iıhrem Herrn gehorsam se1ın wollen, Aaus einem olchen Verständnıiıs VO Tole-
ranz? Zunächst 1es5 daß sS1e selber 1mM Verhältnis zuelınander bewähren, Was

als Einsıicht des aubens unabweısbar 1st Dies scheıint auch nach anrzenn-
ten ökumenischer Annäherung 1mM Eıinzelfall immer noch schwieriger se1n,
als gemeiınsam für andere dıe Forderung ach Relıgionsfreiheit rheben
Glaubwürdig werden dıe Kırchen auf dıe Dauer darın Jjedoch 1Ur se1ın, WeNn

S1e selber untereinander praktizleren, Was s1e für andere verlangen.
Ich bın weıt davon entfernt behaupten, dalß dıes alleın eine rage des g -

ten Wıllens ware uch Kırchentrennungen sınd ja nıcht [1UT eın Auswels
mangelnder Toleranzbereıtschaft SCWESCHIL. Sıe nıcht ınfach das Er-
gebnıiıs VO Rechthaberel und Machtstreben. Da ist immer wlieder die AaDO-
stolıische Überlieferung worden, wı1ıe s1e auszulegen, entfalten
und weıterzugeben ist Weıl die ahnrheı auf dem plıe stand, darum ist
eiıdenschaftlich gestritten und sınd schmerzlıiche Irennungen vollzogen WOT-

den Mıt der Forderung nach Toleranz sınd sıe alleın nıcht beheben Hıer
leg dıe emınent wichtige Aufgabe der interkonfessionellen Dialoge Es BC-
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hört den hoffnungsvollen Zeichen der Ökumene, da s1e inzwıschen in
einem biısher nıcht dagewesenen Umfang stattfıiınden und bıs 1ın nıcht
gekannten Übereinstimmungen geführt en

Der Weg ZUT Einheit der Kırche Jesu Christı ist gleichwohl och lang und
beschwerlic Dıie Kırchen werden sıch auf diesem Wege ıimmer wıeder be-
wußlt machen mussen, daß, olange das Argernis iıhrer paltung noch andau-
ST S1e sıch dem ausgesetzt sehen, sowohl ın ıhrem Zeugnıis VO ottes
Heılshandeln WIE In ihrem Eıinsatz für dıe Rechte und Nöte der Menschheıit
nıcht hınreichend glaubwürdıg se1n. on1€eSs müßte s1e veranlassen, sıch
In ıhrem Umgang mıteinander Toleranz bemühen.“© Wo eiwa konfes-
10nell verschliedene W1e auch unterschıiedlich große Kırchen In einem an
zusammenleben, kann 1es für ihr Verhältnis untereinander und für hre Aus-
strahlung in dıe Gesellschaft VO erne  ıcher Bedeutung se1n.

Darüber hınaus werden die getrennten Kırchen sıch immer wıeder dıe Fra-
5 vorlegen mussen, wlewelılt s1e In ihren grundlegenden theologischen ber-
ZCUZUNSCH WITKIIC och voneınander entfernt sınd oder ob S1e nıcht INZWI-
schen auch In der Jeweıls anderen Kırche die wahre Kırche Jesu Christı
erkennen vermöÖögen. In den Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für
Glauben und Kiırchenverfassung lıegen jetzt die Ergebnisse eines nahezu
fünfzıg TE umfassenden Prozesses vielfältiger tudıen und Dıaloge VO  Z

hne eıne fundamentale Übereinstimmung In aule, Eucharistie un Amt
kann die Eıinheit der Kirche, nach der WIT auf der 116 sıind, nıcht gelingen.
Darın sınd siıch nahezu alle Kırchen ein1g. Nun aber werden Ss1e Rede und Ant-
WOTT stehen mussen, wiewelt S1e angesichts der erreichten Konvergenzen In
aufle, Eucharistıe und Amt Übereinstimmungen kommen können, dıe
weıltere Schritte aufeiınander ermöglichen. uch hıer sınd dıe Kırchen Je
änger Je mehr der rage ach iıhrer Glaubwürdigkeıit ausgesetzt. Wenn 6S
dıe ıhnen gemeinsam anveriraute Sendung Seht: 1st Toleranz auf dıe Dauer
nıcht Gottes 1SsS10nN verlangt dıe Eıinheıt der Kırche:; S1e S1e 1m
Grunde VOTaUSs, WENN s1e mıt der Chrısten In der Welt 7Zz/u Ziel kommen
soll

Eın theologisc begründetes Verständnis VO Toleranz hat für die Kırchen
Jjedoch Konsequenzen für ihren Umgang mıt Weltanschauungen und Relig10-
nen Daß Christen und Kırchen ıhnen das Zeugniıs ihres aubens nıcht schul-
dıg bleiben dürfen, darauf ist schon VO  ; der ÖRK-Vollversammlung VO

eu-Delhı hingewiesen worden. Dieser Auftrag Zeugnis und Dıenst ist
gerade dann unverzıichtbar, WeNnN Menschen in der Lage se1ın sollen, sıch
dem Angebot VO CGjottes Heıiılstat frei entscheıden. uch Solıdarıtä
dem Aspekt der Toleranz, die aus der Unbedingtheıt und Unverfügbarkeıt
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des auDens erwächst, andert diesem Auftrag nıchts. Er wiıird dadurch
eher noch driınglıcher. Toleranz bedeutet alsO nıcht den Verzicht auf Miss10n;:
s1e hat Jjedoch Auswirkungen auf den Vollzug VO  — 1SS10N.

Dıiese reichen ber dıe bereıits getroffene Feststellung noch hınaus, dal3 BC-
rade wang sıch Von selbst verbietet, WEeNN C darum geht, andere DA Jau-
ben Jesus Christus einzuladen. Zwangsmissionierungen, WI1IEe CS S1e ın der
Geschichte der christliıchen Kırche gegeben hat, sınd dıe Perversıon dessen g_

Was mıt dem Auftrag AT 1SS10N gemeint i1st. Er 111 nıcht polıtische
Unterwerfung und 1st auch nıcht auf kulturelle Entwurzelung der ber-
remdung ausgerichtet. 1SS1ION kann 11UT gelıngen, WEeNnN INan weı1iß, Was

dere glauben, WwI1e Ss1e eben, Was S1e denken nen 1n Toleranz egegnen,
schAhlıe aus, ıhre Überzeugungen verac  ıch machen. och 6S bedeutet
nıcht, darauf verzichten, sıch mıt iıhnen auseinanderzusetzen. ber auch
dıes die Bereıitschafit VOTauUusSs verstehen, Was anderen wertvoll Ist, Was

S1e heilıg halten, Was ıhrem en alt und Orientierung g1ibt
Wenn Christen erfahren wollen, wWw1e Chrıstus nhängern anderer ber-

ZEUSZUNgSCNH als TrIuller ihrer Sehnsüchte, als Erlöser VO Schuld, als Befreler
VO AÄngsten bezeugen ISts bedarf CS des Dıalogs und der azu gehörenden
Achtung, Bescheidenheit und Geduld Der Dıalog trıtt nıcht dıe Stelle VO

Miıss1ion, sondern CT ist dıe orm VO Missıon, dıie heute alleın sachgemäß e_
scheınt. uch Weltanschauungen un Religionen sınd ungeachtet ıhres
miıtunter intoleranten oder gar miılıtanten Charakters der Versuch, dem
Menschen helfen, sıch selbst fiınden und ıhm Antwort geben auf
dıe rage nach dem Sınn des Lebens Darın sınd s1e dem christlichen Glauben
nahe. Es ist dıe Solidarıtä des Fragens und Suchens, VO der ich gesprochen
habe, dıe uns mıt ıhnen verbindet. Die Vollversammlung des ORK In Naiırobi
hat darum ec VO dem Respekt für dıe Glaubensüberzeugungen und
die grundlegenden Menschenrechte anderer gesprochen.? Hıer 1st auch der
TrTun afür, daß Religionsfreiheit nach Ansıcht des ÖRK-Studienpapiers
die Möglıichkeit einschließt, mıt anderen Religionen zusammenzuarbeıten
‚Im Rıingen Gerechtigkeıit, Friıeden, Solıdarıtä mıt den Armen und Un-
terdrückten un In anderen Bereichen gemelınsamen Dienstes‘‘>.

Gesellschaftspolitische Implikationen VonNn Religionsfreiheit als Toleranz

Daß Religionsfreiheit auch aCcC des Staates ist, habe ich bereits erwähnt.
Ich wıll abschliıeßen noch darauf eingehen, Was dies für ema edeu-
tet. Dıie frühen Außerungen der Ökumene ZUT Religionsfreiheit erwecken den
Eindruck, als ob s1ie sıch betontermaßen dıe Instiıtution des Staates rich-
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ten. Dies geschieht anders als eitwa in der Erklärung VO Naırobi, der
aa SOZUSaSCH 1m Vollzug der Religionsausübung In den 1C kommt Ihm
gegenüber auf krıtische Dıstanz gehen oder auch auf partnerschaftlıche
Kooperation seizen, also einen Weg finden zwıschen Anpassung und
Verweigerung, wıird ZU Bestandte1 der Religionsfreiheit. Im nterschıe
dazu ist der Staat dagegenPAdressaten ökumenischer Erklärungen
gemacht worden, ıhn als (jaranten und Appellationsinstanz für eine freıe
Religionsausübung in nNspruc nehmen. Das hat siıcher auch hıstorısche
Gründe, dıe mıt der Entstehung und Entfaltung der Forderung nach Reli1-
gjonsfreıiheılt zusammenhängen. ber auch dıe nachhaltıgen Eindrücke, die
dıe Gewaltherrschaft des Staates 1mM nationalsozijalıstiıschen eutfschlan auf
die Ökumene hinterlıelß, en mıt azu beigetragen, daß der damals noch
junge Weltrat der Kirchen sıch bel den Reglerungen immer wlieder für die Ge-
währung der Religionsfreiheit eingesetzt hat

Was VO Staat TW werden kann und auch erwar werden muß, ist,
daß CI die Freıiheıit der Religionsausübung urc verfassungsmäßige Cjaran-
tıen, Hre eıne entsprechende Gesetzgebung und uUurce eın entsprechendes
polıtısches Handeln schützt, daß damıt CIn ecC gewährleıstet ist, das alle
Miıtgliıeder der Gesellschaft In gleicher Weise beanspruchen können. Diese In-
anspruchnahme darf TEeE1NNC nıcht Lasten anderer gehen Sie dürfen da-
Urc nıcht benachteıilıigt oder al diskrıimınilert werden. uch darauf hat der
Staat achten. Damıt ıst noch nıchts darüber gesagl, WI1Ie eın Staat selber sein
Verhältnis eiıner Kırche der Religionsgemeinschaft bestimmt. Daß N dar-
über unterschiedliche Auffassungen und entsprechende Rechtssetzungen
g1bt, ıst bekannt

Dennoch sınd In den zurücklıegenden Jahrzehnten bıs hın A Schlußakte
VO eisinkKı VO den Staaten auf internatıonaler ene beac  IC emü-
hungen nt  me worden, dıie polıtischen und rec  iıchen Voraus-
setzungen für dıe Verwirklichung der Menschenrechte verbessern. Das gılt
auch für das 6® der Religionsfreiheıit. In der rage, Ww1e dieses P In-
16 definiıeren ist, Wdas q1sO erforderlich Ist, VO eiıner freiıen Relı-
gi1onsausübung sprechen können 1n dieser rage Orlentiert INan sıch,
CMn ich recht sehe, allerdings zumelıst nach W1e VOT den Aussagen derA
gemeınen Erklärung der Menschenrechte der bestenfalls der Internatio-
nalen Konvention über polıtıische und Bürgerrechte. €l hat die Erklärung
der N-Vollversammlung VON 981 über die Beseltigung erFormen VO In-
toleranz und Dıskrımmierung aufgrun der eligıon oder der Weltanschau-
ung In Artıkel den Versuch nte  men, über bisherige Aussagen hiınaus

bestimmen, Was ZUrTr Religionsfreiheilt gehört. Sie za azu nıcht UT die
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Möglıchkeıt, Gottesdienste abzuhalten und entsprechende Versammlungs-
taätten einzurichten. Dıiıe nterhaltung VO Wohltätigkeitseinrichtungen und
die Herausgabe einschlägiger Publikationen werden vielmehr ebenso dazu
gerechnet, WIE dıe Freıheıt, eine eligıon der Überzeugung 1erfür BC=
eigneten Orten eDecn: Amtsträger auszuD1  en und wählen und auf
tiıonaler und internationaler ene ıIn relıg1ösen und weltanschaulıchen Fra-
ScCcnmH Bezıehungen Einzelpersonen und Gemeinschaften aufzunehmen.

Die zwischenstaatlıiıchen emühungen scheinen jedoch weniıger darauf gC-
richtet se1n, dıe Freiheit der Religionsausübung verbindlıch definıeren,
sondern eher darauf, auszuführen und verwirklıchen, W asSs ZUr internat1lo-
nal anerkannten Norm geworden ist el spielt auch In dıesem Bereich der
Begriff der Toleranz 1MmM Zusammenhang mıt der Religionsfreiheit bemer-
kenswerterwelse In zunehmendem Maße eine Dıe erwähnte Deklara-
t10n VO 981 spricht nıcht 1Ur VO Intoleranz, damıt Beeinträchtigungen
un Verletzungen des Grundrechts auf freıe Religionsausübung kenn-
zeichnen. Sie nımmt auch den bereıts ın der raambe der Charta der Verein-
ten Nationen gebrauchten Toleranzbegrif wıeder auf, ıh nunmehr eInN-
deutig der Freiheıit der elıgıon und der Überzeugung zuzuordnen.

Diese Entwicklung hat sıch be1 dem Semiminar der Vereinten Natıonen fort-
gesetzt, das diese 1m Dezember 9084 mıt Vertretern VO Regierungen und 1N-
ternatıonalen Organısationen ZU ema ‚„Ermutigung ZU Verständnıis,
AL Toleranz undZ Respekt VOT auDens- und Religionsfreiheit“‘ urch-
geführt haben.“* €]1 wurde eingehend über Art und Ausmal} gegenwärti-
geI Erscheinungsformen Von Intoleranz berichtet. war werden gegenüber
dem Begriff der Toleranz auch edenken angemeldet, weıl als Dul-
dung miılbverstanden werden könne, während 6N doch darum gehe, auDens-
und Religionsfreiheit als fundamentale Menschenrechte voll respektieren.
Dennoch ist der USATuC als gee1gnet angesehen worden, eine Re1-
he VO  — Empfehlungen auf ihn auszurichten. S1ıe wenden sıch die Staaten
ebenso w1ıe dıe Vereinten Natıonen und relig1öse Organısatiıonen und
reichen bıs dem Vorschlag, da/l3 dıe Reglerungen erwägen sollten, natıonale
Instiıtutionen errichten, dıe miıt der Aufgabe beauftragt werden, Toleranz
gegenüber elıgıon und Gilauben fördern, daß S1e In der Gesellschaft,
ın den Famıiılıen, in den Kındergärten ber dıe Schulen bıs den Universitä-
ten wırksam werden kann.

Ich erwähne dies, weıl das Ereign1s als olches meınes Erachtens uUuNnseTE

Aufmerksamkei verdient, aber auch, weıl CS dazu ermutigt, Toleranz als eın
anderes Wort für Religionsfreiheit verstehen und gebrauchen, gerade
eıl CS für rısten VO ıhrem Glauben her aliur gute Gründe g1ibt
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Ich erwähne dies auch deshalb, weıl Toleranz inzwischen auch für Marx1-
sten ZU Gegenstand der Diskussion geworden ist Dies ist sıcher 1m Zusam-
menhang eines LICU erwachten wechselseltigen Interesses weltanschaulıch
grundverschiedener Gesprächspartner sehen. Vor em In Ungarn wird
der Dıalog zwıschen Theologen und Marxısten schon über tlıche FE hın-
WCS geführt. Neuerdings werden azu auch Teilnehmer AaUus$s der DDR und der
Tschechoslowakeı eingeladen.? uch In der DDR ıst für marxıstische 110-
sophen Toleranz kein abu-Ihema mehr.*®el wird keıin ehl daraus SC-
macht, daß Ss1e dıesem Problem bisher wenig Aufmerksamkeıt eingeräumt
en Es gılt ıihnen auch durchaus noch als strittig, ob dem Begriff der
Toleranz 1ın der Weltanschauung des Marxismus-Leninismus ein legitimer
atz zukommt.

enDar gewıinnt jedoch dıie Erkenntnis Raum, dalß Toleranz en wich-
tiger Teilaspekt des Humanısmus“‘ ist?% den INan auch für eıne dem
Leiıtgedanken des sozlalistischen Humanısmus gestaltende Gesellschaft
nıcht beiseite schıeben kann. Dazu hat, scheint C5S, dıe Einsicht e1ge-
Lragen, ‚„‚daß ohne kzeptierung VO Anschauungen, dıe nıcht mıt der
wissenschaftlıch begründeten der Arbeiterklasse übereinstiımmen, sıch VO

dieser In verschledener Hınsıcht unterscheiden, aber auf die Wohlfahrt des
Menschen zielen, die humanıistischen 1eje des Sozlalısmus nıcht erreichen
sind ‘2 Die rage, wliewelt dıe Möglichkeıten der Zusammenarbeit reichen,

alle ‚‚humanen Gemeinsamkeıten zwıschen marxıstischen und nıcht-
marxıstischen Kräften‘‘ auszuschöpfen, stellt siıch deshalb ıimmer wılıeder
1CUu

Voner erg1ıbt sıch auch eın Interesse der Geschichte des Tole-
ranzbegriffes, wobe!l hervorgehoben wird, daß diıeser ‚ CHNS mıt der Herausbil-
dung des Christentums verbunden‘‘ ist.“® Man stellt schlıelBlic fest, daß dıe
KPI) und später die SED sıch 1n iıhrer Bündnispolitik mıt anderen Partejıen
und gesellschaftlıchen Gruppen eigentlich schon immer VO edanken der
Toleranz en leiten lassen. Die grundsätzlıchen weltanschaulichen egen-
sSatze zwıischen Marxisten und Yrısten und Vertretern anderer humanıst1ı-
scher Überzeugungen selen €e]1 nıcht verschwiegen worden. Sıe selen Je-
doch auch nıcht als unüberwindbares Hındernis im gemeinsamen amp für
Friıeden, Demokratıie und sozıalen Fortschritt angesehen worden. Ihre Gren-

habe die Toleranz dort, ‚„ WO mıiıt erufung auf s1e die humanistischen Be-
strebungen einer aufsteigenden Klasse bzw die bısher siegreiche CUuU«cCc fOrt-
schrittliche Gesellschaftsordnung Urc alte reaktionäre Ideologie unfter-

und der Konterrevolution Bahn gebrochen werden so]1°‘4! Man wırd
1eS$ verstehen aben, daß dıe Voraussetzungen für die Praktiziıerung
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VO Toleranz gegeben sınd, WECNN dıe Machtirage geklärt ist Dies entspricht
auch marxıstischer Auffassung.

Man wırd 6S also auch als Zeichen einer gewachsenen Souveränität und Ge-
lassenheıt 1mM Umgang mıt der7 sehen dürfen, WE Marxısten iıhrer
Verpflichtung ZUT Toleranz USATuC geben €e]1 wırd immer wlıeder be-
tont, da das Bemühen gemeinsame gesellschaftlıche Interessen nıcht dıe
Übereinstimmung In den weltanschaulichen Grundfragen verlangt. Die 1er
bestehenden Gegensätze werden eher verdeutlicht als verharmlost, wobe!l
hınzugefügt wird, dalß ‚kem Verzicht der Partner auf ihre geistige eiIDstLan-
digkeıt““ werde.““ er kann ann auch rklärt werden: JM Ge!l-
ste echter Toleranz respektieren Kommunisten den relıg1ösen Glauben und
seıne usübung. Sıe zwingen dem nhänger einer elıgıon nıcht die
wissenschaftlıch-marxistische Weltanschauung auf. Sie machen ihre nnah-

auch nıcht ZU[Tr Vorbedingung der Zusammenarbeit. ‘‘“ Diese Posıtion ist
offenkundig auch davon bestimmt, da Marxısten sıch gerade dem
1INAruc eines relıg1Öös motivlerten Friedensengagements davon überzeugt
aben, ‚„daß relıg1öser Glaube nıcht Weltflucht der Antisozlalısmus VCI-

pflichtet‘‘“*.
Mır scheınt, daß hıer für das Verständnıis VO Toleranz eine Entwicklung

In Gang gekommen ist, dıe ich als Eıinladung Ar Dıalog verstehen möchte.
Toleranz ist schon immer da lebensfähıg SCWESCIH, eın olcher Dıalog SC-

wurde. Er ist ihr Wesenselement. Gerade In diesem Zusammenhang
möchte ich deshalb meıne Auffassung och einmal bekräftigen Als Chriısten
en WIT Gründe CNUuS, uns dem Dıalog ber dıe Toleranz be-
teiılıgen.
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Evangelısche Kirchengemeinschaft
Inhalt und Ergebnisse der lutherisch-methodistischen

ehrgespräche

VO  Z MANFRED MARQUARDI
Eıiner der bemerkenswertesten Prozesse der innerprotestantischen Okume-
In Deutschlan steht voraussıchtlich unmıttelbar VOT seinem SC

eıne gemeinsame Gesprächskommission der Vereinigten Evangelısch-Luthe-
rischen Kırche ın Deutschlan VELKD) und der Evangelısch-methodisti-
schen Kırche in der Bundesrepublı Deutschlan: un:! Westberlın hat
iıhren Schlußbericht vorgelegt, der empfiehlt, AB beschließen und Öffentlich

erklären: €el| Kırchen erkennen sıch gegenseıt1ig als Teıl der einen Kırche
Jesu Christı erKırchen gewähren einander Kanzel- und Abendmahls-
gemeınnschaft; das SCANI1e die gegenseıltige Anerkennung der Ordinatıion
ein‘$l. Nachdem die beiden Kırchenleitungen und dıe Generalsynode der

dıe Annahme der erıchte empfohlen aben, ist mıt der Zustim-
MUunNng der Synoden der Mitgliedskirchen rechnen; dıie TrTeNI Jährlichen Kon-
ferenzen (Synoden) der EmK und ein1ıge Landessynoden en dem Ge-
sprächsergebnıs einschlhelBblıc der darın enthaltenen Empfehlungen bereıts
zugestimmt. Die in der Arnoldshainer Konferenz zusammengeschlossenen
Kırchen werden sıch lassen Z7WEe] Gesprächsrunden mıt Vertretern der
EmK dieser Vereinbarung voraussıchtlich anscC  1ehen

Die Arbeit eiıner gemeinsamen Kommission des Bundes der Evangelıschen
Kırchen in der DDR und der Evangelisch-methodistischen Kırche in der DDR
hat einer äahnlıchen Empfehlung geführt: ‚„„Die Mitglieder der geme1nsa-
INnen Kommissıon sehen ach den theologischen Gesprächen un ihren 1er
vorgelegten Ergebnissen keine Hındernisse mehr für eine Erklärung der
ständıgen Kirchenleitungen, zwischen den Ghedkirchen des Bundes der
Evangelıschen Kırchen ın der DDR und der Evangelısch-methodistischen
Kırche In der DDR, Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft erkl1  2

Diese orgänge zielen derzeıt nıcht auf irgendwelche organısatorischen
Veränderungen; Entwicklungen in iıchtung einer Kirchenunion sınd nıcht
1Ns Auge gefaßt. och verdient angesichts zahlreiéher, nıcht urchweg
begründeter Vorwürfe, die 1e1za ökumenischer Dialoge blıebe hne hand-
feste praktıische Ergebnisse, und eingedenk unrühmlıcher Umgangsformen
und Vorurteile VC.  CI Jahrzehnte eın olcher Schritt durchaus rhöhte
Aufmerksamkeit
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Der internationale lutherisch-methodistische Dialog

Der Ablauf und das elingen des geschilderten ökumeniıschen Prozesses In
Deutschlan 1st nıcht denkbar ohne den weıteren Rahmen des internatıona-
len Dıalogs zwıschen dem Lutherischen un und dem Weltrat
methodistischer Kırchen MC), deren Gemeilnsame Kommissıon 977 1Ns
en gerufen wurde. Sie hat In den Jahren 979 bıs 984 unt  men, 1ın
sorgfältig vorbereıteten Sıtzungen herauszuarbeıten, welche Gemeıihnsamke!1-
ten zwıschen beiden ırchenfamıiıliıen 1ın grundlegenden theologischen Fragen
bestehen, welche Unterschiede s1ıe (noch) rennen und wı1ıe diese gewichten
sınd. Das rgebnıs iıhrer Bemühungen, das Jetzt ın dem Bericht . „Die Kırche
Gemeımschafit der Gnade*** (im folgenden: KGG) vorliegt, nthält auch eine
elVO Empfehlungen, dıe den Miıtglıedskırchen helfen sollen, S lau-
ben, Zeugnıi1s und Dıenst größerer Gemeinschaft gelangen‘‘, dıe iıhren
„„siıchtbaren USATrTuC ın voller sakramentaler Gemeiminschaft“‘ findet

Ausgangslage und Zielsetzung

Das Verhältnis zwıschen den Miıtgliedskırchen der beiden Weltbünde Wäal

Beginn des Dıialogs und ist bıs heute eın verschıedenen Orten denkbar
Verschiedenes: während ın einigen Ländern z.B methodistischen Pastoren
die utLNerısche Kanzel verweigert wird, sınd 1ın anderen dıe gemeinsame Aus-
bıldung der zukünftigen Pfarrer und die Durchführung gemeinsamerend-
mahlsgottesdienste Aaus dem kırchlichen en nıcht mehr wegzudenken.“
Dort wıird dann auch das Mal} der Gemeinsamkeıt zwıschen Lutheranern und
Methodisten teilweise er eingeschätzt als das zwıschen Angehörigen der-
selben Konfession 1ın verschiedenen Gesellschaften Derogzwıschen den
beıden Weltbünden erhält damıt einen eweıls unterschiedlichen Stellenwer
für dıe einen ist m8 dıe auf ängere C unerläßliche theologisch Reflexion
eiıner bereıts bestehenden Praxis; für dıe anderen bereitet er uUurc dıe Klä-
[UNg theologischer Grundposıitionen und die Erarbeitung eines ljehrmäßigen
Grundkonsenses eine Veränderung der kirchlichen Praxıs in iıchtung größe-
IC Gemeinsamkeıt mıiıt der anderen Konfession erst VOTr

Der Lutherischeunhat sıch auf se1ıner Vollversammlung 1n Buda-
pest 1984 der Mehrheıtsmeinung der Kommission angeschlossen und der
offnung USarucC egeben, da der Dıalog ‚,ZUu den esialen rgebnıis-
sen ührt, die der Empfehlung entsprechen, CNrıtte unternehmen,
Vo Gemeinschaft In Wort und Sakrament erklären und herzustellen‘‘®.
Es scheıint auch dieser Dıalog bestätigen, Was sıch andernorts beobachten
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äßt dıe Bereıitschaft ZUT Gemeimninschaft der Kırchen wächst, diese sıch In
eıner säkularısıerten Gesellschaft VOT dıe Aufgabe mı1ssıoNarıscher Evange-
lıumsverkündigung und christliıchen Diıenstes gestellt sehen und s1e wahrzu-
nehmen bereıt sind. Das ScAUl1EeE Lehrgespräche als für dıe Kırchengemeıin-
cschaft unentbehrliche Vorbereitung nıcht Aaus deutet aber auf ihren essentiel-
len ezug Zu en der Gemeinden, Gottesdienst und Diıakonie und
damıt auf ihre Relatıvıtät hın

iıne wesentlıiche Erleichterung des lutherisch-methodistischen Dıalogs ist
ohne Zweıfel 1mM Fehlen VO gegenseıltigen Verurteilungen sehen, w1ıe S1e dıe
Reformationskirchen untereinander und gegenüber der römisch-katholi1-
schen Kırche SOWIe dem SOg Iınken Flügel der Reformatıon ausgesprochen
en

Gravamına dieser Art nıcht aufzuarbeıten, daß die weıtreichen-
den Empfehlungen der internatıonalen w1e der deutschen Kommission ach
relatıv kurzen Gesprächsrunden zustande kamen.

Dieser Tatbestand SOWIeEe dıe vielerorts bereıts praktizierte mehr oder wenl1-
SCI große Gemeinsamkeit kommen enn auch in den posıtıven Zielsetzungen
des Dıalogs ZU USAruC

‚,a) einen Beıtrag eisten gegenselt1igem Verständnıis und gegenseıltiger
Achtung

eutlic machen, dalß das Luthertum und der Methodismus Teıl der
einen Gemeinscha 1n Christus sınd und danach trachten, sıch gemeiınsam
einzusetzen In ihrem Zeugnis und Dienst in der Welt;

C) Möglıchkeiten vertiefen für die Praktiziıerung VO  — Gemeiminschaft ıIn
Wort und Sakrament zwischen Lutheranern und Methodisten;

d) 1mM Bereich der kırchlichen Zusammenarbeıt und Einheit eolog1-
sche Hiılfestellung ge

Hat der Dıalog diese jeilje erreicht? are Antworten auf diese rage
werden ohl erst der Beobachtung seliner Auswirkungen auf das lutherisch-
methodistische Mıteinander entnehmen se1n.

Themen des Dialogs

Auswahl und Behandlung der theologischen TIThemen sınd gekennzeichnet
Uurc den ıllen, sowohl dıe grundlegenden, für die Feststellung des gle1-
chen Verständnisses des Evangelıums wesentlichen Gemeilnsamkeiten als
auch die relevanten, weıl eine solche Feststellung möglicherweise verhindert,
Unterschiede darzustellen und gewichten. Diıeser Aufgabe sınd die Kapıitel
E3 gewlidmet, während das Kapıtel, zugleıc das umfangreıichste VO
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allen, sıch dem ema ‚„„Der Sendungsauftrag der Kırche*‘ (The MIS-
S19N of the Church) mıt den Fragen der Evangelisation und der Weltverant-
wortiung (Chrıistian Ethics 1n the odern World) befaßt
J Keıne erkennbaren Dıfferenzen VO Bedeutung, vielmehr eın Höchst-

mal Übereinstimmung g1bt 65 1mM Verständnıiıs der eilıgen Schrift und
iıhrer einzigartigen ellung In der (evangelisch-)lutherischen und der (evan-
geliısch-)methodistischen Kırche (Kap 1, Die Autoriıtät der eiligenn
Siıe nthält die ‚, getirecue: Zeugnisse‘‘ der ‚„„zentralen Offenbarung‘‘ ottes In
Jesus Chriıstus als dem ‚„„fleischgewordene(n) Wort Gottes®‘ 5 der A„ihre
authentische Miıtte und ihr wesentlicher Inha se1 (Nr 18 und 17) Im 395  1C
auf das Kriterium dieses Schriftzeugnisses‘‘ 1st die „eilgene Tradıtion ZU)
beurtellen‘‘, sıind dıe rchen ‚„„‚einander Rechenscha schuldıig‘‘ (Nr 15)
Die TrTe] Glaubensbekenntnisse der en Kırche SOWIle die Bekenntnistexte
der eweıls eigenen Tradıtion werden als NOTINAC TmMm der 1NOT-

INans der Schrift T- und zugeordnet. Die Bedeutung des Studiums der
Schrift sowochl für dıe Entstehung der Reformatıion als auch das erden der
methodistischen ewegung verbindet el Kırchenfamilıen mıteinander.
Die Ireue ZUT wird, ebenfalls in Übereinstimmung mıt Luthers und
Wesleys Theologıe, mıt den ufgaben verbunden, die geschichtliche Entste-
hung der bıblıschen Texte berücksichtigen und 1nr Zeugni1s 1n immer WIle-
der Zeıten und Verhältnissen abzulegen‘‘ (Nr 17) Tradıtion, Vernunft
und Erfahrung werden als (nıcht unkritisch verwendende) hermeneutische
Hılfen für das Verständnıis der Schrift und ihre Verkündigung ‚In T-
schiedlichen gesellschaftlıchen Kontexten‘‘ anerkannt, wenn ihre Anwen-
dung siıch auch 1m Detail unterscheidet (Nr 21)

Das 1mM CENSCICHN Sinne soteriologische nlıegen reformatoriıischer Theo-
ogle wırd 1mM 1 Kapıtel un dem ema 35  rlösung Adus na| Ürc den
Glauben‘‘ behandelt Die Rechtfertigung des Sünders sola fıde und solo hrı1-
STO wırd danach ebenso In beiden Kirchenfamilien gelehrt WIE dıe Heıligung
915 eın Werk der na| Gottes‘‘ (Nr 23 und 25 ber das Verständnıs der
Heılıgung, das als einer der tradıtionellen Streitpunkte zwıischen Luthertum
und Methodismus anzusehen ist, el 68 1mM lext 995  el Tradıtionen st1m-
Inen darın übereın, daß Heıiligung einerseılts verstanden wird als Gottes ab-
geschlossenes und VOrWESSCNOMME  S Handeln, WEeNnNn 8 Menschen recht-
fertigt und versöhnt. Andererseiıits ist Heiligung ırken Gottes, das sıch 1mM
en der Christen, das 1m eılıgen Gelst geführt wird, tändig vollzıe
(Nr 25) Damıt ist der VO  — Wesley bekämpfte qulietistische ‚„„Solafıdeismus“‘ Y

eın Glaube ohne tätige l1eDe, ebenso zurückgewiesen WIeE dıe Gefahr eiınes
Abgleitens in synergistische Werkgerechtigkeıit. Dennoch bleibt eine unüber-
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ehbare und VO der Kommissıon auch ausgesprochene Dıfferenz 1mM Ver-
ständnıs VO  — Rechtfertigun und Heıiligung. Für Lutheraner 1eg der kräfti-
SCIC Akzent auf dem die Menschen 1n Christus rechtfertigenden und eılıgen-
den Handeln Gottes und dem Status des Chrısten als sımul 1lustus et pecC  9
hne da das sanatıve FElement der Rechtfertigung dadurch verlorengehen
sollte Methodisten egen auf der Basıs der Rechtfertigung sola gratia einen
starken Akzent auf dıe das ender Chrıisten erneuernde Wiırkung der CGna-
de ottes, die den Wiıedergeborenen Sa sıch ständıg vertiefender und innerer
fruc  arer 1e Gott und seinen Menschen‘“‘ en (Nr 25) und ‚„„das

CATISEIHCcHEe en  C6 VO ihr bestimmt se1ın äßt (Nr 24).° Diese e-
FEHZ trıtt Jjedoch weıt hınter die gemeinsame Überzeugung zurück, daß der
cANrıstliıche Glaube „eIn Glaube 15 der In der1ewırksam ist und HNeUu

erken aufgerufen wird‘‘ ‚Neues Sein In Chrıstus ist die olge der
Rechtfertigung uUurc den eılıgen Geilst‘“‘ (Nr 26)

23 Die TeVO den Sakramenten wırd 1m Kapıtel ‚„„Die Gnadenmit-
tel‘‘ dargestellt, das sıch jedoch SallZ überwiegend mıiıt au{ife und Herrenmahl
als den neben der Predigt ‚„„‚zentralen Gnadenmiutteln“‘ und einziıgen VO Jesus
Christus eingesetzten Sakramenten befaßt (Nr 40, 43, und 53) Die och-
schätzung der Gnadenmiuttel in beiden(!) Kirchenfamilıen wiıird mıt dem Hın-
WEeIS auf (Gjottes Anordnung und Verheißung begründet In den Miıtteln ‚„als
menschlichen Handlungen‘“‘ 169E keiıne ‚„‚ Wiırkungskraft der Verdienst‘‘,
aber (jott habe verheißen, An denen, dıe diese ıttel ach seinem
empfangen, Glauben bewiırken, stärken und aufzubauen‘‘ (Nr 41)
uch WEN Methodisten ber die genannten hinaus och weıtere Gmadenmıiıt-
tel benennen (etwa ebet, Bibelarbeıit, Klassversammlungen, Fasten u.a.),
1st ihre Wiırkung doch allein Von Gottes Verheißung abhängıg, den Menschen
uUurc diese ıttel seıne na zuteıl werden lassen (Nr 43)

aulie und Abendmahl werden weıthın ıIn Übereinstimmung mıt der klassı-
schen reformatoriıischen Tradıtion dargeste w1e S1e den Aussagen der Augs-
burgischen Tradıtion entspricht und in den 25 riıkelin (einer gekürzten Fas-
SUuNg der 30 Artıkel der Kırche VO  — nglan der Methodistischen Kırche be-
wahrt worden ist An Z7WEe] Stellen jedoch hat die Kommissıon gewichtige
Unterschiede zutage gefördert, dıe el mıt dem Verhältnis des objektiven
un! des subjektiven Aspekts 1im sakramentalen Geschehen iun haben.?

D  Bn Hınsıchtlich der aule stiımmen el Partner zwar darın übereın,
‚„„‚daß WIT dıe auilie als Eingang In dıe Kırche betrachten‘‘ als Eingliederung
In den Chrıstusleib und darum als unwıliederholbaren Akt (Nr und 45)
Während aber für dıe Lutheraner dıe aulie Mitgliedschaft 1ın der Kırche be-
wiırkt, gehört für Methodisten das Bekenntnis des aubens unverzichtbar
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7117 uiIinahme In der Kırche Dıie Zusammengehörigkeı VO Getauftwerden
und Glaubensbekenntnis entspricht der methodistischen Tre Von der
„Notwendigkeıt eines persönlichen aubens für das mpfangen des Heıils*‘‘
(Nr 1) 10 Diese Feststellung ıll m.E Z7WEe] Irrtümer abwehren, dıe das ob-
jektive und das subjektive Element des Heilsgeschehens bzw das Handeln
ottes und das ıhm entsprechende Handeln des Menschen, N voneınan-
der unterscheiden, 1n unvertretbarer Weise voneiınander rennen wWwe-
der wırd die In der au{ie symbolisierte Heilszueignung schon als das (CGjanze
des Heılsgeschehens angesehen, oder der Glaube wiıird als eiıne miıtwirkende
1lat des Menschen verstanden. €e1: Interpretationen verfehlen Jedoch dıie
rechte Zuordnung VO göttliıchem un:! menschliıchem Handeln, wonach Got-
tes 1lat unabdıngbare Voraussetzung für dıe menschnhliche Antwort ist, diese
aber keineswegs überflüssıg macht Weıl aulie und Glaube auch ache-
rischer re zusammengehören, ist die 1m Dialog-Text formulıierte Alterna-
t1ve m.E schief und UuNgCHAU, 1er müßte, zumal auch der ext der deutschen
Vereinbarung eiıne Beschreibung der Dıfferenz 1mM Verständnis VO

au[lfe, Glaube und Kirchengliedschaft vermiıssen läßt, das espräc ZWI1-
schen beıden TIradıtionen fortgesetzt werden. Da Jjedoch dıe wesentlıche Z
sammengehörigkeit dieser dre1 Größen VO beiden Seıten anerkannt wiırd,
steht dıe Dıfferenz 1im Detail der Kırchengemeinschaft nıcht 1mM Wege
24 Das Herrenmahl ist Lutheraner und Methodisten „eIn wıirk-

Zeichen der rettenden Gegenwart des erhöhten Herrn Jesus Christus‘‘ ]

der sıch selbst ‚„mıt allem, W as CT für uns 1in seinem eben; Sterben und uler-
stehen bewirkt hat‘‘, en darbietet, ‚„die diıesem Mahl teilhaben und ihn
1mM Glauben empfangen  “ Die Dıfferenz erg1bt sich Aaus der rage ach der
manducatıo Implorum, für Lutheraner eine Implıkation der Betonung der
‚„„wahre(n), wenngleıich geheimniısvolle(n) inıgung zwıschen Christı Leib
und Blut und den Elementen VO rot und Weın‘‘. Methodisten ‚„„‚sprechen
aber VO  b Glaubenden und nıcht VO Ungläubigen als denjenigen, die den Leib
und das Blut empfangen  66 ohne jedoch die „reale Gegenwart‘“‘ Christı in se1-
Ne Mahl bestreiten. Was 1mM internationalen Dıialogtext 1n eıner gewissen
Undeutlıc  eıt bleiben scheint, erfährt 1M Abschlußbericht der deutschen
Lehrgespräche eine hıilfreiche Präzisierung, WEeNnNn el Partner ihre 1n1g-
keit ber olgende Aussagen feststellen

„a) Dıiıe Gegenwart Christı wırd cht Urc den Glauben der mpfangen-
den bewirkt

Daßß3 sıch Christus den Glaubenden In seinem Mahl schenkt, gılt auch für
dıe, dıe ıhn aufrichtig suchen, ach ıhm verlangen oder In Anfechtung ıhm
rufen.
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DIe Gegenwart des Herrn des ahles kann bewıirken daß Menschen die
ihm Mahl unbußfertig egegnen sıch ZU Gericht “

Vor em dem /aitiıerten 1St CIH methodistisches nlıegen auige-
NOMMNIMNECIN daß WIC Erfahrungen Aus der Erweckungsbewegung ZCISCH das
Abendmahl auch ‚ CIH ıttel der Bekehrung‘‘ (converting means) SCII kann
ZU heilswırksamen Empfang also och keıin Glaube Ollsınn dieses Be-
gr1ıffs ohl aber CIn Verlangen ach der Sakrament angebotenen abe
VOrauszuseizen 1St Da €l Gesprächspartner der realen Gegenwart
Chriıstı Mahl festhalten Sınd SIC ‚„überzeugt daß solche Unterschiede
WENISCI bedeutsam sınd als dıie zwıschen uns bestehenden UÜbereinstimmun-
SCH C6 13

Wo 65 Aaus deutscher Perspektive aufgrun der geschichtlichen an
TUuNgscCH dıe größten Dıfferenzen zwıschen lutherischen Landes )Kırchen un
methodistischer rel )Kırche geben könnte, Z sıch der internationale
Dialog erstaunlıch Sowohl theologisc WIC historisch werden
dem ema ‚„„Die Kırche** Gemelnsamkeıten 1185 Bewulbßtsein gehoben

‚„Die Kırche 1ST dıe Uurc den eılıgen Geılst 1115 en gerufene Gemeıln-
schaft Jesu Christı® die ‚„„‚Gemeinschaft der eiılıgen dıe ‚s 4ı Glauben auf
das Evangelıum Jesu Christı antworien und 4 C11NC 1CUC Beziehung mıt
(jott und miıteinander hineingeführt‘‘ werden (Nr 28 und elTradıtio0-
NCN ‚‚betonen dıe korporatıve und gemeıinschaftlıche Dımension des chriıstlı-
chen Lebens, möchten aber gleichzeılt1ig auch dıe Bedeutung der personalen
Dimension des Glaubenslebens bekräftigen‘“‘ (Nr 32) und „„sSind der Auffas-
SUNg, dafß dıe Kırche auch Kırchenzucht ausüben soll*“ (Nr 33 und 36)
Laıenämter und ordiniertes Amt werden hochgeschätzt und VO Frauen und
ännern ausgeübt Wenn sıch auch ‚„„bestimmte CISCILC Formen des Amtes
entwiıckelt en 1ST doch ‚„„‚keine bestimmte orm des ordıinilerten Amtes
als für dıe Kırche notwendig vorgeschrieben. DIe VO Christus gegebene
Eıinheit der Kırche ‚„erfordert auch dıe gegenseltige Anerkennung der Amter
uUunNnserer Kirchen“‘ (Nr 37

Daß auch Schuld verbinden kann WEeNN S1C nıcht gegeneinander auf-
gerechnet sondern mıteinander bekannt wırd älßt mehr als SCINCINSAMEC
Lehraussagen den ökumenischen Gelst SPUrcNnh der diesen Dıalog bestimmt
hat Kırchen beider TIradıtiıonenen eingestandenermaßen nıcht 11UT AaNnsgC-
essen sondern ‚„„auch UNANSCHNCSSCHICI Weılse auf ihren gesellschaftlichen
Kontext reaglert‘‘ nıcht zuletzt deshalb 1sSt und bleıbt S1IC ‚‚Gemeımnschaft der
Gnade*‘‘ (Nr 30)

ber auch darın besteht geschichtliche Gemeinsamkeıt daß 99  el Kon-
tessionsfamilien als Bewegungen innerhalb bestehender Kırchen begonnen‘‘
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en In ıttel- und Nordeuropa, dıe entstehenden Freikirchen gerade
VO lutherischen Landes- bZw Staatskirchen als ästige Eindringlinge ohne
eigentliches Existenzrecht betrachtet und In ihrer Arbeıt, oft mıt der acC
staatlıcher Institutionen, jahrzehntelang behindert wurden, 1st eine solche
Erinnerung (noch) nıcht überflüssıg. Außerhalb Europas, 6S solche Vor-
kommnıisse seltener gegeben hat, 1st das Entstehen eines VO gegenseılıt1igem
Verstehen und unbefangenem Zusammenarbeıten geprägten Miıteinander
früher und besser möglıch SCWESCNH. Aus diesen Erfahrungen heraus eIUr-
worten die Kommissionsmitglıeder, ‚„daß methodistische und utherısche
Kırchen, dıe Mınderheıten sınd In einer mgebung, In der die andere Kırche
eiıne Mehrheits- der Vorrangstellung einnımmt, als völlıg rechtmäßige Kır-
chen anerkannt werden und gleiche Rechte und Wirkungsmöglichkeiten ha-
ben sollten‘‘; auch VOT dem Staat ollten die Denominatıionen gleichgeste
und VO weltlicher Herrschaft unabhängıig se1ın (Nr 34) Daß 1eS keineswegs
1mM Sınne eiıner freiwilligen Abstinenz VO  —; polıtischer Tätigkeıt oder eines Ver-
zıchts auf dıe Wahrnehmung Ööffentlicher Verantwortung verstehen ist,
wırd späterer Stelle deutlicher werden (Ss.u Abschniıtt 2.5)

2.4 Dıie 1mM lutherisch-methodistischen Dıalog erreichte Eiınmütigkeıt
scheıint 1n einem anderen Kontext eiıner Gefährdung ausgesetzt se1n.
ber das ordınılerte Amt hatte dıe Kommıissıon festgestellt, da 6S In den Zu-
sammenhang des Dienstes :+des ganzel Gottesvolkes‘‘ gehöre, daß 65 mıt den
„„Laı:ıenämtern‘‘ „„Anteıl der  anzheıt des Diıenstes Christ:ı““‘ habe und da
‚„Keine bestimmte orm des ordınıerten Amtes für dıe Kırche notwendig‘‘
anzusehen se1 Der Diıenst der episkope, ob VO Bıschöfen der anderen
Amtsträgern wahrgenommen, wırd als eine Funktion des ordınıerten Amts
beschrieben und Üre den Zusatz ergäanzt, das bischöfliche Amt sel, 6S

ıIn einer Kırche eingerichtet sel, ‚„„Nicht als eın wesentlıches Kennzeıichen der
Kırchen verstanden‘‘ worden (Nr 381)

TENC hatte schon, zeıitlich paralle mıt den lutherisch-methodistischen
Gesprächen,. .die Konvergenzerklärung VO ıma ‚Taufe. Eucharistie und
Amt“ 1M Zuge der Favorisierung der dreigliedrigen Amtsstruktur C-
schlagen, ‚„das dreifache Amt des i1schofs, Presbyters und Dıakons heute als
eın USaruC der Eınheıt, dıe WIT suchen, und auch als eın ıttel, diese e_

reichen‘‘ den Kırchen ZUT ()bernahme bZzw Entfaltung empfehlen
(Amt 23 und 25)) war wurde als notwendig 1U der Dıenst der epıskope
gesehen (Amt 23); ann aber NUur och VO Bıschöfen als „repräsentatiıve(n)
pastorale(n) Amtsträger(n) der uISsıc Kontinuität und Eıinheıit(!) In der
Kırche‘‘ gesprochen, dıe ‚der Apostolizıtät und Eıinheit der ehre; des Got-
tesdienstes und des sakramentalen Lebens der Kırche*‘‘ dıenen (Amt 29) Hıer
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wırd augenscheimlıich eine hierarchisch-episkopale Verfa  el der Kırche
vorausgesetzt, dıe VO evangelıschen Kırchen, auch WEeNn sS1e das Bıschofsamt
kennen, nıcht hne weıteres übernommen werden kann, weıl das Priester-
am  —+ er Glaubenden dadurch 1ın seiner Bedeutung entscheidend gemindert
würde un: das urc dıe Verkündigung des Evangelıums sıch vollzıehende,
die Kırche richtende und einende ırken des eılıgen Geılstes in unvertiret-
barer Weıse bestimmte ersonen gebunden würde.

ber den 1mM ıma-Papıer VO der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung ZU[T Dıskussion gestellten Vorschlag, der Ja auch
methodistischer Beteiligung formulıert wurde, geht 1U  —; aber dıe Gemeıin-
Samlle römisch-katholıische/evangelısch-Ilutherische Kommissıon weıt hinaus,
WENN s1e 1ın ihrem 1985 veröffentlichten lext ‚„„Einheıt VOT uns  e& behauptet,
Z ufhebung des defectus sacrament!]ı ordınıs, der (angeblıc ‚„dem
kırc  iıchen Amt der lutherischen Kırchen anhaftet‘‘, bedürfe 65 „„einer
uiIinahme der Gemeininschaft In (nıcht: mıt! M.M dem In apostolıischer
Sukzession stehenden Bischofsamt‘‘.!* Verschiedene Akzente(!) 1ın der Auf-
fassung VO Bischofsamt brauchen ‚„‚den Weg ZUTr Gemeinschaft 1mM 1Irch-
lıchen Amt und amı einer voll gestalteten kırc  iıchen Gemeininschaft
nıcht blockieren‘‘>. Dazu wırd ein Verfahren vorgeschlagen, uUurc das
nach und ach alle lutherischen Pastoren VO einem lutheriıschen und einem
römiısch-katholischen Bischof (und diesem als der entscheıdenden, weıl In der
historischen Sukzession stehenden Person) ordınılert werden. Damıt hat sıch
der lutherische Teıl der Kommission eın Verständnıis VO Einheıit eigen
emacht, das 1mM Wiıderspruch steht nıcht 1Ur ZU lutherisch-methodisti-
schen ext ‚„„Die Kırche Gemeinschaft der Gnade*‘ sondern auch ZUr LWB-
Erklärung VO udapest über ‚„„Das Ziel der Eınheıt‘‘, 65 ausdrücklich
el „Die wahre Eıinheıit der Kırche, dıe dıie Einheit des Le1ıbes Chriıstı 1st

9 1st gegeben ıIn und HrcC Verkündigung des Evangelıums In Wort und
Sakrament‘“‘ und ‚„‚1ındet ıhren USGEHC als eine Gemeiminschaft 1M geme1n-

und zugleic vielgestaltigen Bekenntnis eın und desselben apoOosto-
ıschen aubens  6 In dieser Gemennschaft werden „dıe ausgeübten Amtern
VO en anerkannt als Ausprägungen des VO Christus ın seliner Kırche
eingesetzten Amtes‘‘!®. ach lutherischem Bekenntnıis, rıeling, hat
das Bischofsamt „„Nıcht den Stellenwert, den CS In dem Dokument
‚Einheıt VOT uns erlangt hat‘‘ Und 61 fügt hinzu: ‚„„‚Bedenkt INan ferner:; daß
weder dıe Unijonskirchen och dıe reformıierten Kırchen und dıe CVaAaNSC-
iıschen Freikiırchen ın diese lutherisch-katholische Kırchengemeinscha
einbezogen werden können, möchte ich eutlc der orge USdATruC
geben, dalß eın Ernstnehmen dieses Vorschlags der katholisch-lutherischen
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Kommıissıon nıcht ‚Einheıit VOT uns‘, sondern ‚NCUC Spaltungen VOT uns
bedeutet.

Damıt Einheit nıcht ure Cu«c Spaltungen rkauft wird, mussen dıe
Schritte nıcht 1L1UI behutsamer, sondern auch 1n klarer Erkenntnis und realı-
stischer Einschätzung der auf dem Wege liegenden Hindernisse
werden. Der methodistisch/römisch-katholische Dıalog, der 967 begonnen
wurde und VOI kurzem ın seine vierte Gesprächsrunde eingetreten ist, hat ZU

ema Amt sehr vorsichtig und aufrichtig festgestellt, 6C se1 ‚„„‚unwahrscheın-
lıch, da Methodisten In absehbarer eit““ sıch mıt Begriffen und Ansprü-
chen der römisch-katholischen Amtslehre ‚„„anfreunden werden‘‘!®. Um
wichtiger wırd 6S se1n, Einheıit entdecken, s1E schon vorhanden ist,
Übereinstimmung festzustellen, das möglich ist, und Gemeinsamkeıt
verwirklichen, dıes hne Selbstverleugnung geschehen kann.
Z Zurück ZU lutherisch-methodistischen Dıalog, der ausführlich und

umfassend WIE kein anderer, mMI1r bekannter Konsenstex eines bılateralen (je-
sprächs dem „Sendungsauftrag der Kırche*‘ nachdenkt Hıer ist gC-
macht mıt der Einsicht, dal die Kırchen heute anderen geistesgeschicht-
lıchen und gesellschaftlichen Voraussetzungen en als 1n den Jahrhunder-
ten ihrer Entstehung und daf3 s1e doch unverändert beauiftragt sınd, en
Menschen dıe ‚„„Botschaft ihrer Versöhnung mıt ott bringen‘“‘ (Nr 63)
€]1 wächst die Einsıcht In die Wiıchtigkeıt evangelıstischer Verkündigung
auch dort, dıe christliıchen Kırchen sıch des Schwindens ıhres bısher g1O-
Ben Einflusses bewußt werden, während dıe Kırchen in atheıistischen Gesell-
schaftsordnungen oder In der Dıaspora diese Aufgabe viel früher erkannt ha-
ben Das Verständnis VO  —_ Evangelısation umfaßt ach den Aussagen der
Kommıiıssıon sowohl den Ruf ZUT Bekehrung WwWIe ‚„‚das prophetische christ-
1C Zeugnıs heute**. Überzeugend wıird der Irennung VO  — eıl und Wohl BC-
wehrt ‚„‚Evangelısatıon hat ZU Ziel, darauf hinzuwiırken, daß Menschen 1n
diesemenin die Gemeiminschaft mıt Gott eintreten und 1mM zukünftigen Le-
ben dıe ewige Zrlösung empfangen‘‘, OTaus gefolgert WIrd: ‚„„Chrısten sınd
azu aufgerufen, verantwortungsbewußte, aktıve und kritische Gilıeder der
Gesellschaft se1n, 1n der S1Ee eben, ob iıhr Beitrag 1U  a geschätzt wıird oder
nıcht‘‘ (Nr 661) Persönliches Zeugni1s und sozlales Handeln, entschlossener
Einsatz für die Verwirklichung des Wıllens Gjottes 1ın der Gesellschaft und der
eschatologische Vorbehalt selner endgültigen Verwirklichung Jenselts der
Grenzen uUuNnseIeI Welt, evangelıistische Verkündigung und theologische Refle-
X10N das Bemühen dıe innere Eıinheit kirchlicher ufgaben und ihre
gemeınsame Orıientierung ‚„Auftrag gemeinsamem Zeugni1s VO van-
gelıum““‘ ist eindrucksvoll und einleuchtend zugleic (Nr 2-7 Dem ent-
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pricht auch, da nıcht L1UT über Inhalt und heutige Formen der Evangelısa-
t10n, sondern auch ber „„Christlıche 1n der modernen 'elt‘“‘ nachge-
aCcC wiıird. reı VO dem Bemühen, Hre sıttlıches Verhalten Gottesna

verdiıenen, gründen Christen ihre auf dıe Freude der rlösung in
Jesus Christus“‘ ‚„„Als 1ın der Tradıtion der Reformatıion stehende Christen le-
SCH Lutheraner und Methodisten Zeugni1s ab VO Evangelıum VOIN (Gjottes Be-
freiung der Menschheıt und der ganzen Schöpfung In Jesus Chrıistus“‘, die
‚„dıe versklavenden an der ünde  66 durc  TIC und ‚„ 1CUC Lebensmög-
lıchkeıiten“‘ chenkt (Nr 73) Dieses Handeln Gottes und dıe damıiıt rÖöfifne-
ten Handlungsmöglichkeiten der Menschen werden dann exemplarısch für
eine eı VO  — wichtigen indıivıduellen und sozlalen Lebensbereichen kOon-
kretisiert und Chrısten WIE Kırchen als Inhalt ihrer Verantwortung VOT Cjott
nachdrücklich VOT ugen gestellt.

Damiıt wird euilic gemacht, daß Öökumenische Gemeinschaft der Kırchen
nıcht 11UT einen TUN: den 1mM Evangelıum bezeugten ıllen Gottes SOI-
dern auch eın Ziel hat daß Menschen glauben und Urc den Gilauben das
en en (Joh 20, 31)

Verhältnis anderen Jalogen

So unerläßlıch bılaterale Dialoge für den ökumenischen Prozel} sınd, einer
iıhrer wesentlıchen, auch anderswo monlerten ängel J1eg fast urchweg In
einer fehlenden gemeinsamen Auswertung und gegenseltigen Abstimmung
mıt anderen Partnern. uch dıe regelmäßige Beteiligung des Stabes der Welt-
un erweıst sıch bisher als für eine befriedigende Koordinatıion nıcht
reichend. Um wichtiger 1st die Aufgabe er Kommissıionen, dıe solche
Gespräche führen werden), bereıts vorliegende Konvergenz- und/oder Kon-
senstexte in ihre Überlegungen und Vereinbarungen mıt einzubeziehen. Die
internationale lutherisch-methodistische Kommissıion hat das wenigstens
ansatzwelse versucht, wenn das Ma} der Berücksichtigung auch noch weıt
unterhalb des Erforderlichen bleibt
< Im ext werden neben einigen OiIilızıellen bılateralen jlalogen (Nr 7)l9

das oKumen 99  aufe, Eucharistie und Amt‘“‘ der Kommissıon für Glauben
un Kırchenverfassung (Nr 80) und das Projekt „Auf dem Wege ZB
meinsamen Aussprechen des apostolischen aubens  66 (Nr 19) ausdrücklich
erwähnt. Das Lima-Dokument wurde ZWäal nıcht In die Diskussionen einbe-
9 dennoch lassen sıch gEWISSE Ahnlichkeiten feststellen, W1IEe z B dıe
Hochschätzung der Sakramente au{ife und Abendmahl und das Verständnis
der apostolischen Sukzession als vorranglig ın der apostolischen TIradıtion der
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Kırche manıfestliert, 1ın deren Kontinulntät auch das ordıinierte Amt steht Das
weıiterreichende Ziel (Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft) und die umfas-
sendere ematı wesentlichen Gemeinsamkeıten und Unterschiede)
en jedoch eıne stärkere Anlehnung ıma  66 nıcht sinnvoll erscheinen
lassen. Trotzdem wird dazu aufgefordert, ‚„dieser wichtigen theologischen
Konvergenzerklärung ‚Stellung nehmen‘‘ (Nr 56)

Während 1mM Lima-Dokument dıe och vorhandenen Unterschiede und
Gegensätze addıert, Oommentiert und In einen größeren Bezugsrahmen DC-
stellt werden, der außer theologischen exten auch geistliche Erfahrungen,
kiırchliche Strukturen und gottesdienstliche Überlieferungen einbezıieht, geht
CS In dem Projekt „„Auf dem Weg einem gemeiınsamen Aussprechen des
apostolıschen aubens  6 darum, 1m espräc zwıschen den beteiligten Kır-
chen herauszufinden, welches Ma Übereinstimmung unerläßlıch, ausrel-
en und erreichbar ist, dıe Einheit des Leıbes Christı und dıie Gemein-
schaft des auDens sıchtbar machen und ach innen WI1Ie außen aub-
würdigkeıt gewinnen. Zu diesem synchron und dıachron arbeıtenden
Forschungsvorhaben versteht siıch der lutherisch-methodistische Dıalog Aaus-

drücklich als eın Beıitrag, In dem zugle1ic betont wırd, dalß ‚„all diese theolo-
gische Arbeıt In der krıtiıschen Auseinandersetzung mıt dem Jeweılligen Kon-
text sıch vorrangıg und kontinulerlich der eilıgen Schrift ausrichten
muf3*‘ (Nr 19) Die gemeinsame Unterstellung die Schrift erfordert und
ermöglıcht Selbstkorrektur und ökumenisches Lernen, WECNN Gemeinsam-
keıt 1mM Fundamentalen gesucht wird. Insofern 1st der lutherisch-metho-
distische Dıalog methodisch und inhaltlıch dem 1er genannten Projekt eher
verwandt als dem Lima-Prozelß

33 Für den deutschen Dıalog zwıischen der und der Emk hat die
Leuenberger Konkordie entscheidende Hılfestellung geboten; unausdrück-
iıch steht S1e auch für den internatıiıonalen Dialog ate insofern, als Cr sıch auf
den zentralen Inhalt der re konzentriert und darauf ausgerichtet ist, Kır-
chengemeinschaft auf der Basıs VO Lehrgesprächen erklären. Deutlicher
aber wird 1M nationalen Lehrgespräc erkennbar: 995  1C der CGilaube Insge-
Samıt, sondern das, worauf der Glaube gründet, ist Gegenstand der Vereıin-

6620barung und das grüne 1C für die angestrebte Kirchengemeinscha
Damıt wırd zugleic dıe bereıts ıIn der Leuenberger Konkordie selbst e_
sprochene kErwartung rfüllt, daß dıe Kirchengemeinschaf: den Beziehungen

‚„‚konfessionell verwandten Kırchen 1n Europa und 1ın anderen Kontinen-
ten  c NeCUEC Impulse geben werde, und ihre Bereıtschaft ıIn nNspruc
INCN, “mt ıhnen diıe Möglıchkeıit VO Kirchengemeinschaf e_

wägen‘‘ (LK 47) Lutheraner und Methodistenenmıt ihren jlalogen und
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deren Empfehlungen nıcht 1U das Konzept der Eıinheıt In versöhnter Ver-
schiedenheit als brauchbar erwlesen und einen konzıliaren Prozel} einzuleıten
versucht, sondern auch das odell der Kirchengemeinschaft als weıterfüh-
rend für die ökumenische ewegung aufgenommen, weıl 65 den getrennten
Kırchen ermöglıcht, nach und aufgrun der Feststellung des gemeinsamen
Verständnisses des Evangelıums IM dıe Gemeiminschaft einzutreten, ohne siıch
selbst zugunsten einer anderen Kırche aufzugeben‘“‘ 2 elche Konsequen-
RC wırd der Koordinierungsausschuß für die Leuenberger Lehrgespräche,
der inzwıschen dıe Erklärung VO anzel- und Abendmahlsgemeinschaft
zwıischen und EmkK begrüßt hat, AaUus diesen Ergebnissen der Lehr-
gespräche für seine welıtere Arbeıt ziehen22

Wirkungen

Hınsichtlich der Effektivıtät der lutherisch-methodistischen Gespräche
sıind m.E rel Fragen besonders wichtig Fragen, deren Beantwortung VO

dem Eıntreten der Ausbleıiben kommender Entwicklungen, und das el
immer auch menschlıcher Entscheidungen, abhängt. Ich kann sS1e hiıer 1L1UT

och kurz andeuten.
AA Da ist dıe nahelıegende Erwartung, die VON den Kommıissıonsmitglıe-

dern erarbeıteten Konsensaussagen und Empfehlungen möÖögen VO den Kır-
chen, ihren Gemeıilnden und ]1edern auch WITKIIC Z1. Kenntnis
und beJjaht werden. Die gemeinsame Kommissıon zeigte sıch ‚„‚überzeugt, daß
6S eıne verheißungsvolle Zukunft g1bt für lutherisch-methodistische Gesprä-
che.; diakonisches Engagement, eucharistische Gemeinschaft und siıchtbare
Einheit‘“‘ (Nr 82) erden dıe TISTIEN In beiden Tradıtionen bereıit se1n, den
„doppelten egen  L empfangen „eine größere 1e HIISETCI eigenen
Kırche un gleichzeitig anderen Kirchen‘“‘ (Nr 84), oder wiıird INan welıter-
hın befürchten, 6S gebe das eine Jeweıls [1UT auf Kosten des anderen? Nur
WECNN dıe Kirchenglieder die Empfehlungen aufnehmen und mıt en erfül-
len, hat der Dıalog wirklıiıchen Fortschritt gebracht.
7Die Dıalog beteiligten Kırchen werden weıterhın darum besorgt se1in

mussen, dıe schon länger bestehenden Verbindungen anderen Kırchen
Uurc bılaterale Vereinbarungen nıcht überfordern Lutherische und
thodistische Kırchen en deshalb frühzeıltig ihre Partnerkirchen über dıe
ufnahme, den Verlaufun dıe Ergebnisse ıhres Dıalogs informıiert, und D1S-
her sınd auch keine negatıven Reaktiıonen bekannt geworden. Dennoch be-
dürfen freundschaftlıiıche Beziıehungen auch zwıischen Kırchen dauerhafter
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und lıebevoller eoe; WEeNN Enttäuschungen und Mißverständnisse ach
bestem Vermögen ausgeschlossen seln sollen

43 Die Bedeutung des lutherisch-methodistischen Dıalogs wırd sıch auch
daran bemessen, ob 6S ihm elingt, den größeren ökumenischen Prozel} AaNZzUu-

und Öördern Die Fortsetzung der Gespräche ist schon eschlOs-
sen?, wichtig ware Jetzt auch, S1e In den größeren Kontext der E: and
Order-Projekte, der anderen bilateralen Dialoge und der ökumenischen A
beıt VOT Ort integrieren. erden annn Chrısten 1ın en Kırche deutlıcher
dessen innewerden, daß sie, dıe ihre Identität 1mM Glauben T1SLUS aben,
gerade uUurc. Entäußerung das Nichteigene zueinander und darın auch
LICU sıch selbst finden? Unıiıtformität ann nırgends eın siınnvoll Zustre-
bendes Ziel se1ın, aber Versöhnung wird nıcht erreıicht werden können, ohne
dalß ottes Gelst uns ZUT anrnheı und ZUT 1ebefreıit Aufdem Weg Zzueln-
ander en und werden WIT erfahren, da dıe Einheıit der Kırche 1mM eigent-
lıchen Sinne ihrer möglichen empirischen Eıinheıt immer schon VOTaus-

jegt..“ Okumenische Lernbereitschaft als wesentliches Element der Jünger-
schaft Jesu Christı1, des einen Herrn der Kirche, macht die Öffnung der
Kırchen füreinander einer spannungsvollen, manchmal schmerzvollen,
immer aber verheißungsvollen ewegung.

ANM  GEN

Bericht ber das Lehrgespräc|! zwıischen der EmK und der VELKD,
Arbeitsbericht der gemeinsamen Kommission VO: 18
Englıscher Originaltitel: 99  he Church Community of Grace®‘ ) Genf/Lake Junaluska 1984a e s Die Kommission hat azu ausdrücklich festgestellt: „ Wır freuen UunNs, da in einigen unNnserer
Kırchen bereits volle Gemeinschafi In Wort und Sakrament praktızıer wird“‘ (KGG 91)
Das abweıichende otum des norwegischen lutherischen Kommissionsmitglieds dokumen-
tiert diese Dıfferenz auf unübersehbare Weise: Kanzeltausch und gegenseıltige Gastfreund-
schaft 1SC des Herrn selen empfehlen, für die Erklärung VO  — anzel- un! en!
mahlsgemeıinschaft se1 ber auf der Basıs der bisherigen Ergebnisse och keine ausreichende
arheı darüber erreicht worden, „daß das Evangelium einmütig 1mM rechten Verständnis
verkündigt und die Sakramente dem OrteGottes gemä gefelert werden‘‘. Deshalb selen
weitere theologische Gespräche „Notwendig in der offnung, da eine Konsenserklärung
erreicht werden kann, die VO Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft ermöglicht“‘ (KGG

36)
LW B-Report Nr Febr 1985, @
KGG, Nr
Vgl Marquardt, Rechtfertigung und Heıiligung aus evangelisch-methodistischer Sicht,

3 9 1981, KT ES
1C! zufällig enel Aspekte uch 1im VELKD-EmK-Dialog ıne WIC:  ige  R BC-
spielt (vgl Bericht ber das Lehrgespräc Nr 2020 und und Abschlußbericht ber das
Lehrgespräch, Abschn und II)
Näheres dazu bel Steckel, Zum Taufverständnis der Evangelisch-methodistischen Kirche,
Stuttgart 1975, Arr
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Abschlußbericht
| Vgl Aazu 111 ‚„„Vom Brauch der Sakramente wırd uch gelehrt, dal3 6S Zeichen und

Zeugn1s selen gottlichs Wiıllens uns, unseren Glauben dadurch erwecken und STAr -
ken

13 KG  C Nr
Einheıit VOT UuNnNs odell, Formen und Phasen katholisch /lutherischer Kirchengemeinschaft,
Paderborn/Frankfurt Maın 1985, Nr 08

I5 Einheit VOT UuNs, Nr 08
16 W B-Report Nr Febr 1985, 183
| 7 rıeling, Die ökumenische Sıtuation und der Evangelische Bund, In: Mut ZUuUT Zukunft,

des Ev Bundes XMAIX, Göttingen 1986, 151 Vgl uch Norgaard-Hajenf „Hier ist dıe
uC ach katholisch-Ilutherischer Kirchengemeinschaft auf Abwege geraten und hat einen
Bund mıt einer zutieis unreformatoriıschen Denkart geschlossen, mıit der sıch ıne evangeli-
sche Christenheıit aum wırd versöhnen können. ege und Irrwege des katholiscl_l-
utherischen Dıialogs, ÖR 34, 1985, 324)

IX Okumente wachsender Übereinstimmung, 465, vgl
Der LW Gespräche mıt der römisch-katholischen Kırche, der angelıkanıschen Kır-
chengemeıinschaft, den orthodoxen Kırchen und dem Baptistischenunder WM: be-
findet sich 1mM OTITızıellen Dıialog mıt der römisch-katholischen Kırche und dem Reformierten
Weltbund Nationale und regionale Dıaloge gibt uch mıt anderen Partnern.

Brenner, Zukunft der Ökumene, Ar 1986,
Memorandum der ökumenischen Institute ‚„„Reformatorische Kırchen und Öökumeniısche Be-
wegung‘‘, epd-Dok 109
Vgl die Forderung der ökumenischen Institute ‚„„Der Öökumenische Charakter der Vollver-
sammlung (scC der Leuenberger Lehrgespräche) mul uch dadurch gewährleistet werden,
daß Berater AaQus anderen Kırchen In genügender ahl eingeladen werden, amı N einem

23
eigentlichen espräc kommen ann  .. (Memorandum, 50)
W B-Report Febr 1985, KT Der OT Methodist Councıl hat auf seiner Welt-
konferenz In Nairobı 986 einen entsprechenden escCHIu: gefaßt.
So mıt Lessing, Kırche ecCc Ökumene, Biıelefeld 1982, 165

Paul Tillıchs Programm
einer evangelıschen Katholıizıtät

VON ANDREAS RÖSSLER

Der Protestantismus War eines der Schwerpunktthemen 1mM Denken Paul
Tillichs.! och gerade dıesem, mıt seinem Nachdruck auf das alle relig1ösen
Eiınzelaussagen bestimmende ‚„protestantische Prinzıp“‘ genuln protestantı-
schen Denker War konfessionelle Rechthabere!l und elbstgefälligkeıt Trem
Konfessionalısmus lehnte CI als provinzılielle Enge ab Jede cCNrıstliıche Kon-
fession und Partıkularkirch: habe sıch auf die Gesamtchristenheıit hın
transzendieren.“

In der Einleitung 711 Band selner ‚„Systematischen Theologie*“‘ plädıer
Tiıllıch für den ökumeniıschen Charakter einer iıhren konfessionellen Standort
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durchaus nıcht verleugnenden Theologie ‚„Schliellic sollte dıe protestantl!-
sche systematısche Theologie auf dıe gegenwärtige posıitıve Beziehung ZWI1-
schen Katholiızısmus und Protestantismus eingehen. Sıe sollte beachten, daß
dıe Reformatıon nıcht 1Ur eın relig1öser Gewiınn, sondern auch eın relıg1Ööser
Verlust Wa  —+ Obwohl meın System ausgesprochen protestantisch ist 1n seiner
Betonung des ‚protestantischen Prinzıps‘ erhebt CS doch gleichzeıtig dıe FOTr-
derung, daß das ‚protestantische Prinzıp" mıt der Y katholischen Substanz‘ DC-
eint werden muß Jetzt i1st ein kalros, eın Augenblick voller Möglichkeıiten
für dıie protestantisch-katholischen Beziıehungen, und dıe protestantısche
Theologıe muß sıch dessen bewußt werden und bleiben 663 Diese 963 veröÖöf-
fentlichte zuversichtliche Bewertung der ökumenischen Aussıchten Wal

Urc das 7 weıte Vatikanıische Konzıl und aps Johannes mıt VCI-

anlaßt, dem ach Tıllıch die Inıtlatıve einer gründlıchen Reform der
römisch-katholischen Kırche danken Wwar

1ıLlıcAs ökumenische, auch dem Katholiziısmus gegenüber aufgeschlossene
Haltung reicht allerdıngs ıIn weiıt rühere eıt zurück. So sehr GT auch dıe „rell-
g1ÖSe Heteronomıie*‘‘ des römischen Katholizismus> bzw die ‚„römische Hete-
ronomie‘‘® ablehnte, War f doch en für dıe Formen und nhalte der
römisch-katholıschen Kırche und Theologie, WEeNn 65 sıchel das sakra-
mentale en oder eiwa dıe VO  — arlar als katholisches Grundübel
angesehene analogıa entis, dıe re VO Seinszusammenhang und der
irgendwıe g  T Entsprechung VO  — chöpfer und Schöpfung, andelte

In seinen amerıkanıschen Jahren wurde 6S Tıllıch praktisch eutlıc Was

ST natürlich In der Theorie gewußt hatte, da ‚„„‚Katholizısmus“‘ nıcht auf dıe
römisch-katholische Kırche einzuschränken ist, sondern da 6S auch ‚„‚andere
Erscheinungsformen  “7 romfreile Spielarten des Katholizısmus g1bt, Von

den Ostkırchen bıs der Aaus der Reformation hervorgegangenen, Katholıi1-
sches un:! Protestantisches 1n siıch vereinıgenden anglıkanıschen Kirche.? SO
gesehen, Sınd Katholizısmus un:! Protestantismus die beıden Grundformen
des Christlichen überhaupt. Wiıe sich bel 11LL1CAS Zuordnung VO ‚„„‚katholı-
scher Substanz‘“‘ und ‚„„protestantischem Prinzip‘“® zeıgt, dürfen s1e €1
nıicht als einander ausschließende Gegensätze verstanden werden. Katholizıs-
INUuS und Protestantismus tellen sich vordergründig 1n katholischen und DIO-
testantıschen Partikularkırchen dar och Sınd das Katholische und das Pro-
testantısche letztlich Elemente, dıe jede CNrıstliche Konfession braucht.!©
Nur 1eg in der einzelnen Kırche der Akzent eher auf dem einen der dem
deren Element

Die ökumenische Orılentierung 11CAS gipfelt ın dem „Programm der
evangelıschen Katholizität‘‘'', das Tıllıch TeENC 11UT sk1ız7zl1ert und nıcht bıs
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1Ns Detaıil ausgeführt hat Der Begriff ‚evangelısche Katholizıtät“‘ kommt be]l
Tıllıch 11UT sehr selten VO  ; FEın kleiner Aufsatz N dem Jahr 93() ıh
1im Untertitel: ‚„„Neue Formen christlicher Verwirkliıchung. ıne Betrachtung
über Sınn und CGirenzen evangelischer Katholizität‘‘!2. In einem Adus dem
Jahr 1937 stammenden Auf{satz 1st, 1n der autorisierten deutschen Überset-
ZUNg, dıe ede VO erstrebenden „evangelischen Katholizismus‘‘: Die
nachprotestantische Verwirklichung des Chrıistentums muß ‚evangelıscher
Katholizısmus‘ se1n, eine Kırche mıt der ra Massen integrieren
Uurc anerkannte Autorität, wirkungskräftige Symbole und sakramentales
Handeln es aber der Kritik des protestantischen Prinzıps 3

Tillıch beruft sich €]1 nicht auf dıe beiden evangelıschen Theologen, dıe
sıch ausführlıich und ausdrücklıich einer „evangelıschen Katholizıtät“‘
bekannten und diıesen Begriff 919 In dıie Dıskussion einführten: den schwe-
dıschen Erzbischof Nathan Söderblom!'!* SOWIE den VO Söderblom beeın-
{lußten, ehemals katholischen Religionswissenschaftler Friedrich Heiler‘>.
Heıler verstand „evangelısche Katholizıtät“‘ als eın 1ın en Kirchen VCI-

wirklichendes und ihrer schhıeßlichen Einheıit dienendes ea Er wollte die
Evangelıumsbezogenheıit des Evangelıschen mıt der zeitliıchen, räumlichen
un: inhaltlıchen Universalıtät des Katholischen vereinigt wissen.!® Er sah
diese evangelısche Katholıizıtät etwa 1m Neuen Jestament, 1m Gottesdienst
der en Kırche und 1mM Augsburger Bekenntnis VO 530 gegeben. ' Er
grenzte dıe „evangelısche‘‘ VO einer „römischen Katholizıtät‘‘ mıt ihrem
Machtanspruc un Rechtssystem b hne damıt behaupten, daß 65
nıcht auch 1im Rahmen der römisch-katholischen Kırche evangelıscheO_
1zıtät gebe Heıler wollte dıe evangelische Katholizıtät ın den reformatorI1-
schen Kirchen VOT em dadurch verwirklıicht WwI1ssen, daß bestimmte ‚ Werte
katholischen Kırchenwesens ıIn den Dienst des persönlichen evangelıschen
Christentums‘‘ gestellt werden,“ nämlıch der Glaube die eine cANrıstlıche
Kıirche, das Bischofsamt, die Beıichte, der Eucharistie und zentrier-

Gottesdienst und die Mystik.*' Der Begrıiff „evangelısche Katholizıtät‘‘
hat 1mM hochkirchlichen Protestantismus, dem Heıler zugehörte, se1ıne orge-
schichte und einen besonders starken ıderhall.2

Allerdings ist 1lLLıCAs Verständnıis VO „evangelıscher Katholizıität“® nıcht
VO  e hochkirchlichen Wünschen nach bischöflicher Sukzession und onntäag-
lıcher Eucharistie bestimmt. ınıg 1st sich Tiıllıch mıt Heıler in der Untersche1l-
dung der „evangelischen‘“‘ VO der „römischen Katholıizıtät“‘ und in der
Überzeugung, daß evangelısche Katholizıtät nıcht VO einer Konfession
alleın beanspruc werden kann. ‚‚Evangelısche Katholizıtät ist dıie Befreiung
des protestantischen Prinzıps Au der Enge selner evangelısch-kirchlichen
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Verwirklichung. Slie 1st unıversaler als der römıische Katholizısmus und bringt
gerade 1n dieser Universalıtät den Radikaliısmus der chrıstliıchen Botschaft
ZUUSdruC Um evangelısche Katholizıtät ringenel eine cANrıstliıche
Verwirkliıchung ringen, dıe katholısch ist, hne sıch der römischen Katholı1zı-
tat unterwerfen, dıe protestantisch ISt, hne die Enge des evangeliıschen
Kırchentums gebunden se1n. Evangelısche Katholizıtät In diesem Sınne ist
das Ziel en Rıngens 6i Formen christlicher Verwirklichung.“‘““

Sein „Programm einer evangelıschen Katholizıtät‘‘ Tıllıch welıter
daus, indem O1 ‚„„protestantisches Prinzıp““ und ‚„‚katholısche Substanz‘‘ einan-
der zuordnet. Die mıt diesen beiden Begriffen gemeınte aCcC findet sıch be-
reıits In den Schriften ZU Protestantiısmus. Während aber das ‚„protestanti-
sche Prinzıp““ VO vornhereın eın Leitgedanke der Theologie 1llıchAs Ist, 1st
VO ‚„‚katholıscher Substanz‘‘ erst eitwa ab 951 dıe Rede,“ und ann immer
In der spannungsreichen Verbundenhetr mıt dem „protestantischen r1nN-
Z1p  “ Was Tıllıch in seinen späaten Jahren ‚„‚katholiısche Substanz‘‘ 9
el bel ıhm eiwa ‚„„‚katholiısche Tradition‘‘>, „yre121ÖS€E Substanz‘‘*®,
‚„chrıstliche Substanz‘“’, VOI em aber ‚„Gestalt der Gnade*‘‘28 on dar-
Aaus wird eutlıch, daß ‚„‚katholiısche Substanz‘‘ und dementsprechend auch
‚„„protestantisches Prinzıp““ Grundelemente des Christliıchen und nıcht
eigentlich konfessionsspezifische erKmale sıind.

‚„„Protestantisches Prinzıp““ bedeutet nach Tillıch, da/l} nıchts Irdisches
absolut gesetzt werden, nıchts Bedingtes unbedingte Qualität beanspru-
chen darf. Gjott alleın gebührt unseTEe Verehrung: solı Deo gloria! Nıchts
Weltliches, Geschöpfliches, Vergängliches darf ihm gleichgestellt werden
der seine Stelle treten A Der Protestantismus bejaht dıe absolute MajJe-
stat Gjottes und erhebt prophetischen Protest jeden menschlichen
kiırchlichen WIe profanen Nspruc auf absolute ahrheı und AutorI1-
tät.‘‘29 Im protestantiıschen Prinzıp geht 6r darum, ‚dıe Uur: des nbe-
dıngten jeden Versuch einer endlıchen Wiırklıiıchkeiıit, sıch selbst als
unbedingt seizen, schützen‘‘. Im Grunde 1st das protestantische TInN-
ZIp nıchts anderes als eine Neuformulierung des Ersten Gebotes In unüber-
trefflicher Weise findet Tıllıch das Erste und damıt das protestantische
Prinzip 1im Kreuz Jesu VO Nazareth verwirklıcht und veranschaulıicht. Jesus,
der 1ın seinem en ganz (Gjott vertraute, uneingeschränkt mıt iıhm VCI-

bunden WarTr und damıt ott partizıplerte, machte daraus keinen nspruc
für sıch selbst Das Kreuz ist ‚„das pIer, Urc das der Christus alle Ansprü-
che auf partiıkulare Absoluthe1 aufgegeben hatte‘*!. TeENC 1st T1L1SC
anzumerken, daß sıch dıe Heilsbedeutung des Kreuzes Jesu darın nıcht
erschöpft!
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Das ‚„„protestantische Prinzıp“ 9 auch ‚„prophetisches Prinzıp““ ‚„‚krıtisches
Prinzıp““ 9 ‚„prophetischer Protest‘‘ der ‚„protestantischer Protest‘‘ genannt,
e} ‚„„protestantisch‘‘ weıl CS den überall sıch regenden Götzendienst
protestiert und diesen aufdeckt, und weıl C5S, W as Ja das erb pro-testarı u_

sprünglıch meınt, zugleic für Zeugnis ablegt, nämlıch für ottes Un-
bedingtheıt. Der USaruCcC „protestantisch"‘ wıird VO  — Tillıch auch deshalb
gebraucht, we1l das Zeugni1s für dıe Erhabenheit Gottes und der Protest
irdiısche Selbstverabsolutierungen besonders 1n der Reformatıon laut WUul-

den Der uIstian: der Reformatoren römische acht- und Unfehl-
barkeıtsansprüche, denken WIT eitwa Luthers Auiftreten be1l der Leıipziger
DısputationVO 15 oder eım Ormser Reichstag VO 521 %9 hat exempları-
sche Bedeutung für das protestantische Prinziıp

Im ‚„protestantischen Prinzıip““ lıegt keine antıkatholische Tendenz.** Wohl
aber nthält ‚„das protestantische Prinzıp des unendliıchen Abstandes zwıschen
dem Göttlichen und dem Menschlichen‘‘ eıne grundsätzlıche Krıtiık der
rhebung VO  — Irdıschem Letztgültigkeıt und Unfehlbarkeıt, ob sıch solche
Tendenzen 11UI1 1mM profanen oder 1Im kırchlichen Bereıch, ıIn der römisch-
katholischen Kırche der In den reformatorischen Kırchen breitmachen. Tıl-
iıch betont, ‚„daß das protestantische Prinzıp jede hypostasıierte und totale
Autorität als götzendieherisch ablehnt‘‘* ‚„„Das protestantische Prinzıp, des-
sCcHh Name sıch VO  —_ dem Protest der Protestanten dıe Entscheidungen der
katholischen enrhner ableıtet, nthält den göttlichen und menschlichen Pro-
test jeden absoluten nspruch, der für eine edingte Wiırklichkeit erho-
ben wird, auch dann, WEn dieser Anspruch VONn der protestantischen Kırche
selbst ausgeht.“‘“ €1 en Tillıch insbesondere Fixierungen der ‚„rel-
NCN re  C6 und den Fundamentalısmus mıt seliner re VO  — der Verbal-
inspiration.?° Die Kritik, die Tillıch mıt des protestantischen Prinzıps

der römisch-katholischen Kırche übt, richtet sich nıcht auf Einzelheiten der
re oder Liturglie, der oder der Frömmigkeıt Derartige Dıfferenzen
lıegen auf der ene theologischer Richtungen der Schulmeinungen und sınd
nıcht kırchentrennender Was Tillıch schlichtweg blehnt, ist der In den
Dogmen des päpstliıchen Jurisdiktionsprimats und der päpstlichen Unfehlbar-
keıt gipfelnde Absolutheıtsanspruc. der römisch-katholischen Kirche. Dıie
Gleichsetzung der partıkularen römisch-katholischen Kırche mıt der einen,
wahren Kırche Jesu Christı dazuhın verknüpfit mıt einem den römiıschen
Katholiziısmus VO  — anderen Katholizısmen unterscheidenden hiıerarchischen
Legalısmus edeute! ach Tillıch ‚„‚Dämonisierung‘‘. uch die reforma-
torıschen Kırchen sınd nıcht solche ‚„‚Dämonisierung‘‘ gefeılt, doch über-
wiegt bei ihnen das andere Extrem, nämlıich dıe Gefahr der „Profanisierung‘‘,
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der Verweltlichung.“ Von höchster Öökumenischer Bedeutung ist dıe Frage, ob
dıe römisch-katholische Selbstverabsolutierung L1UT eine Gefahr ist, die sıch
überwınden läßt, nachdem S1eE als solche erkannt Ist, oder ob S1E SyStem-
immanent NE daß mıt ihr dıe Institution der römisch-katholischen Kırche
steht und fällt.” Im letzteren Fall ware dıe römisch-katholische Kırche AaUus

evangelıscher 1C. einem wichtigen un häretisch, und eine Kırchen-
gemeınschaft rückte In weıte Ferne. Tillıch läßt, auch angesichts des Zweıten
Vatıkanıschen Konzıils und des Reformpapstes ohannes dıe rage
O  H; ‚„wWIle weıt das Prinzıp der Reformatıion In der römisch-katholischen Kır-
che wırksam sein wird‘‘®. Dıie offnung darauf hat 6r gerade In seinen
etzten Lebensjahren gehegt

Der Begriff ‚„„‚katholische Substanz‘‘ meınt grundsätzlıch „dıe konkrete
Verkörperung der Gegenwart des göttlichen Geistes‘‘4!. Als eines der aupt-
probleme seiner Theologıie Tıllıch die rage, ‚„wle protestantisches
Prinzıp und katholische Substanz vereinen seljen Auf welche Weise äßt
sıch prophetische Krıtık, W1e S1e In den Prinzipien des echten Protestantismus
1egl, mıt der klassıschen Tradition VO ogma, Kirchengesetz, Sakramen-
{OH,; Hierarchie, Kult vereinen, WI1Ie s1e 1n den katholischen Kırchen bewahrt
wırd?*® Katholische Substanz umfalßt dıe Sganzen Überlieferungen und Er-
scheinungsformen, in denen dıe CNrıistliche Botschaft Gestalt gefunden hat
dıe „„Irdenen Gefäße‘‘, In diıe für uns der ‚ASchäatz“ des Evangelıums gefaßt
ist.® Wenn Tıllıch seine Formel ‚„protestantisches Prinzıp und katholı-
sche Substanz‘‘ konventionell ‚„„auf dıe Einheit VO Wort und akra-
ment*‘ bezieht,* wird €e1 angedeutet, daß CI beı der katholischen Sub-

d dıe Sakramente un! das 1m weıteren Sınn Sakramentale, dıe Sym-
bole und Rıten en Der ensch soll Inen seinen Dımensionen und nıcht
NUur ntellektuell oder NUur moralısch VO der chrıistlıchen BotschaftO_
chen werden.

In seinem Vortrag ‚„„Protestantische Vision“‘ wırd die ‚„‚katholische Sub-
stanz‘“‘® ın dreijerle1 Hınsıcht beschrıieben Erstens als ..das Sakramentale‘‘.
Dieses 1st „die Anschauung des eiligen als Gegenwärtiges, 6S 1st die An-
schauung VO  — WAas, 1er und Oort ist un: zugle1ic ber siıch hiınaus welst
In die Jeie, Aaus der es Sein kommt‘‘®. Zweıtens meınt katholische Sub-

eine Gemeinschaft, ‚„dıe dıe Entfremdung der einzelnen voneınander
aufhebt, weıl S1e eiıne übergreifende Einheit hat 1n dem Gegenwärtigsein des

Se1ins 1ın seiner sakramentalen Form“‘‘%. Drıttens 1st die katholische
Substanz Urc ‚„„‚Autorıität“‘ charakterısıert, dıe allerdings recht verstanden
keine SDHBZIDIENIE® sondern eine „taktische“ Autorität SE WIT können
auch keine {ormale, Urc eın Amt oder eine Institution gegebene,
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sondern eine innere, uUurc Vollmacht, Glaubwürdigkeı un:! Überzeugungs-
ra sich vollzıehende Autorität.

Das Autoritätsproblem stellt sıch der auf ihrer formalen Autorität eNar-
renden römisch-katholischen Kırche anders als den reformatorischen Kir-
chen, die keine allgemeın anerkannten autorıtatıven kirchlichen Instanzen
aufwelsen. ach Tillıch 1st das Autorıitätsproblem auch evangelıscherseıts
unausweichlich.“ Vor dem protestantiıschen Prinzip verantwortbare AutorI1-
tat leg in der bıblıschen Botschait, und damıt In der 1bel, die allerdings
nıcht einem ‚„‚autorıtären Prinzıp“‘ emacht werden darf .Dıe Autorität
der verwirklıicht siıch ıIn der konkreten Begegnung der Kırche mıt der
bıblıschen Botschaft.‘‘“* Damıt aber 1st auch dıe cCANrıstliıche Tradıtion voller
Autorität.° Innere Autorıtät kommt insbesondere dem Neuen Sein In Jesus
als dem Christus £, das die bıbliısche Botschaft bezeugt und das In der chriıst-
lıchen TIradıtion immer LICU geglaubt worden ist.>! Da 1m Neuen Se1in dıe für

en und das gesamte Daseın ausschlaggebende anrneı manıfest
wırd, leg die letztgültige Autorıtät niırgendwo als eben In der Wahr-
heıit ‚„„Wahrheır befreıt, weıl S1e uns ihr teilhaben äßt Die anrheı der
Offenbarung ist die anrneı jenes Gottes, der uns eilhat Und das tiefste
Symbol für diese e1  abe ist ‚der Christus‘.‘‘*

‚„‚Katholısche Substanz‘‘ ist ‚„‚Gestalt der Ginade*‘‘ Damiuıt ist die Manıfesta-
t1on des Unbedingten In iıirdıschen Gestalten gemeınt, dıe „verkörperte (inma-
de, Wiırklichkei der Gnade‘*, dıe ‚„transparente Gestalt‘‘>* Zentrale, ma[l3-
gebende Gestalt der na 1st Jesus als der Christus.” ber auch das ‚, We-
sen  .6 der Kırche 1st CD, „Gestalt der na sein‘‘>. Gestalten der na
sınd schhelnlıc dıe Sakramente und Symbole, In denen siıch das Unbedingte
ausdrückt.

In der Darstellung und der Weıtergabe der christlichen Botschaft mussen
protestantiısches Prinzıp und katholische Substanz zusammenkommen.

das protestantische Prinzip, dıe katholische Substanz der DÄä-
mon1sierung, dem Götzendienst anheım. dıe katholische Substanz,
wırd das protestantische Prinzip gotLvergessen, also der Profanisierung
anheım. Das unverzıchtbare Mıteinander un:! Ineinander VOIl katholıischer
Substanz und protestantischem Prinzip erg1bt sıch theologisc aus der gleich-
zeıtıgen mmanenz und Transzendenz Gottes, se1iner Offenbarung einerseıts
und selner bleibenden Weltüberlegenheıit andererselılts. Dementsprechend BC-
hören ZU[T elıgıon notwendig das sakramentale, priesterliche und das DTITO-
phetische, krıtische Element.>’

Evangelische Katholizıtät bedeutet keıne konfessionelle Gleichmache-
Fer keine Vereinheıitlichung der einzelnen Kırchen Worıin ist ann ach 7E
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ıch dıe protestantisch-katholische Grunddıifferenz sehen, abgesehen VO

der evangelischerseıts unannehmbaren ‚„„römischen Heteronomie*‘‘>*? In
einem unterschiedlichen Verständnıiıs der Gestalt dernaund damıt der In-
karnatıon des Wortes Gjottes. ‚„„‚Nach katholischer Auffassung wırd die end-
IC orm In eine göttliıche orm verwandelt‘‘?. SO ‚„„wird dıe na als e1l-

greifbare besondere Wiırklıichkeit aufgefalit eın Gegenstand WIe andere
natürliche oder geschichtliche Gegenstände und das ihres transzenden-
ten und er unbedingten Sinnes‘t®0. Versteht sich die römisch-katholische
Kırche als ‚„transsubstantierte Gemeinschaft‘‘, mMuUussen dıe reformator 1-
schen Kırchen sStreng daran festhalten, nıchts als ‚„Ltransparente Gemeıin-
SC se1ın wollen.®! Die protestantische Auffassung VO Inkarnatıon,
göttlicher Manıfestation oder Gestalt der na 1eg ach Tıillıch darın,
‚„daß dıe na einer lebendigen Gestalt erscheınt, dıe 1n sıch das bleıbt,
Was s1e ist Das Göttliche erscheıint Menschlichen 1n Christus, der gC-
schichtlichen chwaäachnhe der Kırche, der endlichen aterıe des akra-

Das Göttliche erscheıint den endlıchen Wır  2  eıten als deren
transzendentes Bedeuten‘‘®. Gestalten der na| sSınd ‚‚Gestalten, die
gleichsam VO  — dernarwählt sınd, da S1e ihnen erscheine: aber 6S sınd
nıcht Gestalten, die VO der na| verwandelt werden, daß s1e mıt ihnen
e1ns sind. Zwischen Erscheinen iıhnen und Eiınswerden mıt ihnen steht der
protestantische Protest‘‘®. Tillich hat hiıer allerdings das Problem der NKar-
natıon eher angesprochen als gelöst Seine eigene Auffassung scheint nıcht
bis 1Ns letzte durchdacht se1n. Reicht 6S ausS, VO Erscheinen der na

Irdısch-Menschlichen reden, WEINN WIT doch azu berufen sınd,
Neuen Sein partizipieren?® Wiıe kann ferner aus dieser C einer gÖLt-
lıchen Manıfestation Irdischem der qualıitative NnierscNKI1e ausgesagt
werden, der zwıschen der Verwirklichung Neuen Se1ns einerseılts In Jesus VO  —;

Nazareth und andererseıts ın der Kirche besteht? 6S schliıeßlich, bel er
Betonung des protestantischen Prinziıps, doch irdiısche Werte WI1e 1e. und
Gerechtigkeıt g1bt, die WIT als unbedingt verpflichtend erfahren; äßt eher
eine Inkarnatıon Gottes ı der Welt als bloß der Welt denken Jedenfalls
wıird sich Aaus den unterschiedlichen Verständnissen der Inkarnatıon alleın
och keine gravierende konfessionelle Dıfferenz ergeben. Eher handelt 6S

sich unterschiedliche, hın und her ergänzungsbedürftige Schulmeinun-
SCI., dıe sıch ıIn spezıfıschen Frömmigkeitsstilen widerspiegeln.®

Um bel dem Begriffspaar ‚„‚katholısche Substanz und protestantısches
Prunzıp:: möglıchen Miıßverständnissen vorzubeugen, lst festzustellen, daß
‚„„Substanz‘‘ und APrTinzIp< 1er nıcht etwa in dem Sınn gemeınnt sınd, als gebe
die katholische Substanz den Inhalt samıt Formen ab, während das
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protestantische Prinzıp lediglich den Rahmen der dıe (Girenzen ab-
stecke. Substanz und Prinzıp lassen sıch 1eTr auch nıcht In der Weise unter-
scheıden, WI1Ie INan etwa das orthodoxe, authentische cCNrıstliche Glaubensgut
und seiıne Anei1gnung ın Je nachdem konservatıver oder lıberaler Haltung
terscheıden kann. Katholische Substanz und protestantisches Prinzıp eiI1ln-
den sıch auf derselben ene Die katholische uDstianz könnte deshalb auch
‚„„‚katholısches Prinzıp““ genannt werden, näherhın eiwa „inkarnatorisches
PrinzZip. In diesem Sınn redet Leonardo Bo{if ın seinem Buch ‚„„‚Kirche Cha-
rıisma und Macht‘‘® VO ‚„‚katholıschen Prinzıp““ oder VO ‚„Prinzıp des
Katholizısmus‘‘. ach Boff ist Katholizısmus ‚„‚das Prinzıp der Gestaltwer-
dung des Chrıistentums ın der Geschichte Katholizısmus ist Vermittlung des
Christentums‘‘®’. Anders ausgedrückt ‚„„Der Katholizısmus ist eın Prinzıp
der Gestaltgebung des Chrıistentums, geschichtliche Konkretion des Evange-
l1ums un: Objektivierung des christlichen Glaubens.‘‘®©® Das ‚„„protestanti-
sche Prinzıp““ könnte auch ‚„protestantische Substanz‘‘ genannt werden. dl
ıch selbst redet einer Stelle von der ‚„„lutherischen Substanz‘‘®. Der
Grundsatz der Unbedingtheıt des Unbedingten der der Iranszendenz Got-
tes SC  1e nämlıch die bıbliısch-reformatorische re der ‚„Rechtfertigung
uUrc na| 1mM Glauben‘“‘ eın  70 Nur Gott chenkt uns das en und das
eıl Der dreieinige Gott alleın 1st chöpfer, Erlöser und Vollender, während
WIT nıchts anderes tiun können, als 1M Glauben Gottes naanzunehmen.'!

‚„„‚Evangelısche Katholizıtät‘‘ äßt sıch auch anders bestimmen. Aus ka-
tholıscher Perspektive vertritt eiwa auch Hans Küng das Programm einer
evangelıschen Katholizität./“ (Cjanz 1M Siınne iıllıchAs geht Küng Von der Un-
verzichtbarkeit des katholischen WIe des evangelıschen Elements für das
Christsein aus und hält evangelısche Katholizıtät in en Konfessionen für
mögliıch Allerdings 1eg für Küng das Katholische In der Universalıtät, der
zeıt- und menschheıtsumgreifenden Weıte der Chrıistenheıit, das Evangelısche
In der Konzentration auf dıe bıblısche Botscha

Dıiese auch oft üblıche katholısch-protestantische Verhältnıisbestim-
INUNg 1st auch Tillıch nıcht rTrem: Sıe findet sıch In seiner Beschreibung des
Kirchenmerkmals der ‚‚Katholizıtät““ DbZw Universalität”* sSOWwIle in dem
Aufsatz über dıie „evangelısche Katholizität‘‘. eidema wırd die etwa VO  —;
Friedrich Heıler gegebene Charakterisierung des Katholizismus als ‚„„comple-
X10 Oppositorum“‘ ”® aufgenommen.””. Die katholische Weıte und Breite be-
darf, nıcht synkretistisch auszuufern, des Fundaments der bal Gottes ın
Christus‘‘/®, also der ‚„„Aussage, daß Jesus der JTräger des Neuen Se1ns ist‘‘ ”
Als spezifisch protestantıische Ausprägung evangelıscher Katholıizıtät VOI-
steht Tillıch e] die Ausweltung des Prinzıps der Uniıversalıtät auf dıe
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‚„Schöpfung der profanen Kultur‘‘®. 1le Daseıinsbereiche sınd 1ın (jott
gegründet und auf iıhn bezogen, und deshalb endıe (im CNSCICH ınn rel1-
g1lösen Symbole und Lebensäußerungen USdaTrTuC se1n für dıe es tragen-
de j1eife und den alle betreffenden Daseıinssinn.

Die beiden Verhältnisbestimmungen des Katholischen und des Protestanti-
schen schließen sıch nıcht aus Ist beI der Unterscheidung VO katholischer
Substanz und protestantiıschem Prinzıp dıe Immanenz und Iranszendenz
Gottes denken, bel der Unterscheidung VO Universalıtät der Christen-
heıt und ihrer Verwurzelung 1M Neuen Seın, WI1Ie 6S 1n Jesus als dem Chriıstus
erschienen ISst, dıie Offenbarung Gottes, dıie sıch In der pannung VO

‚„„‚konkretem und unıversalem LOogos‘‘ VOIlzıe
In der heutigen ökumeniıschen Diıiskussion wırd ach der Gestalt einer

künftigen Gemeimnschaft der Kırchen und ach den einzelnen Schritten hın ZUT

Kırchengemeinschaft gefragt Das 1st in 1LLICASs ökumenischer Theologıe keıin
Thema.**“ Für ıhn 1st nämlıch dıe Eıinheit der Christen schon gegeben: In der
„„Geıistgemeinschaft‘‘, also der „„unsiıchtbaren rche  L3 dıe sıch ın einzelnen,
partıkularen, ‚„„sıchtbaren“‘ Kırchen darstellt und immer schon dargestellt
hat. er können organısatorische Schritte dıe wesensmäßige Einheıt der
„„Geistgemeinschaft“‘‘ herstellen, noch können noch bedauerliche Spaltun-
SCHI diese wesensmäßige Einheit vereiteln.““ Tillıch mMag diesem un eine
spiırıtualısıerende Gleichgültigkeit gegenüber dem konkreten kırc  ıchen Le-
ben vorgeworfen werden, und CS INa se1n, daß 6r dıe pannung VO sakramen-
talem und prophetischem Element ın der elıgıon nıcht immer durchhält, SOMN-

dern Ss1e zuweılen 1Ns Mystische hınein auflöst. Andererseıts 1st se1ın Entwurf
der evangelıschen Katholıizıtät, seıne Zuordnung VON katholıischer Substanz
un protestantiıschem Prinzip eın ökumenisches Programm, das ZU Einheits-
modell der ‚versöhnten Verschiedenheit‘“‘ paßt und einem unverkrampften,
geschwisterlichen Umgang der Christen mıteinander Danach ensıch
dıe partıkularen rchen gegenselt1g als legiıtime Ausprägungen der ‚„„Gelistge-
meılınschaf .. als Gestalten der na| anzuerkennen, sofern s1e NUuUTr auf Jesus
als den Christus bezogen sind. Dıie grundsätzlıche Wahrheıitsfrage steht ZWI-
schen den Kırchen 1mM allgemeinen gar nıcht ZUT Debatte, auch WEeNN 1es oft

wurde. ®° Wohl aber en sıch dıe Kırchen Urc Selbstkritik und
gegenseltige Kritık VOT den efiahren der Profanisierung und
Dämonisierung®” und damıiıt VOT dem Abirren VO  — der ahrheı des Wortes
Gjottes bewahren. Ferneren S$1e sıch gegenseıt1ig helfen, ihre Eıinseıltig-
keıten überwıinden, indem S1e sowohl der katholischen Substanz WIe dem
protestantischen Prinzıp besser entsprechen suchen und dem Neuen Sein
mehr aum geben Eın ökumenisches Ziel wırd darın lıegen, da dıe Kırchen
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In bestmöglıcher Ireue gegenüber der Transzendenz und Immanenz Gottes
SOWIe gegenüber dem konkreten und unıversalen O£g0S gemeinsam dıe Auféa-
ben anpacken, die Tıllıch In seınen Protestantismus-Aufsätzen den reformato-
rischen Kırchen vorgehalten hatte den Menschen In der ‚„„‚Grenzsituation“‘
und den Menschen ın der Massengesellschaft®” das Neue Sein bezeugen.
€e1 können die Kırchen, WIe der Protestant Tillıch bemerkt, ‚„„keıme Gnaden
vermitteln. Sıe können 1Ur die na| verkündıgen“‘

NM  GEN

Die meılsten auf die rage ach Gestalt, Aufgabe un!' Aussıichten des protestantischen hrı-
stentLums bezogenen TrDeıten sınd un der Überschrift „Der Protestantismus als Krıtiık und
Gestaltung‘‘ 1m Band seiner Gesammelten er finden (GW Gesammelte er
Band 1-14, Stuttgart 1959-1975) Dazu kommen ein1ge anderswo veröffentlichte TDeıten
Neue Formen christliıcher Verwirklichung. Eıne Betrachtung ber ınn und TrTeNzen CEVaNngC-
ıscher Katholizıtät (1930), I 92-95; Protestantismus und polıtısche Oomantı (1932),

B 209-2 8; Protestantische Vısıon. Katholische ubstanz, Protestantisches Prinzip, SO-
zialıstische Entscheidung (195 1), als Manuskript gedruc Düsseldorf 195 1’ Protestantismus
und Kirchenbau (1962), 9, 338-344
Vgl Sy Systematische Theologıe, Band 1-3, Stuttgart 1956-1966) 3, 201
5y A
Sy E 197:; Erg D —Z Ergänzungs- und Nachlaßbände den (Gjesammelten erken, Band 1-6,
Stuttgart 197 1-1983) 2, 196; vgl 5y 3 ACHT cheıint CS, als ob ZUT eıt die katholische Kır-
che für das Verlangen ach einer Reformatıon aufgeschlossener se] als die Kırchen der eiOT-
matıon.“*‘

5y 3‘ 206
K 128
7, 126, 128; S, E 5y &- 199W3 E E ı7D va Vgl alter Uhsadel, Protestantisches Prinzıp un: katholische ubstanz rwägungen ZUTr

Ekklesiologie Paul ıllıchs, Zeitwende/ Dıie u Furche 196 7, 586-592
| () Vgl einhar: Leuze, Die rage ach den Wesensbestimmungen VO  —_ Katholizısmus und Pro-

testantısmus als ökumenisches Problem, ÖR 4/1978, 483-496 Zu Tillıch SOr 488-491
13,

92-95
| 3 I ES /

Dazu Friedrich Heıler, Evangelısche Katholizıtät, München 1926, 159-161, 179-198,
286-288

| 5 Heıler, Evangelische Katholizıtät; Im Ringen die Kırche, München 1931, 373-390,
536-556; Vom erden der Ökumene, Beıiheft ZUurTr ÖR Nr 6, Stuttgart 196/7, &3

16 Vgl Im Rıngen die Kirche, 385-387, e51:555
17 A.a.O., 995 Evangelısche Katholizıtät, r
IX Evangelısche Katholizıtät, 156 f! 164; Im Ringen die Kirche, 376-382

Im Ringen dıe Kırche, 382 Am hesten fand Heıler evangelısche Katholizıtät gegenwärtig
ın der altkatholischen, der anglıkanıschen un: der schwedischen utherischen Kırche van-

2()
gelısche Katholizität, Z}
A.a.O., 162
KRT
Vgl Albert auder, Evangelısche Katholizıtät Zur Geschichte und Inhaltsbestimmung
eines Begriffs, KN  > Okumenische Information 49/1978, 5-8; 0/1978, An
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23 95

25
Protestantisch Vision; Ö, ZIE SYy E 146, 281
9728 71 122
936 12:

27
28

941 8 129
f passım.
T 135
7)

Sy 3) 433; vgl S, VE
egen etier Neuner, Kleines an:  uC der Ökumene, Düsseldorf 1984, 168 ‚„Dıe ede
VO Grundentscheıid, VOT em VO' ‚reformatorischen Grundentscheid‘ der VO ‚prote-
stantıschen Prinzip‘, ann VO Ansatz her [1UT Gegensätze aufzeiıgen.“‘

373 5y 37 207
S,

35 Y
35a Vgl 7, 56, 6 9 D f; 5y 37 4372 Leuzes Meınung, ıllıchs protestantisches Prıin-

ZIp rlaube keine Kritik Protestantismus, a.a.0 4' ist N1IC. ıchtig
Etwa 7 Z 60, I2 Z SYy 3 196 : 201 206, 2714, 280 E: 429 f) 437

37 I 128
Vgl SYy d 431-433
Protestantische Vision, HE ES könnte sıch zeigen, daß der Katholizısmus dieses protestanti-
sche Prinzip nıcht In sıch aufzunehmen vermag.““

4() 5y 3, 197
5y 3 281

8 21
KOr4’ ‚„„‚5Substanz  C6 1ST 1er eın egenbegrif! „„Form  “ Was sich aufgrun des Tıllıch-

schen CGirundsatzes „Relıgıon ist dıe uDstianz der Kultur, und Kultur 1st dıe Form der elı-
g10n““ (z.B 9, 101 nahelegen würde. ‚„„‚Katholısche ubstanz  6 scnhlıe inha  ;LaHS

wıe uch Ausdrucksformen In sıch.

45
o Sy 37 146
Protestantisch: Vision,
A.a.O.,
ALaOS Y

48 Vgl F 128 f S, 59-69; Protestantıisch Vision, a.a.Q0.; vgl Sy 3, 203-207
S,

5() Protestantische Vision, ‚„„Dıie Tradıtion ist eine Quelle faktıscher Autorität und darum eine
Quelle des utes In dem Zerbrechen der Formen und Institutionen eines Zeıtalters Wır en
ständig Aaus der Iradıtion, un! uch der Protestantismus ebt Aaus der uDstitanz der katholıi-
schen Tradıtion Ich möchte meınen protestantischen Freunden immer wıeder als Protestant

Wır ollten N1IC. glauben, daß INa  — ber dıe Jahrtausende springen kann, dal} 1er WIT
sınd und da dıe ist und nıchts dazwischen. OIC eın Sprung ber dıe Jahrtausende ıst
eıne Selbsttäuschung. Zwischen der ıbel Uun: zwıschen dem Ereignis des T1ISLtUS und uns
1eg dıe Tradıtion, VO der WIT abhängıg sınd. Darum ollten WIT als Protestanten der gTO-
Ben Tradıtion der Kırche mehr Aufmerksamkeiıt schenken, als WIT 6n für gewöhnlıch tun

77 129; uch Erg 5! 353

53
S,
7’
F

55 AAl}
7’
S, 148-160:;

Einmal heißtes, ‚„der Gegensatz der christlichen Konfession“‘ J1ege NıC. 1Im Gegensatz „„‚Sub-
Je.  1V1ISMUS kırchliche Bindung  66 sondern im Gegensatz „radıkales Sichstellen-
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lassen In dıe Grenzsituation der Sıcherung unbedingte Bedrohung uUurc Kırche un
Sakramen (GW 7! /7) Bel dieser wWwas Dolemiıschen Formulierung 1st ohl wıeder rÖömli-
sche Selbstverabsolutierung samı der VO  - Rom versprochenen Glaubensgarantıe gedacht

7‚
D

7’
63 7‚

Eıne entsprechende Kritik wurde VO  — katholischen Theologen vorgebracht, eiwa Johann
Werner ödlhammer, Kırche und Welt bel Paul Tillıch, Wiıen 1971, 98, 197 f DE Ronald
odras, Paul ıllıch’s eology of the Church, Detroit 1976, 264-268

65 Da 1e7r zudem N1IC VO  —_ eıner einheitlichen protestantischen Auffassung geredet werden
kann, ze1g sıch den altprotestantischen Kontroversen zwıischen utherischem ‚„„finıtum
DAaX infinıt1“‘ und reformiıertem ‚„fınıtum NO  — infinıt1i‘©, wobe!l der Lutheraner Tıllıch

diesem un eher dıe reformierte Schulmeinung veritrı und der utherischen
Sakramentsauffassung aum gerecht wird, ach der Gottesnan mıt und unter“‘ irdı-
schen Gestalten egegnet (vgl VT 35-38, In: BSLK, 083
Düsseldorf 1985, dort VOT allem 124-130, 136-141, 144 f’ 156
AB 140

68 ALEiO:, 145 Übrigens omm Boff in a.a.Q., 141, der ıllıchschen Unterscheidung VO  —
katholische: ubstanz und protestantıschem Prinzıp sehr nahe, mıt dem Unterschied, daß Sr
hier „unterschiedliche ıle, das Christentum leben  CC wahrnimmt, und weniger dıe nOTL-
wendige Gleichzeitigkeit beider Aspekte betont, hne s1e allerdings auszuschließen.

12, 45
/Ü Sy C 257

Vgl I 86, 163
Die Kırche, reiburg 1967, 369 s Was ist Kırche? d München und Hamburg 1970, 1:292 f! Christ
se1n, München 1974, 493

73 Ahnlıch, WENN uch unter der Voraussetzung heilsgeschichtlicher Vorrangigkeit der
römisch-katholischen Kırche, äaußert sıch arl Rahner In seinem ‚„‚Grundkurs des aubens  66
(Freiburg 1976, vgl 345-357) der Überschrift ‚„„Dıie posiıtive Bedeutung evangelischen
ıstentums uch für die katholısche Kırche*‘ (a.a.O., 354 Was fast WI1Ie eine Erwıderung
auf ıllıchs Aufsatz ‚„„Dıie bleibende Bedeutung der katholischen Kırche für den Protestantis-
MUuS  .. (GW T 24-132) klingt.
5y 3: 199-202

K 02-95
76 Heıler, Der Katholizısmus Seine dee und seine Erscheinung, München 1923,

SYy 3! 200;
93

5y 3! 201
8() 94:; azu besonders T: 61-69, 133-140

Vgl azu 5y R Der den ‚„„‚konkreten LO£2gOS  : nämlıch dıe Christusoffenbarung betonen-
de Protestantismus hat ber häufig gerade in den kırchlichen Konkretionen seiıne Schwach-
punkte Der dıe weltweite Dımension betonende Katholizısmus dagegen bleıibt Oft kırchlich

X22
verengt un! der profanen Kultur gegenüber abweıisend.
Vgl Leuze, Q :{} 490

83 Vgl Sy OB 19] E 194-196, 198 L, 429

85
Sy $ 198
5y 3) DF
5y 3 430
Sy

89
T 73-83
I 159-170

U() B 125
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£ur PFraxXıs

OÖOkumene gewinnt Profil (V)
ÖOkumenische Inıtilative ine Welt eine

Öökumenische Lernbewegung
Bılanz und us  16 nach 10 Jahren

VON VOSS

Die Anfänge der Inıtiative

Nachdem der ‚„„Club of Ro&e“ 977 der Weltöffentlichkeit die ‚‚Grenzen
des Wachstums‘‘ bewußt gemacht hatte und diese (Girenzen während der SOg
Ölkrise für alle spürbar geworden9 gab 6r verschiedene Appelle E
mdenken, dıe für dıe ründung der Ökumenischen Inıtiative ıne Welt
(ÖIEW) maßgeblich waren.'

Die holländischen katholıschen Bıschöfe riefen In einem mutigen „„Hırtenwort“‘
ZUT Fastenzeıt 973 dazu auf, das Fastenopfer nıcht länger als eigene Gewı1issensberu-
hıgung geben, sondern sıch einem Lebensstil entschließen; entstan-
den viele Nieuwe Levensst1i]l-Gruppen (Kontakt: Malıesingel 2 E N L-3508 Utrecht
SE)

Das uch IC Dammanns ‚„‚Zukunft In unseren Händen‘‘ (1972) löste In Norwe-
gCnHN 1974 iıne Unterschriftenaktion mıt Selbstverpflichtungen (‚ Wır wollen eintreten
für ıne menschliche Gesellschaftsentwicklung‘‘) AdUus, dalß der Buchtitel Zu Na-
INECN eiıner Inıtiatıve wurde onta Jlorggt 35- s1o 1) Norwegen).

In Schweden gründete dıe Dag Hammarsk)öld-Foundation auf Inıtiatıve Jan
Tinbergens ıne ähnlıche ewegung onta ÖOvre Slottsgatan 2’ s-75220 Uppsala)

In COCOyoc eX1IKO forderten dıe dort 1mM Oktober 1974 versammelten Teilneh-
He des UNCTAD-Symposiums über Rohstoffnutzung, Umweltschutz und Entwick-
lung die „Überflußgesellschaften In ihrem eigenen wohlverstandenen Interesse (auf)
humanere Lebensmuster iinden, dıe weniger ausbeuterisch sınd gegenüber der
atur, gegenüber anderen Menschen un: gegenüber sıch selbst‘‘ azu müßten ‚ NCUC
Entwicklungsstrategien‘“‘, ‚z 11CUC Lebensstile*‘ und „einfachere Kkonsummuster für
dıe eichen‘‘ entwickelt werden.

In England entstanden Alıfe style cells‘‘ onta 2! La ougue auger, st
Mary, Jersey, C

Die Vollversammlung des ORK 1975 In Naırobi, dıe viele Basısınıtiativen entste-
hen 1e ß „Ohnhne Rüstung leben‘‘; ÖOkumenisches Forum ‚„ Welche SchweIlz morgen?.

sprach ın fast allen Dokumenten un Reden VO  —_ der Notwendigkeıt praktı-
scher Schritte einem 95  u  n Lebensstil‘‘: ‚„ Wır ermutigen Kırchen un Christen,
aktıv werden, jene Strukturen und Praktıken verändern, die einer angemeS-

Qualität des Lebens 1M Wege stehen!*‘ un ‚„„Die Ortsgemeinden sollten iıhren
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Lebensstil ernsthaft überprüfen! und ‚„„Die Reichen ussen einfacher leben, damıt
dıe anderen überhaupt en können arles Birch).“

Der Impuls VO Nairobl führte dıirekt ZUT ründung der IEW Der VO

eiwa 8() (meıst prominenten) ersonen unterzeichnete Gründungsaufruf
VO Maı 976 (ÖIEW-Info nahm dıe Impulse des CD of Rome  .6 und des
ÖRK auf

„Die ungerechte Verteilung der (jüter dieser Erde, der Hunger ın weıten Gebieten,
dıe Zerstörung der Umwelt, dıie absehbare Erschöpfung VO Rohstoffvorräten lassen
die Welt nıcht ZUuU Frieden kommen und edronen das Überleben der Menschheıit“‘*
(Grundtext).?

uch dıe Arbeıt ‚„für Versöhnung und Frieden zwischen den Völkern‘“‘
wurde In diesen Zusammenhang gestellt („umweltgerecht, einfacher, solıda-
risch und gesprächsbereı jeben): Die Inıtlative g1ng davon aus, da ‘„viele

uns schon begonnen aben, diese Verantwortung wahrzunehmen‘‘
Umwelt-, Lebensstil-, entwicklungspolitische, Menschenrechts- und rıe-
densgruppen wurden ausdrücklich genannt). Diese Erfahrungen bündeln
und gesellschaftspolitisch wirksamer fortzuführen In Öökumenisch weltoffe-
NC  3 und weltverantwortlichem Gelist, ahm sich dıie Inıtlative VOT, die sıch
schhelblic den Namen ‚‚Ökumenische Inıtitiatıve ine elt“‘ gab.)

Dreı Selbstverpflichtungen wurden ZUT Basıs der Inıtiative:
5  1r werden Entwicklungen verlangen und unterstützen, durch die bisher Be-

nachteıiligte 1ın ihren Lebenschancen gefördert werden
‚„ Wır werden uNnseren Kkonsum überprüfen ıhn einschränken und 1ın eın VCI-

tretbares Verhältnis den begrenzten Orraten der Erde, dem Bedarf der Benachte!l-
lıgten und der Umweltzerstörung bringen. .6

„ Wır werden einen spürbaren Teıl unNnseTES Geldes 1m Sınne dieser Inıtlative VeT-

wenden, ın der Regel wenigstens 9 des Netto-Einkommens
Von Anfang wurde großer Wert darauf gelegt, dal3 die Formen des En-

gagements sehr verschieden sein können: Beteiligung regionalen Grup-
pCN, Verwir  ichung der Selbstverpflichtungen 1mM eru und 1ın den Alltags-
beziehungen, Beteiligung zentralen Projekten der Initiative und Miıtarbeit
ın verwandten Gruppen

Das gesellschaftliche Umfeld 1976

Miıtte der 770er reWar eın resignatıves und relatıv ratloses 1ma entstan-
den dıie Urc die Studentenbewegung 968 entfachten und polıtısch gebün-
delten Reformhoffnungen verflogen und den dorgen einer siıch
greiıfenden Weltwirtschafts- und Rohstoffkrise gewiıchen. Die verdrängten
und enttäuschten Reformer paliten sıch entweder der suchten VCI-

stärkt nachweisbar ab 973 in Lebens-, Arbeits- und Ohnformen
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‚„„‚Überwinterungsmöglichkeiten“‘ angesichts der kalten Lulft der SO Realpo-
101 In einem sıch verschärfenden 1mMa VO Absicherung, Ausgrenzung
und Abschottung gegenüber Arbeıtslosen, Ausländern, Andersdenken-
den und ‚„‚Alternatıven“‘, gegenüber 395  stblock‘“‘ und Dritter Welt Asylan-
(6n, Biıllızgprodukte) Walr eine offene Gegenstrategie schwer entwıckeln,
bedeutete SIE doch sogleıc die (un)freiwiılliıge Selbstausgrenzung. Ebenso
schwierig, aber wichtiger WarTr C5S, dıe in der Stille wachsenden Alternatı-
VEl gesellschaftspolitisch aufzuwerten. uch die „Bürgerimitiativen als Ele-
mentarform der sozlalen Bewegungen‘‘ efanden sıch In einer Orilen-
tierungskrıse und strukturierten sıch selt 972 (Gründung des BBU) verstärkt
1mM Ökologiebereich. Dıie Frauenbewegung stand der CAhwelile ZUI Ausbil-
dung dezentraler und Okaler Strukturen; Alternativprojekte entfalteten sich
zaghaft angefangen 1mM persönliıchen Bereich (Selbsterfahrung, ONsum-
krıtik, Eigenarbelıt), ber gesellschaftspolitische ern- und Aktiıonsgruppen
(Finanzgemeinschaften, Stiftungen, Gemeinschaftsbüros bıs hın ersten
sozlalen und wirtschaftlıchen Alternativprojekten Wohn- und Hausgemeıin-
schaften, Kooperatıven und Landkommunen, Bıldungshäuser und Arbeıiıts-
loseninitiativen).*

Es ehlten 975 dıe ‚„„Brückenbauer‘‘, und ZWAarTr in mehrfacher Hınsıcht:
einmal zwischen Alternatiıvszene und ‚„bürgerliıchem Wachstums- und Ab-
schottungsblock‘“‘ dem auch dıe Kırchen(gemeinden weıtgehend zählten;
Zu zweıten zwıschen der provınzlell-überheblichen Denkweise des ‚„„Modell
eutschland*‘‘ und der weltweıten Verelendungs-Herausforderung; un:! T1f-
tens zwıschen den verschiedenen sıch aufsplitternden und damıt ihre gesell-
scha  MC Bedeutung abschwächenden ‚„‚Bewegungen‘‘. Die IEW wollte
diese Brücken bauen helfen Wenn polıtologisch VO einer Einheit der
.„„Lebensstil- und Alternativbewegung‘‘ Wenke) der VO einer sich heraus-
bıldenden ‚„„Zwischenkultur‘® gesprochen wurde, WarTr darın diese
Brückenfunktion erkannt und anerkannt.

ber 1976 WTlr 1eSs och nıcht viel mehr als eın Programm, VO dem einige
allerdings meinten, 6S werde sehr chnell einer Massenbewegung werden.
Andere darunter mehrere Gründer des späteren ‚„„Badıschen OÖkumeni-
schen Netzes‘‘ hätten zuerst eine spirıtuelle Vertiefung dieses ökumen1i1-
schen Lernansatzes für wichtig gehalten, auch den Preıis geringerer Wiır-
kung ach außen. Die überwiegende enrneır aber wandte sıch dagegen,
„eıine ethısche 1ıte auszubılden und einen Säkularorden gründen‘‘,
und sprach sich alilur ausS, M uUuNnserem jeweıligen Lebenskreis eın Verhalten
aus(zu)probieren, das dann möglıchst viele andere auf ihre eigene Weıse über-
nehmen können. Wır möchten also Anstöße für ein sozlales Lernen VO  —;
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Mehrheıten geben.““ Damıt seizte sıch eine ichtung urc. dıe VOT em
VO Prof Ernst ange als ökumenisches Lernkonzept entwickelt worden
WarTr

Die Inıtlatıve ist keine Massenbewegung geworden, aber s1e hat dazu e1ge-
iragen, das gesellschaftlıche 1ma mıt mehr Toleranz und Offenheiıit für A
ternatıven auizuhnhellen

Entwicklungsphasen der Inıtıative OÖ

au der Inıtıiative

In den ersten reı Jahren 76-7 wurde der CHeE enk- und Handlungs-
ansatz In dıe verschlıedensten gesellschaftlıchen Gruppen, besonders auch in
dıie Kırchen, hineingetragen, und ZWal uUurc Artıkel In Zeıitschriften anderer
Öökumenischer Inıtiativen (actıon 365; Radıus; Frankfurter ©  e ber-
blick), 1n Kırchenzeiıtungen (besonders Deutsches Allgemeıines Sonntags-
blatt), In theologischen (Orientierung, Katech a  CI und polıtıschen (Die
Miıtarbelıt) Zeıtschrıften, ıIn kath un:! Verbandszeıtschriften und 1n Ver-
braucherzeıtschriften, ın Rundfunksendungen und Akademıietagungen
(Loccum 979 1980).’

Die Anzahl der Unterzeichner stieg In diesen Jahren auf etwa 000 (bıs
heute auf Es gab einıge Regionalgruppen und NIOSs, in denen die
Inıtlative sıch ausiIunNnrlıc vorstellte und einem SParsamen Umgang mıt
dem Auto, AT bewußteren (besonders fleiıschärmeren) Ernährung Aaus

Gerechtigkeıits- und Gesundheıtsgründen SOWI1e ZUuU SDarsamcen Energle-
verbrauch ufrıef ‚„„Mut kleinen Schritten“‘ wurde a Leiıtmotiv der
Lernbewegung Das Schwerpunktthema (1979/80) ‚„‚Energieverschwenden
beenden‘‘ irug mıiıt einer Mobilısierung der Unterzeichner unSA Popula-
rsierung der ‚„Energiequelle Energlesparen‘‘ bei.®

Zwischenbilanz 1980 un Neuorganisation

ach einem halben Jahrzehnt versuchten mehrere Autoren eine Zwischen-
bılanz der Lebensstilbewegung.

Die Hauptvorwürfe S1e und dıe Alternativbewegung lauteten:
dıe Strategie der kleinen Schritte und der Alltagsveränderungsansatz

selen polıtiısch unbedeutend und illusionär?;
dıe Sıtuationsanalyse se1 unzureichend und auf Miıttelschichtsinteressen

aufgebaut;
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dıe Strategie des Konsumverzichts schädıge dıe Volkswirtschaft, gerade
auch deren pOosıtıve Veränderungschancen. ‘®

egen diese Vorwürfe, dıe ob AusSs lınker oder lıberaler Perspektive
Kern den Vorwurf des tendenzıiellen Ausstliegs und Auszugs N der gesell-
schaftlıchen und ökonomischen (Mıt-) Verantwortung beinhalteten, konnten
immer wlieder Girundtext und Selbstdarstellung angeführt werden: N geht ihr
schon einen allmählichen „Übergang einer Ordnun:  6 y WEeNnNn S1e
fordert, daß persönliche Verhaltensänderungen und die Veränderung SO7]1A-
ler und polıtiıscher Strukturen sich gegenseılt1g edingen:

‚„„‚Denn ıne Reform des persönlıchen Lebens verändert nıchts, WEeNnNn S1E nıcht mıt
polıtıschem Handeln verbunden ırd A ber ebenso bleıibt dıe polıtısche Arbeıt für
einen alternatıven Lebensstil schnell tecken, WEINN s1e nıcht durch das persönlıche

611Verhalten verstärkt und glaubwürdiıg gemacht wırd
Vorbehaltlos mulßlite der Mittelschichtscharakter der Inıtlative eingestan-

den werden aber OffensIiv: das Umlernen mußte ja ohl bel den Privıle-
gijerteren beginnen und wurde glaubwürdiger urc dıe OÖffenlegung und
Selbstinfragestellung VO Priviılegien.

Der Vorwurf der Schädigung der Wırtschaft uUurc Konsumverzicht erle-
1gte sich zunehmend angesichts der Defizıte und der Massenarbeitslosigkeıit
1mM herrschenden System:

‚„‚Kann nämlıch die Beschäftigung des Faktors Arbeıt nıcht länger über Wachstum
gesichert werden, dann 1st eın Lebensstil, der sıch In Konsumeinschränkungen
und Einkommensbegrenzungen konkretisliert, nıicht mehr als Phänomen etrach-
ten, das Beschäftigungsprobleme verursacht. Er ırd vielmehr Voraussetzung ZUT LöÖ-
SUung der Beschäftigungsfrage.2

Immer betonte dıe Inıtlatıve, daß die Umorientierung gerade nıcht auf KO-
sten, sondern zugunsten der Benachteıiligten geschehen mMusse (Grundtext).

In dem Bilanzheft über ‚„dıe Lebensstilbewegun sahen alle Autoren p -
sıt1ve Ansätze wachsen: die „gegenkulturelle(n) Werte als Basıs der Lebens-
st1il- und Alternativbewegung  C6 eizten sıch allmählich Hrc

3An der Wertekatalog lautet: einfacherer Konsum hoher Gütergebrauchswert
Entfaltung und Befriedigung immateriı1eller Bedürfnisse nach Selbstverwirklıi-

chung, Wissen, Spiel vorrangige Orilentierung Forderungen nach Solıdarıtät,
Humanıtät, Nächstenliebe bıologische Verantwortung, VOT allem Urc OKOIlO-
gisch angepaßte, dezentrale Wırtschaftsformen partiızıpatıve Strukturen in allen
Lebensbereichen gerechtere weltwirtschaftliche Beziehungen.  6612

„Die Lebensstil- un Alternatıvbewegung besteht schon niıcht mehr 1Ur Aaus punk-
ue ansetzenden Wertorientierungen und Lebensmodellen. Die generelle
Rıchtung einer Neuorientierung auf autonome, dezentral organıisierte und regional
Orlentierte Entwicklungsmuster (wird) immer deutliıcher siıchtbar.“‘

Im gleichen eft tellte Rüdiger Schloz das Wachstum der IEW als
‚„langsam aber stet1ig‘‘ dar Die Inıtlatıve wiıirke ‚„„‚hauptsächlich HRC ihre
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Aktıvıtäten VOT Ort und HE hre Infos  e“ Er forderte, =cgen Organıisat1ons-
ograd der Inıtlatıve verbessern‘‘. Sıe mMUSSe einen Mıttelweg finden zwıschen
der Gefahr, da Ss1e sıch ‚,ZU einer Organıisatiıon verfestigt‘‘, und der,; daß s1e
‚z ZUMM gesellschaftlıch belanglosen Famıilienunternehmen verkümmert‘‘. }

1980/81 wurde ange und kontrovers über dıe Bıldung eıner hauptamtlıc
besetzten Geschäftsstelle diskutiert. anche Unterzeichner befürworteten
regıonale LÖsungen, manche ein rotlierendes der eın Arbeıtsteilungs-
verfahren (ehrenamtlıch). SC  1eBl1C seizte sıch aber gestärkt ure eiwa
400 regelmäßige Fiınanzzusagen für vorerst ZWeI Tre das Votum urc
7We] Arbeitsstellen sSschaiien Dıiıe NEUC Geschäftsstelle Wäal ab 981 Adl-

beitsfähig.‘“ Seıit 9081 hat eıne leicht ansteigende Zahl VO Unterzeichnern
zusätzlıch ıhren sonstigen Selbstverpflichtungen und Engagements Zzwel,
zeıtwelse dreli tellen Die Inıtlative ebt prinziıplie Aaus eigener
T:

/ weıter Orientierungskonflikt 1982

U Begınn der Arbeıt der Geschäftsstelle gab G viele Überlegungen,
WI1Ie dıe Strategie der leinen Schritte Iortgeführ un effektivilert werden
könnte. Der erfolgreichen Lancierung des Anlıegens eines ‚„„Neuen Lebens-
stils‘“ mülßten, formulıerten dıe Koordinatoren, wirkungsvollere Formen
der Zusammenarbeıt 1mM Bereich der Handlungsalternativen (Kredıtwesen,
alternatıve Wırtschaftsansätze, Biıohöfe und Produzentennetze USW.) folgen:

A ANAT könnten eın Filter se1ın zwıschen den praktıschen Versuchen und den kirchli-
chen Großorganıisationen 1im Bereich Öffentlichkeitsarbeit, oder WIT müßten einen
Weg gehen, auf dem WIT tatsächlich eigenes Potentiıal aufbauen (Koordinatoren-
protokoll

Praktısch zeigte sıch jedoch alsbald, daß sehr unterschiedliche organısato-
rische Konsequenzen Aus olchen Forderungen abgeleıtet werden konnten. In
einer Sonder-Delegiertenversammlung Herbst wurden dre1 Alternati-
VenNn ZAbstimmung gestellt, WwW1e sıch dıe Inıtlative weıterentwıickeln könnte.
„I Basıs-Autonomie-Modell (Ist-Zustan Inıtlatıive als Dachverband un: gel-

stıge bzw geistliche eımat alternatıven Lebens; absolute Autonomıie der Basısgrup-
DCN; Geschäftsstelle als reine Koordinationsstelle

11 Schwerpunktthema-Modell Stärkere Akzentulerung der Ziele durch eraus-
arbeıtung eines Schwerpunktthemas mıiıt Aktiıonsschwerpunkten.

I1{ Polıitische Effektivıtät dırekt-politische Aktıon durch Erspüren eines gesell-
schaftlich neuralgıischen Punktes, dem dıe Gesamtkonzeption der Inıtiative deut-
ıch gemacht werden kann; ÖOrlentierungerauf ıne entsprechende symbolische Ak-
tion hın..“
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ast 100 Stellungnahmen gingen SCAT1  1C eın und wurden den elegler-
ten, dıe weıtere 150 Voten mıtbrachten, vorgelegt. er dıe dezentrale
Grundtendenz (1) noch dıe Zuspitzung (man sah darın auch eıne Verengung:
111 fanden große Zustimmung; die große enrheı votlerte für odell I; für
eine drıtte Stelle, für ausgearbeıtete, aber nıcht zwingende Vorschläge
Gruppenaktionen. So erho INa  —; sıch einen ompromıß zwıischen der
Selbstbestimmung der Basısgruppen und eiıner gewIlissen verbindliıcheren
Koordinatıon bundesweiter chwerpunkte.

In diesem Konflıkt polarısiıerten sıch Elemente des Grundanlıegens der
OIEW; denn S1e ll Hrc möglıchst große Übereinstimmung VO polıt1ı-
schen Forderungen und persönlichem Handeln

Ööffentliches Bewußtsein verändern (realıstısches 1e
Iräger VO polıtischen Entscheidungen un E beeinflussen (utopI-

sches 1e€ und
einer Veränderung der Polıtiık beiıtragen (Gesamtzıel).

Daneben Peter Hertel ‚„„Vierte Konzeption: Polıtische Effektivıtät MTC
verbesserte Integration nach innen und\ verstärkte Wırkung nach außen‘‘.

Inha:  IC Ausgestaltung

Dem organısatorıschen Ausbau folgte In den Jahren 981 bıs 984 eine Fül-
le VO Veröffentlichungen, 1e  een und Aktivıtäten der Inıtiatıve eiıner grÖö-
Beren Öffentlichkeit zugänglıch machten (Auflagen zwıschen 5 .000 und
25.000) un ıIn diesen Jahren das Außenbild der IEW stark pragten | 5

SeIit 981 beteiligte sıch die Inıt]atıve vielfältig der anschwellenden rTI1e-
densbewegung zunächst mıt dem Beıtrag einer ökumeniıschen Experten-
SI UDDC ‚„„Schritte ZUT Abrüstung‘‘ einem ädoyer für gradualıstische u_
lerte Vorleistungen bel der Abrüstung, sodann 1n vielen Basısaktivıtäten VOI

IEs aber auch Ürc Vorfinanzlierung der ıla Tücher 41 Ev Kirchentag
083 In Hannover und dıe Beteiligung der dortigen Demonstratıion, der
großen Oktoberdemonstration 981 In Bonn, der Demonstration Zu

Katholikentag 082 In Düsseldorf SOWIE BTE Unterstützung des Koordina-
tionsausschusses der Friedensbewegung über dıe Inıtlatıve Kırche VO

In ıhren weıteren Veröffentlichungen plädıerte dıie IEW In diesen Jahren
für konsequente Arbeıtszeıtverkürzung, Arbeıtsplatzteilung und solidarı-
sche Überwindungswege VO  > Arbeıtslosigkeint, für kostensparendes und
kommunikatives Bauen und ohnen, für die Anerkennung einer ‚„„multıkul-
turellen Gesellschaft In der BRD, für mehr Phantasıe, Kreatıvıtät und kon-
sumkrıtisches Verhalten 1m famılıären Alltag, für eın mdenken In der Ent-
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wicklungspolitık („Entwicklung mu/ß bel uns beginnen"‘), für den Vorrang
der Ökologie VOT der Ökonomie („„Ökologie 1st Langzeitökonomie*‘‘). *

984 begann eıne verstärkte HC nach den spirıtuellen Quellen des Enga-
gements: eiıne Tagung über „Spiritualität weltweıter Verantwortung‘‘'® Se{tZ-

Akzente
MS geht be1 dem Lebensstil nıcht zunacns darum, sıch eıne Reihe bestimm-

ter Verhaltensweisen 1M Umgang mıt Energıle, mıiıt Dıingen, mıt Privilegien oder mıt
Macht zuzulegen, sondern darum, das radikal eue einer christlichen ExI1istenz als
„enteijgneter‘‘, als soz1al aufgeschlossener, verfügbarer, dienstbereıter erken-
MNeN und sıch In en Lebensäußerungen konsequent daran auszurichten.“‘

„Hınweıise auf olches zeichenhafte en machen deutlich, daß bel Spirıtualıität
in weltweıter Verantwortung nıcht dıe spiırıtuelle Vorbereitung für polıtısche AK-
tionen noch eıne geistliche Verklärung des Politischen geht, sondern vielmehr dar-
u die Ganzheıt des Lebens In der Kraft des CGelstes wlıederzugewinnen 1m Vertrauen
auf dıe Wırklıchkeit des Handelns Gottes in der Welt.**

Die Beziehungen den Kırchen In diesen Jahren auf Bundesebene
[ar und weıtgehend auf dıe Kirchentage beschränkt Vor Ort gab 6S insbeson-
dere ıIn Pfarreıen, Pfarrer Unterzeichner durchaus CNSC Verbıin-
dungen zwıschen Inıtıatıve und Gemeınnde.

Dıie Bedeutung der Inıtlatıve für einzelne erga sıch Aaus Besuchen und Um -
iragen WI1e olg für Einzelunterzeichner War S1E eine ‚‚moralische Rücken-
stütze  L eıne „Stütze 1m gesellschaftlıchen Andersseıin‘‘, gab S1e ‚‚Anregun-
SCH über dıe eigene Lebensgemeinschaf hinaus“‘ ’ diente S1e dem Erfahrungs-
austausch und vermiıttelte sS$1e fachübergreifendes und polıtısches Wissen.
olgende Gruppen-,, Iypen‘‘ hatten sıch entwickelt: Studiengruppen; JFa
sammenschlüsse Gleichgesinnter über dıe Unterzeıichnerliste: Selbstverstän-
digungsgruppen (Gespräche hne dırekte Aktion); Gruppen mıt Teiılneh-
Inern Aaus verschiedenen ewegungen zwecks Erfahrungsaustausch; kırchli-
che Gruppen/ Pfarreigruppen; Kırchentagsgruppen; Aktionsgruppen mıiıt
äden; eigene Vereine.

Die Außenwirkung der IEW War neben den Jährlıc etwa versand-
ten NIOS auch Nac  Tucken derselben abzusehen. uch wurden immer
mehr Impulse der Inıtiative 1n der Bıldungsarbeıit auf verschlıedensten Ebenen
(von Schule bis Hochschule, Von Aktıons- bis Studiengruppe, VO Bundes-
tagsausschuß bıs Pfarrgemeinderat wıiırksam.

Eıinige Theologen"” ogingen explizıt auf nlıegen und Ansatz der Inıtiative
e1n, daran beisplelhaft zeıgen, W1e HEG elbstkritische Ansätze iInner-
halb eines verbürgerlichten Christentums NECUC Wege der Glaubwürdigkeıit
des Engagements für dıe Gerechtigkeıt und dıe Schöpfung gefunden werden
könnten.
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„Schwerpunktthema““ 084/85

Das Delegiertentreffen der 1EW entschıed sıch 9083 für das Schwer-
punktthema .„Dıie sozlalen Folgen der Rüstung‘‘ und eschlo aiur eine
zweıte weıtere Hauptamtlıche einzustellen.

In diıesen Zzwel Jahren wurde theoretisch den Zusammenhängen ZWI1-
schen Hochrüstung, sozlalen und wirtschaftlıchen Folgen und psychologı1-
schem Umifeld gearbeıtet. Es wurden aber auch CUuU«C Wege kooperativer und
phantasıevoller Aktionen beschritten:

dıe ampagne Rüstungsexporte wurde INenN mıiıt 11 anderen chrıstlı-
chen Inıtlatıven gegründet und hat heute eine eigene Geschäftsstelle. twa Kon-
taktadressen Aus der OÖOIEW und siıcher das Ofache insgesamt wurden Ansprechpart-
NeT der Aktıon VOT Ort;

die VO Christlıchen Friedensdienst begründete und koordinierte ktion ZUT

Passıonszeıit ‚„Hunger nach Friıeden und Gerechtigkeıt‘‘ wurde Intens1iıv unterstiutz
un verbreıitet;

Sommerfreıizeıten, Friedenscamps und Fastenwochen kamen hInZuU;
fast „einfache und Ooffene auser  .6 als „ Lern- un Begegnungswerkstätten‘“‘‘

entstanden und wurden ın einem eigenen Prospekt in wel Jahren über mal
nachgefragt20

Die Gestaltungsbreite der Inıtj]atıve wurde ın diesen Jahren augenschein-
ıch ausgeweltet und auch ıhr Öffentliches Echo verstärkt, besonders Urc
menriac angeforderte Nachdrucke (u.a nfo 12 über Entwicklung uUurc
das RW-Kultusministerium).

Neue Orientierungen 985/86

1e:  a der Basısınıtiativen

In den etzten Jahren entwickelten die Regjionalgruppen und Unterzeıich-
ner/innen der IEW eiıne 1el1za VO Aktıvıtäten 1n den Bereichen der Ent-
wıicklungspolitik (mıt vielfältigen Kontakten Dritte-Welt-Ländern, aber
auch gesellschaftskrıtischen Akzenten hierzulande), des Umweltschutzes
und der Schöpfungsverantwortung, der Friedensarbeıit, des Menschenrechts-
en  nNtSs und der Randgruppenarbeıit (besonders auch mıt
Ausländern SOWI1e Lebensstil- und Konsumif{fragen.

9086 1st dıe Zahl der Kontaktpersonen auf ber 100 angewachsen. arun-
ter sınd eiwa dıe Hälfte Vertreter VO eglonal- und Basısgruppen, dıe sıch
entweder als Gruppen der IEW der als ihr nahestehend verstehen. Mıt fast
100 verwandten Inıtlatıven wıird eın regelmälßiger Rundbriefaustausch prak-
1zlert. Seit 985 g1bt 6S des Ööfteren auch nfragen VO  — bestehenden Gruppen
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und erbänden w1ıe der CAJ Berlın sıch der Inıtlative anzuschlıie-
Ben Mıt Interesse und Dan  arkeıt nahmen WIT ZUT Kenntnıis, daß dıe Selbst-
verpflichtungen verschiedentlich varılert und ausgeweıtet wurden.

Neue ntscheidungen

Angesichts der allmählıch erdrückenden des Papıers kam das Koor-
dınatorenteam übereın, künftig neben dem Informatıions- den Aktıiıons-
schwerpunkt stärker Ördern, 7 B urc Empfehlung VO Lebensgemeıin-
schaften, Förderung der ern- und Begegnungswerkstätten, Ausweıltung der
Gruppenarbeı als Lernbasıs, Verbesserung des didaktiıschen FEinsatzes der
Materıalıen, verstärkte ammlung VO Erfahrungsberichten als nregung
für andere, Beteiligung gemeinsamen Großaktionen und TIreffen mıiıt
deren Inıtlatıven, phantasievolle Aktionen (Protokoll, onn 13./14.1.84).

Im Maı 984 bilanzıerte der Koordinatorenkreis: . Im größeren Rahmen
gesehen kann INnan da sich die vier wichtigen sozlalen ewegungen
uUuNnserer eıt dıe Friedens-, Ökologie-, Frauen- und Welt-Bewegung 1IN-
zwıschen ıhrer gegenseıtigen Verknüpfungen bewulßt geworden Sind.** Die
1EW aber sollte diesen Verknüpfungsaspekt weıtertreiben, Resignierten
Mut machen, CUuU«Cc Kreise Tür eın mdenken gewınnen und In den Kırchen
wiıirken. (Protokoll arlo, 4./5 Es wurde beschlossen, verwandte
Öökumenische Gruppen und Inıtlıatıven CNSCICIT Kooperation einzuladen
DIS hın eiıner gemeınsamen Geschäftsstelle Im au{lie VO zwel Jahren CI BA-
ben die Kontakte über Inıtıatıven bel mehr als der Hälfte eine große Be-
reitschaft verbindlicherer Kooperatıon, z.B bel agungen und Rund-
briıefbeiträgen, bel der Herausgabe eines gemeinsamen Ökumenischen In-
formationsdienstes*“* und bel der ründung eınes Bundes Ökumenischer
Inıtiatıven mıt einer gemeinsamen Geschäftsstelle Im rühjahr 986 be-
schlossen dıe Vollversammlungen und Verantwortlichen der Ökumenischen
Inıtlatıve ıne Welt, des Laurentiuskonvents, des Plädoyers für eiıne ökume-
nısche Zukunft, der Christlıchen Aktıon ensch-Umwelt und der Okumeni-
schen Gesellschaft, ab Oktober 986 auf dem Laurentiushof eine geme1nsa-

Geschäftsstelle mıt mıindestens vier Mıtarbeıitern einzurıichten. Von die-
S:  3 Zusammenschluß erwar die Beteiligten eine Bündelung ihrer Kräfte
un eiıne ärkung der ökumeniıschen Basısbewegung(en) In der Bundesrepu-
Dblık Der Schwerpunkt der Arbeıit wırd dıie Beteiligung der orbereitung
der Weltversammlung des ORK für Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung
der Schöpfung 990 seln. Eın erster Schritt ist die Mitverantwortung und Mıiıt-
arbeıt der Sliegener Okumenischen Versammlung VO ] 986
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Der ÖOkumenische Infodienst wurde In kurzer eıt einem anerkannten
rgan des ‚„‚konzılıaren Prozesses‘‘, der aufgrun des Aufrufs der ORK-
Vollversammlung 9083 in Vancouver und se1it dem Kırchentag 985 1n Düssel-
dorf ndlıch ın Gang kam Der Beıtrag des Inıtiatıvbundes WarTr und ist abelı,
dıe ‚„„‚Problem- und Organisationsvernetzung‘‘ seıtens der unabhängigen
Gruppen voranzutreiben und 1n den kirchenpolitischen Prozel3 einzubrin-
SCH Die IEW hat sıch daran 986 HEG ZWEeI Schriften beteilıgt ‚„„Dıie SOZ1A-
len Folgen der Rüstung“ un:! ‚„„Mut kleinen Schritten“‘ (Neufassung)
enwurde In den etzten beıden Jahren eine verstärkte 1alogbereıt-

schaft der Gro  ırchen mıt der ökumeniıschen Basısbewegung. Offizıelle
Stellungnahmen riefen ZU Dıalog auf Ulrich Duchrows Konzept der ‚„vler
Sozlalgestalten VO  —_ Kırche*‘‘ SCWAaNnN Bedeutung und Anerkennung: neben
Ortsgemeinden, Regionalkırchen und Weltkirche werden ‚„‚Nachfolgegrup-
pen  6 (wıe Basisgemeinschaften und ökumenische Netze) als gleichrangıges
Kirche-Sein gesehen.“ Gemeinsame agungen zwıschen Kirchenleitungen
und Basısbewegungen auf evangelıscher Seite“ und gemeiınsame Veranstal-
(ungen zwıschen Katholikentag und ‚„‚Katholıkentag VO unten‘‘ (in Mün-
chen 984 und Aachen waren noch VOT wenigen Jahren undenkbar g

Bischof Kempfs einsame Würdigung der ‚„„NCUCTIECN selbstverantwort-
ıch engaglerten christlıchen Gruppen  . 1m Fastenhirtenbrief Limburg 981
am ndlıch offizıelle Gesellschaft

ast unmerklich und unverhofft sahen sıch Nun vorerst auf Bundes-, aber
zunehmend auch auf Orts- und Regjionalebene dıe ökumenischen Gruppen
bestätigt. Diese Entwicklung ist der ÖRK-Vollversammlung VON Vancouver und
nıcht zuletzt In deren Vorfeld der deutlıchen internatiıonalen Krıtik der
Sprachlosigkeıit zwıschen Kırchen und Gruppen in der BRD verdanken.

Zentrale Spannungen IM Engagement als Chancen un ufgaben
Der Schweizer Sozlalethiker Stückelberger betonte In seiner kritischen Beurteilung

der OIEW Miıt diesem nsatz ‚‚kKann eiıne Inıtıiatıve WIeEe diese einem Ferment WEeTI-

den ıIn einer Gesellschaft, ın der diese Aspekte (SC Aktıon und Spirıtualıität, indivI-
duelle un strukturelle Veränderung, kleine Schritte und globale Umwälzung, Öökolo-
gische und entwicklungspolitische Probleme) immer wıiıeder gegeneinander-
spielt werden. Umgekehrt bleıibt Ss1e damıiıt ın einer gewissen Allgemeinheıt stecken, dıe

einer faden Ausgewogenheit werden kann Dies ıst bisher aber nıcht der Fal1_ts25
Der Brückenbaueranspruch der Inıtlatıve hatte ın den VE  Cn zehn

Jahren verschiedene mehr oder mınder austarierte Spannungen ZUT Fol-
C, die als bleibende ufgaben und Chancen iıhres Engagements gelten kÖön-
NC  S Sıie sollen NUun och einmal kurz systematiısch zusammengefaßt werden.
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47 /7 wischen Ost- West- und Nord-Süd-Konflikt:
Engagement für dıe ‚‚ Eine I[ 6

.„Dıe melsten Bürger der Bundesrepublık sehen ıhre Sicherheit immer noch fast AdUuS$s-

schlıeßlich Aus em sien bedroht Diese Fixierung auf eine CGjefahr macht 115

hblınd für andere, Ol denen IMS OTFE Siıcherheit ebenso oder mehr bedroht ist /u diesen
uHnerkannten Bedrohungen UNseTITET Sıcherheit gehören die Kluft zwıischen reichen
uınd IHNECN Natıonen )) dıe Vergeudung der Ressourcen diıeser rde un dıe Zerstö-
H UNSCICT Umwelt SsOWwIl1e) dıe Verelendung eınes großen Teıls der Weltbevöl-

C675kerung.
Sıch den herrschenden Bedingungen krıtiısch un elbstkrıtisch für

dıe ACINE elt* einsetzen CI alternatıve SaNite- Wege Öördern un mıiıt
entsprechenden Ansätzen In anderen Ländern verknüpfen. So bestehen
en den erwähnten europäılschen Lebensstilbewegungen auch Kontakte der
1EW auf Bundesebene) nach Argentinien (ÖOkumenische Volksaktıon),
Südafrıka (Kırchenrat), den Phılıppinen („‚rural missionarles“‘) und nach In-
dıen (Sozıale Aktıonsgruppen). Wann immer eın rıtte-  elt-Laden“” sıch
In .„.‚.Eıne-Welt-Laden‘‘ umbenennt, sehen WIT darın dıe FEıinsıcht wachsen,
1a0 QicJeENISCNH. dıe wWwI1Ie WIT In eiınem der /entren des internatıonalen ökono-
mıschen Systems eN.: AUuUsSs Weltverantwortung LECUC Wege gehen mMussen
und dıe Befreiung un eigenständige Entwicklung der anderen nıcht länger
verhındern dürfen

d 2 /7 wischen freiwilliger Selbstbeschränkung und unfreiwilliger Armut
Solidarıtätsarbeit als Schuldbegleichung un Befreiung

Die Lebensstilbewegung stellt erworbene oder erwerbbare Privilegien
selbstkrıtisch ZUr Dısposition un geht letztlich auf dem Weg freiwilliger
>elbstbescheidung Schritte In eıne Rıchtung, In der schon dıe en ın
ıhren jeweılligen Frühphasen Befreiung VO Privilegzwängen un Solıdarıtä
miıt den unfreiwıllıgen Armen suchten un fanden Deshalb 1rg auch heute
eıne Annäherung zwıischen en un Inıtıatıven viele Chancen für das
künftige Engagement.“'

Die Funktion solıdarıscher Verhaltens-, Lebens- un Wırtschafts-
welisen iıst wohl besten mıt iıhrem harakter als „„Zwischenkultur““‘
schrieben. Dies hält dıe gesellschaftlıche Entwicklung en für solıdarısche
PErn DrOzesse. dıie sıch immer mehr den Benachteıiligten un den ÖOpfern
eıner verschwenderischen un privilegienfördernden ‚, Wachstums‘‘
Gesellschaft Orlentlieren und letztlich dıe Vısıon der Befreiung er VOT Au-
S en
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4.3 7 wischen Kirchenferne un Kirchennähe. ökumenische Lernbewegung

‚‚Ökumenisches Lernen  .. bedeutet den ‚„„Auszug Au der heimatlıchen Pro-
vinz“ (Werner Simpfendörfer), also nıcht den missionarıschen Aufbruch ZUT

Bekehrung anderer, sondern dıe endgültige Überwindung provınzlellen Den-
kens und Handelns Aaus der Miıtverantwortung für dıe ökologischen und
zialen Folgen uUNseTES Entwicklungsweges hıer und weltweıt. Wenn dıe Kır-
chen hıerzulande siıch staatlıchen Institutionen, Ideologien und Praktiken
sehr9muß 1eS$ ZAT Konflıkt mıt einer Orlentierten ökumen1i-
schen Basısbewegung führen Da aber die ‚„„vorrangige Option für die Ar-
men  6 immer mehr als Zeichen der eıt erkannt wird, 1st auch dıe Annäherung
beıder eine elbstverständliche olge Dıie Basısbewegung wıird Jjedoch acht-
geben mussen, nıcht vorschnell vereinnahmt werden. Dazu ıst 6S unbe-
ing wichtig, da S1e sıch weder instıtutionell noch finanzıell abhängig
macht, sondern 1ImM Vertrauen auf dıe Tra eigener een und Solıdarıtä Aar-

beıtet. Dieser Weg War bısher ermutigend und stärkend.

7 wischen politischem Engagement und spiritueller Vertiefung:
Politik UU der Stille un Ganzheitlichkeit

er ‚„„spirıtuelle Vorbereitung für polıtısche Aktıiıonen‘‘ och ‚„gelistliche
Verklärung des Polıitischen‘‘ alser), sondern 1n ebet, espräch, Analyse
und Aktıon vertiefte Einsicht in unNnseren Auiftrag als Chrısten 1ın einer zuneh-
mend gewalttätiger und ungerechter werdenden Welt gewinnen, 1st die
Perspektive einer ‚„Polıtiık AaUus der (Loccum uch das Konzept
der Bıbel-Basıs-Arbei dient diesem Ansatz.“$ Es gilt, die eigentlichen CNAI1S-
INeN der Kirche aufzuspüren, nämlıch dıe zwıschen einer Kırche der Reichen
un einer Kırche der Armen, eın Skandal für dıe eucharıstische Tischgemeın-
chaft! Es gilt, weltumfassende Solidarıtä: üben, und CS gilt, eine ganzheıt-
IC 1C wiederzuerlangen.“ €l können WIT VO den Kırchen In der
„„Drıtten elt‘‘ lernen. Ganzheıiıtliıchkeit wırd ın eru definıjert als

Ganzheıtlich 1m Sinne der Fülle VO  —_ nstOobNen Aaus der Bibel, dıe sıch In
Lebensweilse und Gemeinschaftswerken und Organısationen nıederschlagen;

Ganzheıitlıch 1mM Sinne VO  —_ Vernetzung VO  —_ immer mehr Lebenskräften und O
benszellen;

Ganzheıtlıch 1m Siıinne einer gespurten un! gelebten Ganzhelıt; dıes ordert, daß
Arbeıt und Freizeılt, Priıvat- un Gemeıindeleben, Religion un Alltag, ult und olı-
tik nıcht mehr werden;

Ganzheıtlıchkeıit, die sich wıderspiegelt In der Struktur der (jemeılnde und In den
Alltagssıtuationen, maßgenommen ırd Wort Christı.

Ganzheıitlıch 1m Sinne der sıch erneuernden religıösen Tiefe c6 30)
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4.5 7 wischen politischem Anspruch und Alltagshandeln
Strategie der kleinen Schritte

AOIt hören WIT Kriıtık, dalß WITr wenıg VO den Ursachen sprechen, VOoO den wiırt-
schaftlıchen Strukturen, die ähmend wırken DDa meınen WIT, sel besser, dal3
dıe eutfe dıe gesellschaftlıchen Hındernisse selbst entdecken, indem S1e versuchen,
Aaus eigenem Wunsch iıhren eigenen Lebensstil verändern‘‘ (Krıstı Rıngard)

‚ Viele Menschen haben sıch (im etzten Jahrzehnt) auf den Weg gemacht, sıch
ın zunächst kleinen Schritten den größeren Zielen anzunähern. Manche en res1ig-
miert: andere aber sınd Schritt für Schritt weltergegangen, arbeiten eutfe In polıtı-
schen ewegungen und engagleren sıch ın gewaltfreıen Aktıonen, Protesten, Demon-
strationen, Schweigekreisen, Inıtlatıven und Mahnwachen Sıe nehmen persönlıche
Nachteıile ıhrer Überzeugung wıllen in auf. SIie stehen oft In diırektem Kontakt

Basısbewegungen ın der Zweılidrittelwelt. 631

Die Strategie der kleinen Schritte wird mıiıttlerweiıle deutlicher 1mM Zusam-
menhang eines dreıfachen ufbruches gesehen: einem Bewußtseıin,

Lebensstil und Lebensformen. Die gewaltıige Au{fgabe
eıner Neuorientierung der Industriegesellschaften soll S1e nıcht dirıgistisch
oder gewaltsam passıeren erfordert weıterhın eiıne beharrlıche ‚‚Bewußt-
seinsarbeıt‘‘, dıe besten ure das gelebte eıspie konkreter Utopien SC-
Ördert wird. Zehn Jahren Aufklärung und ‚„kleinen Schritten“‘ mussen zehn
reUmsetzung und ufbau konkreter Alternativen tolgen. DieIazu
können und werden WIT 1Im Evangelıum und In den Weltreligionen finden Sie
muß die ra der Analyse ergäanzen und fortführen, damıt weder Resigna-
t1on noch Untergangsprophetie siegen.*

Z wischen theoretischer Analyse unpersönlicher Veränderung:
Neue Lern-, Arbeıts- und Begegnungsformen

Die Unfruchtbarkeı vieler Veränderungsversuche der etzten Jahrzehnte
ist ohl nıcht zuletzt darauf zurückzuführen, dal3 den richtigen nalysen
nıcht dıe persönlichen Konsequenzen folgten, sondern diese zuerst VO ande-
ICH oder VO Staat erwar wurden. em macht IHNan die Erfahrung, daß
sıch Analyse und 1C der Gesellschaft in der Weilse äandern und beeinflussen
lassen, WI1e INan sıch den konkreten Konflıiıkten und sozlalen Brennpunkten
stellt Dıie Theologie der Befreiung ist nıcht anders entstanden, und auch dıe
meılisten Unterzeichner der IEW en ohl ın ıhrer Bıographie solche
Schlüsselerlebnisse gehabt Dıie massenhafte Betroffenheıit über ngerech-
tigkeit, Umweltzerstörung und Kriegsgefährdung gewıinnt polıtısche ualı-
täat, mu aber immer wlieder nüchtern (strategısch und analytısch) rückgekop-
pelt werden, sıch nıcht VEITENNECIL I)azu kann eine SOIC vielfältig
ammengesetzte Inıtlatıve WIEe dıe IEW einen gu Beitrag eısten.
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/7wischen Inıtiative Un Institution:
gesellschafts- und kırchenpolitische ‚„„Katalysator“-Funktion

DiIie VO der Inıtlatıve un den sozlalen ewegungen insgesamt AaNSC-
strebten Bewußtselins- und Strukturveränderungen brauchen einen langen
Atem un auch gewlsse instıtutionelle (CGjarantıen der Kontinuität.”

Poliıtologisch und sozlologısch gesehen en die Gruppen un Inıtilatı-
VEenN, dıe dıe „Offenheıt für LEINDKOZESSE: betonten, eıne ‚„„‚Zwischenkultur‘‘,
eın : Zwischenfeld*®:; eıne ‚„intermediıäre polıtische Kultur“*‘ geschaffen un
damıt der Gefahr des Auseinanderdriftens zweler Kulturen entigegenge-
wirkt.** Sıe en geholfen, vorschnelle gegenseltige Ausgrenzungen VCI-

ındern Sie en auch z.B beıim Aufbau VO Arbeıtslosenimnitiativen, Bıo-
en der Alternatıvwerkstätten einen ‚„„5Sympathısantenmarkt“‘ eschaf-
fen; Ader Solıdarıtätszuschläge verkraftet‘‘. Diese Inıtıatiıven en
‚„„‚Elemente einer moralıschen Ökonomie“‘ eingebracht. Sıe en sıcherlich
auch HTC dıe „Stabilisierung eıner opposıtionellen Identität“‘ ZU! Entste-
hung der Grünen Partel beigetragen wıe auch Z Veränderung der übrı1-
SCNHh Parteıen. Es bleıbt aber gerade für dıe OÖkumenische Inıtıatıve ıne Welt
testzuhalten, daß S1e parteipolıtisch insofern neutral ist, als ıhr Miıtglieder al-
ler fünf 1M Bundestag Parteıen angehören, dıe alle auf hre Weıse
versuchen, Flemente un Einsichten der Lernbewegung In .ıhren.: Parteien
einzubringen. SIie wırd auch weıterhın beteilıgt seın AF und Ausbau
eıner ‚auf Selbsttätigkeıit un Selbstverantwortung aufgebaute(n emokra-
tische(n), polıtısche(n) Gegenkultur . 7 dıe dıe weıtere gesellschaftlıche Ver-
änderung nıcht einem eicht deduziıerbaren Herrschaftsprojekt verkom-
Inen äßt.‘°>

Theologisch-kirchenpolitisch gesehen, en dıe ökumeniıischen Basıs-
inıtlatıven größerer Offenheıt der tradıtionellen Strukturen un Institut10-
NCNn beigetragen. Dıie tradıtiıonellen kırchliıchen Gruppen, erbande un! (je-
meinden könnten Adus den Erfahrungen der IEW un anderer Öökumenischer
Inıtlatıven manches aufnehmen. Erfahrungen 1M solıdarıschen Umgang mıiıt
Besıitz, Arbeıt, Zeıt, Lebensformen un Öffentlicher Verantwortung können
un werden dıe PraxIıs VO ebet, Gottesdienst, Abendmahl;, Fasten- und A@:-
ventszeıt, Ja das Miıssıonsverständnis 1Im Sınne größerer Glaubenstiefe, solıda-
rischer Bundesschlüsse un alltäglıcher Glaubwürdigkeıt verändern. Die
IEW bleibt Teıl un Katalysator dieses Veränderungs- un mkehrprozesses
In Kırche und Gesellschaft €] wiırd der Akzent 1m nächsten halben Jahr-
zehnt ohl auf der kırchenpolitisch-spirituellen ene lıegen un die Inıtlatıve
ihr offenes und polıtısches Okumeneverständnis einzubringen en

44°7)



NM  GE

Kar]l Ernst en  orst Zill  en Hg.), Neuer LLebensstil Verzichten der Verändern?,
Opladen 97/8 mıt eıner usf. Lıteraturübersicht ber dıe Anfänge der Lebensstilbewegung),
zıt Wenke  ılleßen; Wiıssenscha un Praxıs ıIn Kırche und Gesellschaft (sonst astoral-
theologıie), eft 4/Aprıl 980 Die Lebensstilbewegung, eine Zwischenbilanz, hg VO R ı-
chard Boeckler/Kar/ ! Trns: enke, Göttingen 1980, zıt W PKOG; Barbara Ulrich Weıdner,
Alternativer Lebensstil Christsein mıt polıtıschem Horizont, Wuppertal 1979, zıt We1ld-
NCT, Ulrich Duchrow, Weltwirtschaft eute Fın Feld Tfür Bekennende Kırche?, München
19806, zıt Duchrow
Für Holland Wenke/Zıiılleßen, un: Linzın: Ev Komm. 197/5, 744 s für Norwegen:
Rıngard 1n WPKG, 180 H. für UNCIAD Weıdner, ft. Wenke.  ılleßen, 9; für Naıirobi
Wenke  ılleßen, 326 FE
1EW nfo
Dazu enin WPCGiK 150; ferner Brand/D Uusser ucC Aufbruch In eiıne
andere Gesellschaft Neue sozlale Bewegungen ın der Bundesrepublık, Frankfurt/New York
1984; Roland Roth, Neue sozlale Bewegungen in der polıtıschen Kultur der Bundesrepublık,
In Neue sozlale ewegungen In Westeuopa Un USA, hg VO ran Darmstadt 1985,
20-82, 1er E:
Theodor ert; Hauswirtschaft ın der Zwischenkultur, in: Anders arbeıten anders wirt-
schaiten Dualwirtschaft, hg VO  — uber: Frankfurt 1978, 13 1-149, pricht VO einer „„1N-
termedıiären Kultur

Linz, zıt be1l Weıdner, 132, und TNS Lange, Sprachschule für die reıhel Bıldung als
Problem und Funktion der rche, posthum hg VO  - Rüdiger Schloz, München 1980
Eine bibliographische Liste hält die Geschäftsstelle der ÖIEW, Laurentiushof, 3549 Wethen
bereit.
Info I
Christen für den Sozlalısmus, 1979; ans-Magnus Enzensberger, Zur Kritıik der polıtıschen
Ökologie, 1n Ursbuc 3 9 1-42; WPKG, RS ft.
ens Harms, Individuelle Verhaltensänderung und gesellschaftlicher Wandel, 1ın Dotter

(Hg.), Christliche Markierungen, Wiıen 1978, 393-408
11 Info 17

Wenke.  ılleßen, 204, 154 f) 156; Info (Arbeıtslosigkeıt 1st eın Schicksal) und Arbeıitshiılf:
(Solıdarısche Überwindungsversuche VO Arbeıtslosigkeıt).

13 Vgl Anm i die Ziıtate WPKG 154 f! 186-189
| Mit Hildegard aus und einNar:! Voß, Ringstr Z 4290 Bocholz-Barlo
5 le Schriften der Inıtlatıive sınd ber die Ccur Geschäftsstelle Laurentiushof, 3549 ethen

bestellen der in den Deutschen Biıbliotheken Frankfurt/M und Leipzig einzusehen.
| Dazu dıe Arbeıtshıilfen (Friedensgottesdienste), (Friedensaktivıtäten), 10(Politische Pup-

penspiele) und dıe NIOS
| NIOS . 8, 10-12; (Eıne-Welt-Ausstellungen), Anders eben), (Einfacher leben),

(Umweltspiele), 11 (Eine-Welt-Spiele).
l Okumentiert In die Zitate Ahlbrecht DbZwWw Raıiser Weitere Perspekti-

VECI einer christlıchen Spirıtualität der Weltverantwortung eıne Arbeıtsgruppe 1Im De-
zember 083 vorgelegt el zu Rundhrief 32)

| So Schaumberger 1981, Liedke 1981, Ahlbrecht 1981, Paul 1981, Frey 1981, Zöller 1981,
Ilumröder 986

A) Rechenscha davon geben nfo (Hochrüstun als USdTUC kultureller Fehlentwicklung)
un Die sozıalen Folgen der üstung, Die Geschäftsstelle wırd VO  — LIs Heckel BC-

Sartoriusstr. S, 8700 ürzburg
Roth (Anm blendet in seiner Analyse der sozlalen ewegungen dıe entwicklungspo-
ıtısche und ökumenische ewegung völlıg AU:
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Dieser wırd von Inıtiatıven bonnement ber Pfarrer Schmitthenner, Vorbach-
Zimmern 147, 6994 Nıederstetten

23 So in „ Verantwortung wahrnehmen für die Schöpfung, hg VO Kırchenamt der EKD/Se-
kretarıat der Dt Bıschofskonferenz, öln 1985, bes ff DZW ın ÖOkumenisches Lernen
Grundlagen un mpulse, eine Arbeıtshıiılfe der EKD-Kammer für Bıldung und Erziehung,
Gütersloh 1985, dort 46 f> f, 101 M be] Duchrow 241
ber diıe „„Arnoldshainer Gespräche berichten dıie epd-Dokumentatıonen (Inıtiativ-
SI UDPDCH eın Kapıtal der ırche? und Was heißt Gerechtigkeıit?).

25 Stückelberger 1979, 101-105, 104
26 nfo (Schritte ZUT Abrüstung),
2)] Dazu nfon KRotzetter, en un Iniıtiatiıven zwıschen Bekenntnis un Protest, In IJEW-

Rundhrief Nr 40, Maı 1986, 71  ©
Vgl das Begleı ZUTr Okumenischen Versammlung Slegen 986

29 Christine Schaumberger, Radıkal In leinen Schritten? Die 1EW un iıhr Versuch eines al-
ternatıven Lebens, ın Theol.-politische Protokolle, hg Peters, München/Maınz
1-93

30) ach einem Beıtrag iIn: Wendekreıis, hg v.d Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee,
Nr 6/1986 Kırche 1m Sur Andıno (Peru)
Die Zitate ın WPKG, 185, DZW nfo 5!
Rechenschaftsbericht Vol, ÖIEW-Rundbrief 3 9
Dazu Arbeıiıtshilfe (Öffentlichkeitsarbeit für dıe Eıne Welt zwıischen Inıtiatıven un: NSsLi1-
tutionen).
Dieter ucC Dıie Bürgerintitiatiıvbewegung als eıl einer intermedıiären Kultur, ıIn ournal
für 5Sozlalforschung Nr 4/1981, 389-406

35 Die Zıtate bel Roth, f und Jr vgl uch Wenke.  ılleßben, 16/-219
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Dokumente un Berichte

Dıie Christianisierung 1im baltıschen Raum
Eın Rückblick auf e1ine 800jährige Geschichte

Es gereicht ökumenischer Verantwortung nıcht Z utzen, wollte INa  —; VO  nn An-
fängen, dıe SO0 re zurückliegen, {lugs ın dıe ökumenische Sıtuation des Jahres
9086 hineinspringen. Eınem olchen Zeıtsprung steht dıe Gabe eines Langzeitgedächt-
N1ıSSEeS,dıe heute noch den 1m baltıschen aum beteiligten Völkern, Lıtauern,
Lietten, sten un Russen, eigen ist Dıe Christianisierung War mıt bedeutsamen
Veränderungen der Herrschaftsverhältnisse, mıt dem Einströmen der Deutschen und
dem Wandel der sozlalen und ökonomischen Bedingungen verbunden SEWESCH. Das
Gedächtnis hält alle diese orgänge in eiıner Verbundsıcht fest: führt jedoch dıe heu-
tigen Betrachter durchaus nıcht 11UT den VOT einem halben Jahrhundert C-
schliedenen ünften Partner 1im Raum, die Deutschen,

Das Langzeıtgedächtnıis wıdersetzt sıch eiligen ökumenischen Hoffnungen. Sie
werden eichter VO  - denen geäußert, dıe einer Geschichte ternstehen un: S1E un ihre
Folgen überspringen, als VO  — denen, dıe die orge umtreı1bt, 1im baltıschen Schmelztie-
ge] der Gegenwart gänzlıch eingeschmolzen werden. Es wiıird notwendig se1n, auf
dıe Anfänge verschlungener und konträrer Begegnung VO Völkern un Kırchen, auf
dıe unterschiedlichen Verbindungen VO  —; Konfession und Natıon einzugehen. Tst
dann wırd sıch das Feld heutiger Begegnung fruchtbringend abschreıten lassen.

Vorgeschichte und Bistumsgründung 186

Der ostbaltısche Raum, der des späateren Lettlands un: Estlands, rückte mıt den Ge-
schehnissen der Wende ZU: Jahrhundert ın das Licht der europäischen
Polıitik un! des Lebens der Kırche. Seine Menschen lebten schon vorher nıcht ohne
heftige Spannungen. Zahlreiche kriegerische Auseinandersetzungen irugen den C‘ha-
rakter VO  — Raubzügen und organıslierten Plünderungen. Litauer; Letten, Semzgaller,
Kuren, Liıven, sten fıelen in Abständen übereinander her, plünderten dıe Dörfer der
Überfallenen. Frauen un Kınder wurden in die Gefangenschaft geführt, das ı1ech
weggeschleppt, die Saaten vernichtet. Zu anderen Zeıten ächten sıch die Unterlege-
NenN den Siegern VO  — gestern Unterschiede wurden jedoch erkennbar: Die Litauer
ührten Krıegsbewegungen schon mıt größeren Heeren über weıtere Strecken durch
Dıiıe sten 1m Nordwesten ihres Landes wWw1e auch die besonders gefürchteten VO der
nNnse ese ührten aubzüge über dıe Ostsee durch bis nach Mittelschweden. Sıgtuna

Mälarsee ist VO  — ihnen be1 einer solchen Fahrt worden.
Russıscher FEinfluß wirkte VO  — Novgorod und Pleskau WwWIe VO Polock 1n den Be-

reich der Volksstämme hıneın. och nach 1200 bestand eın Unterfürstentum
Kukeno1js (Kokenhusen) der Düna, ebenso das auch F1 Einflußgebiet VO  —; Polock
gehörende Ööstlıch gelegene und größere Unterfürstentum Gerzıke. nter ihren Be-
wohnern gab 11UTLE ıne geringe Anzahl VO  — Russen. Die weıtere Zuordnung lett1-
scher, lıvischer und estnıscher Stammesgebıete ZU russiıschen Herrschaftsbereich
WAar unklar. Dıie Liven trıbutpflıchtig. Gileiches galt für einen 'eıl der Letten WwW1e
auch der sten Die russıschen und auch dıe NEUETIECEN sowjJetischen historischen Karten
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iragen dieser Unklarheıt Rechnung, hre Eıntragungen gehen über dıe genannten
(Giroßräume nıcht hınaus. Dıie Gründung Jurjevs, des Dorpat, 1mM Jahr 030
durch den Großfürsten Jaroslav Vladımirovıic kennzeıichnete ıne Episode; bereıits
nach Jahren lösten sıch hier wieder dıe sten VO der russischen Herrschaft.

|Der baltısche aum stand In Teılen unter russıschem Eınfluß, aber außerhalb der
renzen der Kıever Rus’ die 1mM Jahrhundert bereıts weıtgehend unter den Auflö-
sungserscheinungen In einzelne Fürstentümer ıtt 1eSs mochte auch der Grund se1n,
daß Unterstellungsverhältnıisse sıch auf Irıbutzahlungen vielfach beschränkten. er
baltısche Raum Wal eın (Cilacıs für dıe benachbarten russıschen Fürstentümer Des-
halb konnten sıch hier dıe kriegerischen Bewegungen untfter den Stämmen vollzıehen,
ohne daß dıe Kussen In jedem all eingriffen.

|Jer baltısche aum Wäal den weıteren Anlıegern der stsee bekannt ahrhun-
derte hatten schon die Züge warJjägischer Krıeger AUusSs dem skandınavıschen
aum nach Rußland und bıs nach Konstantinopel eingesetzt. Dıiese Züge hatten das
baltısche Festland ausgespart [)as aufstrebende Dänemark versuchte, dıe Ostseekü-
sten südlıchen fer beherrschen. Diıie Metropolitensitze VO Hamburg/Bremen
un und konkurrierend einer Ausdehnung ihrer Gebiete interessliert. VOor-
stöße VO  — und über dıe Einleitung des Aufbaus eıner kırchliıchen Organısatıon

der Ööstlıchen stsee nıcht hıinausgekommen. Den Fernkaufleuten VO der
schleswig-holsteinischen usftie un VO Vısby auf Gotland lag Ausbau und der S1-
cherung der Handelswege, der Anlage geschützter Stationen auf den egen nach
sten nen boten sıch die küstennahen Gebiete 1m lıvischen und estnıschen Sıed-
lungsraum un! der Weg ünaaufwärts

In dieser noch Offenen Sıtuation segelten, Nnıc ZU ersten Mal, Kaufleute 184 QÜ-
naaufwärts dem etwa km VO später gegründeten Rıga entfernt gelegenen 1VI-
schen Vexküll. nen sıch der Segeberger Augustiner-Chorherr einhar AaNngC-
schlossen ach den Worten der Chronik Heıinrichs VOan Aaus der wesentliche
Angaben über se1ın und seliner Nachfolger Wırken entnehmen sınd, WarTr schon eın
alterer Mann, IB ehrwürdigem gITaucCH Haar  .. Se1in Anlıegen Wal dıe Miıssıon unter
den heidnischen Stämmen Es ist nıcht deutlıch, ob mıt fester kirchlicher Weıisung
bereıts VO Erzbistum Hamburg  remen, dem 1m holsteinıschen Segeberg ZUgC-
hörig Wal, ın das Livenland geschickt worden War Es ist sıcher, dalß nıcht ohne Ge-
nehmiıigung seiner Oberen dıe Fahrt angetreten hatte Darauf welst die atsache hın,
daß nach erster Rekognoszierung und mıssıonarıschem Wiırken Meıinhard durch Krz-
bischof Hartwich I1 1186 ZU Bıschof in Vexküll geweıht wurde. In jedem Fall ist
Meınhard bel seinem Entschluß ZU[Tr Missiıon un seiner Wırksamkeiıt ın Vexküll eın
ganzeS eıl eigener Verantwortung abzuspüren.

Das Jahr der Gründung des Bischofssıitzes wurde 7T Jahr des Beginns der durch
die abendländiısche Kırche inspirlerten baltıschen Kiırchengeschichte. Bel seiner An-
kunft hatte Meınhard sıch VO russıschen Fürsten VO Polock die ausdrückliche Er-
laubnıs seıner miıissıionarıschen Wirksamkeıt geben lassen. Er War mıt Geschenken
des Fürsten entlassen worden. Der Anfang der Mıssıon War beschwerlich VO  —; außerer
Feindschaft und geistlichen Niederlagen geprägt Schon bald nach selıner Ankunft C1I-

Meıinhard 1m Februar 1185, dal wıeder einmal die Litauer In das Livenland eIn-
helen. S1e ührten ‚„viele ın dıe Gefangenschaft fort Vor ihrer Wıldheıit suchte der
Prediger mıt den Vexküllern Schutz 1n den äldern‘“ Wenig späater machten die
Semgaller einen ebensolchen Vorstoß In das and der Liven.? Das Miıssıionswerk kam
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schlecht9der Wıderstand ın der Masseder | ıven blıeh 270 mmer wıiıeder fı1elen
bereıts Getaufte ab und kehrten iIns Heıdentum zurück.

Als Meınhard 196 star Wal noch nıcht dıe eıt gekommen, VO einem Durch-
bruch sprechen. [JDer Enttäuschungen hatte viele gegeben, alles In em Wäal

Meınhards Wırken jedoch nıcht erfolglos gebliıeben. egen ıhn richtete sıch nıcht der
Vorwurf, der VO den |ıven seınen Nachfolger Bertold, vormals Abt des KI0-

LOCCUMmM, rhoben wurde, daß Gewalt anwende. Als In eıner Periode der S5Span-
NUuNgCnN Bertold mıt Kriegern anrückte, sagtien ıhm dıe Liven: ‚„Entlasse du 11UT deın
eer un kehre mıt den Deimigen friedlich deinen Sitz Zurück: nötige ı1ene; dıe den
Glauben annahmen, ıh bewahren, dıe anderen gewıinne für ıh durch Orte. nıcht
durch Schläge. CC

Die bewertung einst und heute

DIe VO Hamburg/Bremen AdUSSCBANSCHNC, sehr bald selbständig VO Bıstum Rıga
tortgeführte Chrıistianisierung der Bewohner des Landes hat einen doppelten Aspekt,
eiınmal 1m Blick auf diese Menschen, ZU anderen auf dıe Begegnung mıiıt un der
schlıeßlichen Abgrenzung Von der russısch-orthodoxen Kırche. Diese Doppelung hat
In der Sıicht orthodoxer Kırchenhistoriker zuweılnlen einen kompakten Ausdruck BC-
funden. Fılaret VO Cernigov, einer der bedeutenden Kırchenhistoriker des Jahr-
hunderts, schrıeb, und seıne Außerung wurde meınungsbildend: „Am Anfang des
JahrhundertsO nach dem Wıllen des PapstesNHaufen landloser Rıtter, dıe
Im Abendlande nırgends Platz gefunden hatten, nach Lıvland, dıe wehrlosen Be-
wohner plündern, oder wıe INan damals 1mM Abendlande nannte CSArYT1-
sStum predigen. Dıie Lıven, Letten un sten wurden Jahre hındurch mıt
Feuer un Schwert getauft! Die Plünderung beraubte Rußland aller seiıner Meere
gelegenen Besıtzungen, un das morgenländische Christentum verschwand da-
selbst.‘“ In der NCUECTECN orthodoxen kirchengeschichtlichen Forschung folgt dagegen
eın Hıstoriıker wıe Ka in seınen „„OcCerkı IstorI11 rusko] cerkvı"®® weıtge-
hend den Angaben Heinrichs VO  —; Lettland ‚„„Der gutmütıge Schritt des Fürsten Vladı-
mır (gemeınt ist dıe Erlaubnis ZUTr Mıssıon für Meınhard W.K führte nach einigen
Jahrzehnten Z7u völliıgen Verschwıinden seıner Herrschaft in Livland un: AD Einfüh-
lIunNng des Lateinertums und des CGermanısmus. C6

Diese beıden ussagen AUus russısch-orthodoxer Sicht kennzeichnen bereıts den WEI-
ten Bereich der ussagen. Hıstorıiıker Wı1ıe Theologen en aufs NEUC dıe rage
geste Was dıe Aufsegelung Liıvlands, dıe Geschichte des Bıstums un: späteren Brz-
bistums Rıga der S1t7 wurde 201 VO Vexküll In das NECU gegründete Rıga verlegt

für Letten, Lıven, Kuren un Esten bedeutet hatten Je nach natıonaler Herkunft,
ging doch dıe Chrıstianısierung VO den Deutschen dUus, un nach der Zeıtgebunden-
heıt sınd dıe Antworten unterschiedlich ausgefallen. Sıe werden ıIn iıhrer Gesamtheıt
zZzu sehen se1ln. och können dıe Antworten ausgeschieden werden, dıe ungeschichtlıich
Malistäbe etwa des Jahres 1986 anlegen, die Geschehnisse von 186 beurtel-
len Solche Urteıile mOÖögen interessant se1ın, MNUrTr ‚g S1E über den Urteilenden etwas
dusS, nıcht über dıe ache, U1 dıe geht

Zu Meınhards eıt un der seiner Nachfolger 1st Mıssıon auch als Nötigung Un des
Heıls der Seelen wiıllen verstanden worden. Der für Christus CWONNCHE ensch muß
In seinem an bewahrt werden, dıes iıst der IDienst der Kırche un der mıiıt ıhr
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verbundenen Obrigkeıt. iIm Kampf diesen NECUu SCWONNCNCN Menschen ringt INa  b
auch mıt dem Schwert, daß der Getaufte In seinem CGlauben VOT dem Rückfall bewahrt
werde un: bel Christus bleibe. 1€eS ist dıe eigentliche Grundlage für die Erscheinung
der sogenannten „Schwertmission“‘ Livland un der Deklarıerung einer TOomMmMen
Tat un eines KTreuZZUgs der sıch diesem Werk Beteiligenden.’ Die Aufforderung
der heidnıschen Liven Biıschof Bertold macht Zusammenhänge deutlıch: Sıe CI -
kannten d da die getauften Liven gleichsam In ıne andere Zuständigkeıt als dıe
noch ın den vorchristlıchen Ordnungen ebenden Angehörıigen ihres Stammes einge-
bunden

Dieses Verständnis ırd durch die merkwürdigen Bewegungen 1mM Berührungsfeld
beıder Gruppen, getaufter un! ungetaufter Lıven, unterstrichen. Be1l manchen 11V1-
schen Täuflingen WaT das christliche Bewußtsein noch nıcht ausgeprägt. Kamen sol-
che mıt heiıdnischen Angehörıigen ihres Stammes ZUSaMMMCN, konnten s1e zuweıllen
dem Drängen der anderen nachgeben. Der Sprung in dıe Düna, das Bad ın deren Was-
SCT Wäal dann dıe Gegentaufe, das geweihte Wasser der Taufe wıeder abzuspülen.
|Jer Rat, den die Liven Bıschof Bertold erteılten, spricht ıne bleibende Maxıme für
jeden Ruf zum Gilauben aus ‚„‚Gewınne durch orte, nıcht durch Schläge‘*‘.  “ 7Zu allen
Zeıten behält diıeser heidnısche Beıitrag einer Theologıe der Mıssıon seıne Be-
deutung. Er ist In der folgenden Geschichte der Mıssion 1mM baltıschen aum nıe VeEeI-

stumm(t, aber oft überhört worden. Er gılt auch noch In einer Zeıt, In der Stelle VO

Schlägen rogramme ziıvilisatorischer Entwicklung, Aufgaben der Bıldung, Sozlal-
werke ireten Gewonnen werden soll durch das Wort der Verkündigung, das Zeugnıi1s
eiınes christlichen Lebens

Bertold fiel nach wWel Jahren selines Bıschofsamtes 1198 1mM Kampf Vom lıyischen
Rat führt ıne deutliche Linie Bıschof Wılhelm VO  — Modena, der als ega) des Pap-
STES D anrelılste. Seine Vısıtationen 1mM and galten der Feststellung der Sachlage,
VO der INa  z sıch In Rom 1m Wiıderstreit deutscher un: dänıscher Außerungen keın
eindeutiges ıld machen können. Auf seinen Reisen kam Wılhelm Von Modena
nach Odenpäh, eiıiner Jüngst errichteten Ordensftfeste 1m estnıschen and ‚„„Und
terrichtete die sten 1mM Gilauben Jesu Chriıstı und mahnte treulıch dıe Deutschen und
forderte S1E auf, In Freundlichkeit zusammenzustehen und untereinander nıchts OSses
anzustiften, auf da die Deutschen keın untragbares Joch einer drückenden ast auf
diıe Schultern der Neugetauften legen ollten, ondern das eichte und sanifte Joch des
Herrn; und daß Ss1e S1E dıe Sakramente des Glaubens ehrten.  665 Wılhelm VO  .
Modena hat diese Aufforderung wıederhaolt verschiedenen rien 1mM and dUSBC-
sprochen.?

Was mögliche Begegnung hesch werte und erleichterte

Neben den Fragen der Chrıistianısierung heidnischer Stämme ıst dıe Begegnung VO  —
West- un Ostkırche, dıe sıch unter Deutschen und Russen vollzog, VO besonderer
Bedeutung. Das Bıld eiıner einseltig auf Byzanz ausgerichteten Kıever RusS eiıner
Feindseligkeit des christlichen Ostens seıt den Tagen des Patrıarchen Photios
den lateinıschen Westen bedarf für Jange Zeıten der Kirchengeschichte kräftiger reg10-
naler Korrekturen. Wiıe das Zusammenführen VO  —_ Kirchen oft große Zeiträume
schlıeßt, gilt dies auch für das Auseinanderleben VO  — Kırchen. Kontakte auf ÖFTf-
lıcher Ebene, in CGirenzorten und Nachbarregionen bestehen weıter. Dıie aten der
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Theologie- und Kırchengeschichte sınd zudem andere als dıe der Kultur- und Handels-
geschichte un dıe der polıtıschen Entscheidungen.

Das Jahr 054 gılt als das entscheıdende Jahr der Aufteihlung zwıschen dem Kırchen-
[uU  3 VO Rom un Konstantinopel. In dieser eıt aber un noch folgend wurden VO
eıner ZUT!T anderen Seıte viele dynastısche Beziehungen und Verbindungen bedeutender
Famıiılıen hergeste Aazu gehörte auch dıe Heirat eines Bruders VO Bıschof Albert
VO Rıga mıt der Tochter eines Pskover Fürsten | () In den Zusammenhang kırchlicher
West-Ost-Bezıiehungen gehören auch ständıg erneuerte erträge Novgorods SOWIEe
derer russiıscher Teilfürstentümer mıiıt Rıga un welıteren Hansestädten ZuUurTr u  T -
ten Ausübung des Handels un der Gewährleistung der (Cjottesdienste für dıe Jewel-
lıgen Fremden.

Die Beziehungen zwıischen den 1m Rıtual, der Gewandung der Priester un 1m Kır-
chenverständnıiıs unterschiedlichen Deutschen und Russen konnten In den ersten Jahr-
zehnten ihrer Begegnung 1mM Baltıschen hın un wıeder seın Sıe aber
och nıcht eindeutig VO  > gegenseıltiger Fremdheıt und Mıßtrauen geprägt, Ww1ıe in
SD.: Zeıten der Fall wurde. uch dann noch eizten Einzelgeschehnisse den Bezıie-
hungen posıtıve Lichter auf. mmannn hat In seinen Untersuchungen‘' das 7 u-
sammentreffen mehrerer Faktoren verdeutlıicht, daß AUusSs einer Zusammengehörigkeıt
VO rısten, dıe sıch iıhrer Unterschiede bewulit d  9 ıne allmähliche Konfronta-
t10n wurde.

FEınmal wırkte sıch, WAar verzögert, aber zugleıch vertiefend dıe Eroberung Kon-
stantınopels durch eın abendländısches Kreuzfahrerheer 204 aus Neben dıesem alle
orthodoxen Chrısten belastenden Geschehen stan dıe Erkenntnis der Russen, daß
der Vorstoß des Deutschen rdens, mıt dem sıch dıe estie des Pzusammengeschla-

Schwertbrüderordens vereinigt hatten, den renzen des estnıschen Sied-
lungsgebiets nıcht haltmachen würden, ebensoweni1g2g wıe der Vorstol} der Schweden
1Im südöstlıchen Fınnland Novgorod und Pskov durch dıe Stoßrichtung ın das
eindeutig russiısche Herrschaftsgebiet beunruhıigt. In der Schlacht der eva wurden
240 dıe Schweden besiegt In der Eisschlacht auf dem Peipussee wurde durch den S1e-
CI Von der Neva, Aleksandr, 1 247 auch der Orden besiegt. amı wurden dıe renzen
für Jahrhunderte stabilistert.

Der drıtte Faktor, der künftig das Verhältnis VO West- und Ostkıirche wıe das der
polıtıschen Konstellatıon beeinflußte, das Auftauchen der Mongolen, der all
Klevs un dıe folgende 200Jjährige Herrschaft über den größten eıl des russischen
Landes. Als dıese eıt ZU SC kam, sollte dıe polıtısche und kırchlich-
theologische Prägung Rußlands nıcht VO dem für kulturelle und merkantıle OMMU-
nıkatıonen aufgeschlossenen Novgorod ausgehen, sondern unter Führung Moskaus
Vvon enen, dıie anders als Novgorod unmittelbar unter der Mongolenherrschaft gelıt-
ten hatten. In der durch oskau gesammelten „Trussıschen Erde*‘‘ wurden dıe Ideen
der Nachfolge VO  - Byzanz, der Bewahrung des geistlıchen und kırchlichen r.DeS,; dıe
Abgrenzung gegenüber dem Westen Motive künftiger Entw_icklung und konkreter
Ansprüche.

DiIe russiıschen Chronıiken geben keine Auskünfte über das kırchliche Verhältnis
den trıbutleistenden Volks- un: Stammesteilen 1mM baltıschen Raum. Offensichtlich
wurde keın organıslierter kırchlicher Einfluß auf S1e ausgeü desgleichen keine kırch-
lıche Organisation aufgebaut. An den Plätzen der Unterfürstentümer gab für ıne
geringe ahl VO  —: Russen In den VO Letten un sten bewohnten Gebieten Priester.
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ach der Gründung Jurjev’s durch Jaroslav Wal In der VOoO  ; ıhm gestifteten f Georgs-
Kırche Gottesdienst gehalten worden, eın Gottesdienst für Russen. Ausdrückliche
Zeugnisse eıner sten-, Lıven- un Lettenmissıon In Gestalt gottesdienstlicher Ord-
NUunNgen lıegen nıcht VOTL, jedoch welsen Slaviısmen in der lettischen un estnıschen
Sprache auf dıe Kenntnis orthodoxer Gottesdienste hın DER ist Ausstrahlung, nıcht
bewulßte Miıssıon. In der lettischen Landschaft Tolova hatten sıch einıge Letten VO

orthodoxen Priestern taufen lassen Heıinrich VO  — Lettland schildert, daß, als der (Jp-
den das Gebiet übernahm, diese wenıigen Letten nunmehr dem lateinıschen Rıtus folg-
ten 1€Ss wurde ihnen VO  e russıscher Seıite verübelt, als ıne Miıßachtung orthodoxer
Taufe und Kirchlichkeit. ®

Es gab zunächst keın selbständiges Handeln der russischen Kırche neben Ooder über
dıe Fürsten hınaus. Diıese dıe Verantwortlichen, hat verschiıedene Deutungen

ıhrer Eıinstellung gegenüber dem heidnischen und trıbutpflichtigen Vorland DCHC-
ben ıne VO  —_ ihnen besagt, daß chrıstliıches Empfinden den Russen ıne miılıtante
Miıssion verwenr habe Dieser Deutung steht9daß Jaroslav Vsevolodoviıc,
der Vater Aleksandrs Nevsk1], D dıe Karelıer untier Druck in Massen taufen heß
Damlıiıt entzog S1E dem schwedıischen Vorrücken 1m iinnısch-karelischen Raum,
das sıch dıe missıonarısche Tätıigkeıt schwedischer rlıester anschloß, zugleıich unter-
stellte er die Karelıer dem Erzbischof VO  - Novgorod.'*

ıne andere Erklärung für das mangelnde miıissıionarısche Handeln der russiıschen
Fürsten und der orthodoxen Kırche deutet auf die Sonderentwicklung hın, dıe dıe [ US-

sısche Kırche nach 150 Jahren ‚„„‚Gemeıinschaftsleben ın Eigenständigkeıt mıt der (je-
samtkırche und ıhrem aupte, dem Papste‘‘ !  1900001 So hat Ammann fOr:
mulıert. 15 Es Wr der Ausfall des Kreuzzugserlebnisses, welches die Kırche 1ImM Westen
neben en Fragwürdigkeıiten ıne Fülle VO Anregungen bereichert un iıhr ine
aktıvıstische Bestimmung chrıistlıchen Glaubens un: Handelns In größerer Selbstän-
digkeıit gegenüber polıtıschen Mächten gegeben hatte Ammann spricht 1m /usam-
menhang damıt VO einer CLE dıe Gedankengänge, dıe ZUTr Jlat der Kreuzzüge

innerlich gleichgültige(n) Geıisteshaltung, welche dıe In etirac kommen-
den russischen Fürstengefolgschaftskreise beherrschte‘‘!®.

ıne sehr eigene Antwort auf diese Fragen g1bt ın lang] ährıger Kenntnis der Verhält-
nısse Heıinrich VO  — an! In seiner Chronık. Das Miıssıionswerk unter den sten
War wıeder einmal iın Not geraten Dıie Kırche konnte auf keine andere Weıse daraus
befreıt werden als durch dıe lıyländısche Kırche. Diese War ‚„„allezeıt hre wahre un
erste utter SCWESCH. durch dıe Mühe der Eroberung und dıe Ss1e geboren
durch das Bad der Wiıedergeburt 1m Glauben Jesu Christı, ungeachtet dessen, daß
mehrere Mültter sıch diese Tochter fälschlich angemaßt un:' mıt ügen sıch

617gCZOBCH haben Diese Worte sınd eıne Auseinandersetzung mıt einer offensıcht-
iıch allgemeın ventiliıerten rage, WCT als erster das Evangelıum unter den sten
verkündıgt habe Den verschiedenen Ansprüchen, unter denen sowohl dänisch-
lateinische wI1e russısch-orthodoxe eine Rolle spielten, ırd der nach Heıinrichs Auf-
fassung eINZIg berechtigte Anspruch der lıvländıschen Kırche, das heißt der des
Bıstums Rıga, gegenübergestellt. ıne der Unrecht den Anspruch auf Esten erhe-
benden ütter se1 „ce russische Kırche, VO  — jeher unfruchtbar und kınderlos  “ Die
Russen mühten sıch, ‚„„dıe Länder unterwerfen, nıcht ın der Hoffnung auf die Wiıe-
dergeburt 1mM Gilauben Jesus Christus, sondern In der Hoffnung auf Trıbut und

c 18eute Diese arte Aussage 1mM Chronik)jahr 1224, dem Jahr der Eroberung
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Dorpats, wiıird durch eıne Tfür das Jahr DA bestimmte Aussage unterstuützt un gleich-
Sa Oommentiert

Die ersten re einer 1UN 800 Jahre währenden Geschichte der Christianislie-
[uNng VO Völkern un: der Begegnung der Konfessionen 1m baltıschen aum gehören

den entscheıidenden Abschnitten der Gesamtzeıt. Die Linien, die Wılhelm VO Mo-
dena als precher der Kırche für das Mıteiınander gewlesen e? sınd ımmer wlieder
verlassen worden. Aufstände noch In späterer eıt Ausdruck des sozlalen Pro-
testes DiIie Miınderung bäuerlicher Rechte Wal nıcht auf den baltıschen aum be-
schränkt, sondern eın europäilsches Phänomen, 1Ur dal3 65 hiıer auch Völker In bäuer-
lıcher Sozlalgestalt betraf. {DDIie Wegweıilsungen Wılhelms VO odena sınd 1mM eıt-
er der Reformation, dıe das alte Kırchenwesen ablöste, wiıeder aufgenommen
worden. Auch dann kam noch keıin geordnetes Mıteinander zustande. Es bedurfte
eınes weıteren langen eges, da ß das estnische und lettische olk dıe Liıven
1m Lettentum weıtgehend aufgegangen in Kırche und polıtıschem Leben einen e1l-
n Status erreichten.

Das Rıingen Eigenständigkeit
DiIie große Konversion der vierziger Jahre des 19 Jahrhunderts, In der Zehntausen-

de unzufrıedener Letten und sten sıch VO der utherischen Kırche abwandten und
ZUr Orthodoxıie übertraten, War nıcht, Heinrichs Formel aufzugreıfen, eıne Heım-
kehr ZUr utter Die Konversion Wal Protest das polıtısche un sozlale 5System
in den Provinzen. In relıg1ösen Formen wurde ıne polıtısche Optiıon vollzogen, nıcht
ıne tür dıe russische Orthodoxie, Aaus der wieder bIS ZU1 Revolution VO  — 1905 keın
Austrıtt, der unter das russische Strafgesetz fel, möglıch WaTr Im SahzZell 1e dıe
Landschaft VO protestantischem Kırchentum bestimmt, mochten auch orthodoxe
Kathedralbauten des Jahrhunderts markanten Punkten, auf dem Domberg In
Tallınn, In den Anlagen Rigas VO  — dem Anspruch des orthodoxen Rulilands oder der
russıschen Orthodoxıie 1im seit 2 russischen Herrschaftsgebiet zeugen.“

Die Anfänge der Chrıistianisierung 1m Land, dıe Konstellatıon der Stämme und Völ-
ker, die polıtıschen Herrschaftsverhältnisse auch In der Folgeen dıe Wege des Kır-
chentums bestimmt. In entscheidenden geschichtlichen Stunden der Völker 1Im baltı-
schen aum sınd Erinnerungen die Anfänge wıeder virulent geworden. Sıe en
dem Empfinden und Handeln der enschen bıs In dıe Gegenwart einen Stempel auf-
gepräagt Erinnerungen wurden kräftig, als das estnısche und lettische Natıonal-
bewußtsein 1im Jahrhundert erwachten Sie außerten sıch ın den Kämpfen dıe
lettische und estnısche äaußere un: innere Selbständigkeıit nach 1918 Sıe sınd lebendig
in der Gegenwart angesıchts des Verlustes früherer Selbständigkeıt.

Dıe Chrıistianisierung kann durch eın Einzeldatum markıert, nıcht aber ıIn ihrem
Gehalt und den Außerungen des durch S1E geweckten Lebens durch eın solches atum
erfaßt werden. 1€es gılt WI1e für dıe Christianisierung eines germanischen Stammes,
W1e für dıe Taufe der Kıever Rus’ auch für Liıven, sten un! Letten Es sınd Bewegun-
SCNH eingetreten, dıe langer Zeıträume bedurften, daß AUSs Markıerungsdaten Anfänge
einer selbständigen un weıter wirkenden Umstellung wurden. Chrıistianisierung
kann nıcht /uzählung VO uen Bıstümern, Menschen und (Gemeılnden seın Sie ist
untrennbar mıt einer Aneıgnung christlıchen (jutes durch dıe Betroffenen verbunden.
rst dadurch werden s1e AQus Objekten der Missıonlerung ihrem Platz Subjekten,
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mıtgestaltend In der Geschichte der Kırche. Wenn Chrıistianıisierung nıcht eın punk-
tuelles Geschehen ist, ondern sıch als eın Prozel} darstellt, gılt C einen großen Ze1i-
Taum bıs diesem Gedenkjahr unfter das Vorzeichen recht verstandener CHhriı-
stianısıerung rücken. Ebenso gilt Wenn Begegnung der Kırchen nıcht einmaliges
Geschehen und flüchtige Berührung Ist, ondern gewollt, durch andere herbeige-
führt und durch historische Umstände hervorgerufen 1Ur als olge gedeutet WCI-

den kann, wıird auch dıe Begegnung abendländischen un östlıchen Christentums 1mM
baltıschen aum eiıner 1Ur durch das schaton begrenzten endlosen Geschichte.
Das Gedenk)ahr hebt sıch 1m rechten Gedenken gleichsam selbst auf; mahnt, dıe
Fixierung auf aten der Vergangenheıt aufzugeben

Dıie tiefgreifenden Veränderungen jeglıchen Kırchentums, dıe in Jahrhunderten
erfolgen, werden nıcht immer deutliıch wahrgenommen, Ww1e erforderlıch wäre.
Irıfft dıes schon für das Erfassen der eigenen Kırchengeschichte Z noch mehr 1Im
Blıck auf die anderer Völker. Veränderungen 1mM Kirchentum, 1mM Verhältnis der e1n-
zeinen ZUT Institution und den Inhalten erscheinen 1m baltischen aum noch e1In-
drücklicher als 1mM deutschen Binnenraum. Es hat über diesem Kırchentum viele Hül-
len gegeben, dıe gleichsam erst fortgezogen werden mußten, dalß 6S sıch recht bewegen
lernte. azu gehörte für lange Zeıten, daß dıe Missionare, Priester, astoren Fremde
aus anderem Volkstum Zu den einengenden Hüllen gehörte die gedanklıche
Verquickung VO Chrıstentum, polıtıscher Nıederlage und Beherrschung durch rem-
de, weıterhın dıe Eınbindung des Kiırchenwesens In langwährende Feudalstrukturen
un sozlale Einschränkung. Die Vorgänge, dıe Heıinrich VO Lettland beschrieben
hat, konnten 1m hıstoriıschen Prozel3 1U Anfänge, Versuche, nıcht einmal gute Ver-
suche einer Aussaat seln. Das Miıttelalter ist noch über diesen nfängen VETSANKCH,
auch wWwenn Kırchen gebaut, Ome umgebaut und vergrößert wurden, eın weıtmaschıi-
CS Netz pastoraler Versorgung über das and gebreitet wurde Eın äalteres lıyländıi-
sches Wort wird, als noch gültıg für dıe erste Hälfte des Jahrhunderts, nde
dieses Jahrhunderts zıtlert. Es enthält eın trübes Fazıt christlicher lettischer un estn1i-
scher ExIistenz:

Ich gebe dem Priester dıie Pflicht
und e1ß von ott un seinem Orte nicht .“

Die Zusammenbrüche des Jahrhunderts erwlesen, w1e chwach das
Chrıistsein auch mancher Herren 1mM and este BEeWESCH Wa  -

Kırche esu Christi Jjenselts patrıarchalischer und Ökumenischer Ideale

Die Idealzeibhnung evangelıscher Kırchlichkeit und des Lebens 1mM evangelischen
Haus, die das und Jahrhundert hervorgebracht haben, stimmten mıt der Wırk-
ıchkeıt auch ıIn der Folgezeıt nıcht überein jene Bılder aufklärerischer und I1-
tisıerender Frömmigkeıt des sıch ZUT Gemeinde beugenden Pfarrers, des Bıldes der
die Schrift versammelten Famiılıe mıiıt dem Hausvater als dem Bıbelerklärer. Wıe
konnte dıes auch zutreffen, da Pfarrer und Pfarrkınder einander sprachlich oft nıcht
verstanden und der bıbellesende Hausvater des ealbıldes nıcht lesen konnte? Es hat
weıterer langer eıt edurft, dal} Adus bloßer Einprägung des Katechısmus, dem ehr-
gerüst einer christliıchen Haustafel, eın vertieftes christliches Verständnıiıs wurde. I)Da-

hat das schwedische Kırchenregiment eın eıl beigetragen. iIm 18 un
Jahrhundert hat herrnhutisches Gut vermehrte und wesentliche Vertiefung gebracht.
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DER Wırken zahlreicher herrnhutischer Sozletäten Walr der Arbeıt des Pfluges VCI-

gleichbar, der dıe rde tief aufreıßt, damıt der Same geschützt heranwachsen kann.
[Das Leben zahlreicher sten un Letten In den Sozletäten bewirkte eın selbständiges
Bewußtwerden christlicher Existenz und führte zugleıich einer FEınübung In chrıst-
lıche Freiheıit und auch in das Streben nach polıtischer Freiheit.

ıne 1NCUC eıt ZUS herauf, ın der sıch Letten und sten In frelier Zustimmung mıt
der Botschaft des kEvangelıums 1Ns wlissen konnten. Freler Zustimmung der einen ent-
sprach auch Ablehnung durch andere und Gleichgültigkeıit. Stationen des Ahfalls
folgten Statiıonen der Chrıistianıisierung. Solcher echsel gehört nıcht 11UT SA Kır-
chengeschichte der neuesten eıt Der Sprung In dıe Düna, der Meınhards eıt den
Abfall kennzeıichnete, ist VO vielen Varıationen abgelöst worden. [)Das Ja wWwIe das eın
zu Gilauben hat viele Gesıichter.

Entsprechendes gılt für die Geschichte der Berührung und Begegnung des In der
kirchlichen Landschaft bestimmend gewordenen reformatorischen Christentums mıt
der russıschen Orthodoxıe. In dieser Geschichte spilegeln sıch evangelisches Selbst-
bewußtseıin, überlegenes Kulturgefühl, aber auch Selbstzweifel auf der einen Seıte,
orthodoxer Anspruch und die Verbundenheit VO russıiıschem Volkstum und kırch-
lıcher Bındung auf der anderen Seite.“ DiIie Zusammenstellung vereinzelter DOSItIV
erscheinender ussagen über diese Begegnungen g1bt noch nıcht das Recht, s1Ie als
ökumenisch charakterısıeren, ebensowenig wWw1Ie die Zusammenstellung VO

Negativurteilen der einen über die andere Seite iıne Folge stetier Feindseligkeıten
kennzeichnen würde. Statt dessen gelten gegenseılt1iges Fremdseın und das Halten auf
Abstand. Die orthodoxen Russen wurden als Fremde im and verstanden. Auch dıe
verstärkte Symbiose innerhalb des lettischen un estnıschen Volkstums seıt der KOnN-
version hat daran nıchts geändert, ebenso nıcht dıe iıhr nachfolgenden Versuche
eıner Rekonversion.

Die Raster Öökumenischer OoOntakte reichen nıcht aUS, den gegenwärtigen rad
evangelısch-orthodoxer Begegnung erfassen. Ist ıne Begegnung innerhalb des
stien- oder des Lettentums oder beıder mıt einem seit 1945 zahlenmäßig immer STAT-
ker anschwellenden russıschen Bevölkerungselement, unter dem auch orthodoxe
Christen g1bt? Diıie rage verdeutlicht, WwI1e viele Probleme heutigen Zusammenlebens
im baltıschen aum mıt olcher Begegnung verbunden siınd. Dıe Bekundung der eıl-
nahme ode eines Priesters oder Pastors, dıe freundlıche este bel Pfarr- und
Bischofseinführungen sınd nıcht Außerungen eines ökumenischen Geılstes. Es
hat SIE bereıts gegeben. Begegnungen utherischer Bıschöfe und orthodoxer
Hıerarchen auf Friedenskonferenzen bekunden eine Cu«c Verantwortung, S1Ee edeu-
ten aber noch nıcht eın Zugehen aufeiınander. Die renzen gemeındlıcher Existenz
sınd CN£g SCZOBCH, daß bischöflichen Kontakten und Beziehungen VO  — Leıtungs-
Organcecn nıcht eın Offenes Öökumeniıisches Mıteiınander VO  en Gemeinden un reisen
entsprechen kann. Begegnung bleibt somıiıt ein Hoffnungswort VO  —_ hre Ex1istenz
riıngenden Gemeimnnden.

ılhelm Kahle
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Dıie Einheit gestalten, dıie WIT en
ZUT otsdamer Konferenz des ORK

Eın Tagungsbericht

Vom Ar} Julı 986 fand ın Potsdam-Hermannswerder ıne für dıe lau-
fende Arbeıt des Okumenischen ates der Kırchen bedeutsame Konferenz Zum
ersten Mal wurden die 1er Kommıissionen (Untereinheıiten) der Programmeinheıt
‚„„‚Glauben un!' Zeugnis  66 gemeınsam einen Ort eingeladen ESs hatte sıch heraus-
gestellt, daß ıne CNSCIC Zusammenarbeıiıt der Untereinheıiten (Glauben und Kırchen-
verfassung, Kırche und Gesellschaft, Weltmissıon und Evangelısatıon, Dıalog mıt
enschen anderen Glaubens) notwendiıg wurde. So forderte der Moderator VO

‚„„‚Kırche und Gesellschaft‘‘, der Erzbischof von York, John Habgood, mehr Flex1bili-
tat 1m Zusammenspiel der verschiedenen Kommıissıonen, vergleichbar der interdis-
zıplınären Kooperatıon modernen Unıihversıtäten.

Man muß sıch erinnern: In der Programmeinheıt sınd dıe en großen Ströme der
ökumeniıschen ewegung zusammengeflossen. ‚„„Miıssıon““ Weltkonferenz 910 In
Edinburgh, 921 Internationaler Mıssıonsrat); „Life and Work‘‘ Weltkonferenz
925 In Stockholm); ‚Faıth and Order‘“‘ Weltkonferenz 927 In Lausanne). Seıit
948 begegneten sıch diese verschıedenen Seıiten Öökumenischer Arbeıt lediglich In
iıhren Spiıtzenfunktionären oder 1ImM Rahmen der Vollversammlungen des ÖRK. wäh-
rend jede Kommıissıon für sıch arbeıtete. So wurde die Zusammenfüh-
rung der 1er Kommıissionen In Potsdam VOen begrüßt und, Ww1e sıch herausstellte,
intensIiv genutzt Die zahlenmäßige TO der Tagung (ca 180 Teilnehmer AdUus

Ländern) Wäal 1mM Blıck auf dıe Möglıchkeıten der JTagungsstätte und der Zeıtdauer-

Diıie Wahl des JTagungsortes spielte neben dem offızıellen rogramm der Kommıis-
sıonsberatungen eıne bedeutsame Rolle Es War dıe größere JTagung des OÖORK In der
Deutschen Demokratischen Republıik Tagung des Zentralausschusses In TeSs-
den) Dıie JTagung wurde mıt einem festlıchen ökumeniıschen Gottesdienst In der Ots-
damer Erlöserkirche eröffnet Für dıe otsdamer Gemeıinden bedeutete dıes eın DIS-
lang einmalıges EreignIis. ‚„„‚Ökumene ZU Anfassen‘‘, wıe die kirchliche Wochenzel-
tung ‚„„Potsdamer Kırche‘‘ ZU[T Eröffnung schrıeb, gewıinnt ıIn einem and besondere
Bedeutung, In dem dıe Zustimmung den Optionen des ÖRK besonders groß ist, dıe
Möglıchkeıten der Teilnahme Versammlungen des ORK ın verschiedenen Teılen
der Welt für viele aber besonders klein sınd.

Dr Emilıo Castro, Generalsekretär des OÖRK, sprach 1ın seiner In deutscher Sprache
gehaltenen Predigt über KOr 2I VO der In Mac  ÖC und Ideologien geteılten
Welt, In der WIT als Christen unNns den LuUuxus eısten, uUNnscICIMN Lebensinhalt dus einem
lange zurückliegenden Ereignis schöpfen. „„Es Nag In der Tat seltsam erscheinen‘‘
führte dUus, ‚„„daß WIT uns hıer versammelt haben, Jesus Christus denken,
VO ıhm sprechen un: ıh anzubeten. Und dennoch kann ın eıner Welt des Wahn-
SINNS der Wahn, auf dıe Bedeutung des Lebens, des Sterbens und der Auferstehung
Jesu Christı hinzuweisen, eın notwendiger Gegenwahn seın eNauso Wwıe WIT kleinere
Feuer 1mM ald legen einen Großbrand bekämpfen, müssen WIT auch den Wahn
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gl  $ uns einem Namen, einem Leben, UuNs Jesus VO  en Nazareth bekennen,
dem Wahnsınn Einhalt gebileten, der heute die Welt beherrscht‘‘ DiIie Erinne-

[ UNg Jesus se1 für UuNs nıcht gleichbedeutend mıt einer „„Pılgerreise In dıe Vergan-
genheıt‘‘, Ttuhr C'astro fort, sondern mıt eıner „„existenzlellen Erfahrung hlıer und heu-
te  L Es ‚„wırd uUunNns AA Aufforderung, ıhm nachzufolgen. miıt ıhm das LOS der Armen

teilen UunNns eiıner ewegung anzuschließen, In der den Menschen geht, dıe
ıhm Befreiung un eıl bringen ıll ‚„„Die Erinnerung se1ın (Jesu) Leben wırdZ
beherrschenden Antrıeb, drängt uns ZUT Anteıllnahme und ZU Eıintreten jede
Form der Ungerechtigkeıt. Dıe Erinnerung Jesus Christus verdichtet sıch SEe1-
NCeT leiıbhaftigen Gegenwart, dıe UuNs nıcht erlaubt, unNns unterwerfen und res1g-
nleren, sondern dıe uns auffordert, dıe bestehende Wırklichkeit verändern un jene
Welt voller Friıeden un Gerechtigkeıt aufzubauen, dıe (Cjottes Wiılle für dıe Mensch-
heıit T3

Dıie Sıtuation der Kırchen in der D3  _ wurde einem Vorstellungsabend Aaus-
schnıtthaft ZU!T Sprache gebracht. In einer 7E Talk-Show berichteten dreı aste un
eın Teilnehmer der Konferenz AauUus ihren speziellen Arbeıtsgebieten (Dıe Rolle der La

In der Kırche und dıe kırchliche Friıedensarbeit; die Rolle der rau INn der Kırche;
Studenten- un (Gemeıindearbeıt In einer kleinen Potsdamer Gemeinde; Medienarbeit
der Kırchen). Bıschof Dr Leıich, Eısenach, derzeitiger Vorsitzender des Bundes der
Evangelischen Kırchen In der DDR, begrüßte dıe Gästen, unter denen siıch auch Ver-
treter des Staates befanden.

An einem weılıteren Abend wurden dıe Teilnehmer der Konferenz einem Empfang
durch den Staatssekretär für Kırchenfragen, Klaus Gysl1, geladen In seıner Ansprache
führte aus, dalß dıe Kırchen besonders 1m weltumspannenden Friıedenseinsatz 95  N
verzichtbare, eigengeprägte Verbündete*‘‘ selen. Es se1 der Zeıit; „die (jewalt als
Mıttel ZUT LÖsung polıtıscher un sozılaler Fragen auszuschalten WeNnNn WITr überle-
ben wollen Vorausschauend aufdas Jahr 2000, das Jahr der Wıederkehr VO Christi
Geburt, erneuerte dıe Vision, dieses Jahr könne eın Jahr werden ‚„Ohne Kernwaffen
un mıiıt weniger konventionellen Waffen‘‘, als WIT Jjetzt besıtzen. enn ‚„„frıedliıche
KoexIistenz kann heute nıcht mehr 11UT dıe Abwesenheıt VO  —_ Krıeg bedeuten, sondern
vielmehr dıe Anerkennung des Lebensrechts aller Völker‘‘

Seine Hochheıiligkeıit, der rumäniısch-orthodoxe Metropolıit Antonıie, erklärte In
seıner Erwıderung, se1 dıe Aufgabe der Programmeinheit E NECUEC Wege finden,

alle Christen un Kıirchen In der Welt in dıe ewegung für Frıeden, Freiheıit und
Gileichheit einzubezıehen.

Frau Dr arefa-Smart, Vizevorsitzende der Einheit un Miıtglied eiıner schwarzen
Kırche in den USA, erinnerte daran, dalß ıne wichtige Priorität der Programm-
einheit ‚„„‚Glauben un Zeugnis“‘ sel, „ ITrennungen überall in der gegenwärtigen C
brochenen Gesellschaft überwınden Wiıchtiger als Sieg oder Nıederlage“‘ sel
‚„„für den Menschen eın Leben 1m Frieden‘‘.:

Das Kuratoriıum der Hoffbauerstiftung, auf dessen Gelände dıe Jagung stattfand,
lud dıe Konferenzteilnehmer einer Mondscheinfahrt auf den Havelseen e1In, ıne
Idee, dıe mıt Dankbarkeiıt un Begeisterung aufgenommen wurde.

Der Vorbereitungsausschuß des Bundes der Evangelıschen Kırchen In der DD  P un
der kvangelıschen Kırche In Berliın-Brandenburg hatte zudem einige tourıstısche
Attraktiıonen für eınen freıien Nachmuttag vorbereıtet. Besuch der Lutherstadt Wıt-
tenberg, der natıonalen Gedenkstätte des ehemalıgen Konzentrationslagers Sachsen-
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hausen, der hıstorıschen Gedenkstätte des Potsdamer Abkommens (1945) 1Im Schlolß
Ceciılıenhof sSOWIe des Schlosses und ar Sanssoucı standen 1Im Angebot.

An den Abenden verführte eın großes elt 1mM Freigelände ungezZzWUuNgCNCH Be-
SCANUNSCH und Gesprächen. ährend Giliıeder der Jungen Gemeılnde die aste mıt
Getränken und kleinem Imbıiß versorgten, konnten Stewards un Jugendliıche Hılfs-
kräfte In den Versorgungseinrichtungen nach erfüllten Verpflichtungen 1U  - auch das
Gespräch mıt den (jästen suchen. Der Austausch der Erfahrungen In diesem and un
beispielsweise in Argentinien un Brasılien wurde für alle Beteiligten einem wesent-
lıchen Erlebnis.

|iese vielfachen Begegnungsmöglıchkeıten miıt den Menschen Ort, iın einem
zialistischen Land, nıcht 11UT Randereignisse, sondern brachten den ästen, be-
sonders denen AdUus der Sg Drıtten Welt, wıichtige eie Erfahrungen, dıe auch In dıe
Beratungen eingıngen. Lateinamerıkanısche Delegierte, dıe mıt ıhrer Erfahrung VO

Miılıtärdiktatur, Unterdrückung, Ausbeutung und damıt verbundener IN nach
Europa kamen, für dıe ‚„ Theologıie der Befreiung‘“‘ einen Hoffnungsweg anzeıgt,
remMn besonders daran interessiert, Sozlalısmus ın der Praxıs kennenzulernen, ihren
Jungen Leuten davon berichten können. SO War kaum verwundern, daß viele
Delegierte das Angebot annahmen, nach Beendigung der Konferenz weıtere Besuche
In (Gemelnden 1mM Bereich der DDR machen.

Und dıe Beratungen der Konferenz selber? Man wırddkönnen, daß dıe Konfe-
[CNZ ıhr 1e] erreicht hat, dıe 1er Kommissıonen der Programmeıinheıt miıteinander
INS Gespräch bringen Sie hat dıe Miıtglıeder der Kommissıonen über das unterrich-
tet: W as In den Jahren se1ıt 084 geschehen ist. S1ıe hat eıchen gestellt für dıe Arbeiıt
der ommende ahre, auch finanzıelle Beschlüsse für iıhren Arbeıtsbereich gefaßt.
Weıl offensichtliıch nıcht Aufgabe der Konferenz WarT, 1m Bereich der Studienarbeit
inhaltlıche Dıskussionen führen, solche Beıträge auch mehr Ausnahme als
egel

Da der Verfasser zugleıch Mıtglıed des Vorbereitungsteams un Beobachter Wal, in
letzterer Funktion auch [1UT einer Ommıssıon (Dıalog häufiger teilnehmen un
dortgOrganısationsverpflichtungen nıcht eiınmal alle Plenarsıtzungen besuchen
konnte, sınd dıe tolgenden Angaben ohne Anspruch auf Vollständigkeıt sehen. Sıe
entsprechen mehr dem, Wäas dem Beobachter, der dıe ökumenische Szene ZU ersten
Mal betritt, aufgefallen ist

Emilıo C’'astro unterstreicht In seinem Eröffnungsvortrag ‚„„‚Glauben un Zeugnis‘“‘
dıe Praxisorientierung der Kommlıissiıonsarbeıten unter inwels auf die robleme, dıe
durch Namen Wıe Ischernobyl, 1ds un: Südafrıka angezeıgt werden.

Metropolıit Antonie krıitisiert In seinem Schlußvotum die Sprache der Kommis-
sıonsberichte, In denen viel VO „möglıch““ un ‚„wahrscheımlıich“‘ dıe ede SCH ın de-
HEeN aber Konkretionen weıtgehend ehlten. Dies se1l eın Tatbestand, den den 4000
uf ıh wartenden Gläubigen in seinem nächsten (Gjottesdienst nıcht gul verständlıich
machen könne

Emilıo Castro bringt einen Begriff In dıe Dıiskussion eın, der gepräg VO ()scar
Cullmann) für viele Teilnehmer NECU ist „„‚Einheıt durch Vıielfalt‘‘ DDiese Formulierung
lädt ein, uUunNnseTrTe Vıelfalt als en des Heılıgen (jelstes wahrzunehmen, dıe UuNs ZUrTr
Einheit führen wollen un keineswegs auf dem Weg ZUT Einheıiıt reduzieren sınd
Eın Ausdruck dafür se1 dıe Einstimmigkeıt, mıt der die Konvergenzerklärung
; Taufe, Eucharistie und Aa beschlossen worden se1l Nun käme darauf 8 dıe
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vorhandene Einheıit auch ankbar anzunehmen un fejlern. Überall In der Welt g -
be Zeichen der Einheıt, WECINN Gruppen ad hoc 1mM Namen Jesu CHhristı Probleme
gehen und mıt den Nıedergetretenen solıdarısch werden. Und WEeNnNn 1mM ()ktober (auf
Einladung des Papstes In Assısı) Kırchenführer für den Friıeden beten werden, dann
könne diese Tatsache, dıe Ja unter Leıtung des Heıligen Gelstes geschehe, NIC als
vollkommene Einheit beschrieben werden. So brauchen WIT eın Modell kırchlicher
Eıinheıit, In dem diese Erfahrung VO Eıinheıt, dıe WIT bereıts haben, als Vorgeschmack
oder „Aperitıf ““ auf das kommende ‚„„banquet‘“‘ gefeıert werden kann „„WOo WIT BG-
iIrennt sınd, ıst nıcht dıe Wırklichkeit UuNnseTIeT Gemeinnschaft (commun10n); WIT sınd

In unseTeT Unfähigkeıt, diese Gemeininschaft wahrzunehmen un beschre!l-
ben und daraus dıe instiıtutionellen Konsequenzen ziehen.“‘

Der konzılıare Prozel} gegenseltiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeıt, rle-
den un Integrıität der Schöpfung muß Jetzt beginnen, erklärt Propst Dr Heıno
Falcke, Erfurt Er sıeht dıe Gefahr, daß durch die Überschrift über das rogramm
veErgeSSCH werden könnte, wWw1e wichtig der konzıllare Prozeß ist, der einer eltver-
sammlung hinführt, dıie wiıederum 1L1UT ıne Statıon dieses Prozesses se1ın kann Mıt
Befriedigung stellt fest, daß sıch eın solıdarısches Problembewußtseirn entwickelt
habe (Emilıo Castro biıetet In einer Versammlung otsdamer Gemeıindeglıeder den
Begriff “ SONdantat** als Synonym für ‚„‚ÖOkumene‘“‘ an.) Falcke berichtet, da dıe
vorgesehene Weltversammlung 1mM Zusammenhang mıt der nächsten Vollversamm-
lung des ÖRK, also voraussıchtliıch 1991, stattfınden soll Organıisatorische un
Iinanzıelle Gründe lassen, hört INa  - In den Gängen, keine andere Wahl

Der Begriff ‚„„Konzıl“‘ un ‚„„‚konzılıarer Prozel}** bereıte ein1ıgen Kırchen Schwierig-
keıten,, daß jetzt heber VO  b einem vorkonzıliaren Prozeßß geredet würde. Auch wenn
das möglıch waäre, müßten doch konzılıare Elemente festgehalten werden: Einheit In
der Vıelfalt, keine Uniformität, sondern Kontextualıtät; möglıichst weıtgehende eıl-
nahme des Volkes Gottes, Eiınbeziehung aller Formen und Ebenen kırchlichen Le-
bens; ucC nach möglıchst hoher Verbindlichkeit auf allen Stufen un Ebenen des
Prozesses, Ausarbeıtung VO Konvergenz- un Konsensuserklärungen.

Im Januar 9087 werde der Zentralausschuß über Vorschläge beschliıeßen, wıe sıch
die Kırchen dem vorkonziıliaren Prozel} beteilıgen können.

John Deschner Moderator VO  — ‚„„‚Glauben un! Kırchenverfassung‘‘ Y erklärt
In seinem Abschlußbericht: AE6 1st der Zeit, da WIT das vorkonzıiılıare Zeıtalter
überwınden un In echte konzılıare Gemeininschaft eintreten, in der die Beschlüsse für
alle Kırchen (gemeınt siınd: Mıtgliedskıirchen) bındend werden.‘‘ ‚„„‚Glauben und Kır-
chenverfassung‘‘ wırd sıch schwerpunktmäßig mıt der Auswertung der großen ahl
VO Antworten auf dıe Konvergenzerklärung 8&  aufe, Eucharıistıe und SOWIE
mıt einem „gemeiınsamen Ausdruck des apostolischen Glaubens heute  66 1mM Zusam-
menhang mıt dem Nızäno-Konstantinopolitanischen Credo beschäftigen.

Dıe Kommissıon für ‚, Weltmission und Evangelısatıon““ (CWME) arbeıtet weıter
ihrem rogramm, dıe Beziehungen zwıschen Evangelıum und Kultur untersu-

chen, speziell 1mM Blıck auf das Thema der Miıss1ıo0n; SUC ferner durch Konsultationen
Verbindung evangelıkalen Gruppen herzustellen un halten, bereıtet schlıeßlich
hre nächste Weltkonferenz für das Jahr 9089 VOT

Sıchtliıch wurde bedauert, daß dıe Zustimmung VO ‚„„‚Glauben und Kırchenverfas-
sung‘“‘ nıcht dazu bekommen WAaT, diese Konferenz 989 gemeınsam vorzubereiten,
durchzuführen un verantwortien ‚‚Glauben un Kırchenverfassung‘‘ lıegt aber
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mehr daran, ıne eigene Weltkonferenz urchführen f können, auch WenNnn das U
nıcht mehr VOT der nächsten Vollversammlung des OÖORK (1991) möglıch seın ird

„‚Kırche un! Gesellschaft“‘‘ ist besonders engaglert In der Vorbereitung der eltver-
sammlung ‚„„Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘. Daneben plan
dıe Kommission Studienarbeiten 1m Bereich praktıscher Probleme (z.B Bıogasanla-
DCH für Ostafrıka, Arbeıtslosigkeıt, Kernenerglilesicherhelit, Alıds, künstlıche Befruch-
ung ıne künftige Weltkonferenz müßßte gemeınsam mıt der Kommissıon ‚„„Dıalog
mıiıt Menschen anderen Glaubens‘‘ geplant werden.

DDıie Dialog-Kommissıon führt hre Bemühungen fort: mıt Vertretern der großen
Weltreligionen (Islam, Judentum, Hınduismus, Buddhısmus) vielen rtien (je-
spräche suchen un: führen. Schwieriger tellen sıch Versuche dar, mıt Vertretern
tradıtioneller Stammesreligionen in einen Dıalog einzutreten. och sollen diese
Bemühungen Tortgesetzt werden.

Neu beschlossen wurde dıe Wıederaufnahme eines chrıistliıch-marxıistischen Dıalog-
versuchs. Freıilich solle das Gespräch nıcht 1Ur In den sozlalıstıschen Ländern ()st-
CUTODAS geführt werden. Und dürfe nıcht VETBCSSCHII werden, da auch der Dıialog
mıt Vertretern der kapıtalıstischen (westlichen) Ideologıie(n) sıinnvoll und nötıg se1

Zu ist iıne Veröffentlichung der Diıalog-Kommission 1mM erbst 1986 Der
Gilaube meılnes Nachbarn und meıiner““, Ergebnıis vieler bılateraler und multilatera-
ler Dıaloge, zugleich Hılfe für den Dıalog ın der PraxIıs.

Der Beobachter eiıner solchen Konferenz gewinnt den Eındruck, als se1 ÖOkumene
VOT allem ıne Sache internatıonaler Gespräche und Konferenzen. S1e werden geplant,
durchgeführt, un ihren Ergebnissen wiıird der Fortschritt der ökumeniıschen EWE-
Sung Am nde der Konferenz selber aber vermischt sıch dieser Eindruck
mıt dem anderen, daß das Gespräch und der Erfahrungsaustausch, das Anteılgeben
un Anteılnehmen den Sorgen, Problemen un! Freuden der anderen nıcht weniger
wichtig ist Und dıe Grundlage VO  — allem, Was da geschieht, 1st dıe gemeiınsame Feılier
der Einheit, das Gebet für die geplagte elt un dıe verelendete Menschheıt, der Lob-
preıis des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen (jeistes 1m täglıchen Morgengottes-
dıenst, das Hınhören auf dıe Verheißungen und Wegweisungen der Schrift ın tägliıcher
Bıbelarbeit. Der bestimmende Tenor aber ist dıe rage, die Jan Va  — Butselaar (Amster-
dam) In einer gemeiınsamen Kommissionssitzung VO  — WME un Dıalog stellt: ‚ 1s
OUT m1ss10n, OUT dialogue g00d CWS5 the poor? For that 15 Christ’s WaY, LNOTEC than
anythıng else  66

Es erscheınt nötıg, daran erinnern, daß dıe „Einheıt der Kırche un die Erneue-
[UuNg der menschliıchen Gemeinnschaft‘“‘ zusammengehören und untrennbar sınd. Kır
che, auch In Gestalt der ökumenischen Bewegung, darf nıe eiwas anderes se1n oder
werden wollen, als Was S1IE ıhrem Auftrag nach se1n soll Kırche für andere. Und das
heißt nach heutiger Einsıicht ın dıie notwendige Konkretion uUNnseICeTI Weltlage: Kırche
für dıe Unterdrückten und Ausgebeuteten, für die Flüchtlinge und Arbeıtslosen, für
dıe landlosen Campes1inos un Slumbewohner, für Indıos und Aıids-Erkrankte, kurz:
Kırche für dıe Armen. 1€e$ lernen, bleıibt dıe wichtigste Aufgabe der christlichen
Kırchen auch der Programmeinheıt ‚„‚Glauben und Zeugni1s“‘.

(/we Dittmer
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I1 Bericht über
‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘

erstattet die Programmeinheıt des ÖRK

Z weilerlel möchte ich VOTWCE deutlich w1e möglıch machen:
35 Es handelt sıch bel diesem Projekt nıcht ıne Konferenz, sondern einen

Prozeß.
Dieser Prozeß ist nıcht 11UT eın Studienprozelß den sozlopolıtischen Fragen

VO Gerechtigkeıt, Frieden und Integrıität der Schöpfung, sondern eın konzılıarer
Prozeß, der dıe Kırchen involviert.

So beschloß dıe Vollversammlung In Vancouver, dıe Kırchen einzuladen einem
konziılıaren Prozel} gegenseıltiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeıt, Frieden
un Integrität der Schöpfung.

Ich betone das stark, e1l WITr 1m OÖRK gewohnt sınd, In Konferenzen denken.
Dıie geplante Weltversammlung ist aber UTr sınnvoll, WE Ss1e eıine Statıon ıIn diıesem
Prozelß} ist, der jetzt schon beginnen muß

Ich betone das weıter, eıl die Abkürzung JPIC: unter der das Projekt läuft, den
konzılıaren Prozel} DZW Bund gerade ausläßt. Be1l der Wırkung, dıe Abkürzungen
haben, kann dıe ekklesiologische Dimension des Prozesses leicht in Vergessenheıt
geraten Gemeint ıst aber eın Konvergenzprozel) analog dem Prozeßß über Taufe,
Eucharistie un: Amt 9888  —_ freıliıch bezogen auf den jenst der Kırche für Frieden, Ge-
rechtigkeıt un Schöpfungsbewahrung

Im Folgenden möchte ich dreıi Aspekten
ZUT sozlalethischen Problematık;
ZUT ekklesiologischen Problematik;
ZUuU Stand der Planung

Dıie Probleme der Gerechtigkeıt, des Friedens und der Bewahrung der Schöpfung
werden zusammengebunden.

Die erste Reaktıon darauf könnte se1n: Nalv oder hybrıd Wıe kann [11al ın einem
rogramm alle dre!l Weltprobleme verbinden, VO denen WIT nıcht einmal eines Osen
können? Aazu ist dreierle1 d  n

Es zeıgt sıch In dieser Verbindung, dal In der ökumenischen ewegung eın solı-
darısches Problembewußtseıin gewachsen ist Vor Vancouver gab immer wleder
einen Prioritätenstreit zwıischen Gerechtigkeıt, Frieden und den Problemen VO WIs-
senschaft und Technik. Das ırd nıcht einfach nıvelhert. Es bleıibt bel unterschied-
lıchen Prioritäten ıIn den unterschiedlichen Sıtuationen. Darum muß dıe Methode der
Arbeıt auch kontextuell se1in. Aber WIT haben deutliıch dıe Verflochtenheıit der Proble-

erkannt Und WIT en realısıert, Was Paulus dıe Korinther schreıbt: ‚„‚ Wenn
eın Gilied leıdet, leiden alle Glieder mıiıt“‘“‘ Kor Eın solidarısches Problem-
bewußtseıin hat sıch entwiıckelt.

Dıie Probleme en sıch verschärtft. Die Gefahr wächst, der pomlnt of return
rückt näher. Dıie dreı Probleme bılden das Überlebenssyndrom der
Menschheit. Die Vollversammlung In Vancouver Wr geprägt VO  — einer Dring-
iıchkeit des Problembewußtseihns.

Dıie spirıtuelle und theologische Dimension der dreı Probleme wurde uns be-
ußt Der Vancouverbeschluß spricht davon, daß WIT mıt ‚„‚Mächten des Todes‘‘ kon-
frontiert sınd. Das Bekenntnis Christus als dem Leben der Welt und christlıcher
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Wıderstand selen herausgefordert. 1er verbindet sıch dıe ratıonale Analyse der Welt-
sıtuation mıt prophetischer Deutung der Sıtuation.

Zusammenfassend möchte ich ZUT sozialethischen Problematık des Projektes
gCcn Es ist eigentlıch keıin rogramm. Vielmehr nımmt auf, Was In den Pro-
grammen des ORK Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung schon
erarbeıtet un: erklärt wurde. Wır müssen das ın Erinnerung rufen un: zusammenstel-
len Aber dıe Probleme erscheinen iın einer Qualität. Wır mussen unNns ihnen
tellen

In der Solıdarıtät, dıe miıt der Interdependenz der TODIeme erns macht,
In der Dringlichkeıit, dıe weıß, da dıe eıt drängt,
ın dem Bewußtseıin, dal3 hier das Kıirchesein der Kırche auf dem Spiel ste un:

dıe Kırchen hre spirıtuellen Kräfte einsetzen mussen, die Spiriıtualität des Kampfes,
eın Wort VO  - TIhomas In Erinnerung rufen.

Damlıiıt bın ich bel der ekklesiologischen Dımension des Prozesses. Sıe wurde In
Vancouver mıiıt den Worten “ CONCINET - un ‚„„cCovenant‘““* bezeichnet.

Damıt 1st die Debatte über Konziharität seıit Uppsala angeknüpft. Das FEın-
heitsmodell der Konzıllarıtät wird Jetzt auf dıe Diakonie der Kırche bezogen. Im
Kontext der Dıakonie der Kırche für Gerechtigkeıit, Frieden und Integrität der Schöp-
fung ist dıe rage der Einheıt gestellt. Es soll daher einen Konvergenzprozeß darüber
geben, Ww1ıe dıe Kırchen Adus ihrer TIradıtion heraus und in ıhrer Sıtuation ıhren Dıenst
in der elt theologisch begründen und ekklesiologisch verbindliıch aussprechen.

Ich darf daran erinnern, dal}3 ın Oowen 1971 Konzılhlarıtät 1m Zusammenhang des
TIThemas „Einheıt der Kırche Eıinheıit der Menschheıit‘“‘ dıskutiert wurde. Es ging
also die Einheıit der Kırche In ihrem Dienst der Welt 1€eS$ ist der ern des konzIı-
llaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden und Integrität der Schöpfung Ich habe
gehört, dal}3 „Faılıth and Order‘“‘ über die Kırche als Sakrament un Zeichen auf Ge-
rechtigkeıt bezogen arbeitet. Das are eın sehr wichtiger Beıtrag für den Prozel3.

Die ekklesiologische Herausforderung ist 1m vorigen Jahr noch verschärtft worden
durch eınen Appell, der VO Kirchentag In Westdeutschland ausg1ng: Dıe Kırchen
sollen einem unıversalen Konzıl des Friıedens zusammenkommen. Wır dürfen dıe-
SsSCMH Appell nıcht als utopısch abtun; denn sagl, Was die Kırchen heute {un müßten,

den Auftrag ihres Herrn In dieser Welt, dıe Abgrund steht, erfüllen. Ange-
sıchts der globalen Konflıkte und CGjefahren müßten sich die Kırchen einem Konzıil
zusammenfinden und sıch als eın gemeinschaftlıches, handlungsfähiges Subjekt
konstituleren.

Antworten aber können WITr auf diesen Appell 1UT In einem konzıllaren Prozeß. Die
Autoren des Appells haben inzwıschen auch zugestimmt, da der Gedanke eines rIe-
denskonzils ın den konziliaren Prozel} integriert ırd auf zweıfache Weise:

Die kurzfristige Handlungsperspektive ıchtet sıch auf einen Opp des Wett-
ustens un dıe Abrüstung 1im Ost-West-Konflıkt. azu soll 088 iıne nördlıche
Versammlung geben

Dıe langfristige Perspektive richtet sıch auf das Konzıil. Sıe soll dıe Kırchen
herausfordern, In dem konzılıaren Prozel} eın möglıchst hohes Maß Verbindlich-
keit erreichen.

Nun ist freılıch der Begriff konzılıar nıcht festzuhalten, eıl für dıe römisch-
katholische Kırche nıcht akzeptabel ist Es ırd jetzt VO  b einem präkonzılıaren Prozel}
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gesprochen. DER hiındert aber nıcht daran, wesentlıche Elemente des Gedankens der
Konzılhlarıtät festzuhalten

azu gehören
Eıinheıt In der Vielfalt, keiıne Unıiıformıität, sondern Kontextualıtät;
möglıchst weıtgehende Partiızıpatıon des Volkes ottes; Einbeziehung aller FOr-

iInen un Ebenen kırchlichen Lebens;
dıe Suche nach möglıchst er Verbindlichkeit auf allen Stufen und Ebenen des

ProOZzesses: Ausarbeıtung VO KOnvergenz- und Konsenserklärungen.
Schließlich ware 1ın diıesem Zusammenhang auf den Begriff des Bundes (covenant)

einzugehen, der durch den Vancouver- Vorschlag eingebracht un VO Zentralaus-
schuß ausdrücklıich unterstrichen wurde Aus Zeitgründen kann ich das Jetz nıcht
weıter ausführen. Es wäare sehr dankenswert, WEeNN ‚Faıth and Order‘‘ den Begriff des
Bundes 1ın seiıne ekklesiologischen Studien einbezıehen könnte

Z um Stand der Planung
Anfang dıeses Jahres wurde 1mM Stab In enf eın Rahmenplan für den Prozel} 1al-

beitet, VO  —_ einer kleinen informellen ruppe diskutiert und 1mM März dem Exekutiv-
komıiıtee vorgelegt. Im Februar Emilıo Castro alle Miıtgliedskırchen einen Eın-
ladungsbrief geschickt. Das Exekutivkomıitee hat 1im März dıe Beratergruppe NnOMm1-
nıert un als Miıtarbeıter 1mM Stab Dr Preman ues. ST1 Lanka, berufen

Als 1e] oder als vorläufiges 1e] des Prozesses wurde ıne Weltversammlung 1INs
Auge gefalit, die 1ImM Zusammenhang mıt der nächsten Vollversammlung stattfınden
soll Ob diese Vorstellung endgültig oder noch flex1bel ist, e1ß ich nıcht

Es wurde eın Zeitplan bıs ZUTr Sıtzung des Zentralausschusses 1m Januar 1987 be-
schlossen.

Im November 1986 soll ıne erste internatıiıonale Konsultatıion stattfinden. Sıe soll
dıe Reaktionen der Kırchen aufden Einladungsbrief reflektieren. In iıhr sollen Posiıtio-
NeNn VO  —_ Kırchen den Fragen VO Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung dargestellt und diskutiert werden. Das soll möglıchst einem Konvergenztext
führen, der dann der Weltversammlung 991 vorliegt.

Im Anschlulß die Konsultatıon ırd dıe Beratergruppe hre erste Sıtzung en
Sie ırd einen Gesamtplan für den Prozel} erarbeıten und dem Zentralausschuß 1mM
Januar 1987 vorlegen. Dieser lan wird nıcht zuletzt Vorschläge und Bıtten dıe Kır-
chen enthalten, Ww1e Ss1e sıch mıt iıhrem en dem Prozel} für JPIC beteiligen
können.

eiInO alcke
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OrthodoxI1e und ökumeniısche ewegung*

Die Interorthodoxe Vorbereitungskommıissıon der Heılıgen und Großen Synode
der Orthodoxen Kırche, dıe 1m Februar GT In Chambesy/Genftagte, hat jeden WEeIl-
fel bezüglıch der räsenz der Orthodoxen Kırche ın der Öökumeniıschen ewegung und
iıhrer Miıtgliedschaft 1mM Okumenischen Rat der Kırchen zersireut

Der auf dieser Sıtzung der Kommıissıon erarbeıtete Entwurf einer VO  —$ der kommen-
den 111 Panorthodoxen Präkonzıiliıaren Konferenz erstellenden Vorlage Zu
ema ‚„„‚Orthodoxıe und ökumenische Bewegung‘‘ ist ine Bestätigung des Wıllens
der Orthodoxıe, den Weg ZU! christlichen Einheit gemeiınsam mıt den anderen CAWEe-
sterkırchen gehen Es 1st eın Wılle, der sıch In dem ökumenischen Geilist der Ortho-
doxen Kırche gründet. Die Orthodoxe Kırche hat sıch 1mM Laufe der Geschichte immer
Für dıe Wiederherstellung der chrıistliıchen Einheıt eingesetzt un: dafür gekämpftt.

Daraus erklärt sıch also dıe Teilnahme aller orthodoxen Kırchen 1mM Okumenischen
Kaft der Kırchen, diıesem priviıleglerten Organ der heutigen Öökumeniıschen ewegung,
Ww1e auch dıe Zusammenarbeit der orthodoxen Kırchen In allen Bereichen des Ökume-
nıschen ates der Kırchen, 1m Bereich der Theologie oder auch 1m Blıck auf die
Probleme der heutigen Welt

Es muß aber hıer angemerkt werden, daß der obengenannte ext (von Chambesy)
nıcht 1U den Wıllen der Orthodoxen, eın organıscher eıl des Okumenischen ates
der Kırchen se1n, bestätigt, sondern auch iıne Wahrheıit unterstreıicht, dıe War bıs

nde der fünfziıger Jahre immer 1m Zentrum des ökumeniıschen Dıalogs stand,
dıe aber nıemals deutliıch In Erinnerung gerufen wurde. Damıt ist dıe ti1efe Überzeu-
guNg der Orthodoxen Kırche gemeınt, dalß Nl Jräger un Zeuge des (CGlaubens und der
Tradıtion der Eınen, Heılıgen, Katholıischen un Apostolischen Kırche ıst Der oben-

ext betont, daß dıe Orthodoxe Kirche; indem S1E ihrer Ekklesiologie, der
[dentıtät ıhrer inneren Struktur un: iıhrem kırchlichen Bewußtsern treu bleıbt, den Ge-
danken der ‚„‚Gilleichheıt der Konfessionen‘‘ verwirft un sıch dıe Einheıt der Kırche In
der Form einer interkonfessionellen Anpassung nıcht vorstellen kann

Aus diesem Girunde kann die innerhalb des ÖOkumenischen ates der Kırchen BC-
suchte Eıinheit nıcht das Produkt 1Ur theologischer Übereinstimmungen se1n, eıl
ott Ist, der Ade Menschen ZUT ın dem Mysteriıum un In der Tradıtion des lau-
bens gelebten Eıinheıiıt In der rthodoxen Kırche ruft:

Es besteht keın Zweıfel, daß die Erinnerung diese Wahrheit viele ökumenische
Freunde enttauschen und auch den theologıschen Dıalog komplizıerter machen wıird
1er geht aber ıne Realıtät, der Ma  &n} sıch muß, damıt dıe Schlingen
eines bıllıgen Okumenismus VO vornhereın vermleden werden.

Die Interorthodoxe Vorbereitungskommıissıon wertete dıe letzte Vollversammlung
des ÖOkumenischen ates der Kırchen VO  — Vancouver als einen Anfang, der iıne
Wiederherstellung der Gewichte zwıschen der horizontalen und der vertikalen Dımen-
SIon der Trbeıt des Okumenischen ates der Kırchen brachte un die somıiıt MNECUC Per-
spektiven für dıie Durchdringung des orthodoxen theologıischen Denkens 1m en
und In den Aktivıtäten des ORK eröffnete.

Aaus ENIMEROSIS, Nr 4/19806, Informationsblatt der Ständiıgen Vertretung des Okumeni-
schen Patrıarchats im OÖORK Aus dem Griechischen übersetzt VO  —; MIr Athanasıos Basdekıs
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Darüber hınaus bemerkte die Interorthodoxe Vorbereitungskommission, daß das
grundlegende Zeugn1s un der besondere Beıtrag der Orthodoxıe gewissen Gefahren
ausgesetzt würden, WEINN nıcht gelänge, jene notwendigen Voraussetzungen inner-
halb des OÖRK schaffen, dıe den orthodoxen Kırchen dıe Möglichkeıiten geben WUr-
den, entsprechend iıhrer Ekklesiologıie und iıhrer Denkweilse handeln. Das ist auch
der Grund, aIu sıch die orthodoxen Kırchen Sorgen machen, WE z.B dıe ahl
der Mitgliedskırchen des Okumenischen ates der Kırchen wahllos sıch vergrößert,
ıne Entwicklung, dıe langfrıstig ZUT Schwächung der orthodoxen Präsenz 1mM OÖORK
und damıt Lasten eines gesunden ökumenischen Dıalogs führen würde.

Mıiıt anderen Worten, dıe Orthodoxe Kırche ist In iıhrer Gesamtheıt entschlossen,
Miıtgliedskirche des OÖORK bleıben, allerdings nıcht als eın bloßes Schmuckelement,
das dem OÖORK seine ‚„‚Ökumenizität“‘ verleihen würde, sondern als eın Partner mıt
Schlüsselfunktionen, der mıt seinem Zeugn1s un: seinem einmalıgen Beıitrag ZU rel-
bungslosen Weg des OÖORK 1mM Blıck auf die chrıistliıche Eıinheıt beitragen würde.

eor210s I setsıs

‚‚Zur Aufgabe elıner Versöhnung mıt den Völkern
der SowJjetunlion‘‘

Wort der Landessynode der Evangelischen Kırche VO  — Westfalen 1985

Der folg%‘nde Beschluß wurde VOoON der Landessynode IM Herbst 1985 mit großer
Mehrheit gefaßt.

Dıe Landessynode unterstreicht den 1nwels des Präsesberichtes auf ‚„‚das unsäglı-
che eı1d der sowjJetischen Bevölkerung‘‘, das durch den deutschen Überfall VO unı
1941 verursacht worden ist, und seline Feststellung: „ ES bleıbt noch viel Lun, dıe
durch die schwere Schuld der Vergangenheıt tıef gestörten Beziıehungen zwıschen
Menschen und Völkern aufzuarbeıten.“‘

och immer elaste verdrängte Schuld offensıchtliıch Verhältnis insbesonde-
den Völkern der Sowjetunion und verschließt den Weg einer auch polıtısch wirk-

Aussöhnung. Versöhnung alleın kann dıe Grundlage bıeten für ıne verstärkte
Polıtik des Friedens und der Partnerschaft gegenüber der SowjJetunıion, die eutfe drın-
gend gebotenAst.

DıIie Arbeıt dem Prozel} der Versöhnung duldet deshalb keinen weıteren Auf-
schub Die Landessynode bıttet die Gemeıiınden, sıch ın diıesem Sinne nachdrücklicher
als biıisher mıt den Vorgängen und Folgen des etzten Krieges mıt der Sowjetunion
befassen.

Viele Menschen Orlentieren hre Eıinstellung ZU[L SowJetunion den eigenen oder
fremden Leıderfahrungen Ende des 7Zweıten Weltkrieges oder 1n der Nachkriegs-
zeıt Hınzu kommen dıe Innen- und ußenpolitı der In der eıt des Stalinis-
HU, dıe viele Völker Osteuropas ihren Wıllen 1n eın sowJetrussısches Imperium
eingegliıedert en

Diıiese Erfahrungen und Fakten dürfen nıcht bestritten oder verharmlost werden.
Sie erhalten aber einen problematıschen Stellenwert, WEn SIE nıcht in die historisch-
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polıtısche Reihenfolge eingeglıedert werden. Das deutsche Volk hat eın totalıtäres
Herrschafts- und Gewaltsystem zugelassen und miıtgetragen. Dıie Probleme un:
nach dem Maı 1945 sınd nıcht denken ohne den Januar und dıe Wahlen VO

MAäÄärTz 1933 In Konsequenz einer rassıstischen Theorie folgte nach einer Phase des
nationalsozialıstisch-stalinıstischen rrangements ab Junı 1941 die Praxıs einer te-
matıschen Unterdrückungs- und Vernichtungspolitik osteuropäıscher Völker un!:
jüdıscher Menschen. ıne CNaAaUC Kenntnis dieser natıonalsozıjalıstischen Ostpolitik
ist eine der Voraussetzungen n dıe späteren Reaktionen der VO  —_ iıhr Betroffenen VCI-

stehen Dıie Loslösung des eigenen Leıids und des erfahrenen Unrechts Aaus diesen Ge-
samtzusammenhängen verhindert ıne sachgerechte Auseinandersetzung mıt diesem
eıl unserer Geschichte.

Die deutschen Menschen begangenen Gewalttaten sollen nıcht verschwiegen
werden, aber s1e können VO uns her nıcht Zu Punkt der Anklage andere erho-
ben werden. nsereaCist e 9 den Anteıl uUuNsercs Volkes dem Zerstörungsprozeß
VO Menschenrechten und Völkerrec. erkennen und en formulıeren. Dies
ist ıne Voraussetzung ZUT Versöhnung, die dann auch polıtische Folgen für heute un
MOTrgSCNh en kann

Dieser langfrıstig anzusetzende Prozel} der Versöhnung mıt den Völkern der So-
wjetunion darf dıie heutige Tatsache, daß WIT in WeIl verschıiedenen polıtıschen und
gesellschaftlıchen ystemen eben, nıcht verschweigen. Das are Ja unsereT frel-
heitlıchen Demokratie als Angebot und Aufgabe und das Neıin ZU kommunistischen
5ystem schlıeßen Friıeden und Partnerschaft nıcht aus, ondern machen s1e
dringlıcher Unverantwortlich alleiın ist eın emotioneller Antiıkommunismus, der sıch
auf eın einfaches Freund-Feind-Denken beschränkt. Wır mussen uns aarüber 1m kla-
[CMN se1n, daß WIT mıt dem Stichwort ‚„ Versöhnung mıiıt den Völkern der dSSR‘*‘ ıne
hıstorisch und polıtısch schwierige Aufgabe formulhiert haben Aber einer gemeın-

Zukunft wıllen mussen WIT diıesen notwendigen Prozeß eısten.
Die Landessynode beauftragt den Präses und dıe Kırchenleiıtung, aiur SOTZCH,

daß iın den remıen der EKD dıe Aufgabe und Problematik der Aussöhnung mıt den
Völkern der vorrangıg bearbeitet und daß In den Gemeinden der KVW
Gespräche mıt enschen un Gemeinden daus der und gegenseıtige Besuche
gefördert werden.
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Viıerte Round-Table-Conference
‚‚Hunger, TImMuUu und Wettrüsten

Zu eiıner moralıschen Ordnung
innerhalb und zwıschen den Natıonen‘“‘

In oskau, 20.-23 Maı 1986

Dıe Russısche Orthodoxe Kırche veranstaltete 90872 in Moskau ıne Weltkonferenz
„ReligiöseVertreter für dıe Rettung der heilıgen Gjabe des Lebens VOT einer nuklearen
Katastrophe‘*‘‘. Um diese Konferenz fortzusetzen, organıslierte s1e Jährlıch Round-
Table-Konferenzen, VO denen diese dıe vierte WaTr Aus L ändern nahmen Ver-
treter christlıcher Kırchen, des Buddhıiısmus, Islam, Hınduismus, Judentums und des
Freidenkertums daran teil Dıie Mehrzahl der Teilnehmer amen Aaus UOsteuropa un
Asıen. Nordamerıka und Westeuropa sehr schwach, Lateinamerıka und Afrıka
durch Je einen Vertreter repräsentiert

Die Tagung fand In einem der altesten Klöster Moskaus, dem Danılow-Kloster
das erst VOT kurzem der Kırche VO aazurückgegeben wurde und 1U  ' VO  — g -

schickten Handwerkern wunderschön renovilert ırd Es ırd fieberhaft daran SCar-
beıtet, das Kloster für dıe 1000-Jahrfeier der Taufe Rußlands 088 fertigzustellen.
Anscheinend rhofft sıch die sowJetische Regilerung einen äahnlichen tourıstischen Im-
puls davon, wıie dıe DDR ihn 1mM Luther-Jahr erfahren konnte.

1e1 der JTagung War e 9 WI1e bereıts In einer Vorbesprechung festgelegt wurde, Oku-
mente erarbeıiten: eın Presse-Kommunique, einen Brief Präsıdent Reagan, einen
Brief Generalsekretär Gorbatschow, eıiınen Brief dıe Regierungen der blockfrei-

Staaten, ein Schreiben den UNO-Generalsekretär. Dıie drei Sektionsthemen der
dreı Arbeitsgruppen auteten:

Hunger, Armut und Wettrüsten,
Abrüstung und Entwicklung,
Zu einer moralıschen Ordnung innerhalb der Natıonen und zwıschen den

Nationen.
Es ist offensichtlich, daß sıch die Themen überschnıitten, WI1Ie überhaupt dıe nhaltlı-

che Organisatiıon der Tagung sehr flex1ıbel und großzügig War
DIie Leitung der Tagung lag In den änden VO Metropolıit Fiılaret VO  — Mınsk und

Weiß-Rußland als Vorsitzender des Kırchlichen Außenamtes der orthodoxen Kırche
und des indischen Metropoliten DDr Paulos Mar GregorIius als Moderator der KOn-
ferenz.

Daß das ema der Gesamtkonferenz „Rettung der heilıgen abe des Lebens VOT
einer unmittelbaren Katastrophe“‘ durch Ischernoby]l einen anderen Akzent erhalten
hatte, wurde 1Ur zurückhaltend zugegeben. In seiner Eröffnungsrede betonte eiro-
polıt Fılaret, da/l3 keıin CGirund bestehe, 1U  — Aaus der friıedlichen Nutzung der Kernener-
gıe auszusteligen, und kritisierte das Ausnutzen dieses Unglücksfalls ‚„„durch gewIlsse
westliche Kreise*‘ Propagandazwecken. Nur 1ın sehr wenıgen der eierate, dıe
In fünf Vollsıtzungen V'  en wurden, wurde überhaupt auf das Problem der
frıedlichen Kernenerglenutzung eingegangen, Adus deren Erfahrungen viele Onse-
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QUCNZCHI für DZW die milıtärische Nuklear-Rüstung ziıehen sınd. Immerhın
findet sıch 1m Kommuniıque der Satz ‚„Die Konferenzteilnehmer teılen dıe Besorgnis
vieler enschen hinsıchtlich des Rısıkos, das mıiıt der Atomenergie verbunden Ist,
auch wenn S1e frıedlichen Zwecken verwendet wird.““

Die atsache, daß auch Vertreter des Buddhismus und Hındulsmus anwesend-
F verstärkte den Akzent der JTagung auf dıe Reflexion der Beziehung des Menschen
ZUuT atur So he1ßt In dem Kommunique der JTagung ‚„‚Das menschlıche Leben
stutzt sıch auf das unsıiıchere Gleichgewicht mıt en anderen lebenden und nıchtle-
benden Formen der atur, dıe erhalten und flegen sınd. Es wäre schön, wenn
VO hıer ausgehend auch dıe Russısche Orthodoxe Kırche einem Vorkämpfer des
Umweltschutzes un: Umweltbewußtseins In der werden könnte, wıe dıe
evangelısche Kırche in der DD  - bereıts geworden ist

Auch 1st bemerkenswert, daß das Wettrüsten abgelehnt wurde als Vergeudung
der Ressourcen, dıe für dıe Drıtte Welt drıngend gebraucht werden, ohne daß U  — eit-

[1UT der Westen dieser Sünde geziehen wurde Allerdings wurden die Vorschläge
Gorbatschows ın dieser rage obend hervorgehoben, jedoch auch der Luther 1-
sche Weltbund auf seiner Tagung In München Catl, da s1e objektiv weıtergehen als alles,
Was Präsıdent Reagan bısher anzubieten hatte

Es iıst offensichtlich, dal3 dıe Anwesenheıt der Buddhıisten und Hindus, aber auch
der Rabbiner, die das der Nächstenliebe als Grundprinzıp menschliıchen Z
sammenlebens betonten, dazu geführt hat, da das Harmoniestreben auf dieser Ua
Sung betont wurde.

Interessan iıst auch, da/l3 eıne Forderung, dıe VO den Vertretern der orthodoxen
Kırche 1mM ÖRK immer heftig bekämpft wurde, In die Empfehlungen einer Arbeits-
Zr uDDC aufgenommen wurde. Darınel $ırd empfohlen, danach treben,
mındestens eine 25prozentige Beteiligung Von Frauen künftigen Round-Table-
Konferenzen sıchern.“‘ Angesichts der atsache, daß der Tagung selbst 190088 eine
Frau teilnahm, 1st das eın kühner Vorstol}3!

Auch dıe dem Marxismus 1Im allgemeınen un! dem sowJetischen Marx1ismus-
Leninismus 1m besonderen eıgene Wiıssenschafts- un Technık-Gläubigkeıt fand In
dem Bericht der Arbeıtsgruppe eıne Relativierung: ‚„Dıe Wiıssenschaft un! Technık
erfordern aber auch bel frıedlicher Verwendung eıne ständıge Führung und Kontrolle.
Wır dürfen nıcht blındlıngs auf s1e vertrauen. Der unkritische laube Wissenschaft
un Technık kann uns für unvorhergesehene Gefahren und Bedrohungen 1n
chen Das könnte z.B In der Nutzung der Kernenergle oder ıIn der Gen- Iechnologie
der Fall se1ln. Wır dürfen nıcht mehr schlechthın alles entwiıckeln, Was WIT entwickeln
können. In dıesen wenigen Sätzen en sowochl dıe westliche Energlilediskussion als
auch dıe Kontroverse dıe Gen-Forschung Eingang gefunden.

Schließlich findet sıch 1m Bericht der Arbeıitsgruppe eın Anlıegen der Kırchen der
DDR und der Bundesrepublık wieder, das ın Moskau ohl noch nıcht In dieser lar-
heıit angesprochen wurde: ‚„Eıne ahl ıst treffen zwıschen Wahrheit und Lüge, ZWI1-
schen Leben un: Tod, zwıschen Krıeg und Frieden. ıne aufgeklärte und gebildete
Öffentliche Meınung hat diese Wahl treffen. Die Vorstellungen der Kınder sınd
durch Kriegsspielzeug vergiftet, die Ideen und Entscheidungen der Studenten durch
verzerrtien Unterricht ın Geschichte, Theologıie oder Phiılosophie falsch orlentiert.
Statt solcher Fein  er brauchen WIT konstruktive Umerziehungsbemühungen
Friıeden und Gerechtigkeıt.“‘
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Auch In diesem Zusammenhang ırd wıeder auf dıe der Frau hingewlesen. Es
INa se1n, dalß manche oOsteuropälsche Leser diesen Passus als den üblıchen Angriff
auf dıe westlichen Massenmedien lesen. Da aber dıe atze nıcht auf den Westen einge-
schränkt sınd, richten s1e sıch auch an dıe eigenen Gesellschaften.

Gespräche mıt Jjungen orthodoxen Geıistlichen, dıe der JTagung teilnahmen, ze1g-
ten sehr eutlıch, daß eiıne NCUC, selbstbewul;te und selbstkritische Generatıon
orthodoxer Priester gibt, dıe mıt Aufmerksamkeıt esverfolgen, Was In der Welt VOI-

geht, un! durch eigene Auslandsbesuche in der Lage sind, Wahres VO  — alschem
scheıden. SO fanden siıch auch In deren Referaten Hınweilse auf dıe rage der Kriegs-
dienstverweıgerung, die in allen sozlalıstischen Ländern eın heikles Problem 1st In der
DDR g1ibt immerhiın dıe Möglichkeıit, Bausoldat werden, deren Unzulänglichkeıt
VO der evangelıschen Kırche der DDR krıtisıert ırd. In der Bulgarıen und
anderen östlıchen Staaten g1bt 65 aber noch nıcht einmal diese Möglıchkeıt, christlıche
Gewaltlosigkeıt praktizıeren.

Der eigentliche Wert dieser Round-Table-Konferenz besteht nıcht 11UT darın, der
Russischen Orthodoxen Kırche ıne Rolle 1ın der internationalen Öffentlichkeit SC-
ben, sondern VOT em darın, dalß 658 hıer 1n ungewöhnlıchem aße möglıch ist, offen
über alle Probleme dieser Welt diskutieren. Es wurde eın Aufklärungsprozeß für
dıie orthodoxen Kırchen und alle anderen Teilnehmer. Um derentwillen muß Ial 6S

auch 1n auf nehmen, In Verlautbarungen, die 1m amen ‚„„aller Teiılnehmer‘*‘ VCI-

Ööffentlicht werden, obwohl nıemals darüber abgestimmt wurde, vereinnahmt WeTI-

den, selbst wenn siıch dort Sätze finden, denen INan N1IC. zugestimmt Dıie einzige
Möglichkeıt, Korrekturen anzufügen, bestand In der etzten Plenarsıtzung, auf der
aber natürlich nıcht jeder Wort kommen konnte

Obwohl unmöglıch W, über dıe 23 teilweıse recht kontroversen Papıere dıs-
kutieren, ist doch eın Ergebnis herausgekommen, das INa 1n Sachfragen 1m großen
(janzen als konsensfähig für dıe Okumene ansehen kann. Auch hiıer konnte Ial WwIe-
der dıe Erfahrung machen, daß Öökumenische Begegnungen für die sıch Ööffnende Rus-
sısche Orthodoxe Kırche lebensnotwendig und für westliche Kirchenleute unerläßlıch
Sind. Gerade dıe vielen Gespräche Rande der JTagung konnten den interkonfessi0-
nellen und interkulturellen Dıalog aufs beste befördern.

Für den Berichterstatter WarTr diese Konferenz die Begegnung mıiıt der Russıi-
schen Orthodoxen Kirche 1in der und der Besuch in Moskau. Diese Erfah-
[UuNng hat sehr nachdenklich gemacht und äßt neben Dankbarkeıt für dıe überwäl-
tigende Gastfreundschaft auch die Überzeugung zurück, daß dıe Welt mehr denn Je
auf dıe Kırchen und hre Christen angewlesen Ist, WE s1e einen WegZFrieden f1n-
den 11l

Gerhard Grohs
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Ökumenisches Forum:
Christliche Frauen AdUus Ländern kuropas

trafen sıch in Järvenpää bel eIiIsSinKı

Vom bıs Juniı dieses Jahres trafen sıch 150 Frauen Adus europäıischen Ländern
ZUE zweıten Vollversammlung des Okumenischen Forums Christliıcher Frauen in
Europa 1n Järvenpää, dem idyllısch einem der zahllosen finnıschen Seen gelegenen
utherischen Konferenzzentrum. Ihr Thema WAaT: „Hoffnung schaitien für eine NECUC

Vısıon VO Leben‘‘
Die Frauen amen In dem Wunsch IN  N, sıch als europäilsche Christinnen

kennenzulernen und gemeinsame ufgaben identifizieren. Ihre Verbindung Ist,
Ww1e der ame sagl, eın Forum, eın Umschlagplatz, eınar der Möglıchkeıten un
des gemeiınsamen Engagements. Eın Platz, Frauen aller Kiırchen und chrıistlıchen
Frauenverbände VO sten und Westen, Norden und Süden Europas 11-

kommen und hre Gaben und Fragen, hre Angste und Hoffnungen, hre Erfahrungen
und Lebensweisheit mitbringen und austauschen. Eın Ort, N Stereotypen und
Vorurteilen ‚„Bılder des lebendigen Lebens werden, wıe Nıcole Fischer, dıe scheiden-
de Präsıiıdentin dus Genf/Schweiliz nannte, eın Ort, Adus Unbekannten Schwestern
werden, dıe sıch gegenseıtig bereichern, aber auch ZU Nachdenken und Verändern
der eigenen Posıtionen herausfordern

Das wurde schon bel der Bibelarbeit un! den Gottesdiensten deutlıch, die einen
breiten aum in der Jagung einnahmen und die Grundlage und Kraftquelle der g_
samten gemeınsamen Arbeıt ıldeten Sehr beeindruckend un für viele ganz NCUu War

beispielsweise das meditative, VO Liebe getiragene Nachdenken der orthodoxen Tau-
über ihr chrıstlıches Verständnis VO Tod un!en Sıe nahmen dıe Teilnehmerin-

NnNenNn mıt In ihrem für iıhre oten, derer s1e jeden 5Samstag beı brennenden Kerzen,
einem Symbol für dıe Auferstehung, gedenken. Aufganz andere Weise, aber nıcht —
nıger eindrucksvoll WarTr das lebendige, höchst temperamentvolle Ruth-Rollenspiel,
das eine reformıerte Laın Aaus Genfvorführte und das ın der anschlıießenden nterpre-
tatıon einer katholischen Theologın einem Stück ungewöhnlıcher Glaubenserfah-
[UNg un!: daraus erwachsender mutiger Entscheidungsbereıitschaft für das Leben un
oft die Konventionen ihrer eıt und Gesellschaft wurde Be1l dem gemeiınsamen
Nachdenken über diıese und andere bıblısche Frauen g1ing den Teilnehmerinnen über
Konfessions- un Landesgrenzen hinweg wıe der Tau 1m Gleichnis VO verlorenen
TOSChHen: das Licht anzustecken lohnte sıch, sıe fanden etlıche verlorene Groschen
ihres aubens als Frauen wlieder, dıe In den männlıch geprägten Schriften oft gut
versteckt sınd un: die wahrhaftıg eın und sınd, über den sS1e sich mıt ‚„‚Freundiınnen
und Nachbarinnen“‘ freuen können.

Zur Bearbeıtung der Sachfragen rennte INnan sıch In dreı Arbeitsgruppen den
Themen: Gerechtigkeıt und Friıeden Arbeıt Teılen, nachdem dıe Südafrıkanerin
Brigalıa Bam, rühere Dırektorin des Frauenbüros des Ökumenischen ates der Kır-
chen un: heutige Miıtarbeıiterin bel der Internationalen Gewerkschaftsorganisation 1ın
Genf, In einem Grundsatzreferat wesentliche Impulse für die Dıiskussion gegeben
hatte
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Es wurde ın en Gruppen deutlıch, daß diıese Fragen NUr noch global durchdacht
werden können, im Bewußtsein der einen Welt und der einen Menschheıt, deren
gemeiınsame Zukunft geht Im Bereich „Frieden und Gerechtigkeıt“‘ wurde das
formulıiert, dalß die tradıtionellen renzen zwischen den Staaten Bedeutung verlıe-
[CIM müßten, da WIT uns Jjedoch dessen gemeınsame ethısche CGirenzen gegenüber
dem technısch Machbaren seizen hätten Eın Koordinatensystem uUNseIer

erte se1 VOoNnnNn! das dıe Krıterien des Handelns VO  — den Auswirkungen auf dıe-
künftigen Generationen, auf dıe heute Sschon Macht- und Wehrlosen, auf die chÖp-
fung ableite. Die allgemeıne Betroffenheıt durch Tschernobyl brachte allen Teilneh-
merinnen mıt großer Eindringlichkeit InNs Bewußtseın, WwIe sehr dıie technischen, wirt-
schaftlıchen und polıtıschen Sachfragen ‚„‚Menschenfragen‘‘ sınd und WwW1ıe wichtig
ist, dal3 dıe Frauen sıch dazu hre eigenen Meınungen bılden und hre eigenen Fragen
stellen, auch wWwenn sS1e keine Fachexperten s1ınd. Dafür sınd S1e „Experten des Lebens
und diese Expertise gılt C Ööffentlich tärker wirksam werden lassen. Sıe führt
Fragen WwW1e Was LutL dıe Technık Oder dıe Wırtschaft den Menschen un: der atur d
In welche irreversıblen Abhängigkeıten treibt S1e s1e? Und Was tut S1E für sıe? Für dıe
entlassenen Arbeiter, für dıe Behinderten, für die Wanderarbeiterinnen, für dıe VO
Atomtests und Kernkraftunfällen direkt Betroffenen, für dıe Erhaltung der Natur?

Natürlich brachen be]l der Besprechung dieser Fragen auch Konflıkte auf Aber dıe
Frauen erwlesen sich insofern selbst als friedensfähig, als s1e s1e Offen aussprachen
un sich durch dıe Position der andern nachdenklich machen lheßen. So forderten 7 8
dıe russıschen Frauen hre westlichen Gesprächspartnerinnen heraus, als s1e VO  b den
Opfern und Leıden der russiıschen Bevölkerung nach dem Kernkraftunglück und VO  !
der spontanen Hılfsbereitschafit ihrer weniger betroffenen Landsleute erzählten. Hat-
ten diese Leiden ın unseTeTr westlichen Diskussion irgendeine Rolle gespielt, hat

Hılfsaktionen unseTer Länder un Kırchen gegeben? War be1 uns nıcht viel-
mehr VO Entschädigungsansprüchen gegenüber der russıschen Regierung dıe ede
gewesen? Umgekehrt fragten die westlichen Frauen hre östlıchen Schwestern, Was s1e
dazu iun könnten, 1m OC die Dıiskussion dıe Kernkraft und hre Gefahren
voranzubrıngen.

Das Bewußtsein VO der 1Ur gemeiınsam bewältigenden Zukunft führte dazu,
dal3 auch ın kontroversen Fragen einem ONSsSeNs gefunden wurde, der sıch in der
Botschaft die Kirchen und christliıchen Frauen In Europa niıederschlug und in der

eın Umdenken In der Energiefrage, NeUeEe Inıtıatıven für eın Verbot VO  — Atomtests,
VO  . Stationlierung und Gebrauch VO  — Atomwaffen und für ıne Umwandlung der
Rüstungsindustrie In frıedliche Industrie gefordert werden.

Friıeden, Shalom wollten die Frauen verstehen als ıne gemeinsame Arbeıt für ıne
LECUC Gemeininschaft zwıschen annern un: Frauen, Reichen und rmen, Menschen
verschiedener Rassen, zwıschen den Menschen un der atur, ıne Gemeinschaft, in
der Gerechtigkeit und Liebe herrschen un jedem Menschen Lebensfülle ermöglıicht
wırd Sie sehen ıhr Engagement dafür als eıinen Beitrag dem konziıllaren Prozel} für
Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung, der dıe Ökumene ZUT eıt be-
wegt Die Überzeugung War €]1 allgemeın, daß eine solche Gemeinschaft VO uns

kuropäern, die WIT den Reichen dieser Welt gehören, Opfer ordert, aber einer
Lebensfülle und Sınngebung führen kann, die beı den gegenwärtigen Verhältnissen
nıcht 1UT der Mehrzahl er Menschen ın den TMMCN, ondern auch ın unseTrenN reichen
Ländern vorenthalten leiben
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Um eın Umdenken un ıne Anderung der Strukturen oIng auch In der zweıten
Arbeıtsgruppe des Forums, dıe über Frauen und Arbeit nachdachte. Das szenısche
Anspiel der Schwelizerinnen brachte dıe Problematık recht anschaulıch Z Sprache:

Frauen In entfremdeten und unterbezahlten Arbeıtsbedingungen; Frauen alleın
ter der ast VO  —_ Haushalt, Kındererziıehung und Berufsarbeıt;: Frauen in unbezahlter,
nıcht anerkannter Hausarbeıt; Frauen als Wanderarbeıterinnen VO Mann
un Kındern. Kurz: Frauen unter dem Joch der Arbeıt, diese nıcht als eschen
(jottes und Beteiligung Schöpfungsauftrag erlebt werden kann

Und dann auf der anderen Seite Frauen, dıe Arbeıt suchen und keıne finden; dıe
in dıe Isolatıon iıhres rein häuslıchen ase1ıns zurückgedrängt werden;: die ihre Fähig-
keıten und Gaben nıcht entfalten können; dıe eın leeres und oft langweılıges Daseın
rısten.

Aber auch Frauen ın erfüllter Arbeiıt, kreatıv, glücklich, verantwortungsbewulßt,
einsatzfreudiıg.

[Diese Erfüllung für alle, das wäre das Ziel! Die Arbeıtsgruppe entwiıckelte Aspekte
eıner chrıstlıchen Arbeıitsethik Aus der Sıcht der Frauen und schlug VOT allem
den Kırchen als Arbeıtgebern NEUEC Wege der Arbeitsverteilung und der Bewertung
und Anerkennung der Arbeıt VOIs daß Männer und Frauen In gleicher Weıse bete1l-
lıgt werden, un sıch dıe Verantwortung auftf mehr Schultern verteilt. Ehrenamtlıche
Mıtarbeıiıter sollten sozlalversichert werden, damıt s1e für iıhr Engagement, das S1E oft
auf ıne berufliche Tätıigkeıt verzichten Jält, nıcht 1m Alter ‚‚bestraft“‘ werden; das
gleiche fordern dıe Frauen VO Staat für dıe Arbeıt der Frauen als ütter und FErzie-
herinnen ihrer Kinder, un: VO kirchlichen Frauenverbänden Ss1e NECUEC Inıtıa-
t1ven ZUT Förderung VO Weiterbildungsmöglichkeıiten für Frauen, deren Kınder groß
geworden sınd.

Das sınd 11UT einıge eiıner längeren I ıste VO Vorschlägen, deren Verwirkliıchung dıie
volle Teilnahme der Frauen der aktıven Gestaltung des kirchlichen und Ööffent-
lıchen Lebens eın Stück voranbrıngen könnte.

Und schlielßlich beschäftigte sıch das Forum ın seıner drıtten Arbeıtsgruppe mıt
dem ıhm wesensmäßig eigenen Thema, dem Teılen: dem Teılen und Austausch VO

Gütern, VO  — Kenntnissen und Erfahrungen, VO Literatur un Theologıie, VO Le-
bensgeschichten. Die Zukunft der einen Menschheıt hängt davon ab, ob WIT teılen ler-
NCN, ob WIT lernen geben un uns Ööffnen für das Empfangen. In diesem Bereich
hat das Forum ıne große Aufgabe und ıne große Chance In Usteuropa genleßt
sehr 1e] Vertrauen, das durch gegenseıltige Besuche, Eınladungen agungen, durch
Briefe und Austausch VO Studıien- oder lıturgischem Materı1al USW vertieft werden
könnte. Das gleiche gılt für Süd-, ord- oder W esteuropa Das Interesse Aus-
tausch und der gemeiınsamen Arbeıt ıst dazu be]l den Frauen aller Konfessionen le-
bendig Hıstorisch zeıigt sich das in den mancherle!ı Versuchen der internationalen
chrıistliıchen Frauenorganisationen un -verbände, Formen der Zusammenarbeıit
Iınden, die 1978 der Gründung der weltweıten ökumenischen Frauenkontaktgrup-

führte un auf europälscher ene auf ursprüngliche Inıtiative des rauenbüros
des Okumenischen ates der Kırchen hın 982 ZUT Gründung des Ökumenischen FOo-
[1UMSs iIm übrıgen findet dieses Interesse 1U  —; Ja seıit vielen Jahren seınen lebendigen
Ausdruck ın der Weltgebetstagsbewegung, die weltweit VO  —_ einer breiten Basıs a-
SCHh iırd Vielleicht kann das Forum äahnlıch wırken, mıt der besonderen Zielrichtung
der gemeiınsamen Arbeıt Fragen, dıe unNns als Europäerinnen angehen. Der Phanta-
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SIie in der Entwicklung dıeser Zusammenarbeit auf okaler, reglonaler, landesweiıter
und internatıonaler ene sınd keine Grenzen gesetzt Möge S1e sıch entfalten!

Zum Schluß noch einıge Bemerkungen ZUT Struktur un Arbeıitsweise des Forums
Bısher ist gallZ Europa In sıeben Regionen eingeteılt, die Je ıne Regionalbeauftragte
wählen und In den Koordinierungsausschuß entsenden. Für die westliche deutsch-
sprachige Regıon (Westdeutschland, Schweıiz, Österreich) wurde in Helsıinkı als
Nachfolgerin der scheıdenden Beauftragten Marıanne Maus Pfalz) dıe Leıiterin der
Evangeliıschen Frauenarbeıit In Österreich Inge Schintlimeister gewählt. uberdem
wurden für dıe Länder Jeweıls mındestens wel Länderbeauftragte bestimmt, die das
Forum ause vertreten und die Verbindung zwıschen den Landesverbänden un
-gr uppceCll und dem orum herstellen DZW. pflegen sollen. Für dıe Bundesrepublık WCI-

den 1ese Aufgabe übernehmen Katharına Nıckel un altkatholischer Frauen In
Deutschland), Elısabeth Raıser (Evangelısche Frauenhilfe In Westfalen) und ıne
mentlıch noch N1IC endgültig berufene Mıtarbeıiterıiın der Katholıischen rauenge-
meıinschaft Deutschland. An dıe Spiıtze des Forums wurde als LIGUG Präsıdentin Jean
Mayland (Kırche VO England) gewählt, nachdem der scheidenden Präsiıdentin Nıcole
Fischer wahre Dankesovationen für dıe VO  = iıhr ın den etzten vier Jahren geleistete
Arbeıt zute1l wurden.

Bıs ZUT nächsten Vollversammlung In 1er Jahren ırd mehrere Regionaltagun-
DCH geben, für uUuNls 1m Sommer 1988 wahrscheinlich In Nürnberg. Außerdem ırd INan
sıch themenbezogenen Seminaren treffen, etwa nach dem Vorbild der 1mM erbst
1985 in Driebergen (Nıederlande) durchgeführten Werkstatt ZU TIThema ‚Arbeıt“*
Und ast NOL least wıird durch ZWEeIl- oder mehrseıtıge ontakte In alle Rıchtungen
das europäische Netz christlicher Frauen immer bunter, immer tragfähilger, immer
fester und sprungsicherer geknüpft werden, eın Netz, das seiınen Beıtrag eistet ZUr

Überwindung der renzen 1ın Europa und damıt vielleicht selbst ein Hoffnungs-
zeichen se1ın kgnn für ıne LNCUC Vısıon VO Leben in einer Gemeımnschaft.

Elisabeth Raıser
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Chroniık

Die Einberufung einer ökumenischen 1st der erste VON insgesamt dreı Teılen
Namıbja-Konferenz für Ende November eines Vorschlags der COCU, den bete1l-
986 In die Bundesrepublık und Nach- lıgten Kırchen eın Weıtergehen auf
druck für eine Öökumeniısch geiragene ihrem Weg auf eine sichtbare Einheıit
Lehre VO gerechten Friıeden dıe hın ermöglıchen. Es ist Jjetzt ın deut-
Hauptergebnisse beim —>  & O- scher Übersetzung erschıenen und kann
miıtee des Lutherischen Weltbun- über dıe Kırchenkanzlei der EKU, Ber-
des VO bıs Julı ıIn ünchen. lın Z Jebensstraße 3’ bezogen werden.

Vom bıs Julı tirat in Naırobi/ Die ırd auf den ext noch zurück-
Kenıla die Methodistische elt- kommen.

fe mıt 100 Teilnehmern AQus Das (evangelikale) O-
Ländern inımen Ihr (Gjesamt- mıtee für Weltevangelısatıon bereıtet

ema autete ‚ JESUS Christus, ottes für 089 den Driıtten Weltkongreß VO  Z
Ja ZU[r Welt‘* Die Konferenz eiıne Der chinesische Evangelıst Ihomas
Konsultation aller großen Kırchenbünde Wang/Hongkong wurde General-
d} als eıl einer globalen Strategie sekretär.
der Weltevangelisation einen Öökumen1- Der Anfang Junı ın Barı/Italien
schen Evangelısationsplan beraten. tagenden vlierten Plenarsıtzung der
euer Vorsiıtzender des Weltrats wurde Gemeinsamen Internatı:onalen
Bıschof AawWl Imatıu Aaus Kenıa. Der für den theologischen
Konferenz o1ng dıe JTagung des Welt- Dıalog zwıischen der römisch-katho-
bundes Methodistischer Frauen VOTauUus. iıschen un der orthodoxen Kırche

Vom bıs September der erwuchsen Aaus einer verschiedenen
Exekutivausschuß des OÖORK Beurteilung der Verselbständigungsten-
Reykjavık/Island, der \ . als JTagungs- denzen In Richtung auftf ıne ‚„„‚mazedo-
OTrTt für die Vollversammlung nfang nisch-orthoc_ioxe Kıirche*‘ ernste Schwie-
1991 Canberra/Australien wählte und rıgkeıten.
Dr. Gisela Kındt als Mitarbeiterin beı Im Blıck auf das tausendjährige Jubi-
der Abteilung für Glauben und Kırchen- läum der Taufe Ru  an fand VO

bis 28 Julı In 1eW eın internationa-verfassung berIieft.
Die Ständige Kommissıon VONN Glau- les Symposium dem auch CVall-

ben und Kırchenverfassung hat gelische un! katholische Wiıssenschaft-
ler und Kırchenverteter Aaus der Bundes-die für 9089 geplante Weltkonferenz der

Kommıission auf dıe Zeıt nach der näch- republı teilnahmen.
sten Vollversammlung des OÖORK VCOI- Der Internatıonale Altka-
choben, die Weltmissıionskonfe- tholıkenkongreß Ende August in
OI soll 089 stattfinden. Münster/ Westfalen WarTr durchgängig

Dıie Vollversammlung der Con- ökumenisch bestimmt. Sein Thema lau-
sultatıon Church Unıon tete Zeugnıis und Dıenst in der Welt.
(COCU) verabschiedete 1M November Von bıs September 1€. in Erfurt
984 1in Baltımore den Konsens-lext die Societas Oecumeniıca hre vierte
„Auf der Suche nach einer sıch vereinl1- Konsultatıion. Sie Wäal dem Thema g_
genden Kırche Christıi‘. Das Dokument wıdmet: Ekklesiologische Neutralıtät
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des Okumenischen Rates? Die ÖR ird ın Erfurt, dem Gründungsort, die
einen JTagungsbericht und In Heft Gedenkfeier des konfessionskundlichen
2/1987 die Refiferate veröffentlichen. Arbeıtswerks der DD  z

Der Evangelısche und elerte Erstmals gab auf dem Deut-
VO bIs AT eptember mıiıt Ge- schen Katholiıkentag (10 IS
neralversammlung und Festakt In EeNSs- September) In Aachen neben dem
heim se1ın 100Jjähriges Bestehen un: hat Sektor ‚Weltkirche‘‘ eın ‚„‚ÖOkumenisches
AQus diesem Anlal unter dem Tıtel Zentrum‘‘
‚„Evangelısch und Ökumenisch“‘ bedeut- Die Heilsarmee gedachte VO
Saminle Leıitsätze für das Öökumenische bis 29 September In Stuttgart ihres
Gespräch veröffentlicht. Am CGjrün- 100Jährigen Bestehens.
dungstag elbst, dem Oktober, findet

Von Personen

Eriıka Reichle, Pfarreriın un ELKD, Bischof Hans-Gernot Jung,
Geschäftsführerin der Evangelischen w1e Uu. auch dre1 orthodoxe eIiro-
Frauenhilfe In Württemberg, wurde politen (Alex1]/ UdSSR, Antonıie/Ru-
NECUC Dırektorin der Studienabteilung mänıen und Damaskinos/Ökumeni-
des LW  .. In Genf. sches Patrıarchat).

Gerhard Linn, bisher Ökumene- Zusätzlich ZUT Metropolie VO  —; Tallınn
referent in Berlın-Brandenburg, über- und Estland hat Metropolit ATeXT dıe
nımmt 1m OÖORK das Referat „Zurüstung Leıtung des Bistums Von Leningrad un
ZUT Miıss1ıon‘“‘. OV£20OTO übernommen. In dieser

Nach 18Jährıger Amtszeıt verabschie- FEıgenschaft ist ständiges Miıtglıed des
dete dıe eunte Vollversammlung der Heılıgen Synods, des ODersten LeI1i-
Konferenz Europäischer Kırchen, die u  S der Russischen Orthodoxen
VO bıs 11 eptember in Stirlıng/ Kırche. Er gab deshalb dıe Leıtung der
Schottland stattfand, ihren bisherigen Moskauer Patriarchatskanzlei dem Me-
Generalsekretär, den englischen Baptı- tropolıten Serg]1] VoO  — Odessa und her-
sten Glen ariıe Wiıllıams, der SOM ab, der diese 1Özese weıterhin

Januar 9087 sein Amt den leitet.
Schweizer Ingenieur Fı Neuer Exarch des Moskauer Patrıar-
weiterg1bt. Dieser gehört der National- chats für Berlin und Mitteleuropa wurde
Protestantischen Kırche Genfs un: der biısherige Bischof Von ula und
War VonNn 1974 bis 1982 Mitarbeiter und Belev, erman Er War Rektor
zuletzt Direktor der Kommissıon für der Geistlichen Akademıie Leningrad
Zwischenkirchliche Hılfe, Flüchtlings- und VO 1970 bıs 1974 Bıschof 1n Wien.
und Weltdienst des TOL. Joannıs Zıizıoulas,bisher

Dem neugewählten achtköpfigen Prä- Professor für orthodoxe Theologie in
sıdıum der KEK gehört als deutscher Glasgow/Schottland, wurde als Metro-
Vertreter der Stellv. Ratsvorsitzende der polit und Titularbischof Von Pergamon
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In das Ökumenische Patrıarchat Kon- Es starben:
stantınopel berufen. Nikolas VI., Griechisch-Orthodoxer

Wolfgang Schwelitzer, VO 1955 Patrıarch VOIN Alexandrıen, 71ährıg
während e1ines Besuchs In der SowJet-bıs 1980 Lehrer für Systematische heo- un1ıon Juniı In Moskau:;logie der Kırchlichen Hochschule

Bethel und JangJähriges DÖOSTA-Mit- mıiıt Jahren der langjährıge Präses
der EKU, Begründer der Aktıonglied, wurde Julı Jahre alt. Lothar KreyssigSühnezeıchen,

Der JangJährıge Generalsekretär des O ulı);ÖOÖRK, Phılıp Potter: ist Au- Patriarch Justin VO Rumänıien,
gust Jahre alt geworden. Oberhaupt der mıt MI1o0 Mitglıe-
Tec chönherr, fIrüher dern zweıtgrölßten orthodoxen Kırche,

Bischof VOoON Berlin-Brandenburg un: 1m Alter VOon 76 Jahren 31 Julıi;
Miıtherausgeber NıkosVorsitzender des Kirchenbundes In der

DDR, elerte 11 September seinen Nissıiotis verunglückte Au-
Geburtstag. gust tödlıch be1 en (s. Seite 369)

Zeıtschriftenschau
(abgeschlossen

Nachdem 1m etzten eft der dıe einzelne ökumenische Themen be-
des mzugs der Okumenischen reffen und das Interesse unNnseTeT Leser

Centrale keine Zeitschriftenschau CI- finden dürften, ırd unter angezeıigt.
scheinen konnte, wollen WIT versuchen, Ökumenische Theologie (Girund-In diesem Heft Zeitschriften 1 - sätzliches zZUrFr Einheit der Kirchen
ten, die bis ZU Junı zurückgehen.

The enty Annıversary of theWır verfolgen dabe!1 den Grundsatz, 1Ur
solche Artıkel anzuzeigen, dıe 1mM CNLC- Secretarıa: for Promoting Christian
Icn Sinne mıiıt Ökumene tun haben Unity, Information Service of the

Secretariat NO 9/1985DZW. Ereignisse un! Themen behandeln,
Catholic/Lutheran Joint COommis-die weltweites Interesse gefunden haben

Unter diesem spekt informiert diese SION:! ‚„Facıng Unity“‘, eb  Q 44 —72
Stellungnahme der Gliedkirchen desZeıtschriftenschau schwerpunktmäßıig

über ökumenische Theologıe 1mM Grund- Bundes der Evangelischen Kirchen In
sätzlıchen, über das SOg ‚ökume- der DDR Z den Konvergenzdoku-
nısche Friedenskonzil“‘ und über enten ‚Taufe, Eucharistıie und
Aspekte der Schöpfungstheologie VOT An ıchdZz 6/1986, 148 —150
allem unter dem Aspekt der VO: ÖRK Trich Ruh, Aaélikanér: Streit

Frauenordination und aubens-geplanten Weltkonferenz über „Friıeden,
HerKorrGerechtigkeit und die Bewahrung der fragen, 8/1986, 361 f,

Schöpfung‘‘. ıne Reihe Von Beıträgen, ders., Der Schritt zurück als Schritt
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nach VOTIN. ıne Öökumenische Junge Kırche 7/1986, 388—396; Zum
Jagung ZU Thema Lehrverwerfun- lan eines Friedenskonzils. iıne Stel-
SCIHI., eb  O 7/1986, 312—315 lungnahme VOonNn orbert Greinacher,
TIrıch Kühn, Das reformatorische HerKorr 7/1986, 341 E: Zum Plan eines
Proprium und die Ökumene, KuD Friedenskonzils. ine offizielle Stellung-
3/1986, 170—187:; FrNs. Volk, van- nahme Aaus Lateinamerika, LuthMon
gelische Akzente 1mM Verständnis der 8/1986, 366 E Klaus Lefringhausen, Den
Eucharistie, eb  y 185—206; Reinhard Friıeden möglıcher machen. Hoffnung
Slenczka, OÖkumenische Erklärungen auf einen konziliaren Prozeß, vKom
und dogmatische Klärungen, eb  } 9/1986, 504—506; Hans Weissgerber,
Z F231; Hansjürgen erweyen, Der stein1ıge Weg ZU Friıedenskonzil,
Fundamentaltheologie eine ZwI1- LuthMon 85/1986, 34) f} Gottfried
schenbılanz, TIThRev 2/1986, 90—102; Brakemeier, Für das Ökumenische TIe-
leresa Berger, Die Struktur der denskonzil, Dokumentation, eb  Q 366 1.
dogmatischen Aussage weıterhin
ein Öökumenisches Problem, eb  Q
122—129 1888 Schöpfungstheologie Bewahrung
Der gemeinsame Glaube ist Voraus- der Schöpfung
setzung ZUTr Kirchengemeinschaft. Themenheft ‚„Justice, eace and the
Eın Gespräch mıt Kardıiınal Jan Wil- Integrity of Creation‘“‘ mıiıt Beıträgen Von
lebrands, KNA-ÖKI Nr. 1/1986, Heino Falcke, Hans-Ruedi Weber, Kım
12—16; Johannes adey, Die Ööku- Yong-Bock, Sister Heıidi, Herbert TOoen-
meniısche Relevanz der VON 'aps lich, Julio de Aanlta Ana, VoNn Weiz-
Johannes aul und Patrıarch

Zakka
säcker, John Yoder, aVl Gosling,Ignatıus geschlossenen Joseph Barndt, Joe Seremane, EeV

zwıischenkirchlichen Vereinbarung, 3/1986; Kurt eser, Zur GlaubwürdigkeitCatholica 2/1986, 139 —153; LOuLS umkehren, LuthMon 9/19806, 420; Alex-
Sako und ONannes Madey, Ökume- ander Gano0czy, Schöpfungstheologienısche Gestalten des ersten Jahrtau- heute, NLEL 8/1986, 562—570
sends. „Interkommunion“‘‘ oder
‚„‚Communicatıo 1ın sacrıs‘“ zwıschen
ÖOstsyrern und Katholıken?, eb  } eıtere beachtenswerte eıiträge
154 —164 Hans Joachim Schliep, Ethiık bei aul

Tillıch, LuthMon 9/1986, 414—418Beatus Brenner, Evangelısch und
Öökumenisch. Der Evangelısche und Martın Honecker, Verantwortung für
iırd 100 Jahre alt, Nachrichten der die Zukunft. Ethik 1m Dıalog der
Ev.-Luth. Kırche in Bayern 17/1986, Wissenschaften, EvyvKom 9/1986,
325—327; Walter Fleischmann-Bi- 506—509
sten, Evangelısch un! Ökumenisch. Helmut Schmidt, Ethık und Verantwor-
100 Jahre Evangelischer Bund, Lung Dokumentatıion, eb  Q 533—537
DtPfrBI 9/1986, 427 Rolf Scheffbuch, Mit Ernst Christ sein

wollen. Interview, eb  Q, 527—530
Gerhard Simpfendörfer, Die kEvange-IL Ökumenisches Friedenskonzil 1kalen und die Kırche, unge Kırche

Wolfram Weiße, Vielleicht eiIn KOnN- 7/1986, 407—410
711? Der ökumenegeschichtliche Hınter- Evangelikale Kirchenpolitik zielt auf
grund ZUr rage eines Friıedenskonzils, Parallelstrukturen, epd-Dok 27a/86
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Pohl, Evangelische Allianz. Zum Zum uiftrage der Kırche in unNnserTreT

theologischen Selbstverständnıis, Zeıt Interview mıiıt Metropolıit Phuıla-
ZeichdZ 5/86, FD reit VoNn Minsk und Weißrußland,

Michael Beintker, Der ‚„„Laıje‘‘ In der StimdOrth 8/1986, 19—21
Kırche, eb  Q, 118—123 Bericht über die Internationale Alt-

Ulrich Duchrow, Was können WIT VON katholische Theologenkonferenz VO

den Basısgemeinden in Brasılien e[r- bis September 9085 in Warschau
nen?, Past Ih 6/1986, 229—248 mıiıt Beıträgen VOI Nickel, Par-

mentier und Batakıer, IntkirchlZDer Laıe in Kıirche und Welt. ellung-
nahme der deutschen ISCHOJe ZUI Bı- 2/1986, O  C:r
schofssynode 198 7, HerKorr 7/1986, Käthe Mahn, Exekutivkomitee des En:
323—331 therischen Weltbundes In Mün-

Pastoral wiederverheirateten Ge- chen, LuthMon 9/1986, 388—391
schliedenen. Orıentierungen für die Hans Waldenfels, Universalıtät und Par-

tikularıtät der Kırche: FallbeıspielSeelsorger In der Diözese LiInz, eb  >
9/1986, ına, StimdZ 9/19806, 579—593

Auf dem Weg einem Panorthodoxen ‚„„Die chinesische Kırche ist 98088 eine
Ortskirche‘‘, Interview mıiıt demKonzil: Aktuelle orthodoxe Stellung-

nahmen Frieden, Gerechtigkeıit Changhater Weıihbischof Jin Luxian,
und ZU Verhältnis den anderen HerKorr 7/1986, 315—322

Rudolf Padberg, FErasmus VonN Rotter-Kırchen, epd-Dok
Gennadıios LimourIs, Orthodoxe We1- dam und die FEıinheıt der Kırche,

chenstellung für theologische Erneue- Catholica 2/1986,
Miguel Garijo-Guembe, Sakrament undTuNgSDTOZCSSC ın uUunNnsecIcCcI Zeıt, na

2/1986, 102—107 Sakramentalıtät, eb  Q, 10-Z 1224
Athanasios Basdekıs

Neue Bücher

OKU  HE MPULSE fen weıiter zurück. Die vier Kapiıtel WUT-
den Von 1CUN katholischen und te-
stantıschen Autoren verfaßt Das ersteAandDuc: der Ökumenik, and Im

Auftrag des ohann-Adam-Möhler- ist dem ökumenischen Aufbruch des
Instituts herausgegeben Von Hans Protestantismus gewlidmet. Töf. Heın-

rich beschreıbtJörg an und ar. Wagner. Döring/München
Verlag Bonifatius-Druckerel, ader- (15-52) die Anfänge. Er berücksichtigt
born 986 I2 Seıiten. Pappbd besonders ‚Faıth and Order‘‘ und VOCI-

beı36,—, Subskriptionspreıis folgt die Geschichte dieses Arbeitszwel-
allen Bänden 32,— CS bis In die Gegenwart. anirıe: Krü-
Der Inhalt dieses Bandes sınd die CI schildert Gründung und Entwick-

Öökumeniıschen Bestrebungen ın unNnseTreMmm ljung des ÖRK (53-79) und hebt die Eın-
J ahrhundert; 1Ur wenige Partıen grel- heıtsfrage hervor. erselbe beschreıbt
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die Konferenz Europäischer Kırchen schaft mıiıt dem hıstorischen ischo{s-
(80-84), schlhelBblic Günther Gaßmann am  ß als ihrem „eigentlichen strukturel-
die konfessionellen Weltbünde (85-94) len Charakteristikum“‘* ZUT Eın-

Das ı88 Kapıtel (95-168, Die heıtsstiftung WI1e geboren ist Die Bezie-
römisch-katholische Kırche und die hungen den verschiedenen anderen

Christentümern werden nacheinanderÖkumene) verfaßte Tof. Heinrich
Petri/Regensburg. Aus der eıt ZWI1- vorgestellt. Den Schluß bıldet der Ver-
schen den beiden vatiıkanıschen Konzi- such umreißen, Was die Anglıkaner
lıen erzählt Gr bewußt hauptsächlıch ZUTr Gestaltwerdung der Öökumeniıischen
VO  — den Päpsten 95-119), ruft aber ewegung beıtrugen. Die Freikirchen
auch aten und Schriften einzelner Vor- werden einzeln vorgestellt WIEe insgesamt

anach sınd ihremkämpfer In Erinnerung 9-13 und gekennzeıichnet.
welist auf Impulse AQus der Theologie Verhältnis ZU ÖRK WIe ZUT Ömlisch-
hın Die Dokumente des Zweıten atı- katholischen Kırche eigene Abschnuitte
kanıschen Konzıls werden ausführlich gewlidmet.
besprochen (136-15 AaUus der Folgezeıt Die Konzentration, niıcht
der NECUC Codex und das Ökumenische die Beschränkung auf dıe Kırche
Direktorium, diıe Haltung der Päpste und auf ekklesiologische Gesichts-
und dıe Zusammenarbeit mıiıt dem punkte charakterisieren den Band als
ÖR  A katholisch. Die Bevorzugung der Päpste

Kapıtel 111 erhebt .‚den Beitrag der mıt ihren Außerungen, des Konzils mıt
Orthodoxıe ZUT Okumene‘*“‘ 9-21 seinen Dokumenten ne daß bezüg-
Trol. ohannes Madey/Paderborn iıch Johannes eın einzl1ges Wort
stellt die Miıtarbeıiıt In der ökumenischen über die biographischen Voraussetzun-
Bewegung und 1m dar und WUÜr- gCHh fällt) ist gleichfalls mehr als Notlö-
digt s1e. Sodann g1bt erselbe einen SUNg Jeselbe Tendenz, das Lehrhafte
Überblick über die verschiedenen Dıa- und Normative hervorzuheben, ırd CI-

loge orthodoxer und reformatorischer kennbar, WEn ‚„„‚Glauben und Kiıirchen-
Kırchen 5-19 Eiıngehender kann verfassung‘‘ besondere Beachtung CI -

Prof. Hans-Joachım Schulz/Würzburg fährt, die Darstellung sıch den oll-
den katholisch-orthodoxen Dialog versammlungen und Dokumenten der
nachzeichnen (192-20 Schließlic ökumenischen ewegung protestantı-
schildert Johannes adey, WI1e die alt- schen Ursprungs orlentiert. Katholisch
orjıentaliıschen Kırchen zueinander und kann heute heißen, protestantische

anderen Kırchen Beziıehungen aufge- Fachleute als Autoren gebeten werden
und die Beıträge sich zusammenfügen.NOIMNMEN haben, und deutet dıie Ver-

dienste der Wiener Sıtftung A TO Bezeichnend katholisch ist andererseits
Oriente*“‘* dıie Dısposition, Was Kapıtel anlangt,

Das letzte Kapıtel vereinigt, Was wobeıl die Altkatholiken nıcht eben —-
behandeln übrig ist Der Öökumenische freundlich gewürdigt werden und der
Weg des Anglıkanısmus (217-244, ater Abschnıiıtt über den Anglıkanismus
Johannes Lütticken), Altkatholizismus wohl das Glanzstück ın diesem Bande
245-249, Abt Dr Laurentius Klein/ darstellt
Frankfurt/M) und der Freikirchen Da der Übergang Von and
(249-259, Pfarrer ans-  eal Motel/Bad Band immer noch problematisch CI -

Aus der Geschichte ergibt sıch, scheint, Nag der Durchführung der
daß die anglıkanısche Kırchengemeıin- Disposition lıegen. Jeder Beitrag steht
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streng für sıch, ıne Redaktion cheınt Der utor, griechisch-orthodoxer
nıcht stattgefunden haben, eın Per- Theologe und Professor für Systematı-
CI- und eın Sachregister sche Theologie der Universiıtät VO  3

Querverwelise. Von den Mechelner Ge- Glasgow, Schottland, ist 1m Umifeld der
sprächen eiwa ırd zweımal berichtet deutschsprachigen Theologie islang al-
(1191f und 239), wobel die Dar- enfalls durch einige verstireuft veröffent-
stellung zugleich eın Beispiel abgibt für lıchte Aufsätze ekklesiologischen
gelegentlıch verschwenderische Breıte. Spezlalfragen In der ökumenischen DiIs-
Wiegt ferner jedes der römisch-katho- kussıon ekannt geworden. Seine wich-
iıschen Dokumente sovlel, WI1e ıhm tıgsten systematisch-theologischen Be1-
aum gegeben ist, die Ergebnisse des räge erschlıenen zunächst In franzöÖösı-
lutherisch-römischen Dıalogs aber WwIle- schen Zeıtschriften und wurden 981 in
SCH gar nıchts? einem Sammelband dem Tıtel

Lag den Autoren nichts daran, „L’etre eccles1ial** (Labor et Fıdes,
hätten bel einem solchen uch dıe Her- Gen{) einer breıiteren Öffentlichkeit -
ausgeber aiIiur SOTgCNH ussen, daß alle gänglıch gemacht In der postkonzilıa-
Beiträge den etzten Stand der Dinge TE katholischen Dıskussion, VOT allem
wiedergeben. 204 findet sich eın 1986 In Frankreıich und Italıen, hat seine
erschıenenes uch aufgeführt, än ist Stimme Gewicht NNCH, und ves
ıne Begegnung VO Dezember 985 Congar bezeichnet ihn als „einen der
vermer die Vollversammlung des oriıginellsten und tiefgründigsten Theo-
Lutherischen Weltbundes in Budapest logen unserer Zeıt‘‘. Aber auch der
VO Sommer 9084 hingegen und ande- Ökumenische Rat der Kirchen verdankt
165 wurden nıcht mehr berücksichtigt ıhm als eigenständigem orthodoxen
(sıehe besonders 94, Bıbliographie; Theologen der jJüngeren Generation

94,78,50 über Einheıitsvorstellun- sehr viel, W1e die große Zahl seliner für
Öökumenische Konsultationen verfaßtengen) ätten nıcht auch katholische

Leser mehr über dıe Lima-Dokumente Beıiträge zeigt. Einige Jahre lang War
erwartet? auch Mitarbeiter des Genfer Sekretarlia-

Was ist in diesem an niıcht auf tes für Gilauben und Kırchenverfassung,
knappem aum zusammengetragen! und seıit 975 gehört als Vertreter des
Vor allem aber benimmt die gute Ab- ÖOkumenischen Patrıarchats dem Zen-
sıcht und der wohlwollende Geist den tralausschuß des Ökumenischen ates
Dıfferenzen und dem vielen Problema-
tischen die unerträgliche Schärfe Mat- Der vorliegende Ban  C entspricht mıt
thıas aros wünschte sich 1950 „Schöp- einer Erweıterung dreı Kapıtel der
ferischen Frieden der Konfessionen“‘, französıschen Veröffentlichung VO  —
WI1IeEe 1271 erzählt ırd. Dieser and ist 1981 Es handelt sich ıne Samm -
eın Zeugni1s aiur lung vVvon sıeben Aufsätzen, die ıIn den

Heino aese Jahren 1969-81 entstanden sınd und VO  m]
denen dreı auch bereits auf deutsch VeI-
Ööffentlicht worden sınd Das Interesse

oOhn Zizioulas, Being N Com- des Verfassers gıilt durchgehend einer
MUun10N. Studies In Personhood and {undamentaltheologischen Begründung
the Church. St Vladımir)’s Seminary der EKklesiologie. Er nımmt den grund-

Crestwood 1985Press legenden nsatz einer ‚eucharıstischen
269 Seıiten. art 41,— Ekklesiologie“‘ auf, WIe CT ande-
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TI VOoNn dem orthodoxen Theologen Hıer OMM' deutlichsten das Nnier-
Nıkolas Afanasıeff ausgearbeıtet WOI - SSC des Verfassers ZU Ausdruck, die

TIradıtion der Ööstliıch-orthodoxen undden und seither ökumenisch breıt rezl-
pıert worden ist. der westlichen römisch-katholischen

und protestantiıschen Kırche über dıe
Bereıts Urc. seine Athener Disserta- Einseitigkeiten ıhrer geschichtlich be-

t1ıon über ‚„Die Einheıt der Kırche ın der dingten Entwicklung hınaus- und
Eucharistıe un! der Bischof ın den C1I-

sten dre1 Jahrhunderten‘*®‘ (griechisch einer uen ynthese zusammenzufüh-
FCIE. Dies kann nach seiner Überzeu-

als detaillıerter enner der gr1e- SUung gelıngen, sofern sowohl dıe Chri-
chischen Kırchenväter ausgewlesen, stologie w1ıe die Ekklesiologıie ONSe-

der ufOr diesen nsatz eigen- trinıtarısch verankert werden,ständig und krıtisch weıter und vertiefit der Geist als konstitutiv für die
ihn durch dıie Einbindung der Ekkles1io0- Wiırklichkeit des Christus und der
logie in eine trinitätstheologische Onto- Kırche erkannt ırd.
logıe Im Zentrum dieses umfassenden Dıe übrıgen Kapıtel ziehen die an  —
Versuchs steht die ese, dal3 die Kır- deuteten Linien aus 1m 1C auf dıe
chenväter, VOT allem Ignatıius, thana- eucharistische Gemeinschaft als Ur-
SIUS und die dreı Kappadozıer, die klas- SPTUNg und Bıld der Katholizıtät der
sısche griechische Substanz- oder We- Kırche, dıe rage der apostolischen Suk-
sensontologie durchbrochen und durch zess10n, dıe unlösbare Bezogenheıt VOoONn
ıne Ontologie der personalen Bezıie- Amt und Gemeinde SOWIl1e dıe ekkles1i0-
hung ersetzt haben, deren Grund die logısche Qualität der Ortskirche. Zu
gottesdienstliche Feier der Eucharistıe jedem dieser Fragenkomplexe, dıe 1m
in der versammelten Gemeinde gEeEWESCH gegenwärtiger Öökume-
ist Der Titel des Buches „SeIn als Be- Mittelpunkt

nıscher Diskussion stehen, vermuittelt
ziehung‘‘ bringt diese ese pProgram- Zizioulas originell und theologisch kon-
matiısch ZU Ausdruck, die dann in den sistente Anstöße, dıe über das kirchen-
beiden großen ersten Kapiteln ,  erSO- polıtısche Interesse pragmatıschen
nalıtät und Sein“‘ und „„Wahrheıt und Ösungen eıt hinausgehen.
Beziıehung (communi10)““ entfaltet iırd Am Ende der Eiınführung diesem
Hiıer erwelst der Verfasser sıch nicht 1Ur Band schreibt der Verfasser: ‚„Dıie Stu-
als eın eindringlicher Interpret der klas- dıen richten sich den Leser, der In der
sisch-griechischen philosophischen ATa orthodoxen Theologie die Dimension
ditiıon und der Theologie der Kırchenvä- des aubens der griechischen ater
ter, sondern als kompetenter und kriti- sucht, eine Dimension, die notwendig ist
scher Gesprächspartner zeitgenössischer für dıe Katholizität des aubens der
katholischer und protestantischer heoO- ırche und für die existentiellen Auswir-
loglie. Insbesondere das neuerwachte In- kungen der christliıchen Lehre und
eresse einer Theologie des Heılıgen kırchlichen Institutionen. Sie richten
Geıistes könnte durch seine Untersu- sıch Christen 1m Westen, die sıch
chungen entscheidend befruchtet WeTlI-

ZUSagCIl ‚amputiert‘ fühlen, seıt Ost und
den West iıhre unterschiedlichen und

Die Überleitung ZU zweıten, tärker eigenständıgen Wege sind“‘*
ekklesiologisch orlentierten eıl des 26) Keın westlicher Theologe, der sıch
Bandes bıldet das drıtte Kapıtel über der ühe der oft anspruchsvollen Lek-

tuüure unterzieht, ırd den Band ohne das‚„Chrıstus, der Geılist und dıe Kırche‘‘

480



efühl AUS$Ss der and legen, durch Kın- katholischen noch dem klassısch te-
sichten In das Zentrum der Theologıie stantıschen nsatz gelıingt, dıe Öökume-
un der Kırche bereichert worden nische Stagnation überwinden un!
seIN. ekklesiologisch anzuerkennen, w1e 1n

Konrad Raiser en Kırchen dıe Eıinheıt, Katholizıtät
un: Apostolizıtät bereits In Öökumen1i-

Christian UQUOC, Kırchen unterwegs., scher Bezogenheıt bezeugt wırd Das
Versuch eiıner ökumenischen le- führt UquUOcC der Hypothese auf die
s1ologıe. Edıtion Exodus, Freiburg seinen Entwurf aufbaut, nämlıch daß
(Schweıiz) 9085 191 Seıiten. art die Vıelfalt der Kırchen nıcht als -

29,80 glückliıcher Umstand beiseıtegeschoben
nier den In etzter Zeıt erschienenen werden darf, ondern den usgangs-

katholischen Entwürfen ZUT Ekklesio0- punkt des theologischen Nachdenkens
logıe stellt dieser chmale and die In der Ekklesiologie bılden muß.
stärkste Herausforderung dar, und WarTr Es ist faszınıerend und überzeugend
sowohl den klassısch katholischen zugleıch, WI1e UuquOcC die ökumenischen
W1e den klassısch protestantischen Blockaden auf dıe iıdealıstıschen Ele-
nsatz Herausforderungen sınd nıcht zurückführt, die (besonders in
immer willkommen, Ja ein Überangebot der katholischen Theologıie) AQus den
hat viele diesem Punkt schwerhörig 1er ‚notae‘  66 des Bekenntnisses (ein1g,
werden un! dıe gewohnten Bahnen NEeEU heılıg, katholısch, apostolısch) acht-
schätzen lernen lassen. So der Re- instrumente für Partikularınteressen
zensentT, daß dıe ungute Gewohnheıt werden lassen, für dıe dıe Vielfalt der
„Gallıca 110  — leguntur‘“‘ 1esmal über- Ortskirchen dann nıcht mehr Reichtum,
wunden ırd und das uch sıch dem ondern 11UI noch Gefährdung darstellt
TrTeN! ahn brechen VeETI- Im klassısch protestantıschen Rückgriff
Mag,; denn mu bekennen, daß der auf dıe ideale Urkıirche, den Landes-
Band dıe für iıh wichtigste und hılf- und Freikırchen teilen un! den dıe
reichste Publıkation WAäLl, dıe ihm seıt Theologie durch die Unterscheidung
Jahresbeginn in dıie Hände kam Wer Von apostolischer Zeıt und Frühkatho-
1m mıiıttel-, est- und nordeuropäischen 1Z1SMUS TT, macht Duquoc,
Kontext über dıe Kırche nachdenkt, sicher zurecht, ıne Bereıtschaft dUus,
ırd sıch den Anfragen und Thesen VO  —; sich VON der kırchlichen Wırklichkeit
Christian UuquUOC tellen mussen Was heute diıspensıieren. Das führt
aul Tillıch einst in AJ1Jer Mut ZU jener gesetzlichen Gewaltsamkeıit, dıe
Seıin“‘“ geleistet hat, wesentliche gelebte Gemeinschaft aQus dem van-
cArıstlıche ussagen Z41: Existenz 1ImM gelıum heute nıcht nımmt, SOMN-
Kontext der Nachkriegssituation ONTO- dern unablässıg den Versuch unterneh-
logisch verständlich machen, eistet INCeN muß, diese auf das urchristliche
der ihm In mancher Hınsicht verwandte Ideal zurechtzutrimmen. Wesentliche
Duquoc 1im Blıck auf dıe geschichtliche Elemente des grassiıerenden antıökume-
Sıtuation der Kırchen 1Im Europa der niıschen Ressentiments und der derze1l1-
80er Jahre. tıgen westdeutschen Unfähigkeıt, beste-

Sein ‚„‚Versuch eıner ökumeniıischen hende Ökumene akzeptieren, ürften
Ekklesiologie‘‘ erhellt zunächst die Um:- damıt richtig erklärt seiIn
stände, aru besten Öökumen1- Natürlich mu ß der Aufdeckung eın
schen 'ollens weder dem klassısch Konzept gegenüberstehen, das diese Ge-
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NFESSIONSFAMILIENtahren beseıtigt und das Verständnis VO
Institution und Sakrament Au seliner
idealıstischen Eiınengung und damıt Aaus Werner Oser sg Die Römisch-
seiner Ökumene-Unfähigkeit befreıt. Katholische Kırche. (Die Kırchen der
UqUOC entwirtfit dazu (im Anschluß Welt and Evangelisches Ver-

lagswerk, Frankfurt Maın 986das Gefälle In ‚„Lumen gentium‘““‘ und In
Auseinandersetzung mıt der nstıtu- 456 Seıiten. Geb.
tionskritıik des marxIıstischen Phıloso- Miıt dem and ‚„Die Römisch-

Katholische Kırche‘‘ findet dıe Reihephen Kolakowskı) eine Lehre VO  — der
Kırche als mystischer Wirklichkeıit, ‚„Die Kırchen der Welt‘“‘* ihren SC
der eschatologische Zeichenhaftigkeit S1e wurde 1959 miıt einer Darstellung der
und empirisches Geschehen streng auf- orthodoxen Kırche in griechıischer Sıcht
einander bezogen sınd. Das erlaubt eröffnet (Bd 1); der noch ausstehende
ihm, jegliche kırchliche Ordnung, auch and ‚„„Die Russische Orthodoxe
das apsttum und dıe Beschränkung der Kırche*‘ ist iın Vorbereitung. Ob sıch
Ordinatıon auf das männlıche Ge- den ‚„‚Krönenden Abschlul3‘® han-
schlecht, als 1U provisorisch VOI- delt, W1e 1im Umschlagtext des Verlages
stehen und hre Veränderung der behauptet, mu/ß ıne Ooffene rage ble1-
Gemeinschaft der Kırchen wiıllen dann ben Vom Anspruch der römisch-katho-

ıschen Kırche her ist S1e freiliıch schoneinzufordern, Wn diese Ordnungen
nıcht mehr ausdrücken, worauf S1e entschieden.
gelegt sınd, nämlıch das Reich ottes Das Vorwort des Herausgebers ält
symbolısch präsent se1in lassen. Was keinen Zweıtel Dıiıe römisch-katholische
UqUOC VON daher beıträgt einer Kırche versteht sıch nıcht als ıne untfer

vielen. Auch (000| außerhalb ihrerSıiıcht spannungsreıicher Bezie-
hungen WI1e der zwıischen Institution trTeNzen ‚„„‚Elemente wahrer Kırchlich-
un:! Mystık, Amt und Sakrament, Ordi- keıt‘‘ entdecken sınd dıe übrıgen

Bände der Reihe wären daraufhınnatıon un! Laienauftrag, Katholizıtät
und Heılıgkeıit veTMASZ den Dıalog über überprüfen), omm doch die ‚wahre
das Kirchenverständnis der 1im OÖORK Kırche Chriıstı 1n einzigartıger Weıse in
zusammengesc: lossenen Kırchen ent- der unter dem aps geeinten Kırche ZUT
scheidend fördern und der O- Erscheinung‘‘ (7)
iıschen Ekklesiologie wichtige Impulse 1eses Selbstverständnis belegt Wolf-

geben, dıe ihr helfen, die ekklesiale SUNS Beinert Aus den Dokumenten des
Wirklichkeit der Ökumene besser als Vatıkanums (11- 46) Dreı weıtere Be1l-
bisher würdıgen. rage 1im Hauptteıl artıkuliıeren 6S 1m

Wenn der and damıt ZU Zuge Hınblick auf dıe Attrıbute der Kırche:
kommt, nımmt Nan hın, daß der Katholıizıtät und Romanıtät ves CONn-
deutsche Tıtel ‚„„‚Kırchen unterwegs dıe QUT, S87), Apostolizıtät (Werner Löser
Brisanz des französıschen neutralıisıiert, S 9 und Heılıgkeıit (Franz-Jose,
der streng mıt „der DrOVI- Steinmetz, 927-111) Dem weıteren Attrı-
sorische/vorläufige Charakter der Kır- but „Einheıt‘‘ und dem damıt verknüpf-
chen  6 wiedergegeben werden müßte. ten Thema ‚„‚Ökumene*“‘ sınd diıe Auf-

Vo satze 1mM Hauptteıl gew1ldmet.
Das römisch-katholische Selbstver-

ständnıiıs jefert nıcht 190088 den Maßstab
für die Bewertung anderer christlicher
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Gemeinschaften; „auch die Wege, dıe 1m des römisch-katholischen Selbstver-
Sınne ihrer Theologie ZUr Überwindung ständnısses als authentisch anzusehen
der Spaltungen in der Christenheıit füh- ist, sollte jeder ZUr Kenntnis nehmen
FeHn sollen, leiten sıch VonN daher und beachten, der In den ökumenischen

IDER römisch-katholische Ver- Beziehungen zwıschen den Kırchen -
ständnıs der FEinheıit der Kırche und des gagılert ist Auch wenn der and Lehre
Okumenismus zeichnet Werner Löser und Leben dieser Kırche nıcht umfas-
nach (331-3 emäa dem Anspruch, send ZUuT Sprache bringen kann, VOI-

„„dıe einzige Kırche Jesu Chriıstı mıttelt OE doch eutlic deren
sein‘®, können andere christliche (je- Profil und Eigentümlichkeıt. Zudem

außer nützliıchen Informationen übermeinschaften wWwel Bedingungen
Kırchen sein CI werden) ‚kraft ihrer ‚„„‚Erscheinungsweılsen un Lebensäuße-

rungen‘“‘ kann der Leser hıer die EıinsıichtHinordnung auf die römisch-katho-
lısche Kırche un! aufgrund der in ihnen über Bedingungen, Möglichkeıiten und
lebendigen emente sakramentaler (Girenzen des Dıalogs mıt der Ömıisch-

katholischen Kırche gewınnen. SO diıentKirchlichkeit‘“
Wiıe unter solchen Prämissen und KrIi- der and der notwendigen Öökume-

terien sich die Bezıiehungen der römisch- nıschen ommunikatıon. Dabeı verhıiılft
der Erkenntnis: der Prozel} deskatholischen Kırche den orthodoxen

und reformatorischen Kırchen ent- Verstehens und der Verständigung, der
wıickeln lassen, welchen Charakter S1E Konvergenzerklärungen, gemeı1n-
haben, Annäherung möglıch ist und Verlautbarungen un! Aktıonen
tTeENzen erkennen sınd, registrıeren anschaulıich wird, hat 1m römisch-
die Beiträge VO  — Hans-Joachiım Schulz katholischen Verständnis den Zweck
(orthodoxe Kırchen, 346-383), OYS und das Ziel, alle rısten der kirch-
Klein (reformatorische rchen, 384-414) lıchen FEinheit hınzuführen, die in der
und Basıl MeekKing (Okumenischer Rat „sichtbaren Versammlung‘‘ und „„gelst-
der Kırchen, 415-433) Über die 35  egeg- lıchen Gemeininschaf der römisch-
NUuNng mıt außerchristlichen ulturen katholiıschen Kırche schon vorgegeben
und Religionen““ informıiert eorz Evers ist un ‚unverlierbar besteht‘‘.
(434-45 Dıies ist ZWaarT keine NECEUC Erkenntnis;

Im Hauptteıl markiert Dayvıd aber S1Ee erinnern und bewußt hal-
Seeber ‚„‚Entwicklungen 1mM Gegenwarts- ten, gehört ZUT intellektuellen Redlich-
katholizismus‘‘ (115-13 Hr fındet S1€E keıit, der in den ökumenischen Ge-
‚„wıdersprüchlich, auf jeden 'all uneln- schäften allzuoft mangelt. So ist dem
heıtlıch, mıt viel Gegenläufigem inmıiıt- Herausgeber und seiınen Miıtautoren für
ten VO Aufbrüchen‘‘ Es folgen dıe klare Positionsbeschreibung und

Auskunft danken.acht Beıiträge, In denen über Geschichte,
Strukturen und Bestand, Sıituation und Erwin Fahlbusch
Probleme der römisch-katholischen
Kırche in den verschıedenen Regionen
der Welt berichtet ırd (138-32 eın erge eSCY, Intfoduction l’histoire et
informativer Überblick: ıne beiliegende Vecclesiologie de l’Eglise elkıte. Edi-
Weltkarte zeigt die ‚‚Verbreiıtung der tions St Paul, Beirut-Jounieh 1986
Katholiken 081/82 über die Erde‘‘. 126 Seıten.

Diese knappe Studie einem VOI-Diese Darstellung der römisch-katho-
ischen Kırche, die in der Explikation wickelten ökumeniıschen Problem 11l
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eın „Arbeıtsınstrument‘‘ für Forscher nıcht voll ausgeleuchtet, auch nıcht die
seiIn Das ist auch, ohne In Xperten- Rıvalıtät ZU lateinıschen Patrıarchat
jJargon verfallen, alleın schon durch Jerusalem, das be]l seiner Gründung
den reichen Anmerkungsapparat, der dıe 184 / In den melkıtiıschen Jurisdıiıktions-
Jut themabezogener Zeitschriftenartikel bereich mıt seinen Latiınısıerungsten-
und mehrbändiger Publikationen In sıch denzen hineinplatzte. Die Öökumenische
auffängt. Der noch Junge Verfasser, eın Problematık ırd auf einer ene ober-

halb der Alltagskonflıkte entfaltet.Brüsseler, der katholischen Fakultät
LÖöwen theologısch gebildet, ist ıne Art Es geht das Unıiatısmusproblem,
ökumenischer Seıltänzer, 1m Lıbanon das siıch 1m Rahmen des ökumenischen
Professor aul In Harıssa, ın se1- Dıalogs stellt Als Patrıarchen ebührt
HCr belgischen Heımat Rektor des Qeuv- den äuptern der unılerten Kırche dıe

d’Orıent, das AA Zeıt der Gagarın- Partizıpation der ürsorge für dıe
Euphorıe für dıe Rückwerbung des unıversale Kırche. Der aps ist in dıe-
‚„„schismatischen‘“‘ stens gegründet SC  3 spekt als abendländischer Patrı-
worden WAal, jetzt aber als Zeichen des arch verstehen, als Gilied im Patrı-
neuen ökumeniıschen Klımas In ‚„„S5olıda- archenkollegium. Nach ostkirchliıchem
rıte-Orijent““ umbenannt ist Verständnıis stellt dıe Kırche ıne Plura-

ESCY 11l die ökumenischen Kon- lıtät eucharıistischer Gemeininschaften
SCQUCNZECN der Ekklesiologıe bewußt dar, Juriıdisch jede auf sich selbst basıe-
machen, die der melkıtische Patrıarch rend e{z' gılt CS; diese „ecclesiologıe de
Maxımos Sayegh miıt seinen nter- communion‘‘ verlebendigen un! mıt
ventionen 1Im Zweıten Vatıkanıschen der abendländıschen Tradıtion har-
Konzıl und damıt in den ext des Dekrets monıislieren, welche die Kırche als den
über die orlıentalischen Kirchen, der Eınen Leib mıiıt dem römischen Bischof
dogmatıschen Konstitutionen Lumen als sichtbares aup begreıift.
gentium und des Dekrets über den Oku- Die melkıtischen Inıtlativen während
menismus eingebracht hat Das konnte des Konzıils heben nıcht folgenlos. 965
L11UT gelingen, indem In dıe Geschichte teılte Patrıarch aX1mos Sayegh
der melkıtiıschen Kırche zurückgeblen- aps aul TIeETNNC mıt, aufgrund
det wurde, die 1/24 mıt der Unterstel- der Konzıilsbeschlüsse werde $ in sel-
lung eines VOIl französıschen Ordens- nNnem Jurisdiktionsbereich Bischöfe CI-
missionaren SCWONNCHCH, theologısch NECNNECN, ohne die Bestimmungen des
überlegen gebildeten Teıls des rthodo- päpstlıchen MOLUu Dropr10 Cllerı Sanct1-
XCI Patriarchats Antiochla die tatı VO  — 1957 beachten Der Ökume-
Jurisdiktion Roms gegründet worden nische Patrıarch Athenagoras erkannte
WAäT. An der dramatıschen Geschichte 1964 bel einer Begegnung mıt Maxımos
dieser Kırche wird hre Verpflichtung „51e haben den Orılent 1m Konzıl
auf dıe lıturgische und kanonistische vertretiten und 1NseTre Stimme vernehm-
Tradıtion der Orthodoxie verdeutlicht. bar gemacht:‘ 1974 gelang C5, dıe ortho-
Der alltäglich spürbare Frontverlauf, doxe Synode des Patrıarchats Antiochlila
dem das melkıtische Patrıarchat ın der und die unlerte Synode ZU gleichen
Auseinandersetzung miıt 1er weıteren, Termın In den Lıbanon einzuladen und
die alleinıge Rechtsnachfolge des hısto- einen gegenseıtigen Synodenbesuch
rischen Antıochien beanspruchenden durchzuführen. ıne lokale Eınheit,
Patrıarchaten und ihren römisch-uniler- ohne da dıe Melkıten dabe!1 mıt Rom
ten Doubletten herausgefordert Ist, wıird rechen müßten, wurde el anvısıert
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ıne Tendenz, die freilıch durch eine erschıenen, Was INan 1C auf dıe
Spezilalkommiss1ion, dıe das römische Freikirchen dort nıcht kann So
Staatssekretarıat einberief, abgebremst publızierte ılhelm Kahle 1978 seine
wurde. Die melkıtıiısche Kırche konnte Monographie über ‚„„L1van Stepanovıc
verdeutlichen, S1€e sıch selbst I11UT rochanov und der Weg der Evange-
eine befristete, also vorübergehende Ex1- lıumschristen/Baptisten‘‘, und 1981
stenz zuschreıbt, bestehend 1Ur bıs legte Walter Sawatsky seine Arbeıt über
dem Zeitpunkt, da dıe volle Einheit ZWI1- „‚Soviet Evangelıicals SInce (8)8 War II“
schen Ostkıirche und Westkiıirche ON- VOIL, auf dıe Diedrich, der als CVaNgC-
Nnen se1ın ırd ischer Pfarrer in der DDR lebt, aller-

ESCY macht bewußt, daß zwıschen dıngs keinerlel eZug nımmt und die 6E
der VO der melkıtischen Hıerarchlie 1n auch nıcht 1m Literaturverzeichnis CI-
dıe Konzilstexte eingebrachten ostkıirch- wähnt Das ein wen1g, INag
lıchen Ekklesiologie und einer Ekkles1io0- aber vielleicht damıt zusammenhängen,
logıe des römiıschen Zentralısmus ıne dalß „die ursprünglıche Fassung‘‘ seiner
Wahl getroffen werden muß. Daß dem Arbeit bereıts 1979 ‚,VON der Sektion
Patrıarchen Maxımos der Kardıinalshut Theologie der Humboldt-Universität
verlıehen wurde, schließlich alle Öst- Berlıin als Dissertation unfter dem Titel
lıchen Patrıarchen JA Papstwahl 1Ns ‚Ursprünge und Anfänge des russischen
Konklave aufgenommen sınd, wertet der Freikiırchentums‘ angenommen‘‘ WOT-
Verfasser als Sıgnal, dal} der römische den ist (8)
Zentralısmus siıch fortzusetzen bestrebt Insgesamt kann INan NUur dankbar
ist Auch ıIn der rage, WE das Ernen- begrüßen, nunmehr eın der Ge-
nungsrecht für den Apostolischen XAar- schichte, ‚„SCHNAUCI gesagtl, der Entste-
chen zustehe und in der Verpflichtung hung, den Ursprüngen und Anfängen
der unlerten Hiıerarchen ad lımına- der russischen freikirchlichen EWE-
Besuchen ist das noch bestehende D: gungu gewıdmetes uch 10) vorlıegt,
lemma erkennbar. das In lesbarer Sprache und in über-

Descys Studie hebt dıe ökumenische schaubarem Umfang seın ema ewäl-
Oorreıterrolle der melkıtischen Kırche in tigt. Schlußpunkt für die Untersuchung

Bewußtsein un macht zugleich ist das Jahr 1884, „n dem der russische
auf dıe für den Nahen Osten fruchtbare Baptistenbund gegründet wurde‘‘ (10)
Publiıkationsarbeit In den Klostergebäu- Solche, durchaus siınnvolle zeitliche
den VO Harıssa, die VO der Ööhe des Limitierung enthebt V{. zugleich der
Lıbanon herabgrüßen, aufmerksam. Notwendigkeit, mıt der späteren Ge-

Friedrich eyer schichte der In Rede stehenden Gruppen
sich beschäftigen müuüssen.

Diedrichs Darstellung hebt mıt
Hans-Christian Diedrich, Sıedler, Sek- dem „Überblick über dıe protestantische

tierer und Stundisten. Die Entstehung Miıttel-FEınwanderungsbewegung aus
des russischen Freikiırchentums. van- CUTODA (Lutheraner, Reformierte, Men-
gelische Verlagsanstalt, Berlın S nonıten) und dıe VO ihr mıtgeführte
1985 186 Seıiten. Geb. 10,50 Erweckungsfrömmigkeıt @- DrÜü-
Über dıe lutherischen Kırchen 1im Bal- fen können, inwieweit relig1Ööses Gut

tikum und dıe deutsch-sprachigen (je- der Einwanderer die umwohnende
einheimiıischemeıiınden In der Sowjetunion ist in den Bevölkerung weıterge-

etzten Jahren erfreulicherweise manches geben worden ist‘‘ (11) Es folgt eın
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Kapıtel, INn dem ‚„„‚das Augenmerk auf uch 1m zweıten Band VON Biıschof
solche relig1ösen Gruppen oder ‚dek- Neılls INa U ODUS nunmehr ırk-
ten  06 gerichtet wird, „„Del denen eben iıch se1n Vermächtnis geworden, da eın
dies In einer ähnlichen oder parallelen drıtter and nıcht mehr folgen wıird
Weıse geschah s1e nämlıich die bewähren sıch dıe Qualıitäten, dıe schon
in den Mittelpunkt ihrer indıvıduellen den ersten and auszeichneten vgl
und kultischen Frömmuigkeıt gerückt 34, 1985, 1121) Nıcht Histori0gra-
hatten und damiıt In Gegensatz ZUT phıe westlicher Missiıonsveranstaltungen
Staatskırche des zarıstiıschen Ruliland wird hıer getrieben, sondern CS geht
und damıt ZU aa selbst geraten die ‚„‚Geschichte VON Indern, dıe Chriısten
11. Da standen 1m und 19 Jahr- dıe dıe Kırche 1mM indıschenwurden,
hundert In der ersten Linıe dıe SORC- Kontext heimiıisch machten, ındem S1e
nannten Geistigen Christen, die Ducho- selbst als anerkannte Glhlieder der indi-
borzen und Molokanen:‘‘ (101) schen Gesellschaft lebten‘' Der

Schließlich ırd In einem dritten ıtraum Von 1707 bıs 1858 ist für dıese
Entwicklung entscheidend. Miıt demSchritt, eben eıl ‚„„das russische Freıikir-

chentum später ZU eıl sıch 1mM Baptıs- nde des oMmMm) auch dıe christ-
MUS konsolıdiert hat,Kapitel, in dem „das Augenmerk auf  Auch im zweiten Band von Bischof  solche religiösen Gruppen oder ‚Sek-  Neills magnum opus — nunmehr wirk-  ten‘‘“‘ gerichtet wird, „bei denen eben  lich sein Vermächtnis geworden, da ein  dies in einer ähnlichen oder parallelen  dritter Band nicht mehr folgen wird —  Weise geschah: daß sie nämlich die Bibel  bewähren sich die Qualitäten, die schon  in den Mittelpunkt ihrer individuellen  den ersten Band auszeichneten (vgl.  und kultischen Frömmigkeit gerückt  ÖR 34, 1985, 112f): Nicht Historiogra-  hatten und damit in Gegensatz zur  phie westlicher Missionsveranstaltungen  Staatskirche des zaristischen Rußland —  wird hier getrieben, sondern es geht um  und damit zum Staat selbst — geraten  die „Geschichte von Indern, die Christen  waren. Da standen im 18. und 19. Jahr-  .. die die Kirche im indischen  wurden,  hundert in der ersten Linie die soge-  Kontext heimisch machten, indem sie  nannten Geistigen Christen, die Ducho-  selbst als anerkannte Glieder der indi-  borzen und Molokanen‘“‘ (10f).  schen Gesellschaft lebten‘‘ (386). Der  Schließlich wird in einem dritten  Zeitraum von 1707 bis 1858 ist für diese  Entwicklung entscheidend. Mit dem  Schritt, eben weil „das russische Freikir-  chentum später zum Teil sich im Baptis-  Ende des 18. Jh. kommt auch die christ-  mus konsolidiert hat, ... der Weg des  liche Geschichte Indiens als  die Ge-  schichte wesentlich fremder  Einwir-  aus Mitteleuropa kommenden und mit  dem Namen Johann Gerhard Onckens  kungen zum Ende und wird durch die  eng verbundenen Kontinental-Baptismus  Epoche der indischen Kirche im präg-  nach Rußland‘‘ nachgezeichnet (11).  nanten Sinn abgelöst. Damit ist selbst-  Ein letzter Abschnitt  „beschäftigt  verständlich nicht ausgeschlossen, daß  schon frühere missionarische Initiativen  sich mit der originalen, ursprünglichen  Form des russischen Freikirchentums,  auf dies Ziel hinarbeiteten und daß auch  dem Stundismus, und zwar in seinen  nachher die Missionen in diesem Ge-  beiden Ausprägungen, der baptistischen  schehen eine Rolle zu spielen hatten.  und der antizeremoniellen, aus denen  Neill ist es nicht vergönnt gewesen, die  der heutige Bund der Evangeliums-  Linien auch über die große Zäsur von  christen/Baptisten in der UdSSR her-  1857/58, also über die „große Meute-  j66  ausgewachsen ist“ (a. a. O.).  reı  hinaus, bis in die neueste Zeit  In der Bundesrepublik Deutschland  durchzuziehen. Dies ist um so mehr zu  ist inzwischen der integrale, sehr viel  bedauern, als nun die Erfahrungen aus  umfangreichere (501/112 S.) Text publi-  seiner eigenen Arbeitsperiode in Indien,  insbesondere in der Werdezeit der süd-  ziert worden: H.-Chr. D., Ursprünge  und Anfänge des russischen Freikir-  indischen Unionsbewegung, nicht mehr  chentums; Reihe Oikonomia Band 21,  zur Geltung kommen können. Immer-  hin bleibt dem Leser auch in diesem  Erlangen 1985.  Hd  zweiten und letzten Band Anlaß genug  zur Bewunderung des wahrhaft ökume-  nischen Geistes, der hier wie vorher die  KIRCHE AUSSEREUROPÄISCH  gesamte Darstellung trägt. Dies bezeu-  gen — um nur einiges wenige herauszu-  Stephen Neill, A History of Christianity  greifen — die Analyse des Wiederauf-  in India. Bd. M: 1707-1858. Cam-  lebens der römisch-katholischen Mis-  bridge University Press, Cambridge  sion nach 1800 ebenso wie die Unter-  1985. 578 Seiten. Leinen £ 45,00.  suchung der bis heute schwer zu  486der Weg des lıche Geschichte ndiens als die Ge-

schıichte wesentlıiıch fremder Einwir-AaUus Mitteleuropa kommenden un! mıt
dem amen Johann Gerhard Onckens kungen ZU Ende und ırd durch die
CNg verbundenen Kontinental-Baptismus Epoche der indiıschen Kırche 1mM prag-
nach Rußland‘‘ nachgezeichnet (11) nanten Sınn abgelöst. Damıt ist selbst-

Eın etzter Abschnıiıtt „beschäftigt verständlıch nıcht ausgeschlossen,
schon rühere missionarısche Inıtlativensıch mıt der orıginalen, ursprünglıchen

Orm des russiıschen Freikiırchentums, auf dies 1e] hinarbeiteten und auch
dem Stundismus, und ‚War In seinen nachher die Missıonen In diesem Ge-
beiıden Ausprägungen, der baptistischen chehen eıne Rolle spielen hatten
und der antızeremoniellen, AQus denen Neıll ist nıcht vergönn SCWESCH, dıe
der heutige und der Evangelıums- Linien auch über dıe große Zäsur VOoONnNn

chrısten/ Baptısten In der her- 857/58, also über diıe „große eute-
ausgewachsen ist““ (a Iel hinaus, bIS In dıe neueste Zeıt

In der Bundesrepublık Deutschlan durchzuzıehen. Dies ist mehr
ist inzwıschen der integrale, sehr viel bedauern, als 1U  — die Erfahrungen aQus

umfangreıichere ext publı- seliner eigenen Arbeıtsperiode in Indıen,
insbesondere ın der Werdezeit der süd-ziert worden: H.-Chr. DE Ursprünge

und Anfänge des russiıschen Freikir- indıschen Unionsbewegung, nıcht mehr
chentums:; Reihe Oıkonomia and Z ZUT Geltung kommen können. Immer-

hın bleiıbt dem Leser auch In diıesemErlangen 1985
zweıten und etzten and Anlaß
ZUT Bewunderung des wahrhaft ökume-
nıschen Geıistes, der hlıer WwI1ıe vorher dıe

KIRCHE AUSSEREUROPAISCH gesamte Darstellung rag Dies ezZzeuU-
SCH L1UT ein1ges wenige herauszu-

Stephen Neıll, Hiıstory of Chrıistianıty greifen die Analyse des Wiederauf-
ıIn Indıa. E Cam- lebens der römisch-katholischen Mis-
bridge University TESS, Cambrıidge SION nach 1800 ebenso w1e dıe nter-
9085 578 Seiten. Leinen 45,00. suchung der bıs heute schwer
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durchschauenden Annäherung anglıka- einem weıtverbreıiteten Begriff ‚WOT-
nıscher Missiıonare die ‚LIhomas- den unäachns gab wWwel nN-
christen‘‘ 1mM gleichen Zeıtraum, als Reaktionen. Die ıne kam AaUus
einer ‚„„‚Missıon der Hılfe‘* die die eher fundamentalıstischen und evangelI-
Absıcht ihrer JTräger einer ‚„„Miıssıon kalen Kreıisen, dıe befürchteten, daß
der Spaltung‘‘ wurde. Wo kann INnan diese Theologie „heı1dnische'  ‚66 Ooder häre-
schlıelBblic. die langfristige überkonfes- tische ren nach sich ziıehen würde.
s1ionelle Bedeutung der alten Iranque- Die andere kam Von uten, die begel-
bar-Mission des Jahrhunderts und unkritisch der Strömung folg-
klar und präzıs herausgearbeıitet finden ten und das Herabströmen einer völlig
WIEe In den knapp Seıten, auf denen ‚neuen'  6 oder gar ganz anders gearteten

letzterender Anglıkaner el den Geilst dieser Theologie erwarteten. Diıe
ersten lutherischen ugen, VON Z1ie- OgcCn Vergleiche und StuUurzten sich 11UT

genbalg bıs Schwartz, ebendig auf das Neue und Einzigartige und das
werden Andersgeartete und verfolgten LUr das,

Abschließend INa sıch nochmals die Was ‚„ HNCU und einzigartig‘‘ und ‚anders-
rage stellen, ob Neılls Werk gegenüber artıg“‘ war)
der fast Nau betitelten, auf sechs Glücklicherweise en sıch diese fal-
Bände angelegten Gemeinschaftsarbeit, Sschen Befürchtungen und Erwartungen

nıcht erfüllt. Jetzt ist eın Stadıum CI -die Jetzt in Indiıen 1m Erscheinen begrıf-
fen ist, Bestand en ırd. Neıll selbst reicht worden, ıIn dem die Bezeichnung
hat die Koinzıdenz nıcht als störend und das Thema „Afrıkanische Theo-
empfunden, sah doch dort, be1 den logıe‘‘ sachlıch und wıissenschaftlıiıch be-
indıschen Kollegen, den Versuch einer handelt werden kann. Und das
„„sehr detaillierten Geschichte mi1ssiona- hat Rücker mıt selner sorgfältigen FOTr-
rischer Unternehmungen‘‘ in Indıen, schungsarbeit über Inhalt und Problem
wıe s1ie sıch gerade nıcht habe vorneh- der afrıkanıschen Theologie
inen wollen Wiıe dem auch sel Afrıkanıische Theologen haben ın die-
Was (Gjoethe einmal gegenüber Ecker- SC Bereich sechr viel veröffentlicht
INann VON einem Bühnenstück Rückers Buch ist eine umfassende Stu-
trıfft jedenfalls In eminentem Mal} auch dıe zahlreicher Materıalıen, dıe In einer
auf Neılls Werk un! sichert ıhm seine Bıblıographie VOonN 980 Tıteln aufgelistet
bleibende Bedeutung: nıcht alleın Talent sind. Dıiıe Arbeıt War ursprüngliıch ıne
und Forschergeıist en das Wort, SOIMN- Doktorarbeıt, die 983 der Ruhr-Uni-
dern kommt uns hlıer auch „eine lıe- versität vorgelegt wurde. Die Grund-
benswürdige und große Persönlichkeit iragen werden zusammengefaßt und In
des Autors entgegen‘‘. vier Kategorien katalogisiert. Im ersten

ans-Werner Gensichen eıl behandelt Rücker die Dıskussion
afrıkanıscher Theologen ganz allgemeın
1m Rahmen eines missionarisch-theolo-

Herıibert Rücker, „Afrıkanısche Theolo- gischen Hintergrüuünds und des Beginns
gie‘  e Darstellung und Dıalog NNS- afrıkanısch-theologischer Ausdrucksfor-
brucker theologische Studien 14.) INCI Dies führt 1mM zweıten eıl ZUT Ana-
Iyrolıa Verlag, Innsbruck 1985 Iyse des afrıkanıschen Umiffelds Welt-
Za Seıiten. Paperback 58,—. bıld, Kultur, Religion und Gesellschaft,
Während der etzten re ist die aber nıcht das moderne Bıld afrıkanı-

Bezeichnung „Afrıkanısche Theologıe‘‘ schen bens) Darauf O1g eın dritter

487



Teıl, In dem die ersten beıden Teıle unter interessant, aber nıcht unbedingt NOTL-
der Überschrift „5Symbolısche Theo- wendig. Rücker hat auf jeden all einen
logie‘‘ zusammengebracht und dıe unab- bedeutenden Meılenstein auf der Straße
hängigen Kırchen stark herausgestellt des Studiums und des Verständnisses für

das anomen Afrıkanısche Theologiewerden. Schließlich verteidigt oder sıeht
Rücker afrıkanısche Theologie als eıne errichtet. John Mbiti
Art „‚Offenbarungstheologie‘‘, die ihre
Miıtte 1im trinitarıschen Gott hat und in
der eSUSs Christus und das Kreuz beson- Chinesischer Christenrat, Die christliche
dere Beachtung finden Lehre erklärt für alle Anfänger 1im

Glauben Ev.Dieses uch ist eın ausgezeichnetes Missionsverlag
Ergebnis VON theoretisch-literarıscher Christliıchen Verlagshaus, Stuttgart
Studienarbeıt. Es nımmt kaum Notiz 985 Seiten. Paperback 9,80
VvonNn der lebendigen Theologıie VOT Ort, 983 gab der Chinesische Christenrat
der mündlıch verkündigten Theologıe, diesen Katechismus heraus, eine ‚CVal-
dıe INall nıcht In der Biıblıothek findet. gelische Christenlehr .. die VOT allem
ber das uch Ööffnet dıe Tür für eıne Interessierten un Anfängern 1m CGilau-
krıtische Evalujerung der englıschen, ben die christlichen Grundwahrheiten
deutschen und französischen Veröffent- nahebringen soll Einige Charakter1-
lıchungen. ährend der utfOor bıblısche stiıka Eın Herausgeberkomitee fertigte
Themen behandelt, befalßlt sıch nıcht Entwürfe a die dann verschıedene

Christen und Gemeinden versandt undernsthaft mıiıt den Äußerungen aifrıka-
nıscher Theologen bıblıschen Jlexten nach deren Rückäußerungen überarbe1-
Das ema des Zusammentreffens VOI tet wurden. Der Entwurf wurde als
bıblıscher (nıcht notwendigerweılse Endfassung gedruckt mıt einem ate-
christlicher) und afrıkanischer Relıgion chismusteıil in Orm VO Fragen und
ird kaum oder LLUT nebenbe1l beachtet, Antworten und einem nhang (Vater-
ebensoweni1g aktuelle TODIeme w1e unscClI, Zehn ebote, ‚„„Das vornehmste
Unterdrückung, Rassısmus, Korruption, Gebot‘‘, Apostolisches und Nıicänisches

Glaubensbekenntnis). Dıie In demökumenische Fragen, Kırche und aat,
Beziehung zwıschen Kırchen 1n irıka Christenrat vereinigten ehemaligen De-
und ausländischen Missıonen. Rücker nomiıinationen Trachten iıhre jeweiligen
begeht den großen Fehler, afrıkanısche Traditionen e1n; Unterschiede wurden
Theologen mıt nichtafrıkaniıschen urch- beibehalten, ohne dıe NCUu erreichte Eıin-
einanderzubrıingen, dıe nıcht wirklıch heit adurch in rage stellen. Diıe
afrıkanısche Theologıe betreiben. Aussagen zeichnen sıch durch große

TOLZ em ist dieses uch obwohl Schlichtheit und Bibelbezogenheıt aus,;
ZU Teıl bestehen s1e aus direkten Bibel-nıcht alle Fragen behandelt, dıe ZU

Bereich Afrıkanısche Theologie gehören zıitaten. Insgesamt spiegelt der Katechıis-
die umfassendste Übersicht alirıka- I11US durchaus evangelıkale Überzeugun-

nisch-theologischer Veröffentlichungen SCHI wıder, ohne jedoch den rechthabe-
der etzten Tre. Es erwähnt s1e, dis- rischen lon VO  — vielen evangelıkalen
kutiert s1e In einigen Fällen kritisch und AÄußerungen hierzulande haben
nenn ın den meısten Fällen die Z Sehr behutsam ırd den Fragen der
ema vorhandene Liıteratur. Der irüheren ausländischen Missionen und
manchmal Vergleich afrıka- der Olle der Christen innerhalb der (Gie-
nıscher und westlicher Theologien ist sellschaft ellung n{tier-
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essant Ist, daß 1UT die Taufe (durch INECIMN mıt dem Reichsbischof und seinen
Helfershelfern be1 Hıtler G JanuarUntertauchen oder Besprengung Vomn

Glaubenden erwähnt wird, das end- 934 ırd Martın Niıemöller UrC Her-
ahl Zeichencharakter hat und ıne INannı Göring, der eın abgehörtes Tele-
AÄmterlehre fast völlıg fehlt fongespräch zıtlert, als polıtiıscher Ver-

Wolfgang Müller ScChwoOTrer hingeste. Darauf dıstanzıeren
sıch die Bischöfe Marahrens/ Hannover,
Wurm/ Württemberg und Meıser/ Bayern
VOIl Martın Niemöller. Sıie erklären aufKIRCHE 20. JAHRHUNDERT Hıtlers dringenden Appell hın sıch be-

Klaus Scholder, Dıe Kırchen und das reit, noch einmal mıt dem Reıichs-
Dritte Reıch, Bd Das Jahr der Er- ischof versuchen. Die Ton der
nüchterung 1934, Barmen und Rom. kirchlichen Opposıtion ist damıiıt ZCI1-

Sıedler-Verlag, Berlın 1985 477 Sel- rochen S1ie braucht Zeıt, sıch CI -
ten Leinen 58,—. neut ammeln.
Klaus Cholder sıch IM- ber auf einem ganz anderen Boden

INCI, 1n seiner mehrbändigen Darstel- INan vorher auf Protestanten In
hohen staatlıchen Amtern w1e denlung ‚„„Die Kırchen und das Dritte

Reıch“‘, „dıe allgemeınen polıtischen, Reichspräsiıdenten Hindenburg seine
kirchenpolitischen und ideologischen Hoffnungen gesetzt, besinnt sıch die
Entwicklungen auf der einen Seite und Bekennende Kırche jetzt auf den ihr DC-
dıe Jeweıls besondere Reaktıion der bei- mäßen Boden das Wort ottes und das
den großen Kıirchen auf der anderen Bekenntnis. Hıer spurte s1ıe festen
Seite in ihrem Zusammenhang erfas-

C6
Grund unter den Füßen Die Bekennt-

SCIH Diese kühne Konzeption einer nıssynode VO armen 1mM Maı 1934 und
wahrha ökumenischen Geschichts- dıie als Barmer Bekenntnis bekanntge-
schreibung des Kirchenkampfes 1m Drit- wordene theologische Erklärung, wıe  n sıe
ten Reich ist Von Klaus CNOolder auch in auf dieser Synode einstimmı1g angeNOM-
seinem zweıten Band, der dıe Zeıt VO INeN wurde, sınd aliur der beste Bewelıs.
Dezember 1933 bis November 934 be- Gegründet auf dieses feste Fundament,
andelt, meisterhaft verwirklicht WOTI- konnte die Bekennende Kırche die
den Man e1ß nıcht, Was INan mehr schweren ngriıffe, dıe der Rechtswalter
bewundern soll, dıe überzeugende äger und der Reichsbischof mıiıt iıhrer
Herausarbeitung der großen Entwick- Eingliederungspolitik dıe einzel-
lungslinien, dıe gründlıche Arbeıt NnenNn Landeskirchen führten, überstehen.
den Detaıils oder die sprachlıche Kraft Als der Landesbischof Wurm VONN Würt-
des utors, die beim Leser keine Lange- temberg und der Landesbischof Meiıser
weıle auikommen äßt Ja, mülßte VON Bayern schlıeliliıc. Hausarrest
INan Kırchengeschichte schreıiben! gestellt wurden, hre Synoden gleich-

Das Jahr 1934 stellt nach Scholders geschaltet und die Kırchenleitung mıt
Überzeugung „den kirchlichen und Gesinnungsgenossen des Reichsbischofs
theologischen Höhepunkt des Kirchen- besetzt wurden, kam der Bekennenden

Kırche Von wWwel Seiten unerwartet Hılfe.kampfes auf evangelischer Seite darl‘
Das Jahr 1934 beginnt mıt eiıner Nıeder- Einmal VO seıten der Gemeıinden, die
lage der evangelıschen ÖOpposıition. 1ın Württemberg und Bayern ıhren Lan-
e1ım Empfang der evangelıschen Kır- desbischöfen die Ireue 1elten und sıch
chenführer AQus der Opposition I1l- auch VOT Ööffentlichen Ireuebekenntnis-
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sCcMN und Demonstrationen nıcht scheu- katholische Verbände, VOT em aber die
ten. DA und Landesregierungen Jugendverbände auszuschalten Ooder WeC-
ne| polıtischer Polıize1i 1n den üddeut- nıgstens gleichzuschalten, War unüber-
schen Ländern Bayern und ürttem- sehbar. Die Verhandlungen verliefen für
bergz gerieten ZU ersten Mal in der Ge- dıe katholische Kırche enttäuschend
schichte des Drıtten Reiches unter Miıtten hıneın In den zweıten Ver-Druck Hılfe kam aber auch AQus dem
Ausland AQus dem Bereich der Ökumene. handlungsabschnitt 1im Sommer 1934
Bıschof Bell Von Chichester als Präsıi- peıtschten dıe Schüsse der S dıe 1m

SO  en Röhmputsch mıiıt dendent des Leıtungsgremiums des ates
für Praktisches Christentum und der geblichen Gegnern Hıtlers

auch prominente Katholiken, w1ıe denErzbischof VO Canterbury rohten
ultımatıv mıiıt Abbruch aller Beziehun- Leıter der katholischen Aktıon, iniste-
gCH ZUT Reichskirche des Reichsbischofs rialdirektor Erich Klausener im Reichs-

verkehrsministerium, und den Reichs-in Deutschland, (000| nıcht dıe Freiheit führerder Bıschöfe Wurm und Meıiıser wleder der Deutschen Jugen:  raft,
er Probst, ermordeten Es gehörthergestellt und dıie Unterdrückung der den schwer verständlıchen Entsche!l-Bekennenden Kırche eendet werden

würde. Diese Nachrichten kamen über dungen der deutschen katholischen Bı-
schöfe und auch des Vatıkans, dıeden Reichsaußenminister, der sich be-

mühte, Hıtler eın ungeschminktes Bıld Verhandlungen über die Ausführungs-
der Lage vermitteln. bestimmungen des Reichskonkordats

auch nach diesen politischen MordenHıtler gab diesem TUC. schlheBblıc
nach. nde Oktober 1eß den Rechts- weıtergeführt worden Ssind. Die katho-
walter Jäger absetzen und den Reichs- lısche Kırche schwieg den Morden.

Sie wollte Rechtssicherheit für dıebıschof In den Hintergrund treten An dieseiner empfing ın Berlin dıe AQus Kırche, ihr OIfenbDbar wichtiger
dem Hausarrest soeben entlassenen süd- erschien als das Recht einzelner Glieder

der Kırche. Anders kann INan CS siıchdeutschen Bıschöfe Wurm und Meıser
mıiıt dem Landesbischof nıcht erklären, daß sıe weıiter verhandelt

hat mıiıt denjenigen, Aaus deren ReihenMarahrens Von Hannover. Die kirch-
liıche Opposıtion hatte damıt freilich die Mörder ihrer Glaubensgenossen
nıcht den völliıgen Sıeg9 wohl kamen
aber einen beachtlichen Teillerfolg. Der Klaus CNOlder ist Aprıl 085

gestorben. Die Kırchengeschichtsschrei-
ein
K_irchenkampf trat in eine NEeUE Phase

bung der Jüngsten Zeıt hat mıiıt ihm
Der Kampf ; der katholischen Kırche einen eister seines Fachs verloren. Wer

1m gleichen ıtraum ollzog sich enl1- kann seın Werk fortsetzen? Es ehrt den
SCI spektakulär. Ihre Vertreter versuch- elister und spricht für seine Schüler
ten in zahen Verhandlungen mıiıt den Gerhard Besier und Jörg Thierfelder,
Vertretern des Drıtten Reiches die Aus- s1e das Werk ihres Lehrers fortsetzen
führungsbestimmungen des Reichskon- wollen Sie haben damit keine eichte
ordats auszuhandeln. Hıer ging VOT Aufgabe übernommen. S1ie werden ıhren
em den Schutz der katholischen Lehrer nıcht können und wol-
erbande und hier wıederum den len ber CNn s1e seiıine Planung Aaus-
Schutz der katholischen Jugendver- führen und das VonNn ihm gesammelte
an Der Wiılle des Dritten Reıiches, Materı1al allen Interessierten zugänglıch
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machen, ist dıes eın Dıenst, für den VO  — der bloßen Geber-Mentalität der
s1ıe 1m OTaus bedankt sein sollen. „reichen‘‘ Kırchen einer wirklıchen

Armın Boyens Gegenseıtigkeit finden und über den
ENSCICH kirchlichen Rahmen hınaus dıe

Kenneth aC. (ed.), Hope In the esert Solidarität mıt en Notleiıdenden, Ver-
The Churches’ Uniıted eSpONSe olgten und Ausgebeuteten auszuleben,
Human Need, 1944 1984 World betonen auch der Beıtrag Von Kathleen
Councıl of Churches, eneva 986 Ptolemy über das Flüchtlings- und ASsy-
143 Seıten. art sfr 14,90 lantenproblem und der Rechenschafts-
Der and dokumentiert In sehr DCI- ericht VOon Jean Fischer, dem langJjährı-

Öönlıch gehaltenen und VON daher nıcht SCH Dırektor der Abteılung, der zugleich
1Ur In Stil und Darstellung, sondern Wege 1ın dıe Zukunft welılst. Eın ganz
auch nach nnalten und Wertungen wesentlicher Beıtrag AQus orthodoxer
recht unterschiedlichen Beiıträgen dıe 1C ist der Aufsatz Von Alexandros
vlerzigjährige Geschichte der ÖRK- Papaderos, dem übrigens auch der ıte
Kommissıon für Zwischenkirchliche des Bandes ninommMe: ist ursprüng-
Hılfe, Flüchtlings- und Weltdienst. Ge- lıch dıe Bezeichnung eines landwirt-
rade e1l sıch nıcht eine trockene schaftlıchen EntwiıcklungsprojJektes auf
Aufzählung geschehener Hılfeleistun- TrTeta.
gCHI, sondern die sehr subjektive, Der diakoniıische Aspekt der Ökumene
ehrliche und durchaus nıcht unkritische ırd leicht übersehen dieser Band
Schilderung persönlıcher Erfahrungen, zeıgt, WwI1e wichtig ist.
verbunden mıt entsprechenden Reflex1io0- Wolfgang Müller
NenNn über vielfältige Lernvorgänge han-
delt, lıest sich geradezu spannend.

1e6 INan Von der geschichtlichen eler Hertel, ‚„Ich verspreche euch den
Eınleitung VONn Wıllem Visser t Hiımmel*‘‘. Geistlicher nspruch, g..
00 ab, stehen wel deutsche Be1l- ellschaftlıche Ziele und kırchliche
räage Anfang: Hans Thimme berich- Bedeutung des Opus Deı1 mMOS Ver-
tet anschaulıch über dıe Entwicklung In ag, Düsseldorf 985 Z Seıiten.
der Bundesrepublık Von einer „empfan- art 26,—.
genden‘‘ Kırche nach Kriegsende Das Opus Del, zunächst eın Säkular-
einer ‚„gebenden‘‘ Kırche (wobei institut, seıt 1982 eine Personalprälatur

1m Sinne VON K 294 CIC, ist 1Ns Geredeterielle, nıcht geistliıche Bezüge
denken ist), und Ulrich Von Brück schil- gekommen. Das Gerede hat schon
dert dıe Möglichkeiten und TeENzen einer Reihe von Zivilprozessen eführt,
zwischenkirchlicher iın einem in denen das Opus Kritiker mıt Erfolg
zialıstischen and Beispiel der auf Unterlassung bestimmter Behaup-
DD  7 ußergewöhnlıc informatıv tungen 1n Anspruch hat
sınd dıe Berichte Aaus den verschiedenen Um dankbarer ist INan für eın Buch,
Regionen (Asıen, Afrıka, Miıttlerer das dıe Hıntergründe der Auseinander-
ÖOsten und Lateinamerika), wobe!l VOT setzungen ufhellt, von denen dıe
em letzterer den notwendigen chrıtt Öffentlichkeit 1Ur gelegentlich
vVvon der karitativen Betreuung VON Eın- und fragmentarisch erfährt.
zelprojekten ZU sozlal und polıtısch Das ‚„Hauptinteresse‘‘ des erf. „gilt
motivilerten Eıinsatz für gerechtere dem ÖOpus Deıl als einem spiırıtuellen,
Strukturen aufzeligt. darum geht, weltkirchlichen und gesellschaftlıchen
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Phänomen:‘‘ Er sıeht In der Organısa- 1L1UT dieser Umstand deutet darauf hın,
t1on ‚„‚das augenfälligste Beispiel für dıe dal das Opus DeIl in Zukunft die Stelle
restauratıve Tendenz ın der katholischen dieses Ordens als geistige Kampitruppe
Weltkirche‘‘ (11) Er befaßt sıch In sel- des Vatıkans einnehmen könnte, nach-
LCIN uch nıcht 11UT mıiıt dem Innenleben dem 6S mıt dem Gehorsam der Jesuılten
des Opus De1l und seinen Werbeprak- gegenüber dem Papst anscheinend nıcht
tıken, die biısher Hauptgegenstand der mehr ZU besten este ist
öffentlıchen Dıskussion d  n, sondern rag dazu bel, eın kirchliches Phä-
11l ‚auch umfassendere politische und erhellen, dessen Bedeutung
gesellschaftlıche Zusammenhänge auf- für die Weıiterentwicklung der römisch-
zeıgen‘‘ und ‚„nach dem weltkirchlichen katholischen Kırche 1mM ausgehenden
Kontext iragen‘“‘ 161) FEr übt Krıtik Jahrtausend nıcht unterschätzt werden
Zielen und Methoden des Werkes, dies- sollte und das eshalb auch die Auf-
tanzlert sıch aber VOoONnNn voreiligen Vor- merksamkeıt der nıchtrömischen Kır-
würfen anderer Krıtiker. chen beanspruchen darf.

Die Bıldung VO  — Gruppen innerhalb Hanns Engelhardt
der Kırche, die bestimmte relıg1öse und

daraus abgeleıtet poliıtische uffas-
SUNSCH vertreien, mu nıichts Verwertf- Norbert Greinacher / Hans Küng (Hrsg.),
lıches sıch haben In der Kırche ist Katholische Kırche wohin? Wıder
aum für unterschiedliche Auffassun- den Verrat Konzil. Ser1e Pıper
gCnH In vieler Hinsıcht, und der Organı- 488, München-Zürich 986 467
satorische Zusammenschluß auf der Seıiten. art 17,80
Grundlage einer solchen partıkularen Auch dieser Sammelband stellt eine

Art Von Bılanz des Zweıten Vatikani-Auffassung ist grundsätzlıch nıcht ılleg1-
tım Bedenklıich ist allerdings zwelerle!1: schen Konzıls dar. Er glıedert sıch In
Geheimhaltung un Verabsolutierung. vier Teıle, dıe Von Kırchenleitung
Miıt eC fordert H 9 „daß ın einer den Stichworten ‚„„Stagnatıion“‘ und
Kırche, dıie der Wahrheıit diıenen und S1e ‚„„Reaktion‘‘, VonNn Theologıe entspre-
unter dıe Menschen bringen will, Licht en unter ‚„„‚Restauration‘‘ und ‚„In-
und Durchsichtigkeit herrschen sol- quıisıtion“‘ handeln SOWI1E typısche und
len'  c6 7); Geheimniskrämerel ist Sschon exemplarische Vorgänge vorstellen und
als solche geelgnet, sich vielleicht ansatzwelse SCHNAUCIT analysıeren. Dıe
völlıg unverfängliche Bestrebungen VOT amen der Herausgeber lassen VCI-
der Welt diskreditieren, und davor muten, daß die SCWONNCNECN Mitarbeiter
sollten dıe Kırche und hre Miıtglıeder iıhr numerisches Übergewicht macht
sıch hüten Inhaltlıch ırd der legiıtime sıch In eıl emerkbar nıcht gerade
Bereich innerkirchlicher Gruppenbildung zımperlıch mıiıt ihrer Kriıtik auftreten.
verlassen, WEn eine Gruppe einen Aus- Der Jüngste Miıtarbeiter ist Jahrgang
schließlichkeitsanspruch geltend macht, 1955, die äaltesten der 1m uch vertire-
sıch also mıiıt der wahren Kırche Autoren wurden In den etzten
gleichsetzt. Jahren VOT dem Ersten Weltkrieg gebo-

Die Strategie des Opus Deı, ‚„führende renmn. ntier den Namen g1bt ein1ıge
Leute für sich gewinnen‘‘ (39), ist Küng und Greinacher In Tübingen VCOI-
nıcht He Dieselbe Strategie hat auch bundene Kollegen, beispielsweise Her-
der Jesuiıtenorden ZUT Zeıt der Gegen- INann Härıng mıiıt einer scharfen Attacke
reformatıon und später verfolgt. Nıcht Ratzinger und Herbert Haag,

4972



der das ema Teufel fast häufig NneTr und Frıes 11UT In den Anmerkungen
strapazılert. Küng selbst ist mıt vier Be1- dokumentiert ırd Ginge INan tiefer,
tragen, Greinacher mıt wel vertreten würden sıch auch protestantischerseıts
ntier den exemplarıschen Fällen ist breıte Spektren VON Zustimmung bıs
Onardo Boff, der sıch elbst, quası glatter Ablehnung auftun. Nıcht ganz
mıt einer persönlıchen Zeugenaussage, überzeugend ist für den, der Joseph
artıkuliert. Ratzıngers wıissenschaftliıches Wiırken

Keıiner, dem echten Okumenis- einigermaßen übersieht, dessen Abqua-
IL11US tun ist, ırd das Buch mıt Scha- lıfıkatıon als ‚„„Repräsentan einer st-
denfreude lesen, denn aufgewiesene besetzten‘‘ Theologıe womıt die
Schäden und analysıerte Überlebens- rage der persönlichen Integrıtät des
mechanısmen sınd nıcht 1UTr für die nunmehrigen römischen Glaubens-
römische Hierarchie symptomatiısch. präfekten nıcht ZUT Debatte stehen soll
Am überzeugendsten esen sich die kr1- In den Berichten über Nonnen, unter-
ıschen Bemerkungen Dietmar Mieths rückte Frauen und dıe Von Rom bean-
über dıe Moraldoktrin der römiıschen spruchte ‚‚Kontrolle über die Geburten-
Dokumente der etzten re In Span- kontrolle‘  66 mag auch mancher kzent
NUNg oder Wiıderspruch christlich persönliıcher Verletzung ZuU Ausdruck
gelebten Überzeugungen. Das ırd kommen. Welche Stimmen traulıch VOI-
besonders in der rage der eDurten- eint heutige lehramtlıche Theo-
regelung anschaulıch. Die Schere ZWI1- loglie aufgeboten werden, ist zuweilen
schen kirchlicher Moraldoktrin und den schon erstaunlıch, und INa fragt sıch,
gelebten Überzeugungen der Kırche WC)  3 dieser geballte Sündenkatalog die-
droht immer mehr auseinanderzuklaf- nen soll
fen. Für viele Chrısten ist dies eın Grund In einer Reıhe erschlenen, dıe in
ıhrer kırchlichen Dıstanz. Greinacher Buchhandlungen bevorzugt angeboten
WE sich dıe Unterstellung, daß wird, mıiıt einem blauen Streifen als ‚aK-
die Theologıe der Befreiung die Gewalt- tuell‘‘ ausgewlesen, möchte mancher
anwendung durch die Kırche selbst den berechtigten Kampf einen 1Ur

befürwortet; meınt, daß zwıischen der defensıven Katholizismus mißverstehen
tradıtionellen europälischen Theologie und das uch als wıillkommenes Pam-
und der lateinamerikanischen Theologıe der kirchen- und relıg1onskrIi-
der eınBefreiung grundsätzlıcher tischen Literatur zuordnen. Doch wäre
Unterschied in der Art bestehe, In der wohl aNngeMECSSCNCTI, manche Entgleı-
Theologıe betrieben werde. nter Hın- SUNgCH übersehen und das uch als
WEeISs auf off handle sich die Manıfest nıcht 1L1UT weniger Außenseıter
ekklesiologische rage, WI1Ie das kırch- erns nehmen. Freıilıch, WEn Luise
lıche Amt verwirklichen sel, wobel Rınser dekretiert: ‚ Jesus stünde auf
viele Amtsträger Begriffe WwWI1e Dıalog, Seıite‘‘ eistet Ss1e wıe anderes
Brüderlichkeit und Dıenst eben 1Ur 1mM emotionale Aufbegehren kaum etiwas
Munde ührten. Der Beıtrag VO  —; Johan- ZUTr Versachlichung des Von den Mit-
Nes auer nımmt sıch der Verte1di1- arbeıtern noch immer dringlıch gesuch-
SuNng des SO  en Rahner-Plans d ten partnerschaftlıchen Gesprächs.
der keineswegs Indıfferentismus, Skep- Friedrich Wılhelm Kantzenbach
t1zısmus und Pluralısmus Vorschub le1-
sten wolle. Schade NUT, daß das intensive
Gespräch über die Vorschläge VO Rah-
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FE der Wiedertaufe in der Orthodoxen
Kırche)

Kirchengemeinschaft Anspruch und
Die zweıte ruppe ecCc das Feld der

Reformatıon und ihrer Auswirkungen abWirklichkeit. Festschrift für Georg Pannenberg „Reformation und Kır-Kretschmar ZU Geburtstag. chwarzHrsg VO  — Wolf-Dieter Hauschild, chenspaltung‘‘, ‚„‚Wurzeln
evangelischen Verantwortungsbewußt-Carsten Nıcolaisen und Orotihea sei1ns‘‘ und Lohse ‚„Die ökumenischeWendeboursg. Calwer Verlag, Stutt- CAMmM\:  ‘al

gart 1986 335 Seıiten. Geb. 685,— Bedeutung VoN Luthers
dischen tıkeln‘‘) 'OoOZu katholischer-Die Kollegen und chüler, die dem seIts Schwaiger) ıne Besinnung überMünchner Kırchenhistoriker eorg

Kretschmar diese Festschrift seinem ‚„ ‚Diener des Wortes‘ (Lk 1;2) oder
TO und TeENzZe der Theologen‘‘ be1-Geburtstag gew1ıdmet aben, wollen ird.sıch 99 dem Thema Kirchengemein-

schaft 1mM Spannungsfeld zwıischen g_
Gegenwartsfragen behandelt die drıtte

Tuppe, die mıt einer „bıographıschenglaubter Einheıt und erlebter ırklıch- Notiz‘‘ dem umstrıttenen Bischof
keıt äaußern‘‘ (7) In der Jat lıegt hıer der
Schwerpunkt des Lebenswerkes VOonNn

Theodor Heckel beginnt und sich 1ın
Untersuchungen ZUT Kirchengemeıin-Georg Kretschmar, der WI1Ie 1Ur wenıge schaft In Barmen Nicolaisen), In der

vermocht hat, ‚„vielfältige Verbindungen
zwıschen theologischer Wiıssenschaft Leuenburger Konkordie Loh{fTt) und

und kirchlicher Praxıs herzustellen‘‘ 1m Limadokument CHZ fortsetzt.
Hervorgehoben selen cdie BetrachtungenDabe!ı1 schwingt in allen Beiträgen VOIl F, vV. Lilienfeld ökumenischenauch der Öökumenische nNntierton mıt, Kirchengeschichtsschreibung, die viel

den In Lehre und Forschung W1e auch Nachdenkenswertes enthalten. Am
Urc zahlreiche Dıalog- und Kommis- nde steht eine theologische Studıie VON
sıonsmiıtgliıedschaft ZU Erklingen Rohls über Werk und Person Christı
bringen besonders bemüht DSCWC- 1mM Herrenmahl. Abgeschlossen ırd der
sCcnhn ist and mıt eorg Kretschmars eNS-

Dre1l Gruppen VoOoN Themenstellungen daten und Schriftenverzeichnis‘‘ SOWI1E
heben siıch ab dıe erste konzentriert sıch Angaben über dıe Autoren.
auf die Alte Kirche, eingeleıtet durch Diıese Aufsatzsammlung ist mehr als
ıne vorzügliche Analyse Von \ VE eine den hochverdienten Jubilar ehrende
Hauschild .„Die theologische Begrün- Festschrift, s1e ist eın echtes Zeugnis
dung der Kircheneinheit 1m frühen ökumeniıschen Geistes und eine ble1i-
Christentum‘“®. Eıinzeluntersuchungen Von en Bereicherung der theologischen

Hahn er lıturgische emente in der Wiıssenschaft.
Johannesoffenbarung), Kleıin (zur anirıe' rüger
Ekklesiologie der johanneıschen Schrif-
ten), May er die Einheit der Kırche
beı renäus und Köpf (zur Ekkles1io- EIN  GE

ERFORSCHTlogie 1Im Vorfeld der gregorlanıschen
Reform) schließen siıch al während
Stockmeier (kath.) und Wendebourg Lothar Lies, Origenes’ Eucharistielehre
sıch dem kiırchlichen Ost-West-Verhältnis im Streit der Konfessionen. Die Aus-
zuwenden (bei Leo Gr. DbzZw. ZUT rage legungsgeschichte seıit der Refor-
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matıon (Innsbrucker theologische intultıv*‘ beurteiılte Z/Zugang durch Tas-
Studien 153 Tyrola-Verlag, Inns- INUS und Balthasar.
bruck/Wien 985 4721 Seiten. Geb. Auf dieser Linıe hegt auch der dan-

88,— kenswerte Nachweıs, daß die Neuzeıt
das Symbol nıcht als Realpräsenz, SOIN-

Das uch bietet die gekürzte Habiıli- dern als USCTUC für ıne abwesende
tatıonsschrift des gul ausgewlesenen Sache verste. während 1mM GegensatzOrigeneskenners, der hier die ÖOrigenes- dazu dıe Väterzeıt Symbol, Realpräsenzrezeption 1m Streit der Konfessionen
die Eucharistielehre verfolgt. In dreı

und namnese In eins egrıff. In bezug
darauf empfiehlt 6S sıch, die frühere

Teilen von der Reformation bis Veröffentlichung des V{f. ‚„‚Wort und
Trient, ZUT Aufklärung und bis ZUTr Ge- Eucharistie bei Origenes‘‘ (ITS präasentgenwart hört 61 eiwa hundert 1amll- en Im 1INDIIC. auf die 1N-Theologen der westlichen Kırchen wärtige Eucharistiediskussion (Lima-auf ihr Origenesverständnis ab, meıst In Papıer) scheint das platonische Bewußlt-
Orm einer allgemeinen Eiınordnung in seın ıne ökumenische Perspektiveihre Zeıt, eines Referates ihrer spezlellen erschlıeßen Für dıie ÖOkumene stellt sıchAußerungen ZUTr Eucharistielehre und damıt dıe Aufgabe, siıch dem gefürchte-darın Origenes und schlıelilıc einer ten, der arıstoteliıschen ethode uUuNZu-
„systematischen Verdeutlichung‘“‘. Eın gängliıchen Platon öffnendiesbezüglich dıe Neuzeıt repräsentlie- Zugleich treten aber angesichts der
rendes Literaturverzeichnis und dreı den wissenschaftlıchen andar:' unbe-
ausführliche Regıister (Origenesstellen, fragt übernehmenden Tbeıt umfassende
Sachen und Personen) schliıeßen das hermeneutische Problemstellungen auf,Werk ab. die der Vf. leider nıcht artıkuhert.

Die Gesamtfragestellung richtet sıch Mıiıt ihrer Fülle geschichtlichen In-
auf dıe Geschichte der Hermeneutik VON formatiıonen rag die gediegene Spezlal-
Eucharıistieaussagen der Kırchenväter, untersuchung dazu bel, eine VEISAaNSZCHNC
auf dıe Geschichte der Eucharistietrak- Auslegungsgeschichte der Vätertheo-
Late beides konfessionell dıfferenziert logie einem Ende, dem Fußpunkt einer
als Baustein ökumenischer Theologie Perspektive entgegenzuführen.
und schlhelblıic auf Möglichkeiten, 1Im Nıcht DUr Ökumeniker werden für den
Blıck auf eine gegenwärtige und zukünf- Brückenkopf ankbar se1n.
tige Hermeneutik eucharıstiebezogener Heriıbert Rücker
Aussagen lernen. In diıeser drıtten
Ausrichtung lıegen dıe Verdienste, aber
auch die Schwächen der Untersuchung. Fero uOVIinen, Idea Christiı. Die ideali-
Wenn der ‚„Platonismus‘‘ des Origenes stische enkKiIorm und Christologie in

Recht als zentrales Hındernis für eıne der Theologıie Hans Küngs (Arbeıiten
arıstotelisch-theologische Annäherung ZUT Geschichte und Theologıe des
bezeichnet wurde, scheıint der WI1ssen- Luthertums Neue Folge Bd 6.) Luthe-
schaftlıchen neuzeıtlichen Origenes- risches Verlagshaus, Hannover 1985
rezeption von vornhereıin eın Verstehen 159 Seiten. Brosch. 21,80
verwehrt, wofür die VO V{. durch dıie Die Dıskussion dıie Theologıe
Jahrhunderte hinweg aufgezeıigte ‚„Defi- Hans üngs hat sıch ın den etzten
zienz‘‘ 1m Origenesverständnis ebenso zwanzlg Jahren Aaus einer Fülle von
als Beleg dienen kann, wı1ıe der als Einzelbeıträgen zusammengesetzt, die
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auch der geduldige Leser kaum noch gerade diesen Idealısmus aufgegriffen,
überschauen kann. Auf den ersten Blick In dem „„die Person Jesu auf dıe aCc
cheınt diese Liste mıiıt dem uch des reduziert, die dieser mıiıt seiner Person
finnıschen Lutheraners er° Huovınen verdeutlicht‘‘ Huovınen hat sich

einen weiteren Tıtel verlängert. BeI Deutungen dieser Ambivalenz be-
näherem Hınsehen zeigt siıch aber bald, müht, ohne sS1e völlıg auflösen kÖön-
da/l} sıch diese Trbeıt wesentlich Von den NenN. Den TUnN! für diese bleibende
meılsten bısher vorgelegten Beıträgen Spannung sıeht ZU einen In dem für
unterscheidet. Huovinen geht nıcht Küng spezıfischen Arbeitsstil, ‚‚diıe Ge-

eine theologische Eıinzelfrage der genstände der Erörterung nacheinander
Theologıie Hans üngs oder einen VO entgegengesetzten theologischen
kurzen Abschnitt und Schwerpunkt des Extrempositionen Adus untersuchen‘‘
Schaffens, 6r unternımmt vielmehr den Eın weıterer rund dürfte wohl
Versuch, ıne methodische und eine auch darın lıegen, daß Küng selbst den
inhaltlıche Linie 1m Werk Hans Küngs Charakter seiner Denkform in den VOT-
nachzuzeıchnen, die mıt der Arbeıt ZUT lıegenden Schriften kaum reflektiert
Theologıie arl Barths „„KOC  er- und diese Spannung nıcht weıter CI-
tıgung“‘ (1957) beginnt, die Unter- Örtert hat
suchung des Hegelschen Denkens mıt Die entscheıdende Untersuchung
dem Tıtel „Menschwerdung Gottes konzentriert Huoviınen auf die Christo-
(1970) als Zwischenphase begreıift und In Jogıle, die nach Küngs eigener Aussage
der „Summe‘‘ Küngschen Denkens dıie Miıtte selnes theologischen Denkens
‚„„‚Christsein‘“‘ (1974) den SC sıcht ausmacht Daraus erg1bt sıch die inhalt-
Sowohl der breite Zeıtraum, der hier be- lıche Linie der Arbeıt, die eine Entwick-
rücksichtigt wird, als auch dıie rage lung der Christologie Hans Üüngs be-
nach dem esen der theologischen schreıbt, Von der etonung des DIO-
Denkform Hans üngs g1bt dieser Ar- ex1istenten Christus In der Frühphase hın
beıt einen besonderen Stellenwert in der ZUT Betonung des historischen Jesus In
bısherigen Küng-Forschung. den Schriften der 700er Jahre, VOTF allem

Dıie These, die uovınen seiner Arbeiıit in „Chrıistsein‘‘. Diese inhaltlıch theolo-
zugrunde legt und die BTr in einer detai- gische Linie führt mıiıt der metho-
lerten Analyse untermauern sucht, iıschen der zweıteiligen
beschreıibt dıe Denkform Hans Üüngs These, dalß hinter dieser beachtlichen
mıt dem Begriff des ‚„Idealısmus‘“‘. Des inhaltlichen Veränderung „‚eine über-
schillernden Charakters dieses Begriffes raschend gleichbleibende fundamental-
ist sıch durchaus bewußt und stellt theologische Denkform®‘“‘ bestehen
eshalb in der Eıinleitung seiner Arbeit bleibt, die als idealistisch bezeichnet WeTI-
mıiıt der Unterscheidung des objektiven den könne Allerdings ergebe
und subjektiven Idealısmus ıne Defini- sıch in der iıdealıstischen Denkform eine
tıon Oran (14 Verschiebung VO objektiven Idealıs-

Allerdings bleibt mıiıt dieser Defini- INUS ZU subjektiven entsprechend der
tiıon eine Grundschwierigkeit bestehen, Veränderung des christologischen An-
die Huovinen mehrfach selbst heraus- satzes. ‚„Die Idee ist 1mM ‚Rechtterti-
stellt Hans Küng sagtl sich ausdrücklıc gungs‘-Opus das präexistente und ewige
VO einem idealıistischen Verständnis des Wesen Christi, später dagegen die eX1-
Chrıstentums los und hat ennoch stentiale Weıiterführung des glaubenden
Huovinen VOT allem In „Chrıistsein“‘ Subjektes‘‘
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Untersuchungen der Theologıe Hans EUE VERÖFFENTLICHUNGEN
üngs haben 1Im Zusammenhang theo- DES ÖRK
logischer Einzelfragen des Öfteren auch Faıth and Renewal Commission
die rage nach dem fundamentaltheolo- Faıth and Order NoO E Stavanger 1985,gischen nsatz gestellt und €e1 auch 1985, sfr 25 —auf dıe für Küng prägende Auseiınander- GoO OT in eace. TLNOdOX Perspec-setzung mıiıt Karl Barth verwlesen. t1ves 1SS10N, ed bDy lon Brıa, Mis-

S10n Series No D 1986, sfr 9,90.Das Verdienst von Huovınen lıegt In
der konsequenten Rückfirage nach dıe- Ministerial Formatıon iın Multi-
SCIMHN Nnsatz über einen weıten ıtraum Faıth Mılıeu. Implications of Interfaıth

Dialogue for Theological Education,hınweg und In der geCNAUCH Analyse der
christologischen Hauptschriften. Dar- ed Dy Amıiırtham and Arlara-
aus ist eine exakte und realıche Unter- Jjah, 1986, sfr 1

New CVYCS for readıng. Biıblical andsuchung geworden, die bel er ONnse-
dıe „Ungereimtheıiten“‘ zugeben theological reflections by irom

kann, die sich offensichtlich als klären- the thırd world, ed by John Pobee
and Bärbel VON artenberg-Potter,der Beıtrag einer Diskussion versteht,

die mıt dieser Arbeıit nıcht abgeschlos- 1986, sir 11,90
SCI1 ist und die sıch auch der TODIema- eology Dy the People. Reflections
tik bewultt ist, Denkformen zeıtgenÖs- domg theology in communıity, ed by
iıscher Theologie erkennen wollen Amirtham and John 'obee, 1986,

Elısabeth Schieffer sfr 14,90.

Anschriften der Mitarbeiter

Dr Athanasıos asdekıs, Neue Schlesingergasse 2 ’ 6000 Frankfurt Main
Dr Armiın Boyens, Auf dem Äckerchen 74, 5307 Wachtberg-Viıllıp Pfarrer Uwe
Dıttmer, Kiezstraße 1 ’ DDR-1500 Potsdam Bundesrichter Dr Hanns Engel-
hardt, Abeggstraße 4, 6200 Wiıesbaden rof. Dr Erwın Fahlbusch, Beedenkir-
chen, 6147 Lautertal Propst Dr Heıno cke, Dalbergsweg ZE DR-502 Erfurt
Pfarrer Dr Heino aese, Gänsheidestraße 2_) 70  - Stuttgart rol. Hans-
Werner Gensichen, Eckenerstraße - 6900 Heıdelberg TOoT. Dr. Gerhard rohs,
Am Jungstück 42a, 6500 Maınz 43 rof. Dr Friedrich GVEr, Landfrıiedstraße TS
6900 Heıidelberg r Dr Wılhelm © Zur Philiıppsburg E 5560 Wiıttlıch
Trof. Dr Friedrich ılhelm Kantzenbach, Scheidter Straße 36 6600 Saarbrücken-
che1idt TOoT. Dr anirıe': Krüger, Georg-TIreser-Straße E 6000 Frankfurt

Maın Ozent Dr Manfred Marquardt, Hagstraße 8! 7410 Reutlingen
Prof Pfarrer Dr John Mbılti, Einschlagweg F CH-3400 Burgdorf Pastor Wolf-
gang Müller, Neue Schlesingergasse 24, 6000 Frankfurt Maın Prof.
Dr Konrad und Elisabeth Raiser, Dr.-Kolbe-Straße 13, 5810 Wıtten/Ruhr Pfar-
OT Dr Andreas Rössler, Kremmlerstraße 55 7000 Stuttgart Dr Herı1ibert

Ökumenisches Institut derRücker, Ruhr-Universität Postfach 102148,
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4630 Bochum Dr Elısabeth Schieffer, Merilanstraße D 6900 Heıdelberg
Erzpriester Georg10s Tsetsıis, ÖRK, 66, CH-1211 entf Dr Lukas Vischer,
Sulgenauweg 20. H-300 ern Dr Reinhard Voß, Barloer-Ring-Straße 52
4290 Bocholt-Barlo OKR Dr elmut Zeddies, Auguststraße 8 9 DDR-1040 Ber-
lın Metropolit Joannıs VonNn Pergamos (Zizıoulas), Ökumenisches Patrıarchat VO  —

Konstantınopel, Fener, Istanbul

Nachwort der Schriftleitung
‚„Die Einheıt gestalten, die WIT haben‘‘ ist ein Beıitrag dieses Heftes überschrieben.

Kr nımmt eıne Parole auf, die der Generalsekretär des OÖRK sich stützend auf
eine Prägung Oscar Cullmanns („Einheit UTrc Vielfalt‘‘) in Potsdam in die Ööku-
menische Diskussion eingeführt hat Z/ugegeben, dıe Parole ste Quer den Klage-
lıedern, mıt denen uns noch immer, als are ökumenisch nichts geschehen,
der ‚„5Skandal der Irennung‘‘ beschworen wiırd, vorzugswelse VOnn solchen, die rec
gul mıiıt ıhm leben können und in erhebliche Verlegenheıt gerleten, WEn CT plötzlıch
abphanden käme. Dabei mu/ß jeder enner der Kırchengeschichte die rage WarTr die
Einheıit der Kırche Je größer als heute, eindeutig mıt Neın beantworten.

Das macht auch Heft auf seine Weise sichtbar. Es zeigt dem, der wahrneh-
INeN will, Wäas wahrzunehmen Ist, dıe öÖökumenische sung heißen muß vorhan-
dene Einheıt endlich wahrnehmen und ekklesiologisch würdiıgen. Oder, da heo-
logıe und Buße verbunden sınd, nicht länger der ökumenischen Wiırklichkeit VOT-
bel enlende Eınheıt, sondern vielmehr HSETE Unfähigkeıt eklagen, geschenkte
und erlebbare Eıinheit als solche erkennen, akzeptieren und vVon ihr her ökume-
nische Theologie treiben.

Braucht aus unserem Hefit Beispiele für diese Einheit? Wann hätten Je viele
Christenmenschen rund dıe Welt den Tod eines griechischen Theologen als eige-
NnenNn Verlust empfunden und zugleich Gott gedankt, daß ihn mıiıt seinen en auf
diesen Platz erufen hat, dem wirkte? Oder WIeEe oft wurde In den heiklen ()st-
West-Beziehungen der Kırche, die Wılhelm Kahle für den Berührungsabschnitt Bal-
tiıkum erhellt, klar VO Evangelıum her geredet WI1e In der Stellungnahme der
Westfälischen Landessynode? Auch muß INan wohl DIS S frühen Mönchtum, ZUT
Iranzıskanischen Bewegung oder Pietismus des Barock zurückgehen, b1s eine
umfassende Bewegung sichtbar wiırd, die hnlıch entschieden christliches Jatzeugn1ıs
in säkulare Gefahrenzonen hineinträgt WI1Ie die Ökumenische Inıtiative iıne Welt, b1Is
gelst- und damıiıt kırchenträchtige TOZESSE erkennbar werden WI1e Gerechtigkeit,
Frieden und Bewahrung der Schöpfung. Die ökumenischen Entwürfe, in denen
dann John Zizioulas eine gemeiınsame Identität zwıschen (Jöfz un! Westkirche Aaus-
macht, und ul Tillıch, dessen 100 Geburtstags WIT damıt gedenken, protestan-
tisches Prinzıp und katholische Substanz aneınander bındet, runden ıne Wahrneh-
IMung nach der reflexiven Seıte ab, der WITr uUuns nıcht länger verschließen dürfen.
Man nehme also die 1e€ dieses efites als Beispiel biısher beıispielloser Ge-
meıinschaft. Für S1E ist danken, Ss1e ist über alle Einheitskonzepte hinaus mıt
treuen Händen anzunehmen und pflegen. Vo
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Kirchliches Lehren in ökumenischer
erpflichtung
Eıne Studie zur Rezeption ökumenischer Dokumente. HTrar-
beıtet VO)] Okumenischen Studienausschu: der Vereinigten
Evangelısch-Lutherischen IC Deutschlands (VELKD)
und des eutschen Natıonalkomitees des Lutherischen
Weltbundes DNK/LWB). Herausgegeben von Hermann
Brandt
156 Seiten, 24,80
Die Tre der IC entwickelt sıch ständıg weiıter. Gerade
eute en Glaubensaussagen kirchlicher Konfiferenzen
weltweiıte ökumenische Bedeutung. Wiıe sıch die Entwick-
lung und uinahme olcher Lehraussagen vollzieht, ist die
rundlage dieser Veröffentlichung. In Fallstudien wird dıe
Rezeption wichtiger ökumenischer Dokumente dıie Lehrcha-
rakter tragen in einzelnen Landeskıiırchen dokumentiert.
Dies bietet den Hıntergrund für ntersuchungen wıe der
Lehrauftrag In einzelnen Kirchenverfassungen verstanden
wird und WI1ıe Lehraussagen in den fängen der TC.
en!  en Sind.

18  36 150 JahreCW wer erlag Stuttgart

Neubearbeitete Auflage
anfrıie. Krüger

Okumenischer Katechismus
Kurze Einführung In Wesen, Werden und Wiırken der Ökumene

Seıten, miıt Tafeln, 8,50 (Mengenpreise)
Das ewäanNnrte und elıebte Büchlein für ÖOberstufen- un! Konfirmandenunterricht jeg
1U  - wieder aktualısıiert und UrC. He relevante exte erweıitert VO'  < Die Neufassung
bezieht dıe Sechste Vollversammlung des Ökumenischen ates der rıchen in Vancou-
ver 1983 en In eichten Fragen und Antworten werden die historischen Grundlagen
der ökumenischen ewegung un! die Arbeit des Ökumenischen ates der Kirchen dar-
gelegt. Auszüge aus den WIC)  igsten Ookumenten 1im über- und bıkonfessionellen
espräch, den Erklärungen Zeugnıis, Dienst un! Sendung der Kırche und den Kon-
sensustexten zwischen Kırchen siınd 1ler In handlıcher Form verfügbar.

Kvangelisches erlagswer' GmbH, Frankfurt Main
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Lesepredigten
Perikopenreihe. Lieferung

Sonntag Im Advent DIS stermontag
erausgegeben Von Frhard omay In Zu-
sammenarbeiıt mit Michael Schibilsky und

Erhard Domoy, Ruth Fritze-Eggimann eate Stierle. 125 Selıten Loseblattausgabe
Poter Kreyısag, Wolter Leopold 22,80 D Fortsetzungspreis 19,80Orvenberg, Tino von Rechenberg

Jürgen Schworz, Marianne Seitz
Hans Reitze, Michoel Schibilsky Ringordner separat 6,50

Mit diesem Band Dbeginnt eine MeUeEe el
»Lesepredigtien« mit Arbeitshilfen fuür die
emeindeglieder, die als ekloren oder Präa-

H. Perikopenreihe Lieferung 1
IKaniten Dienst tun, und für arrer. Füur je-

1. Sonntag im Advent den Sonn- und Feiertag des Kirchenjahres
ırd dem jeweiligen In der Ordnung der
evangelischen Kırchen vorgeschlagenen

Predigttext eine ausgeführte Predigt geboten, die Im Gottesdiens verle-
sen werden Kann Sie Ist darüber hinaus auch als Kurzandac| De!l Ge-
meindeveranstaltungen verwendbar.

Predigen In Israels egenwa
Predigtmeditation Im Orizon des christlich-Jüdischen Gesprächs. Hrsg
Im Auftrag der Studienkommission »Kirche und udentum« der vangeli-
schen Kirche n Deutschlan von Arnulf Baumann und Ulrich CNAWE-
MeT. 128 Seiten KL. 22,80
Eine ammlung exemplarischer Predigtmedifationen als Beitrag zu
christlich-Judischen espräch. s wurden exie der dritten Perikopenrei-
he ausgewählt, die die gemeinsamen urzeln von Christentum und Ju-
dentum Ins Blickfeld rucken und die Verbundenhel zwischen riısten
und en euuc machen

Frank-Matthias orImann ernar Mechels (Hrsg.)
deinen3auf für lie Stummen

eitrage eiıner solidarıschen Draxis der christlichen emenmnde Wolf-
gand chweitzer zum Geburtstag Seilten KT 68,-—
DIe Autoren dieser Festschrift behandeln den Zusammenhang zwischen
christlichem Glauben und politischer Verantwortung, göttlicher
Gerechtigkeit und menschlichem ec

Gütersioher VerlagshausS
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